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"Weber W 
dae PhagenseGradmeffang 
| l switeen” 
Dintiegen und dem Seeberg bei Gotha, 


a@usgefabrt 9 feat 

bon Geiner Exzellenz 3 

~ dem een GenerolsRiqntensat, Freiherun v. Mf f Hing. 
oe we Mit. eicer Dreiecs: garte. . 


"y FUE LEU g Se / 
Als antt dem Schluß des Gasees +816. alle. Seouoierigteiten; 
welde der: Mteffung vow fuͤnſzehn Dreiecken swifthen dem Mriré 
und bem Seeberg -entgegenfianten , gebeben,: waren ,; dard “diese 
Meffung aber die Berbindung .mit den deutſchen, engluͤndiſchen 
und fransdfifchen Meſſungen bewirkt wurde, modurd die Mefuls 
tate aus den verſchiedenen; Grundlinien vergliden und. beridtigt 
werden fonntens ſo mußte fidy dara ‘mativlich der Wunſch finde 
pfen, ané diefer neuen Ausbehnung der Dreiede auch cin neues 
Mefultat uͤber die. Geſtalt der Erde zu erlangen. 8 
Die Richtung dieſer Dreiecke gieng don M. nad O., fo wis 
Die Dreiecke des Generals Baron Krayenhof f und des Oberſten 
Tranchot, oon ‘welche: ſie eine Fortſetzung wurden. Hiernach 
war eine Laͤngen⸗Gradmeſſung eingeleitet, und Alles wohl uͤber⸗ 
legt, ſchien es am zwickmaͤßigſten, die Punkte Dintirden, 
Seeberg als deren Endpunlte anzunehmen. = 
Beide Punkte liegen faftiin derſelden Parallele, in beiden iſt 
Sectha. 7ter Band, 1306, iftes Left. rt 


6 Mingen-Gradmeffung zwiſchen Duͤntirchen und Seeberg. 
das Azimuth mit Sorgfalt gemeſſen, und dieſe Elemente erlarbs 


⸗ 


— 


ten daher cine Beſtimmung des Grades der Lange in den gegebe— 
nen Breiten. Indeſſen, ba e6 bei diefer Ermittelung eines Gras 
des der “Lange nicht allein auf die Scharfe des Azimuths ans 


kommt, fondert die Fehler der Winkel in der ganzen Dreiecks⸗ 


Reibe — Cin fo fern fie ſich nicht durch beſondere Gluͤcksfaͤlle aufs 
heben) — auf die Azimuthe Einfluß haben; ſo entwarf der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Freiherr von Muͤffling das Projekt: den Laͤn⸗ 


genunterſchied in Zeit, zwiſchen Seeberg und Duͤnkirchen 


nach der don dem Freiherrn von Zach in den Jahren 1803 und 
‘1804 angewendeten Methode gu meffen. 

Er (ich. zu. Piciows Vebufe: den Geſichtskreis der boͤchſten 
Punkte zwiſchen dem Seeberg und Laon rekognoéziren, wozu 
ihm der Umſtand guͤnſtig war, daß die preußiſchen Truppen Franl⸗ 
rad} UG dieſer Richtung beſetzt hatten.“ Bon Laon fiche man bid 


in die Gegend von St... Quentin,,.oon wo man_ mit einem 


Zwiſchenpunkte Mont⸗Cafſel, und von da Duntirchen 
erblickt. 


ot Dlé Kolumuniltitlons⸗Linie war alte ermittelt. Der General 


Lieutenant von Muͤffling durfte auf die Theilnahme ber vor 


zuͤglichſten deutſchen Aftronenien und geuͤbten Beobachter rechnen. 
Der geheime Rath Freiherr von Cinbenau und Herr Profeſſor 
von Maͤnchow, mit: denen ex Mher dieſen Gegenſtand · korxtspon⸗ 
Dirty, Hatten ifn: bereits ihre Mitwirkung freundlichſte gugeſagt; 


der Koͤnig, ſein Herr, immer bereit, wiſſenſchaftliche Unternehmun⸗ 


gen zu unterſtuͤtzen, hatte nicht allein die Erlaubniß dazu . gege 
brat, ſondern auch die Sammen zur Werfuͤgung des Generals ge 
Pelle, . mit welchen cr dieu Koſten dieſer Unternehmung: ge: tragen 
gerechnet hatte. Da 28 moͤthig war, daß von franzoͤfifcher: Seite 
cine Mitwirkung Statt faud, ſo durfte der: Geuneral⸗Lieutenant auf 
den Marquis de [a Place, die Herren Delambre, Arago 
und Biot sablen; "kr: hatte: die Bekauſtſchaft diefer wuͤrdigen Ge 
lebeten im Jahre 1815: gemacht. Machdem ev on Fruͤhling 1817 
denſelben ſeinen Entwurff im Grogen muͤndlich mitgetheilt: hatte, 
wurde er eingeladen in einer Sitzung des Bureau. de. Longitude 
fein’ Projet im Eintelnen * cumwictun, wiches Reeth, Bt 
ſchab. 

1 ree. Defiant. bieſed in: Belen “pes 


I ee Oey ah or 8 woe ‘ ! 





- Slinger Beadmeffang : wifden.. —E aad eig 8 
3Zwei Beobachst cs bofaten Lh ea daildciden Endpunp 
ten, der eine anf dem. Ghechtay,sdee antthe. ‘in. Ddbal yt hen 
Sie halten. bie: Bett auf's genadeſte,, wad Senkechten danach Pul⸗ 
ver⸗Signale, welche avfentfenun Bergen ia fhrem. Gelidhttines 
gegeben werden, te Ge el best Are te On 
Wenn Gee berg, Die Seeion Nar ni genanit sird ;.:ferfta: 
auf allay geradem Grationen: Frtnveskers, < welcheh ichts Thderes 
gu thun haben, alé gu riner beſtimmten, iheest worgeſcheiehenes 
aa: Die Pulver⸗Signale abgubremicn, Auf alien. ungeraden Statins 
— (anéginommen Bo. n,: week Mo. 15. die Site des: ange 
vaben Stationen, Diulirchen):+ +> - befiudern: ſich abevgls: Ves 
adter (mit Reiſe⸗Pendel Uhran Kronometery dnd. Sevtenten awh 
geruͤſtet) welche beſtimmt ſind, Fntervallenigu beobachten, Os 
gu aber keiner Zeit beduͤrfen, ſondern nur: nothig haben/ den Bang 
ihrer Ubr gu kennen. nth jit 
Wen wan alle. Stationen, fhofyebn Vaee-hews Bahl. auf dieſe 
Art befegt find, fo werden in einer Sommernaacht; in welder 
fein Mopdſchein Statt findet, auf den. ſieben gruſden: Stationen, 
von No. 2. bia Mo. 143. auf jeder,” mit: Jutervallena adn at Mis 
nute, fuͤnf Puloer-Signale hanter:ctnander' gegehen.- ope inet - 
Auf dieſe fuͤnf Pulver-Signale pes einen ratios folgens flees 
nad) einer Sntervalle von 5 Minaten, Be finf: Pulver -Cagnalt 
der folgenden Station ; .alfo.3.-Ms auf folgende Urt: 
Station Mo. 2, Eris sPulecoSignal 10h Aoendsy of 
J, Bete 40. Af a ue 
“Station Ro. 4. Seted Pulver-Gignal 10. 9! 0 
re) :\ | 2 — 10. 13 
Shatin No. 6. Erſtes Pulver⸗Signal 10, 18° 
Ketztes me TOs 22. 
u. ſ. we wonad) bas. begte ‘Signal in Cention hanes x4. — * 
wird um toh. 500 
Um alſo die Signale onSeeberg hs Dintirder 
mit Bequemlichteit fortzupflanzen, bedoͤrſde 06 58: Minuton. 
Man konate nach einigen Stunden, ietwa um 1 dyj ie Sach 
wiederholen, und gwar dieſes Mal umgekehrt, von Duͤnkirchen 


gegen Geeberg hin: die Pulver⸗ Siguale geben, ‘wo Dany bas _ 


te wat sh. 58! vor bem Seeberg endete. 
So: follten. nad dem Veralae⸗ bes Genueral ⸗ Siewteuants; 


9— 


A 


S. SraeBeatmnehfdaly Hor DinGegenand Seeherg. 
Geeiberrh ont Mii fflim . wahrent-denn und zwanzig Tagen in 
zeden Made Ble Blickſeuer whederhols: werdeut 
lu? Beobarh ter yd welche doe: Miteed hatgen'j fic: anf. der Swilipens 
Puntkten die Jett: bres Pankts ye votfdaffen ,. beſtimmten dadurch 
ihre Lange, und gabe Vergleidhe; immer aber ſollten gu der Ber 
fiinising ‘der Endpunkte nut dieifnteroatlen gebraucht werden. 
1: Die: Bevednibing: beri duf-dtefe, Weiſe gefündentu tanger Un⸗ 
nerſchiede ie aͤußerſt leicht wd ciufadgr: up 7: : 
iin; Angenonmen, das prite PulvenBigital: aller Stationen wurde 
Seyebewsduf: Station M..O. mw 10h. o 8,8: mittlere Zeit bes 
SeeGergt fo. ſind mun: Herz 3u-adiiued: die beobachteten Interdatlen 
aot, cinema Pulverignal zum⸗ ander, dlfe:fods Jutervallen, naͤm⸗ 
dich zwiſchen 2 und: 4; 13wiſchen ä und: 6, zwiſchen 6 and:8, and 
Din Drei dbvigen bie;dim waulverccihrat Se, IAs Benn wrt ge 
weſen ware 
9910 jin enEintervell no: ene. ie. 8,6 0% 2.6 
rbloat’ ateriGingwalbhS 9. L, EI 
iol Brer- atervabst se. ie ee eB. 5G, 56- ’ 
GY fo nfortyo)fo. bag: dfe..Guntnte aller -feds Satervallen gleich 
war 54. 7%,8;: do. folgt: daraus,idaß das erſte Pulvers Signal 
- Sof} het. Station: Mosca. gegebénuamarbe’ wm toh, 54/1 ,65 
Deri aaittleren⸗ Zeit: das Weeberges: « a Pb up Me 
Es wurde ‘abenndeffelber effte. “Malvere Signal : der Bration 
Mo. npvon Dinkirdhéin abd gefefer, als. 63 sin MDunkirchen 
nad) der dortigen mittleren 3eit war. adh. 20’. 46,47, folglid 
ergab fich eine Meridiat Different’ aoiBeit <=. 38’.:05/4,18. 
‘)1 OF — im Bogewiisx 8°. 21’. 17,70 
Es geht aus idtefens Progeke(fasior; dng: mans pwr Beobach⸗ 
tung der Intervallen Uhren bedirfe,swelde gehu Minuten lang eis 
urd qunveruͤndetrten· Gaig hatten; ited: daß, wenn mar uͤber ihren 
Gang in 24 Stunden bis auf viele Sekunden in Ungewißheit 
war, biefes “eines: nicht bemerkbaren Einfluß auf die VBeobachtun⸗ 
gen haste, iithers eine Angewißhoit von 152Gang in: x Sons 
den rẽrſt einen Fehlen von o arn den. Beobachtungen hervorbrin⸗ 
gen konnte Sous: inn Pe pid ane a ke 
“7° Geontr chem, £6; nicht darduf sea, dag: cin: Beobadhter Der: In⸗ 
tervallen den einen unbseingigar, Momenu .d¢6- Pulberbliges: ere 
{aPtoysis Chet Beobacheung von Sternbtdeckungen· Lome Wiles 
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Magen eabmeffing Petiden: Danthedew ant Seebers. 9 
hierauf ask) foudern dak evinur cinmal’ avie dat andere: beobe 
achtete, wonach das, was bei der erſten Veobachtemg verſaͤumt 
war,“ bei?dein zweiten ebenfallsn verſäumt wurde und: dadurch bie 
Deobaatung ben waren Intervall agab. 
emi vie Methede zur Beſtimmung von. Lingen uhteſci 
ben andie Stelle Ser: biherigen treten ſollte, ſo mußten erſt die 
beiden Vorfragen beantwortet werden: 

1} Welcher Sele kann bei der Beobachtung einer’ Sternbede⸗ 
ckung durch zwei Beobachter zur Ermittelung der Langens 

. Differeinz alé bas Maximum angenommen werden? 

2) Welcher Fehler fanw bei der angegebaicn stertefietiden Sw 
mittelung des Laͤngen⸗Unterſchiedes als das ‘Marimam ate 
‘goretme: wenden? 

Bei Frage 1 beddrf es zweier Meobachter wle bet. Frage 2. | 
Bei 1 wird mit bewaffnetem Auge beobachtet, bei 2 mit’ unbes 
_waffnetem;"und die Erſcheinungiſt deutlicher and Seftimmter zu 
erfenneti, woͤrzaglich wenn der Ein⸗ ober Austritt ded Sterns am 
Hellew~ Mondérande Statt findct. . Ungenommen ‘aber, die. Uufs 
gabe ‘ber zwei Beobachter fet bet: Grage 1 und Brige 2° gang 
gleich, fo bleibt bet: Frage 1: i 

Angewißheit uͤber Den Ort. der Berbadtung, ungewißheit 

uͤber die Regelmaͤßigkeit der krummen Linien, Hinter wel⸗ 

choen dev: Stern an zwei verſchiedenen Beobachtungspunkten 

- ipnas verſchwaud, unt hierdurch wiederum die große Ungewißheit 
uͤber die Richtigkeit der angebrachten Reduktionen oder 

Korrektivnen. to 

Bet Frage.2 faͤllt pies attes weg, es tritt aber dagegen die 
Beobachtungbe ſiche Jatervallen ah bie Stalie und daraus fogs 
die ‘eu: Prageys ar all ot, 

WN Qb ber dubei⸗ aus un belltomnmenhenn ber. menſchlchen— oe 

: Yganorenthtebende, und nicht abzuwendende, Febler, nod 

den Geſetzen der Wabhricheinlidkeit, groͤßer iſt als der ars 
vobigen lugewißheiten / bei Beobochtuag einer Srernbebecung 

o£ entſtehende Fehler? a: 

Dieſe: Fragen’ legte der Generel, Freiher v. von RA FLL, bem 
Bureaw' de’ loygitade yor’, und dugerte den Wunſch⸗ daß man — 
durch VerfadenErjahrungen machen moͤchte, ehe ‘man gu den Bie 
gen « Usstirfibichs » Beſtimmungen ſelbſt fchyite. —.. Das eingigs 


! 


was er ad (lb gemathter Erfahrnugen ald gan ftig dafuüͤr cw 


achtung einer Reihe hinter cinander gegebener Pulber⸗Signale vid | 


ſucht zun Meſſung von Intervallen. durch mehre Perſonen aus cir | 


JO  Rhstgeit-Gradmefieng peter Dibatindgen · und “Serbenss 
fafren fonnte, waren die bon dem Herrn von Zaah angeftelltes 


Werfuche in ben Jahren 1803: und 1804. . May ſicht avs, dev, 
mit grofer Gewiſſenhaftigkeit abgedruckten -Megiftern, daß die Beob⸗ 





weniger Schwierigkeit hat, ald die Zeitbeſtimmung ſelbiſt, abet 
auch in dieſer Hinſicht geht hervor, daß das Mittel, aus den tage 
lichen Weobachtungen, und dann wiederum bos Mirtel aus den 
Beobachtnagen verſchiedener Tage ber Wahrheit ſehr nahe fuͤhren. 

Das Bureaw de longitude uͤbertrug einer Kommiſſion von 
ter :Mitgliedern die Unterſuchnug des Son moͤffling ſchen An⸗ 
dragesz 


"au eine gemeinſchaftliche Meſſung ber Meridian Differey : 
3,zwiſchen Seeberg und Dinfirdens,. . : | 
gui gleicher Zeit aber übertrug es defer. Kemmiffi ton praltiſche Ver⸗ 


nem und. demfelben Standpunkte zu machen. Hieraus ſollte zuerſt 
ermittelt werden, wie weit bie Abweichungen | in: ſolchen Beſtim⸗ 
Mungen geben warden. Es follte auch unterſucht weeden, welches 
von beiden einen beffern Beobachtungsmoment gebe: bad Aufbli⸗ 
Hen des Pulvers oder. das VBlenden eines grofen Reverbkre. 

Die Erfahrungen des Generals Hatten’ thn. far dad erftere, 
hie PulversBignale beſtimmt; ex (ah ed aber germ, Dap Die Bers 
fiche: wiederbolt werden: foilten, weil dies eine beffere ehergeugung 
grimbcte, 

Es ‘wurden hierauf in Mont! h ery PulbewEignal⸗ gegeben, 

und Reverberes dergeſtalt geblendet, daß das Licht ſchnell vers 
ſchwand, allein der. Beobachtungspunkt (vont Montmartre) 





war unguͤnſtig, die Duͤnſte der Stadt Paris verhinderten genaue 


Beobachtungen und fo blieb die Sache bis anf eine gelegenere 
Sit liegen. Der General verließ bald darauf wegen anderweiti⸗ 
ger Geſchaͤfte Parié. 

Spaͤterhin wurde die große angen ⸗Gradmeſung von Greif 
bis Straßburg auf frangdfifhem Grand und: Bode projets 
tict, cine. Unternebmnng, welche die franzoͤfiſchen Gelehrten ſehr 
it Anſpruch nahm; uud da der General⸗Lieutenant, Freiherr vor 
Muͤffling im Fabre 1818 nod mit dee Meſſung der. Danyt 
Dreiedfe vom Reine nach dems. Seeberg hefchaftigt war, bie Ott» 


é 


Lngen⸗ Dwdmeſſong zwihen Dantivgen und Seeberg. 11 
pations⸗Armee aber in demſelben Jahre Frankreich. verließ, fo tra⸗ 
ten ber Ausfuͤhrung immer groͤßere Schwierigkeiten entgegen. Auch 
war ‘Bei Ber, zunehmenden Erwtiterung der Oreiecke auf deutſchem 
Boden kein Grand mehr vorhanden, die franzoͤſiſche Mitwirkung 
gu.ciner ſolchen Urbeit nachzuſuchen; sober mufite der Geaepals 
Lieutenant - fein Projete aufgeben und ſich damit. brgntigen, die 
Groͤße eines Langen- Grades ané - den. Azimuthen und einem Ab⸗ 
ſchnitt aus dem Parallel-Kretfe herzulelten. Dieſer Gedanke wurde 
von dieſer Beit an verfolgt. Wahrend die Haupt⸗Dreiecke vom 
Rein gegen den Geebetg foertſchritten, wurde dem General⸗Liente⸗ 
nant von dem Herrn Regierungs⸗Rath Eckh ardt gu Darmſtadt 
mitgerheilt⁊ daß ſein auf dem Feldberg bet Frankfurt 4. M. 
errichtetes Signal (— welches anf demfelben Punkte fiaad, auf 
welchem Herr ꝛc. Eckhardt fruͤher das ſeinige hatte —) im Felde 
des Paſſagenrohrs der. Sterrzwarte in. Maunbeim lage, ja daß 
das Signal durch ein kleines Knoͤtchen beruͤhrt werde, welches ſich 
im Horizontalfaden befittde.- « ' 

Die hierauf an den dortiger Aſtronomen, Herrn D. Rico⸗ 
Lai gerichtete Anfrage und Bitte: wenn es ſich fo befinde, das 
Azimuth gu: beſtimmen, erhielt geneigte Aufnahme. D. Rico⸗ 
lai erhielt bad. Azimuth des Signals Feldberg mittelſt Beob⸗ 
achtungen des Polaris, welde gut. ſtimmten, = 7’. 5,00. Die 
vorhandenen Mittel, um dieſe Beſtimmang gu erhalten, die Ents 
fernung bed Objekts (ungefaͤhr 83,000 Metred) fo wie, daß der 
Beobachtungspunkt und dad beobadtete Signal: zu den Dreiecke⸗ 
ſpitzen der: erſten Ordnung gehbren, died Alles vereinigt, erhebt 
diefe Beſtimmung i bee. aucgezeichnetſten Azimuthal⸗ Beſtim⸗ 
mung. 

Die Meffung der Haupt · Dreiedte- gieng uͤberall erwuͤnſcht voit 
Statten; fle waren vom Rein Abeer Berlin bis Breslan pros 
jeftirt, Signale errichtet und der’ Major von Oesfeld fom mit 
feinen Winkelmeſſungen bis an die Elbe entgegen. ros 

Die Sternwarte Geeberg gebbre nicht gu dea. GayptDrele 
eden. Da fie jedoch fir die: Meffung. von fo groper Wiehtigkeit 
war, fo wurde vox den Punkten Struth. und FnfelssBerg, 
mit der Sternwarte ein eigenes Dreied gebildet und. die Win 
el. mit der. groͤßte Sorgfalt gemeſſen. Spier, fanden ich beſon⸗ 
dere Schwierigkeiten „da es noͤthis mar, dea. Punkt Secberg in 


\ 


12 ——_ Minden Oatometfarig’ poh hen’ Dhnttepén wid Serberg 
Has Zenttum des Paflage-Fnflruments gu legen, und von dieſem 
Puntte weder besbudter, noch derſelbe aut Bem hoch erhabenen 
Dache fir große Entfernungen genau bezeichnet werden: fonate. 
| Die Beobachter:in StrusG Hatten den Winkel zwiſchen dent 
Zuſelo⸗Betge und der ſuͤdweſtlichen Ecke des Gebaͤudes der. Sterne 
warte beobuchtet, wid der Abſtand bis gum Zentro des Paſſagen⸗ 
Inſtruments, mittelſt Deffert! ‘fie den Winkel dahin ttansportiren 
wollten, betrug uͤber 30 Moitres. | 

. - Der Winkel auf dem -Seeberge war in einer eben ſo gro⸗ 
fen. Entfernung: vom Zentro gemeſſen bel n itn wat dvas Sintrum af 
tranéportiren,  : ye te 

De. enteral Lieutenant, Frihen von mating: vewwarf tee | 
ganze Operation; indeß, da nath allen Reduftionen das Dreied 
bis. .auf.o%20 ſchloß und feine Gehuͤlfen die Schwickigkeit bet 
Wiederholung der Bevbachtungen worſtelten, ‘fo gat er nad, das 
Drcied. anjunchmensi t ae ae htc 

Spaterhin wurden vor bem Herr Sprofesions Catt; ber’. fi 4 
immer fehr fuͤr dieſe Arbeiten intereſſirt und dieſelben mit großer 
Gefaͤlligkeitr unterſtuͤtzt hatte, Mittheilungen ſgemacht; welche zeig⸗ 
' ten, daß in dem Dreieck ein Fehler liegen muͤſſe. Eine neue Mele 
fung. des. Winkels auf dem SGeeberge, auf einent andern Wege 
zeigte, daß zwei gleiche, aber xemgegrugeſetzte Fehler, in dew. Dine 
felw Gtruth: und :Seobuerg jp fidy. einauder aufgehoben hatten. 
Dieſer Umſtand wird. fier beſonders erwaͤhnt, um. allen denen, 
wilche fidy grofen: trigonometriſchen Operationen unterziehen, etn 
warnendes Beiſpiel zu geben, ied man ſich nicht durch Uebereins 
ſtimmung taͤmfchen laſſen mmf, wenn dic Operationſelbſt nicht 
alle moͤgliche Vollkommenheit in ſich traͤgt. 

Die Sternwarte Seebery. war nun zwar gluͤcklich mãt der 
Dreiecks⸗Reihe verbunden, allein ber General⸗icutenant vow Muͤff⸗ 
fing :heabſichtigte aud. zugleich die Grundlinie, welche in Den, Fahy 
ren 1804 und 1805 durch Herrn won Zach bei der. Sternwarte 
gemeſſen · worden war, zur Vergleichung der Baſen vow. Mes 
Tun und von: romney: Rar dy am benuten 2). Hier trat eine 
neue Srieigkeit ein. rey tre 





a 


a Der General⸗Lieutenant von Monin und “der Herr vow Lindenau 
hatten damals als Gehuͤlfen des Hen, vow’ Zach ander Meſſung der 





Lngen Mrabmeſſaus gwlſcheu Duͤnlirchen ‘wad’ Geeberg. 13 

Herr von Bad): hatte {cine Grundlinie im Meridian des Sees 
bergs und in einer Ldnge von cairns Booo ‘Toifen ausgewuͤhlt, 
wovon 3074 Toiſen fadlidhy und etwa 5000. Voifer noͤrdlich dev 
Sternwarte fielen. Merk von. Zach beſchloß dad fhdlide Sth 
guerfé gu meſſen und. Alles gu -wolienden, wad anf dex ſuͤdlichen 
Endpunk Bezug hatte. Dies wurde tm abr 1805 ausgefuͤhrt. 
Zwei eiferne Kanonen, welde von Sr. k. Hoheit, dem Großher⸗ 
30g bon Weimar gu diefem Swed gepeben waren, wurden an der 
beiden Endpunften in einen foliden Grund dergeftalt aufrecht ftes 
hend verſenkt, daß auf. einem in die Mindung eingelaſſenen hori⸗ 
goutirten Ddbel bee Endpunkt mit cinem fdarfen Werkzeng bes 
zeichnet war. 

Dieſer, mit einem Mikroskop leicht gu erkennende Punkt 
wurde bedeckt und gehbrig vermauert, um + the der Nachwelt auf⸗ 
zubewahren. 

Das ſuͤdliche Ende der Grimdlinie war yroel Meal gemeffen, 
und nad) aller Reduktionen eine Utberein{timmung bon “weniger 
Knien gefunden worden. 


“Herr “von Bad) hatte bie’ Breite diefed Endpunktes und zwei 
smuitet ben einen mit dem Hoͤrſels⸗ Bétge, den andern mit dent 
Srifele- Berge auf dad ſchaͤrfſte gemeſſen, ebe bie Vermauerung vor⸗ 
grnontinen wurde. 


Im Sabre 1806 fotlte bie Meng, g gegen ben udrdiichen 
Cndpunt forte werden, allein der, fines unui dieſe Pee 
rationeny (4 wea GhE i. 7 

Gotha. behave damal⸗ Pine: eapeaditat, welche in * 
rt: xeſpgktirt wurde, daß Preußen keine Truppenſtellungen wnt 
Tpeilnahwe oH: Sieg gesen Vapylzon⸗ v angn. 

— erewr ç ae a) ae ey Wo? 

Oreiblinte: 1 ead. —*—** Sie tahnten dle: Gorgfült, neide 

Dei dem theoretiſchen Entwurf fo wie bet der Andfibenng aufgewen⸗ 

bet worden war, und legten großen Werth. auf dtefe Arbeit. Here 

von Sach war der erfte Gradmeffer, der feine Meßſtangen nidt tn 

Kontatt bradte , weil er fuͤrchtete, durch die leiſeſte Beruͤhrung dee 

nen angelegcen ‘Stange die fefiliegende’ gu verruͤcken, wodurd die 

Grundtinie dann gu turg gemeſſen werden mußte. Ex fog die Mefe 
ſmumg durcha die Koimthenz won,: obgleich dhe Arbrit dadurch fer vere 

mehrt wurde. sg ob dig 


* 


van dagen Beedmefing zuüiſchen Dantirhenn und Serberg. 
Auf die Nachricht dom Ausgang der Schlacht von Jena ent⸗ 


ſtand jedoch in Gotha die Beſorgniß, daß Frankreich die Neutra 
litaͤt wohl nicht fo leicht anerfennen moͤchte, als es von Preußen 


zeſchehen war, and das Geheime⸗Raths⸗BVolleginum ſuchte wenig: 


ſtens jeden Vorwand gu entfernen, der’ Napoleon haͤtte gu einer 
Anſchuldigung dienen koͤnnen, als ob Gothen ſich nicht vdllig neu⸗ 
tral benommen habe. 

Bet dieſer Gelegenheit fam es zur Sprache, daß Niemand 
Waffen vergraben oder verbergen muͤſſe, weil dies zum Verdacht 
Anlaß geben koͤnne. — Von den ungluͤckticher Weiſe sur Bes 


zeichnuug der Baſis⸗Endpunkte gewaͤhlten unbrauchbaren Kanonen 


konnte die Beſchuldigung nicht abgewendet werden, daß ſie ver⸗ 
graben, daß ſie verborgen waren, und hiermit war ihr Urtheil 
geſprochen. Man ſchickte Arbeiter aus, man hob die Kanqnen 
mit ihren bezeichneten Endpunkten aus, — und hierwit war die 
ſchwere Arbeit einiger Fabre verloren. 

Nachdem ruhigere Zeiten eingetreten waren, verſucht⸗ der -das 


malige Direftor der Sternwarte, jehige Minifter. von , Lindenan, 


die Punkte herzuſtellen, allein er hatte dazu keine anderen Data, 
als die Mittagslinie ber Sternwarte, in welcher dieſe Punkte. las 
gen, und das nod) gum Theil ungerfidrte Gemauer. Fn der Rich⸗ 
tung des Meridians blieb daber immer noch eine ungewißheit 
von mehren Zollen, und dieſe war viel zu bedeutend um eine Ver⸗ 


dleichung mit der Grundlinie von Melun zu erlauben. 


Der General⸗Lieutenant vow Muͤffling hatte indeß ben Win⸗ 
kel, welchen Here von Zach mit fo vieler Sorgfalt von bein ſuͤd⸗ 
Licked wabren Endpunkezwiſchen der Mittageltnte’ vda' Seederg 
KiB Bein Inſels⸗Berg 1865 gemeffen hatte, mit fod ge, 13°76 
aufgezeichnet. Et ließ denfelGen Winkel von dem Serge piatien 
Punkt meffer und da er nicht mit dem alten Winkel überein⸗ 
ſtimmte, den Punkt im: ‘Meridian bezeichnen, x we bet. ane gee 
haw derſelbe wurde. 

Das nun neu gemeſſene Dreieck: 
Suͤdlicher Endpunkt der Grundlinie, boa 
Zentrum des PaffagenGnfruments, und * * 
of, Gpige des GnfelgeBerged on 4. W's 
ſchioß Bis: aef.0'406, ‘fo def: man.: anaehwen tonne; der Ent 
punkt fet vollftandig bergeftellt. eas 





Shngen-Dratineffung poten Ganheden and Seeberg. 15 
Bei der Bergleichung der Grundlinien oom Seeberg und 
von Melun entſtand nun eine Uebereinſtimmung bis auf 8 Einhei⸗ 
ten der 7ten Serie. des Regarichmus , um welche die Baſi isvom 
Seeberg groͤßer iſt #), 

Che gu den anf dle Gradmeffung fic besichenden gechnun⸗ 
gen geſchritten wurde, fand noch eine genaue Pruͤfung aller Drei⸗ 
ecke Statt, welche dazu gebraucht werden ſollten. Bon Dine 
kirchen bis Sitrard find 19 Dreiecke von Krayenhoff gemeſſen, 
uͤber welche deſſen Werk vollſtaͤndige Rechenſchaft giebt. Herr Ge⸗ 
neral Baron Krayenhoff hatte Aberdied: die Guͤte gehabt, dem Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Freiherrn von Muͤffling eine neuere, von ihm an⸗ 
geordnete Arbeit des Kapitaͤns Etzey mitzutheilen, welche jedoch 
nach reiflicher Ueberlegung nicht benutzt wurde, man hielt ſich vdl⸗ 
lig an die krayenhoff'ſchen Dreiecke. 

Von Sittard bid Maine Nuͤrburg folgten 14 Dreiecke 
ded Oberſten Tranchot. Das franzdſiſche Gouvernement hatte nar 
die Rechnungs⸗Reſultate der tranchot'ſchen Meſſung und Niches 
von Ale Dem mitgetheilt, was noͤthig wat, um. dle Arbeit zu 
beurtheilen. Indeß geben die Dreiecke felbft Mittel yur Prifung 
an die Hand, und dieſe ergab eine, durch gute Maswahl der Drei⸗ 
ede unterſtuͤtzte fleißige Arbeit, welche gwar der krayenhoff'ſcheti 
nicht gleich gu ſetzen iſt, indeſſen voͤllig brauchbar war) wenn 
man die aſtronomiſchen Beobachtungen bei Aachen bet Seue 
legte. Die Seite Nuͤrburg⸗Fleckert, welche auf andern Bes 
gen als die des Oberſten Tranchot geſucht wurde, ſtimmte gut 
und diente zur Fortſetzung. De wo die Obriſten Tranchot and 
Henty zuſammeuſtießen (bet Mannheim) blieb dines tngerigieit. . 
Man folgte Tranchot. ree 

Die fanfzehn Dreiecke ded GenetoLSieiteiowts ‘Rretheem von 
Muͤffling swifden dem Mein ‘und dem Seeberg find mit ihren 
Fehlern und der Vertheilung deiſelben bei Selegenbeirt der Beigel 
chung det Grundlinien bekunnt gemacht. et 

‘Das beiliegende Tableau giebt Aber bie ganze Boncion eine 
vollſtaͤndige Ueberſicht. 

Der General· Lieute nant von Sif lef nach ver blame 
5 — fi bie aie eine nene wes int eonn⸗ vs 
Mrmay Praeey ceMMltenis EL i my ac 


beiteten Huoͤlfstafeln zum Grunde liegt. 


1 Sagen-Gradweffungaeehien Duͤnkicchen and Bepbensy 


bre'ſchen, bei der, franghfifchen Gradmeſſung angewendeten Me 


thode dic Lange der Seiten Duͤnkirchen, Seeberg — Duͤnkirchen, 
Manheim — Manheim, Seeberg ſuchen. Sie wurden gefunden 
in preuhiſchen Ruthen, deren Verwandlungs⸗ onaritlmen ſind, 

‘in Toiſen ſ 0,286 0883,1'. 7° |: 

oo in Metres 4 575° 908303 . 

Seite Duͤnkirchen Seeberg, Bogen 5, 192.2148, 992 
DintirdenMannheim,, .— 65, 093 -9390, 770 
Mannheim Seeberg, 4, 782 7033, 498 

Die Usimuthe waren nad) ber, Beoborbinag 
wom Geeberge -92°% 8. 43,56 ſudlich 
In Duͤnkirchen (oon Manheim: 7o . 41. 41 ,83 ſudlich 
© ee mente? von Dankirden 66.. .0. 47 ,733 noͤrdlich 

In Manheim (in Geeberg 44.17. 50 68 noͤrdlich 

5 pon Dunkinhen 94 . 21.3 AßB ſudlich 

Se Seeberg (or Manheim 146. 25 $865 ful - 

Die Beſtimmung der Azimuthe war voͤllig nnabhangig von 
ven Dreiecken; und der dargus gefolgerten Lange. dex. Seiten, es 
waren folglid) vertikale Schritte, waͤhrend die Differenz oder die 
Summe der. Azimuthe cine dolge den Paiste: * , holglich geo⸗ 
daͤtiſche Mink. oy: | 
an. Diefe Dikerengen: und. Sumnmen wohlten aber bie, Winkel 
zu dem · Draieck geben, Aor. wechem die drei Seiten A in Bogen bes 
launt waren. I | 

py Vm mit dieſen Bogen zu uechnen, mußte immer, ber: Kruͤm⸗ 
5 Halbmeſſer suv Verwandlung in Sinus gebraucht werden. 
Dieſen Mr tanning es Radius iſt als Folge der Abplattung cin gee 
ſuchtes Stuͤck: Es bedurfte alfo einer Hypotheſe. Dex Generals 
Liewtenrant:. yon Muͤffling ſetzte dazu die Hypotheſe von ste Wb 
plattung feſt, welcha ſeinen fuͤr den preußiſchen Boeralſieb bear⸗ 





Zur Verwandlung eines Bogens in den ings, sy). umge 
kehrt pr ibleibe: ein nidjt; unbedentender Irrthumin dees Abplat 
tung, ohne allen Einfluß. Die gemeffenen Winkel, die beobhach 
teten Azimuthe bedurften einer Korrektion, wenn man ſich thre 
zu weitern Schluͤſſen bedienen wollte. Der Lieutenant Baye 


om meee 


nmr, General ftabe ein junger, geſchicter; Olftzzier, wugde beau 
tragt, ſich mit den ſphaͤroidiſchen Korrektionen · ganan hekannt 3 
mache 





madier - Gy, entwart * welche os an bie des Generals 
Lieutenants von Muͤffling auſchloſſen, und erleichterte dadurch die 
Arbeit ſehr. 

Alle Rechnungen, deren Reſultate vir, bier folgen taffen’ find 
pon diefem Offizier mit zehnſteligen Logarithmen und großer Corer 
falt geführt. ») 


Nachdem aus ben gemmeffenen Winkeln und beobachteten * 
muthen die obigen Azimuthe geſunden waren, woraus bie Des _ 


Winkel, des Dreied’és . -.. Pa ry, et 
Dintirden, et as) | 
Seeberg,, not ote ame 

| <Manugeint . | ” 


folgten, wourden die Winkel. i in mabre geodatiſche ve wanden, and 
aus dieſen im, ſolche, wale gur ſphaͤriſchen Perechnung Me bha 
widiſchen Dreiecks dienen. 

Unerachtet aller angewandten Schaͤrfe fand fi ch heim, Sqhluß 
des Drsiedé y nad Auwendung des, fpbarifden Erzeſſes von 
13,617, ein Fehier pon 0,347, welder auf bie drei — 
mad) dem Verhaͤltniß ihrer Groͤße vertheilt würde. 


So anbedeutend dieſer Febler aud. iſt, fo durfte er nicht une 


beichtet bleiben. Die Gruͤnde welche veranlaßten, die wit 
Dintirden: See be tg nicht abzuaͤndern und den. Febler 
nicht gleich, ſondern durch Proportion gu ne eas ea in ben atten, 


Soitoet 


werden hte Ae 
Mannheim; Dintixhen,, eg = “bog 1 ghd ais. we 


Mannheim 2 Seeberg · — sat 7932,896 
Die Mimuthe 
vom Seeberg : ga, 8%, wis 
nti on Sanat cn Tes ana 










G8 wurde in weit ‘faneen, dieſe ganjen renininbfen “‘Rednungen hier 
aufzunehmen; wir theilen nur ſo viel davon mit, als erforderlich iſt, 
um den Gang derſelben  depfolgen’. und ihzn beurtheilenzu . mes 
wenn indeſſen Jemand ein beſonderes Seerege, Hikier das Detail deg 
Rechnungen dingufeher, Oi tft. dies Eeiner. Schwieriskeit unterworfen, 
indem ſie als ein Plate ea PAG EM: Grodmeffn gg” 
betitet, Bett of Archiy eg tonal, Geaeialtahe zu Deni Beberseleat i 
ha, rtee Sand, 1826, aes Ge 


“ 


Ww Viehen Wiahnchuns groin. 8 ‘eit —E 


we a ton Duͤnkirchen .. 66o. 04 ho kG 
—* Monnhei eim (com Geeborg 2. 2. 44. BF Sof 3564 
pon Dinfirden 9940. 21° ° “94,199 . 


“u B. Seeberg > (Coon Manheim « 6 (465 2 9,89). ;708 
WHO nit dieſen Clenienten wurde zur Berech ang der Winkel ‘am 
Pol geſchritten. Diefe Winkel wurden durd einé rein ſp ariſche 
Kcwhlung (nach Uebertragung der Linien nd Winkel) mit Wns 
Wh thitigé des Durchmeſſers vom Mequater, bet! weldyenr der moͤg⸗ 
liche Irrthum auf die Rechnungen ohne allen Einfluß⸗ iſt, ge⸗ 
funden: 
Aus der Seite Seeberg sDintirden, mit 
Unwendung: der Usimuthe. . ne 21’. 17" 6788 
Anmlus der Seite Seebergs Mannheim, mit Wie 
— wendung der Azimuthe.. 98, 18! 107 4408 
Mus. der Seite Duͤn kirchen⸗Mannheim, mit os 
R. - Anivendung Ser Uzimuthe . oe ee gee 2690 
“b Hie Summe der beiden ietzten Winkel pt is fein dem 
Weir; vie Differeuz betraͤgt 
oqog..—— 
MH TMH dieſem ‘Refultat konnte man zufrieden ſein, da es als 
* Beweis fir die Vortrefflichkeit der Azimuthe angeſehen werden 
iil, ſelbſt wenn dic Differenz noch zehn Mat groͤßer ware. 
—* in zweller Weg blieb uͤbrig, um die Winkel art Pol 
eit, ‘wenn Ndthlid die Breite’der Punkte Seeberg: Manne 
fe fan dnd DA hfitden ‘tr ble Rechnung eingefuͤhrt wurde. 


Vorausgeſetzt daß die Breitenbeſtimmungen dieſet ‘bt ‘Puntte | 
vollkoͤnnmen arent; fo “lief fic) vie Abplattung bereits hieraus 


herleſten; eine Unvollkommenheit in der Breiteheſtimmung fuͤhrte 
— neue Fehler ein und entfernte dadurch vollig von denr Zweck. 

te unterſuchting der Breites Beftimmuiges obcagenannter 
OY. tte “Wri Baker vbr ‘allén Dingen noͤthwendig. Die fruͤhe⸗ 
Hy Beſtimmungen. der Sterynwarte Mannheim, fo wie die 
Gorgfalt, welche auf dieſe Beſtimmung gewendet iſt, ſind bekannt. 
‘Maein es:blieb wunſchenswerth, eine der Wiſſen ſchaf amgemeſſene 
Mtue Veftim munig: gulbaben. ie ok a ie 


MoMA afolgte bury den Herrh BL Mi cola?,’  wectalteelt ei⸗ 


Ect —A ſeichenha chſchen Kreſes duf cine befriedigende Art 


6 'bie, alte rate her Sternwarte würde dadurch bi auf einige | 


rd 





LhigensOtatmreffang. zwiſchen Duͤnkirchen dnd Seeberg. 19 
Zehntheile der Sekunde veſttit Sie iſt fuͤr die folgenden Rech⸗ 
nungen uͤberall mit 49% 2’.-13",2 -angewendet. - 

Diutirden —* Delambsre Zu 51% 2. 92 berech⸗ 
net. - (Vergl. Base du systeme métrique.) 

Dh patifer Komint{fion fand 51°. 2, 10%, — (Base mé- 
trique. ye ) 4 | ’ 

Bon Manheim aus nit sf patang wurde 51°. 2’. 117,16 
gefunden. 

- Dies fuͤhrte zu dem Veſuch, fi e von Greenwid) herzuleiten. 
Fruͤher hatte dev. Generals Lieutenant, Freiherr von Muͤffling be 
reits ‘sur Wergleichmg zwiſchen der Baſis von Romney⸗March 
mit der von Seeberg, die Dreiede. zwiſchen England und Duͤn⸗ 
tired? durch den Haäͤüptmann Michaelis ganz new rechnen, und 
dabei die FrayenhofPiche Methode ber Korrektionen durch die Suny 
men: vee Sinus anwenden laffen. | 

An diefe Rechnungen der Dreiecke von Mudge wurde nun 
die Rechyung der Dreiecke won Moy bis Greenwid) angeſchloſſen, 
und die Seiden Uzimpthe von Greenmid und Dintieden mit. 
einander verglidjen. -- - 

Hier fand eine Differenz von 1 Statt, und, obgleich mehre ver⸗ 
ſchiedtne Wege zut Pruͤfung eingeſchlagen wurden; die Differenz 
ließ ſich nicht heben. 

Wahrſcheinlich iſt ein Druckfehler die Veranlaſſung, indeſſen 
mußte es aufgegeben werden aus Greenwich auf Duͤnkirchen gn 
ſchließen, was ſo zweckmaͤßig geweſen waͤre, da die Schluͤffe von 
Mannheim und Greenwich von zwei entgegengeſetzten Richtingen 
fich begegnet Hatten: *) 


Die Breite der Sternwarte Seeberg if durch Serta 7 


vor Bad aus ‘1606 Beobachtungen 
50%. 6 7 1902 | . 
gefunden worden. Co 


, 4 


Aus Mannbeĩm mit ote atvplattung pers, if fe 
ae er oe a “f°! 56%, —R 


“whotte man ſie aus Douirchen herleiten, fo wore ſie tne 


ag dhe , 2 hot te 


*) Die meager wiſhen ‘puntieden en Creenwich Machen eluen Bee 
ſonderen abgeſchloſſenen gektenheft der Deadmefuns, als Relate, 


> gtd? ee gfe hata itt) Stud —* 


~ 


20 Agree. gwiſchen Dither: und Seberz 
a ce . 50° oe * “kr aach der Kommifſſon, oder 
Ty 50... 3.17 nad Delambre, oder. 
1 5Q ‘wi. 5: 118: nach ber aus Mannheim 
Barge Breite fein 
Die Breiten⸗Differenz potter ber ghttinger: Eterwwane und 
J dem Seeberg auf trigonometriſchem mest © 0°. 35 42“, 5 gefun⸗ 
den, giebt dem Seeberg po a te a 
| 50°, 56’. 66 
fo daß nach aller Wahrſcheinlichkeit, die vor ‘dem Herrn bon: “Ba ch 
gefundene Breite ded Secberg's verkleinert werden: muß, waͤhrend 
die von Delambre gefundene Breite Dimliachenn tinen: Vergrd⸗ 
ßerung bedarf. fog WS oe, 
Hiernach wurden aus der Breite von a Mannheim “Riss Vreiten 
oon Duͤnkirchen und Seeberg hergeleitet, und. 4 wurden mittelß 
der Normale und der Breiten der Winkel: am Pot often 
Mus SeebergsDankirdhen .. ... 8% .204:.17% 059" | — 
Aus Seeberg⸗Mannheim.. 24 “to: 710 “198 
Anus Dinkirdyen + Mannheitn - . 6. By 6 59172 
Die Summe der beiden letzten Winkel = 8°. 91% 17,110. 
und der Unterſchied dicfer Summe gegen den ef. infel iſt 
hier alſo = 38 
| ob 0%, 
der Winkel am + Pol zwiſchen Seeberg und Dintirdey edoch ant 
p'7619 Eleiner gefunden. worden, alé durch die crf Rechnung, bet 
| * weder Breiten noch Normale angewendet ſind. 
Hieraus geht bereits hervor, daß die Abplattung oon ats get 
ATOR, angenommen. ift,. wie wig weiter unten {ehen werden⸗ 
Der Lieutenant Bayer. hatte eines: dritten ˖ Weg einge⸗ 
ſchlagen. 
Er hatte in Duͤnirchen einen rechten Minkel mit bene 
_ Pol gugeyommen und die Lange des Bogens vow. Duͤnkirchen bis 
zum Durchſchnittspunkt des Meridians vom Seeberg gerechnet. 
| Mird die Mormale zu dieſem Bogen: gebrandt,; upd deſſen Koſinus 
dem Sinus des Winkels vom —— — bed Meri⸗ 
jans vom Geeberg dipiditt, . grgiedt fo. der. Wintel am Pol 


— ede Bet a wdlisy TPR PBS; da By 7G, | 
allcin es wurde dicfer Weg von ibm verworfen weil er wegen 








| SageeBienetony ‘poligen Dhan leer ' sad Suite, - 

Anwendung der Mormale nithe. die hoͤchſte Schaͤrfe gab,: —* 
wird dieſes Falles ‘hier nur erwaͤhnt, um zu zeigen, daß: idea 
vernachlaͤſſigt worden iſt, um die hoͤchſte Genauigkeit zu erhalten 
Das Reſultat ergab sine Abplatung vvn . Der Weg, um oled 
gu erfalten, fo wie Die: Mittelſtuͤcke, ſind bereits in den aftronomis 
ſchen Nachrichten des Herrn Prof. Schumacher (Sabtg. 1808. 
Mo. 72.) belannt. gemacht worden. . 

Abgeſehen von dem: Mefattat aber die Geſtalt ber Crt 
hatte die Meffung bis Gieher cine belehrende Erfahrung ‘fay 
alle Diejenigen gegtben, welche Sie Meſſung bedeutender Laͤn⸗ 
derſtriche zu leiten haben, naͤmlich: „daß es moͤglich iſt, 
Dreiecke, deren Winkel mit. rcihdenbad’ (hen ‘oder 
gleich gut -gebauren Repotitiens-Kreifen gemeffed 
find, bis auf bundert Metlen fortgupflangen, ohne 
gur Verbeſſerung der Fehler, welme dang cathe 
ben, ciner neuen Grundlinie gu beduͤrfen.“ 

Dieſer Saw laͤßt fic awd -forawebrdden : —2 

„Die Winkeb⸗Inſtrumentt haben cine. ſo —** 
„Vollkommenheit erhalten, daß es viel letter: it: 
eine Reihe von fanfzis Dreteen genau gu meffen, 
„als die wahre Range einer Grundlinte zu b eft f and 
„men.“ 

Nach fruͤhern Anſfichten bedurfte eine Sethe oon “ Dreiedtn) 
vom. Geeberg nach Schleſien gefuͤhrt, einer Bafis beim’ Seederge 


und einer Veriſikations⸗Baſis tr Schleſten. 11u 


Der General +» Lieutenant’ oon: Muͤffling “giekg ‘oon “det 
Anſicht aus, daß die -fo ſcharf *geprifee: Gtundlonte ‘vor “Sees 
berg ausreiche;, um dle: Dreiecke darth Ben) pteaßiſchen Staat 
bis an die vruſſiſchen Sraͤnzen darauf· 3 bauen, ja daß es 
nur iw dem Fall rathfam’ ware, cine Verifilations «Baltes an der 
oͤſtlichen Grangen von PreuPen zu meſſen, wkunm man Sie Gewiß⸗ 
heit Habe; vies mit eben der. Genanigkeit -amefigrén ju‘ Toͤnnen, 
alé es am Seeberg geſchah. Nach diefer: Wafichr: torivde tovst ihm 


cine Juſtruktion uͤber die topographiſchen Arbeiten euworfen, der 


ren erſter Theil die geodaͤtiſchen Operatidnen, der vine “ole De 
tailé der Bezeichnung admfapt.i:cs ut, wee hed We 
Nachdem mitukLihintiche eBahd nijdags ratele Varianon fie 


ben Gencralfiab edie wife faferpal Vaſtalten anal dirnce ety 
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£0 MingenBondeneffgng: gellhan Dan dinden sud Terberg 
etfidet: war, wurden die trigonometriſchen Arbeiten gegen Oſten 
vad dieſem Gyftem und den Erfahrungen, welche dle Meine Bers 
meffung gegeben hatte, mit ungleich groͤßerer Leichtigkeit als fruͤ⸗ 
her, fortgeſetzt, dq Wiles, mas die Gemanigkait der Winkelmeſſun⸗ 
gen und: die Berechnungen berraf feine beſtimmten und ausemel 
nen Vorſchriften hatte. * 

Der General⸗Lieutenant, Zerihert von Maffling batte bie 
Bate du, Systeme métrique“ dem: efter: Theil ſeiner Inſtruktion 


pon Grunde gelegt und nur da abweichende Vopſchriften gegeben, 


wo er folche, fie mochten die: Operationen. oder Mechnungen betref⸗ 
fens alé wefentlide Berbefferungen: anſah. 

« Dabin gebdrt, hie bon Ddambre ‘worgefcpriebens Verechnung 
ber Phaten siues : Thutms. veer awrigonemeniſchen, belenchteten 
Gignals.. ns ie . 
uy ji paper Generel map sings Tages einen intel eines erften 


Dreiecks. ny 


Seine betden Objekte waren zwei beleuchtete Signate, -Wovon 
dado Eine. lichtes Gewoͤlk, dad Andere cing. dunkele Gewitterwolke 
im Hintergrund hatte. t,t 
sla Rad). zwanzigfacher⸗ Multiplikation gan ber inte inner⸗ 
bald einer Sekunde. 

Die Operation wurde nach der Ruhe einiger Stunden wieder⸗ 


bolt. Fa dieſer Zwiſchengeit war dic Gewitterwolke bis hinter das 


Sigdal gente «i: welches fruͤber einen lichten Hintergrund hatte 
und dagegen der fruͤher dunkle Diatergrund des andern Signals 
war licht geworden.n Mach zwarzigfacher Multiplilation fame der 


Wiel abermals innerhalb einer Sekunde. 


Aber Brie Winkeb waren Hedeutend, von einander erſchieden 
* dieſer Unterſchied konnte ur nichts Anderem ſeinen Grand has 


ben, als daß die beſeuchtete Seite des Signals, welches einen 


dunkeln Hintergruu und die: unbeleuchtete Seite das andern Sigs 


naola wilches einen hellen Hintergrund hatte — bere Beobachter 


wnhenust Gls Abſehepunkt gedient bate, 
.3 Rev Genaral: Lieutenant batte kurz darauf Gelegenteit, fi te bon 
ber Richtigleit dieſer Pexmutbung gu Abergeugen, als er en einem 


Tage Winkel beobachtete, an welchemimdie. Sonne abwechſelud 
ſchien undedunkle wad, halle Balter abner is nd bimter.den Sige 
nalen, ApNDC RBI: ARR lichterGowoll ventthwand dig: gheichfare 





E Prion: Vanklaen 0 Brobony, ” 
bige, dic. belemcbicse: Seites, in. dankeln Gewbl¥- vic gleichfarbigny 
wie anbelauchtete. Der mit · dem Einſtellen pefdajtige: Beobachter 
“Fann aber wigs wiſſen, welche Seite ex beobachtet, vor zuͤglich weun 
durch Wolkenſtriche zuweilen ein Signal beleuchtet, das aan 
unbelenebtes ift und dicfer Quand wechſelt. 

Findet dieſe Schwierigkeit bei eiuer cinfadhen Pinteleugfong 
Eratt, wie viel groͤßer wird fic bei ciace awenziglachen Wieden 
holung! 

Und geſetzt es gelaͤnge, bei dieſer wanzigfachen Reperitio 
tichtig autzuzeichnen; die Zeit jeder Beobachtung, die Beleuchtung 
jedes Richtobjektes und, ben Zuſtand des Hintergrundes, fo fang 
die abgeleſene Summe der zwanzigfachen Wiederhelung die Sammy 
von zwanzig verſchiedenen Winkeln ſein, von denen jeder einer be 
ſondern Reduktion -bedarf. Welche Arbeit! Und am Ende fuͤhr 
fie immer nicht gtr Sicherheit, denn es giebt einen gewiſſen 
grauen Hintergrund, bei. welchem es vollig unbeſtimmt bleibt, 
welche Seite ded Signals man geſehen bat ,- die. heleuchtete oder 
. die dunkle, um fo mehr, da oft. gar nidt zu erfennen iff, ob cig - 
auf 39,000 Taifen entfernere O Objekt von der. Sonune Mleucheei· h 
ober: nicht. 

Wenn dieſe Erfabrungen die Annehne enctfertinn ‘blicften 
daß die- aufgeſtellte Theorie der Phaſenrechnungen in der Base du 
Systeme métrique auf unrichtigen Borbderfagen beruht, fo. find fe 
gugleidy dazu geriguet, Licht auf, die Ungewißheit zu wesfen, welche 
in dex. franghfi(hen. Grodmeffang , ned, -ielfaltig- ber, die wahre 
Grdfe der gemeffenen Winkel vorfdmmt. Nicht felten mußten 
8—4 Sefunden ,; ja in jejnen, Dretede 7, Sekunden eingetheilt 
werden... Es wird nicht behauptet, daß Rie noch heſtehende Mugy 
wißheit einzig in dieſem Umſtande liege, allein daß er wefſent⸗ 
lichen Einfluß gehaht babe,. wird nice gelaugnet werden koͤnnen. 

‚Als der Gengral-Rieutengnt gon, Miffling navh. dieſer Erial⸗ 
rung im Spaͤtherbſt 1817 in Paris; einnaf, fand er die. franz⸗ 
fifchen ,Beleheten: ebenfalls. beſchaͤftigt, ſich von) per, Veleuchtutzg 
unabbangig-gu maden. Sie hatter beſchloſſen, ihre Binket koͤnf⸗ 
tig waͤhrend ber Nacht gu, meſſen, iyd dazu Lager mit warabq⸗ | 
liſchem. Goiegelu,pergeftalt zuſammengsfetzt. daß ihr Licht. auf cine 
Cutfernung: vom 30,000 Toiſen gienm einem. Stern Ot ssapeleer 
BSrifie-ec(ian . wads beyhachtet averden fone ‘Renae by 


X. 
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“a dwehesDann⸗pon Meer Da Webel 

welt fie bie franzdfiſche neue ingen Gratrnefittig solléndeten ‘Re- 
. verbbres wurden dem General Lieutenant, Freiherrn von Muüff⸗ 
ling zwei aus beſonderer Gefaͤlligkeit abgelaſſen;/ mit denen er au 
Den Rein zuruͤckkehrte; fie warden ale Modelle betrachtet, ihre Zahl 
ſehr vermehrt und die Dreiecke vom Melt gegen Vetlin / damit ge⸗ 
meſſen, wo nicht beſondere Umſtaͤnde Tages⸗Meſſungen eelaubten, 
Bet welchen keine Phaſen⸗Rechnung vorkam, und keine Geſabr ei⸗ 
nes Einfluſſes der Beleuchtung State fand. 

Die Dreiecke bis zum Seeberg ſchloſſen gut. Es mus jedod 
hierbei bemerkt werden, daß die meiſten Standpuntte auf Hdher 
genommen werden konnten, welche Winlelbeobachtungen von ‘tbe 
ter Erde erlaubren. ° 
3 8 Fann aber zugleich der Umſtand nicht abergangen werben, 
daß die naͤchtlichen Beobachtungen mit außerordentlichen Biſchwer⸗ 
Sen‘ verbunden waren. 

Das Aufſtellen des Inſtruments beim Schein einer Laterne, 
Die? Beobachtung, die Belkuchtung ber Faͤden, das Ableſen und 
Bie Behandlung der Schrauben, Alles das erfordert eine Vorſicht, 
dine Geduld und Ausdauer, welche felbſt die eifrigſten Beobachter 
ermuͤdet, und eine Sehnſucht hervorbringt, zu den Tagesbeebachtan 

gen’ zuruͤckkehren zu forte. 

Im noͤrdlichen Deuiſchland war unterdeß die dauiſche Grad⸗ 
meſſung bes Herm Prof. Schumacher weit vorgeruͤckt; der Herr 
Hofrach und Profeſſer Gauß in Gottingen’ hatte: die Genehmi⸗ 
Gung ſeines Gouvernements zu ihrer ſuͤblichen Erweiterung er⸗ 
alten: 
: Rites" tomate erwunfchtet ſein ale: Die. Belden Operationen, 
oud welche’ Sie Wiſſenſchaft gruͤndlich bereichert werden: mußte, 
urnd das noͤrdliche Deutſchland mit Dieiecken ĩ bedeckt wurde. 
i Der General⸗Lieutenant von Muͤffling theilte dem Herre Hofs 
44th GauG auf die erſte Auffotderung Wiles: wit; wis Wm bei 
‘Blefer Urbeit nuͤtzlich werden fonnte, die Triaugel des franzoͤſiſchen 
Oberſten Epailly, die Rekognoszirungen, welche derſelbe gu die⸗ 
fem: Behuf in den hanoveriſchen Landen gemacht Fatte, fo wie 
~sfeine figenen Arbeiten und Erfahrungen. 

Der’ Hofrath Gauß fannte, als praktiſcher Aſtrononi, alle 
Schwierigkeiten ver naͤchtlichen Beobachtungen aber auch zugleich 
vie + othroenbighit: ſich bei: ben Winlel⸗Moeſſungen gon dem. Ein⸗ 


fluß der Belenchtung ver Gignale unabhaͤngig gu machen, und 
+ Diefem Umſtande verdanten wir dit ſchoͤne Erfinbung ber Helios 
tropen. 


Herr Gauß hatte die Gate, zwei derfelben in Gottingen fhe 


den General-Licutenant, Freiherrn von Muͤffling anfertigen zu laſ⸗ 
ſen, der geheime Poſtrath Piſtor in Berlin vermehrte ſie um 6 
Stid, und fo audgeriftet wurden die nadjtlicen Beobachtunger 
wieder anfgegeben, und in die freundlichere Beit ded Sonnenſcheius 
verlegt. 

Beobachter und Gehuͤlfen, Alle waren uͤber dieſe Abaͤnderung 
gleich erfreut, denn fie erleichterte die Arbeit in der That ſehr 
wefentlidj. Die Erfahrungen riniger Jahre veranlaßten teing 
Berbefferungen. der Heliotropen, durch welche dieſe Inſtrumente 
den gewuͤuſchten Grad der Vollkompienheit erreichten. 

Eine Reihe gut konſtruirter Dreiecke ‘der erſten Ordnung 
wurde von Berlin bis an die Oder und dieſelbe aufwaͤrts bis an 
die Karpathen gefuͤhrt. Der oͤſterreichiſche und preußiſche Gene⸗ 
ralſtab verbanden ihre beiderſeitigen Arbeiten auf dem hohen Berge 
koppen der Sudeten, abwaͤrts der Oder und Aber’ Poſen hinans 
zur Weichſel, ſchritten die Arbeiten vor. 

So' ift alfo Wiles eingeleitet, um mit den Haupt⸗Dreiecken 
nad) der Niemen vorzuruͤcken, und die Langen-Gradmeffung zu 
erweitern; wir werden fpater davon gu reden Gelegenheit haben. 

Der GeneralsLieutenant von Muͤffling verFennt es nicht, daß 
eine ſolche Gradmeffung viel grifere Schwierigkeiten fat, alé cine 
Breiten⸗Gradmeſſung; indeſſen kann nach der geographiſchen Lage 


des preußiſchen Staats nur eine Langen +» Gradmeffung gu einem 


Bertrauen erwedenden Refultat fhbren, ba ‘die Uusdehnung ded 
Staats im der Breite zu gering iſt, dagegen die Laͤngen⸗Grad⸗ 
meſſung beſonders beguͤnſtigt. 

Beilin, im Sunt 1826. 
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. Bon dem | ; _ 
Herre Abel⸗Roémuſat. H 





Man wuͤrde ſich von Sina eine unrichtige Vorſtellung machen 
nnd nur einen unvollkommnen Begriff von den Bartheilen des 
Studiums der Gefchichte dieſes Landes gewinnen, daͤchten wir 
und darunter ein, fo gu fagen, am Ende von Afia gelegenes ifolirres, Hon 
der uͤbrigen Welt getrennted, Reid), deſſen Cintritt den Fremden 
pene as gewefen fei, und deſſen auswaͤrtige on Ten 


an anf cht einigermaßen begruͤndet, ſo duͤrfte man ſich * 
wunderu, wenn die ſineſiſche Geſchichte die Wißbegierde nur wenig 
erregte. Ereigniſſe, deren Urſachen und Wirkungen nur innerhalb 
ber dermaligen Graͤnzen von Gina lagen, wuͤrden fir uns nur 
ein ſehr ſchwaches und entferntes Intereffe haben. Wir warden 





) Memoires sur plusieurs questions relatives & la Géographie de Y Asie 
centrale. Par M. Abel-Remusat, A Paris, de I'Imprimerie royale, 1825. 
in ·4. Mitgetheilt vow dem’ Herren Profeffor Karl Ritter. 
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Wemerlengan- Ahern -Unddehanng :Sina’s gegen: Weſten. 

Bek der Erzaͤhlung der erſtauulichſten Umwaͤlzungen und der blu 
rigſten Kataſtrophen ziemlich kaltſinnig fein, waren blos Hou⸗ 
Khouang und Ho⸗nan ihr Schauplatz geweſen, und beſonders 
dann, wenn ihre Wirkungen nicht aud) jenſeits dex großen Mauer 
oder der Gebirge von Tibet ihren Cinflug gezeigt haͤnen. 

Allein es duͤrfte vielleicht ſchwer halten, einen Zeitpunkt aufe 
gufinden, wo Sina durchaus ohne allen Verkehr mit den dbrigen 
Voͤlkern UWfia’s und nur auf fic) allein beſchraͤnkt, in ſich vere 
ſchloſſen , geweſen fei. Sina iſt far den aſia'ſchen Erdtheil faſt 
immer in der Bedeutung geweſen, die in unſern Tagen das zivi⸗ 
lifirte Europe zur uͤbrigen Welt behauptet. Seine Nachbarn 
haben immer ſein Buͤndniß oder ſeinen Schutz geſucht, ſeine Ge⸗ 
ſetze entlehnt, ſeine Einrichtungen nachgeahmt, ſeine Literatur gure 
Gegenſtand ihrer Studien gemacht. Sina war fuͤr ſie ein Han⸗ 
dels⸗Emporium, cine Art politiſchen Zentralpunktes, kurz in allem 
ein Muſter und Vorbild. Selbſt die Kriege, in welche die Sines 
fen, durd ihren Untheil an den Handeln anderer Voͤlker, verwickelt 
wurden, haben dagu beigetragen, ihren Ruf in der-gangen alten Welt 


gu verbreiten ,. thre Macht gu vermehren, ihren Einfluß gu erwete - 


tern, Weitlaufige Streden Landed, außerhalb der natuͤrlichen 
Graͤnzen ded. Reichs, find ihnen bisweilen unterwirfig geweſen; 
und. diefe. Eroberungen, die Dem Okzident nicht immer unbefannt 
gebliedben find, haben bei betraͤchtlicher Vergroͤßerung ihres Gehiets 
ihre geographiſchen Keuntniſſe erweitert und andere Wirkungen zur 
Folge gehabt, als man eben erwarten moͤchte. Gerade aus den 


Zeiten, wo die Verbindungen mit den Fremden ausgebreiteter und 


vielfaͤltiger waren, duͤrfen wir hoffen, in der ſineſiſchen Geſchichte 
mehr fir uns intereſſante Thatſachen gu ſchoͤpfen und fie fuͤr die 
Weltgeſchichte zu benutzen. Man wandelt nicht mebr in unbe⸗ 
kannten Regionen; und ſieht man, in zwei Hauptepochen, die 
Sineſen bis an die Ufer des kaspiſchen Meeres herrſchen; ſo 
erwartet man als Ergebniß dieſer ihrer Machterweiterung jent 


Wirkungen, die faſt immer aus den großen Voͤlkerwanderungen 


und ihrem unerwarteten Zuſammenkommen, der Vermiſchung der 
Raſſen, dem Austauſch der Kenntniſſe, der Mittheihmg der reli⸗ 


gidſen ober literariſchen Meinungen hervorgehen. Das iſt cf, 
nas: die. Wißbegierde erregt und wodurch man »mit —gioͤßerem 
Veergnuͤgen; die Abſchnitte der Geſchichte der Hunntn odes der 
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andern Werke gleicher Wet liek, worin die Sineſen fi Aber die | 
fremden Landesftréche aͤußern, die ihnen unterworfen waren 5 diefe 
- Abſchweifungen find in jeder Hinſicht inrereſſauter als bie Geo 


ſchichte bon Sina in ihrer groͤßten Ausfaͤbrlichkeit; die Entfernung 
zwiſchen uns und Sina verſchwindet alsdann gewiſſermaßen; 


Menſchen und Ereigniſſe hoͤren fuͤr uns auf, einer andern Welt 


anzugehoͤren. 


Die Bemerkung iſt nicht unnuͤtz, wenn ich ſage, daß ich 


durch die Unterwerfung der fremden Gegenden jenen Zuſtand nicht 
zur Sprache zu bringen geſonnen bin, in welchem die Sineſen 
alle anderen Nationen im Verhaͤltniß zu ſich nehmen moͤchten. 
Wollte man in dieſer Hinſicht die ihnen unterworfenen Nationen 
ausmitteln, fo wuͤrde man ſomit eine Schilderung ihrer geogra⸗ 
phifchen Kenntniſſe aufſtellen; dieſen Gegenſtand aber; woruͤber 
ich ein vollſtaͤndiges Werk vorbereite, will ich fir jetzt nicht 
abhandeln. 

Es haudelt ſich alſo bier nicht von jener unterwerfung, die 
nad finefifthen Begriffen ganz dem Rechte gemaͤß iſt und ſich 
fiber die ganze Welt erſtreckt, ſondern von jener wirklichen Bot⸗ 
maͤßigkeit mehrer Gegenden Aſia's, welche gwar immer mehr 
zuruͤckgedraͤngt wurde, dennoch vielleicht in geringerm Grade als 
man gewoͤhnlich glaubt, und die im uͤbrigen einige Veraͤnderungen 
mehr zur wirklichen Folge hatte. Oft ſind Provinzen, die mit 
dem Reich vereinigt wurden, militaͤriſch beſetzt worden; man ſchlug 
darin Lager auf, erbaute Feſtungen, bahnte far die Truppen 
Heerſtraßen und errichtete in gewiſſen Entfernungen Stationen 
fir. die Offiziere. Die vornehmſten Staͤdte erhielten ſineſiſche 
Beſatzungen und ſineſiſche Befehlshaber. Nod oͤfter wurden die 
einverleibten Laͤnder nach ſineſiſcher Art in Diſtrikte erſter, zweiter 
und dritter Ordnung eingetheilt und unter Einfluß der kaiſerlichen 
Heerfuͤhrer oder Statthalter von eingebornen Magiſtrats⸗Perſonen 
verwaltet, welche zu dieſem Behuf ſineſiſche Titel, Beſtallungs⸗ 
Briefe und Siegel als Zeichen ihrer Warde erhielten. Alle dieſe 
Verfuͤgungen hatten ziemlich viele geographiſche Kenntniſſe, zahl⸗ 
reiche Reiſeberichte, ſogar zuweilen betraͤchtliche topographiſche 
Arbeiten uͤber Gegenden zur Folge, die uns faſt unbekannt geblie⸗ 
ben finb. Schon lange beſchaͤftige ich mich mit der Zuſammen⸗ 
bringung aber dieſer Materialien, die uns in mehrfaͤcher Hin ficht 





gegen Weften. Don: Hrn. Wbel.Rémafatt ed 
intereſſant fein werden; und aud ihnen werde dO die Grandlage 
meiner Unterſuchungen fiber die Geographic ter Ginefen bilden. 
Bis dabin, daG diefe Urbett der Akademie vorgelege werden fang, 
balte ich es vorlaͤufig fir nuͤtzlich, genan gu heſtimmen, wie weit 
ſich in den Hauptepochen der Geſchichte das ſineſiſche Reich gegen 
Abend erſtreckt hat. Bet dieſer ſummariſchen Unterſuchung werde 
ich mich nur an die merkwuͤrdigſten Thatſachen halten, und von 
jetzt Bis gn Kriſtus Zeitalter zuruͤckgehend, werde ich vorzuͤglich 
die Streifzuͤge ber Sineſen in die entfernteſten Gegenden anmerken; 
denn das Loos her Gegenden, die Chen⸗ſi und dex großen Mauer 
am naͤchſten fliegen und zu allen Seiten gletchfam einen natauͤrlichen 
Theil des Reiches ausmachten, gehoͤrt far jetzt nuicht mu wnfere 
Unterfacdung. 

Gin ſineſiſcher Crdbefehreiber bemerkt Bei Belegentit, daß er 
uber die, noͤrdlich bon Kaſchgar fic) erſtreckende, in Sina unter 
dems Namen der blauen Berge (Thſonng⸗king) fo beruͤhmten, 
Sebirgskette ſpricht; die Fluͤſſe, welche oon derſelben gegen N. 
flie ßen, ergießen ſich in das Meer, nachdem fie ihren anf durch 
das Land ber Tartaren (Hon) genommen haben, und diejenigen, 
die gegen Mittag laufen, treten in das mittlere Koͤnigreich ein. ©) 
An‘ einer andern Stelle **) ift bei Befhreibung ded Landes: zwi⸗ 
ſchen Schaſch und Badakhſchan oon einem Fluß Namens Borsa, 
oder Rubinen⸗Fluß, die Rede, welcher auch in. dad mittlere Koͤnig⸗ 
reich eintreten ſoll. Da die Kette der blauen Berge und Badakh⸗ 
ſchan uͤber 500 Meilen von dem. Lande entfernt.find, wohin wit 
bie nadfte Grange des mittleren Koͤnigreichs oder das eigentliche Sing 
gu fegen pflegen, fo fonnte maw vermuthen, daß bier einer dee 
groben Srrtbimer Statt finde, die dle alten Sinefen ſich guweilen 
hinſichtlich ſolcher Lander haben zu Schulden kommen laffen, die 
ihnen wenig bekannt waren, 3. B. bei ihrer Annahme, daß der 
Fluß Nekiyaug wohl die Quelle des Hoeang⸗ho ſein Tiunte; 
Wollre man aber hier eben fo urtheilen, fo. lage die Schald nicht 
am DBiffen des. finefifthen Schriftſtellers. Sina : gat. ſich in -dee 
That weit fiber Rafchgar hinaus auegedehnt 5 ſeine weſtlichen 
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990 Vererduigen aide · die aucbehiunnh Sines 
' reper Faber dar Lauf der Seiten viele Aenderungen erlittens he 
gewiſſen: Setter Beduchte man nicht gang Aſia su durchziehen, um 
fie zu erreichen, ‘weil dieſe Graͤnzen der Gegenden, fo'.gu ſagen, 
haber: geruͤckt ‘wared, mit denen Europa immer unmittelbare Bers 
Bindungen gehabt hat. Cine genaue Beſtimmung dieſer Granger, 
uinter den verſchiedenen Dynaſtien, muß von einigem Mutzen fein, 
well wir dudurch die Landſchaften Hochaſia's kennen lernen, uͤber 
Vie uns? dia! ſineſiſchenSchriftſteller hiſtoriſche oder geographitehe 
Mathridten: liefern Idunen. Auch muß dadurch die Loſung der 
Frage’ gefoͤrdert werden, vie (don fo. viele Gelehrte beſchaͤftigt hat, 
Und die ichndarum nicht von Menem vornehmen mag. Su wels 
ther Beit und unter weldem Namen fann Sina: den Alten zuerſt 
bekannt geworbden (rin? Den Geographen, welde dieſe Frage unter⸗ 
ſuchten, haben einige Nachweiſungen sete bie ich mich Seftreben 
werbe ‘ifnen bier vorzulegen. 

uIn dieſen Bemerkungen, die mehr einen hiſtoriſchen als geo⸗ 
graphiſchen Karakter haben, werde ich fir die Catfernungen die 
ESchaͤtzung der’ itinerariſchen Maaße und fuͤr die Landesnamen die 
Benennungen annehmen, die ſich aus meinen Unterſuchungen uͤber 
bie: geographifden Kenntniffe der Sinefen ergeben. Es ypiirde 

gut weitſchweifig ſein, wens man bet jedem Sebritte Vergleichungen 
* sober: aufſtellen wollte, welche gwar die Grundlage von 
silent’ bier Geſagtem find, die aber hoffentlich in. der Folge in den 
evted biter’: Denkſchriften aufer Zweifel geſetzt werden -follen , . und 
bie ich der Slademie bald zur Vontheilung vorzulegen go 
—— os “Ve " 
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Sot a a, 7 . ' 
Sineſiſche Beſchungen in. der weftligen Tartarei unter der jetzigen Dynaſtie. 


2 Eine der Urſachen, die am haufigften dazu Beigetragen haben, 
bie: ſineſiſche Macht ia der Tartarei gu vermehren, iſt die Lebens⸗ 


welſe jener zahlreichen Wandervoͤlkerſchaften, die: fie faft allein 
bewohnen, undi die allein hinlaͤngliche Streitkraͤfte aufbieten koͤnnen, 





um Vas’ Kaiſarreich mit Krieg gu uͤberziehen. Zuweilen haben 
dieſe Kriege fir ſie einen guͤnſtigen Ausgang genommen, und die 


Unterwerfung eines Theiles von Sina, oder das ganze Sina fogar, 
war die Folge davon. -Go haben: die Hioungmong, die Tuͤrks, die 


Thou-po, die Jouan⸗jouan, dis Ahitat CKhi⸗tan), dieouteye. and 
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Seidl WeAt: Bok Hen. Ud orematat. 2 
Knudere tariacele USHLH Kame Previngen -im: N.- ow Sinw ef 
Fer 7 auch HUB (6 den Mongolen: und Mandſchns gelangen, ifr 
Kyo allen Tbheilen eB himtnliſchen Koͤnigreichs aufzulegen. 
Meiſtens haben dte Sinefen Bet dieſen Kastipfen mit den Barbaret 
Die Oberhaub behalten, und nachdem fie ihre in fate gurhidgedring 
Harker, ‘werfolyteh- fie diefelben bis jenſeits der Whften. Heb 
geworn me Schlacht verfdaffte ihnen einige Qundert Meilen Lanv, 
und wenige Feldzͤge brachten diefe immer offetr’ liegende weitlaͤu 
fige: Geg enðen unter ihre Bormapigteit. Die Bewohner der belden 
Reihen? von. Staͤdten, - die quere durch die Tartarei den Weg vow 
Perſien tady Sina zu bezeichnen ſcheinen, bezahlten den Sinefen 
Dew: Tribut, den fie’ chemals - den Tartaren entrichtet battens 
als nur inihal die großen Heere dieſer letztern zerſtiebt waren, 
hielt deni Kaiſer vou Sta: nichts ˖mehr anf, Befagangen bis zu 
den aͤußerſten Endpuntten dee ihm preisgegthenen Reichs zu 
entſchven. 

Faſt in’ unſern Tagen ‘gabe wir tine Unwaͤlzung dieſer Art 
geſehen. Die Mandſchus, Die ſich Gina's bemaͤchtigten, batted 
anfaͤnglich 'in der weſtlichen Tartarei keine Beſttzung. Noͤrdlich 
wobhnten dit Kalkas, die von dew Mongolen herſtammen, welche Houng⸗ 
wou⸗ aut er tie werteeben hatte. Notdweſtlich wohnten die Olet, 
deren vetſchiebene Zweige im. und W. der Altal-Gebirge und bis nach 
Tibet herrſchten. Die Kalkas wurden bald ddr’ Mandſchu's lehns 
pflichtig; die Oletis aber die entfeinter ben ihnen wohnten, wou 
ten ſich lange ihrem Einfluß zu entziehen, und die Vereiniguug 
mehrter ihrer Staͤmme ‘uated! ike: Staatdgewalt fthien Sina. und 
‘gang Wie mit einem: aͤhnli chen Einfall, wit ver der Tchingkis 
war, zu bedrdhen. Die WandfcherKaiſer rhfteten ſich bei Zeiten, 
‘um äiner ſo großen Gefahr zuvorzukommen. Khang⸗hi verſehte 
ihnen, in ſeinen Kriegen gegen Kaldan; die erſten Streiche, und 
Khian⸗loung durch ſeine Unkernehmungen gegen Amourſana, warf 
vollends diefe aufkeimende Mäacht uͤber den Haufen. Alle Staͤdte 
ber‘ Buihatei,’ Hott Kamoul bn’ -Oi8 gum ! Lande der Kirlis⸗harſak, 
fandéi fit ‘baburd ben Sinefen, oder riehtiger gcfagt, den Mands 

fcbw's, dintérro dr fen. Bed suld: “Fr der Torker von Kamonl, 
unte ody! Hic! ‘hi ‘So fteir Fabre Mhangebe (1697) · und lieferte Tſeb⸗ 
Den-balsport! tar Sohn des berhmiten Ravan, and einige anbere 
Siaptet! vel Diteen- a fini fle: delat wichtigen Dien hos 


Sh Bemenkamgan aber die Susdohoany Gina's 
Ancodnen/ oxganifirte man feine Teyppen; fo dag -decaud -tg 
Vanierhbaufen in der kaiſerlichen Aume⸗e gehildet. wurde „. und er 
falbſt bekamm die. Titel: Oberbaups.oon Dchaſak, Dargan zc. De 
einer ſeiner Abkoͤmmlinge ia dritter Gengration, Namens Yow 
Huy, dem Reich neue Dienſte geleiſtet hatte, ; fo exhielt er dex 
Titel Roͤnig und den Vorrang gor allen anders, Ohorhaͤuptern 
gon Kamo—n1nn. at 
Dee Fark, der Tuͤrken von, Tonrfqu, welcher Manin s Khorje 
dieß, wurde aus aͤhnlichen Gruͤnden gum Djafat oder. Ponierchei 
fsa; dDritten Sabre Khowaliyaſoun⸗top, d, b. im J. 1725,erhoben 
Es wurde ihm cin Siegel gegebens und feine Unterthanen bilds 
ten einen Panierhaufen, den cx befehligtes in der Folge, legte mas 
ihm auch den, Kdnigstitel bet, und da fein Sobn Gong tai 
geworden war, ſchlugen ſie heide mit ihren Familien zu Koua⸗ 
_  teeou. ihren Wobhnſitz aufe eb ot ne ae tee 
Als die ſineſiſchen Heere bis gum Sli- Flug vorgedrungen 
waren und · die Macht der DidhungareDleten ; ſelbſt, im, der, Gegend, 
die fig am, gewoͤhulichſten bewahnten, vervichict: hatten, hecilten 
ſich die Tuͤrken der benachbarten Lander, fich.,den- ſifgreichen Jeo 
sen. des Khian>loung gu unterwerfen. Dieſes Ereigniß hatte in 
aaften Jahre ahkai · wekhiekhe €2759). Stat... Außexdem. gab. es ſehr 
viele Tuͤrkenſtaͤmms, > die die, Oberherrſchaft der Mandſchu's ance 
dannten und dadurch, daß Ge: ich ihr unterwarfen, ibre Lande 
Sehetze beibebielten. Dies. mar; dey, Fall: bok. den Tuͤrken vow 
Quchi, Khaſigar (Kaſchgar), Perkinang, Kotigan, Akfgn, Routh, 
 Shayar, Gairing Phidjan, Gli, Koprle,. Bougour, Pai, Kbarachat 
- anid einigen andern. Die Pherhaupter djeſer· Voͤlker behielten 
* Pore Wuͤrden het — yon dex eines Akjm⸗hek an... Pie. die, anfehw 
Uichſte war, bid gu der eines Ming «bef oder Befehlahabers ibe 
gi000, Mann, aber man ernaunte auch Beamtete, denen, dic An⸗ 
gelmenbeiten aller diefer Grants. Abertragen wurden. Cini 
Zudere tuͤrkiſcha Staͤdte ließen es dabei bewenden, den Tribut ze 
Ichablen, ohne ſich der unmittelbaren ¶Hexrſchaft der. Sineſen i 
sintdewerfen.. Deu Schrecken, welche dieſe Letzteren in -djefen Ov 
gaoden -nagh der, Zerfidrung der Oleten⸗Linfloßten, kaun man nat) 
Ven? geringen Streitkraͤften beurtheilen p- dig= fie foxthefheben ließzer, 
sat: vort die Emporungen au-perhiten, Als bey Heerfuͤhrer Lane 
shpciy :tas aon: dahn 1069 tmp. Deh hon. Mal Hage Paty, atl 
| . iyan 
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" gegen Weften. Von Hen. Abel⸗Réomuſat. 38 
kiyang marſchierte, verfangte er som Kaiſer nur 450 Mandſchu⸗ 
SGoldaten und 500 finefifthe Soldaten. 100 Mann Befasung 
fcbienen thar in jeder der Stddte hinreichend, welche auf der Grange 
ber Kirkiſen liegen. ») Es ift wahr, daß im Fall des Mugriffs 
zahlreiche Heere gefommen waren, diefe Beſatzungen gu racer, 
und daß die Furdhe, als Mebellen. behandelt zu werden, alle diefe 
durch ihre verſchiedenen Intereſſen uncinige Heine Fuͤrſten hinlangs 
lith im Zaume hielt, deren Mißheltigken die fine ſiſche Politie zu 
nuterhalten ſich bemuͤhte. 

Seitdem fo die Mandſchu's angefangen haben, Erpeditionen 
gegen Weſten hin zu unternehmen, Hat man durch die Tartarei 
zwei Haupt-Militaͤrſtraßen gezogen, deren Verzweigungen alle 
Punkte: mit einander verbinden, welche die Mandſchu's fir gut 
gehalten haben zu beſetzen. Kleine Feſten, oder einfache Wach⸗ 
haͤuſer, Poſt⸗ und Stafetten⸗Buͤrcaux, Gaſthoͤfe fir die Beamteten 
der Regierung ſind hin und wieder laͤngs dieſen Straßen, in 
kurzen Eutfernungen von einander angelegt worden; und die klei⸗ 
nen Beſatzungen, die darin liegen, koͤnnen von den Graͤnzen der 
weſtlichen Provinzen an bis zum aͤußerſten Ende der eroberten 
kaͤnder einander leicht zu Huͤlfe eilen. Auf den tartariſchen Karten, die 
auf Befehl des Kaifers -Khang- ht aufgenommen worden find, und 
welde den. d'anvilleſchen zum Grunde legen, fleht man bereité 
dew Anfang defer Straßen gezeichnet, auf der einen Sette naͤmlich 
Bis gum. See Balgaſch, den die Tuͤrken Denggis (das Meer) 
nennen, umd auf der andern bis sur Stade Akſon, tm Lande der 
Dourbeten, von Wkyak und Kour-Koufoun, unter dem 34ften Grad 
weftlidy des Meridians von Peking. Geit den neuen Eroberunges — 
bes Khian-loung aber, und feit der. gdnglichen Untermerfung ded - 


Reichs der Oleten hat man dicfe ndmliden Strafien bis Kaſchgar 


fortgefegt und fogar. nod) weiter in cin Land, wobin, wie wir 
bald feben werden, . die @inefen ſchon mehr alé ein Mat ihre Waffen 
geführt hatten. 

Da ſeit dieſer Beit (1759) alle Grane ber Vucharet als dem 
Reich einverleibt betrachtet wurden, ſo hielt man es fuͤr paſſend, 
fie zu dem Gebrauch des kaiſerlichen Kalenders zu zwingen. 

a ! a er bog 
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*) Duhalde, T. fi. p. 347. re nr 
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34 Bemerkungen fiber die Ausdehming Sinas 

Cin Miſſionaͤr hat erzaͤhlt *): dieſer Kalender ſei ein ve 
den Sineſen und ihren Nachbarn fo geachtetes Werk, daß, yn 
ſich gum Unterthanen’ und Tributpflichtigen bes Kaiſers gu erkla 
ren, es hinreichte, den Kalender anzunehmen, und daß thn aut 
ſchlagen fo viel alé Empoͤrung heife. Diefe Behauptung ift nig 
fireng richtig; der Kalender wird den blofen Cributpflichtign 
nicht zugeſchickt; er koͤnnte ihnen gu nichts nutzen. Um aber in 
die Operationen der Regierung voͤllige Regelmaͤßigkeit zu bringen, 
ferner damit die Zeremonien uͤberall gu den paſſenden Zeiten Ott 
baben koͤnnen und damit die Erſcheinungen am Huiͤmmel an ala 
Orten mit den Verwaltungs⸗Akten in Uchereinftinnnung ſind, 
deren. Richtſchnur fie find,. ſo berechnet man jedes Faber. forgfalty 
in der mathemati(den Anflalt die Stunde des Aufgangé und des 
Untergangs der Gonne,. dic Lange der Tage und der Naͤchte, wm 
pen Unfang der 24 Cintheilungen des Jahrs fuͤr die . Nanptltade 
der 18 ſineſiſchen Provinzen und der drei Provinzen der Mand 
ſchu's, fo wie fiir die vornehmſten Oenter des Landes den Monge 
len und der Tuͤrken, in denew die Sineſen Befagungen, unterhalter— 
Der Kalender von 1769, den ich vor- mix, liegen Habe, enthil 
in folder Art 86 fefte Beftimmungen, welche eit bequemes Mietd 
darbieten wuͤrden, die Lage von 86 wichtigen Punkten in kt 
weſtlichen Tartarei daraus gu folgern, wenn’ fle ald richtig bef 
den waren und man nicht vielmehr annehmen maͤßte, daß fr 
anfiatt den Karten zur Grundlage gn dienen, nad den Rarttt 
berecpnet worden. Darauf kommt es -aber hier uͤbrigens nicht am 
Die Vemertung reicht bin, daß die der Lange mach: von da 
Hauptitadt von Sina entfernteften Oerter und diejenigen, die bei 
den Sinefen fiir die aͤußerſten Enden des Reichs nach Weſtenhi 
gelten, die Mnfiedelungen am Ufer des Fluſſes Ili find, wohin 
Staatsverbrecher verbannt werden, Seres kqulrund Kaſch⸗ gat u 
edlich bad. Zand oon Bolor und Badekhfchen, Demnach finder 
feloft gu unfern Lebzeiten die Grangen des Landes Tehin, wit? 
Drientalen fagen, 40 Meilen von Balkh und Bawmian, jenſcit 
ber Eicheidelinie, von der die Gewalfer in abimgicgender Nici 
audgehen gum, Theil um fich in... peut. Ganpe dee, bi 
verlieren, gum Sheil um fid) ing kaspiſche Meer gu ergieß 















*) Mem. chin. t. I. p- 592. We rf ao” 
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- higeyen Wehr: ‘Bow Hen, WbebRdanfat 8 
Wenn wir ‘ga. dlttrns Deven: surkdigehen, fo wid ſich zeigen, dag. 
dad Land Achin⸗: wenigflens in zwei Seitabfhulteen bee Geſchichte, 
ſich bis int Sahenben fat arnecen moſſen/ bdie ‘Caropa nod 
naber liegen. Hert ct! 


* very | ’ eee +h . 
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Unter den Ming. Soh ge ol yd 
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Gis. eurvpaiſche Meifende auftengen Sine . teanen’ zu lernen 
und gu beſuchen, heerſchten darin die Kaiſer Minge Durch einen 
fonderbaren Zufall wurden gerade unter den Fuͤrſten dieſer Dynaſue 
die Berbindgnges der Sineſen mit den Fremden eingeſchraͤnkter 
und ihre Befigungenim Wi ‘weniger audgebreitets; und sa-isie 
geographiſchen Kennmiſſe, ‘fo wie ity Abriged MBifta why Be 
Folge abfiratter und ſoſtematiſcher Forſchungen, fondern vie rites 
den Bedhefuiffes der Sraatenerwaltung ganz untergeordnereh 
praktiſchen Sendiums find, fo ergiebt ſich daraus, daß die Sind 
fen in. ber Geographie wie wnwiſſender geweſen find als ett 
bamalé, ald wir aufangen konnten fie’ zu benrtheilen, und daß; 
wens wit guy Waͤrdignag ihrer Fortſchritte nur bie unter. diefer 
Dynaſtie verfaßtenn Merle beſaͤßen; wir ben Begviffen nichte ‘ents 
gegenftellen fbanten, welche die erſten Miffienarien ſich davoß 
gemady bie fie verbreitet und in Europa ta Aufnahme gebracht 
baben. Denmach kdunten wie mit ihnen annehmen, daß die St 
neſen ifr Reich darum: das mittlere Kdnigre tic. nannten, well 
{te glauben, daß ed auf der: Witte der Erde’ Mige und fur vor : 
einigen Hundert Fafeln umgeben fei, - welche - dle: fernay. Rinder, 
bon denen fte haben foredjen: bdren, mid ative bes #biloen, wae 
Don der: dbrigen: Welt keimen. we 

Muf. dicfem: Standpawhte: vor! theoiggenpelt waren gegen bad 
Gude derlegten Dynaſtie wirklich alle dicjenigen, welche in Sina 
fic) nicht, mit. gelehrten Forſchungen beſchaͤftigen,, naͤmlichdie 
meiſten Studierten. Wir haben Karten aus jener Bete, worauf 
das Nordmeer mabe bei der grofien Mauer dargeftellt ifts es ware 
albern, daraus zu ſchließen, daß dic’ Gelehrren und vorzuͤglich die 
Geographen, felb(t zu diefer Zeit, die ungehente Enthernung beider 
bon einander, ſo wis die Autſnchehnten, Landeßſtytcha der Tartarel 
nicht gekannt haͤtten, wo die Sineſen ſo oft Krieg fuͤhrten, und 
Die im dem. hiſtotiſchen Beoguaghias..dera venſchitdenenn Dynaſtien (0 . 


36 Banertangen ‘Tiber ‘die Eusdehchen Gihegs © 

gue heſchtieben ſiad.Es formant daber;: ang in @Blha wictteberitefes 
rung, inderssreie ſpekulativen Miſſenſtchaften wucifdrsote Gelehr⸗ 
ten · erſter Dporigag Sate findet, wud: base fle-fhe dex Troß der 
Studierten immer unterbroden wird. Freilich, als die ſiegteichen Heere 
. bon Dounglo nach allen Richtungen die Farften aus der Familie 
Thing fis-thafan verfolgten und die mongolifdyen Stamme bis ju 
ben Ufern ded ſchwarzen Sluffed ‘vor’ ſich ‘her trieben, atte man 
He Deking:, gieertich,, rithtige:: Begriffe voit. er Lusbreituuug der 
Zaͤnder; der damalsder Moiegefchauplaw: nines, Als Houng⸗wor, 
Imachrichtigt /· van den. Raͤſtungen Tamerlaws gegen thn, in Git 
ahs Paͤfſe und Hohlwege in Verthaidigungsſtand ſetzee, die mon 
zidurchziehen ·hat, um von Samarkand nad / Een⸗ſi gu Fosnmen, 
 Fatte ex. ohnq Sweifal- genaue Nachrichten cher: ‘ben Weg, dew: fein 
Angreifer .gueidlegen--mufte.. Did. amiable Erzaͤbhlung ver 
Maͤtſſche iv, allen diefen Kriegen madche dew Bewels lieſern. Iw 
Def wußten, gegen Cade der Dynaſtie Ding, die geweinen Schrift⸗ 
fisher kaum, was der ſchwarze Flaß ſei, mid hielten Gamarfand 
nicht ‘flr eine: Stadt, ſondern fuͤr cine: weitlaͤufige, weſtlich der 
groper. QWBalts, . gelegene Gegend. *) Dak, fuafiiche: Regeerunge 


Gebiet enftretterfie damals nur bisn Kuniſtuer Die Kaiſer aus 


ber Dynaie Ming Gallen darauf verzichtet, innin⸗ ſe Heere zu 
unterhalten, danh. ta dem Lande, welches weſtüch vom Fluſſe 
Hoaugiho sake bei Kokenoor, und im Geabirt con Thar⸗Hoang, d. h. 
Pr Cha⸗tcheou, liegt. Der Paß von. Kiacu: war auf: dieſer Seite 
Ries Grange des »Meichs. Die Renutniffe der -Sinefen hatten das 
' Sood ihrer Waffein getbeile 5 Ke fanden:fidy von wesreme inverhalb 
bars grofes. Werace: ringeſchlofſen. In Bere That Bark, man unter 
dieſen Volkern nur nad) Eroberungen gute Geographer erwarten, 


und died ſoll fiery jetze nuſere Auſmerkſaneit auf. die Zeiten lenken, 


worin fic, wie man weiß, durch ihre Erokerungen gu grdßeren 

Finſichten gelqugten, als fie i 1¢ in einem gewdbnlicten onſavde der 

Mirge beßtzen. isp 22d, : -- 
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"i : Unter dea Mongolen. 

; & wante beim erſten Anblick ſcheinen, F der Seitraum, 
* welchem die Bhrften aus der Familie Teplngtiontpaten faſt ganz 
— — “Peder MG OL I.. 

C] "Man ſehe hie Matte vin Chevenot, —E— — Yo 


| Seg: Meeps? Wr. brie Moewenektatae: © of 
Aſta att fady-Chedlec und. die. Biveige diefer Familie, welche ſich 
in Perfien und dem Kaptchak nicveslitgen:, ohne Anſtand yu neh⸗ 
men, die Mherherrſchaft des in Sind regierenden Zweiges aner⸗ 
fannten, ‘tenighuftighe zur Aufſteluung eines geographiſchen Soſtems 
geweſen fri muͤßte. Im c3ten Jahrhundert kannte man im 
mongoliſchen Reich; welches suns ſineſiſchen Reiche geworden war, 
nach W. din; fo gu ſagen, keine Graͤnzen. Die erſten Nachfolger 
son Kboubilai, welche den Titel Khalan erbten, betrachteten die 
Koͤnige von Perſien als ihre Vaſallen, oder, wm richtiger zu 
ſprechen, als ihre Beamteten, die in ihrem Namen die Barbaren, 
die im W. wohuen, befehligten. Die dieſen Furſten vom Hofe zu 
Khanshalith bewilligten Titel erinnerten immer an dieſe Eigen⸗ 
ſchaft. Als Honlagou in’ Feld zog, hatte ev Befehl, Si—⸗iu ye 
erobern .(d. h. dad, was weſtlich der Tartavel liegt} umd ben 
Ha⸗li⸗fa von Pashatha *) nebſt den benachbarien Laͤndern zu 
unterwerfen; and als er nach Verlauf oon acht Jahren, fo fagt 
bie fincfifdye Geſchichte, den Konig von Pa⸗ha⸗tha gefangen ge⸗ 
nommen, weſtlich uͤber das Meer gefahren und Eroberungen bis 
gum Lande der Franken (Fon⸗lang) gemacht hatte, gab man ihm 
den Titel Erbhuͤter (chi⸗tchiu) dieſer Gegenden. Argoun, Enkel 
von Houlagu, hatte vom Khakan, mit der Belehnung yagi 
reichs Perſien den Tieel fou foue ’an min (Staatsminiſter, Be⸗ 
ſchuͤtzer Der Molter) erhalten und diefer’ Titel. war itt ſineſiſchen 
Schriftzuͤgen auf. die Siegel eingefchnitten , womit er wie Mien⸗ 
ſtuͤcke ſeines Hofes bedruͤckte. 

Den Abdruck oesjenigew,, deſſen ſich pence beoleate, the 
man feos Mal fn--dem-:fntgen. Drtefe, den er Philipp dent’ 
Schoͤnen ſchrieb. *n) Die ſineſiſche Phraſe, die man darin liek}! 
bedeunbet, Ru) dag ‘der erhabene Kaiſer durch einen ausdruͤcklichen 
Befehl: die Regieruug ver 10,000 Barbaren (d. h. aller Gremberi)' 
dem tren und gehorſamen Fuͤrſten auvertraut Hew. Diefer Brief! 
iſt von 1307. Mehre von Houlagou abſtammende Farfterr - 
hatten nach dieſem Zeitraume Ehremitel und Befehlshaberſtelen 


n W 
*) Dee Ralf. von Bagdad. 
#*) Lettre & Philippe-le: Bel: dam le Mem, s sim les’ et pa de Roit 
de Pranece, | p- 225-6 eet ae 
+) A. a. O. ©, 134. ppd og bee ak “ate 2g 
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in -ber. weftlichen Tartarei. Wher ‘die Lander, Perks Rogizrany 
ihnen oom RKaifer anvertraut wurde,’ lagen Sian’ weit wager ald 
Perfien, deffen Beherrſcher allmaͤhlich vom Khatan quay naabhaͤ⸗ 
gig. und endlich davon vdllig aufgegeben wurden. yn: Bten Jahre 
tate (1304) ſchickte der Koͤnig vee weſtlichen Lander eine Gefautt: 
ſchaft mit einem Tribut, der in Seftenbeiten. dtefer Gegender | 
beſtand. Ihr Aufhbrer ſtammte in oierter Gentradion von Houle 


gou ab und hieß Tchhou⸗pe. Man bewilligte chm den Rite! Be 


wou - fining wang ˖ (kriegeriſcher und majeſtaäͤtiſcher Koͤnig ve | 
Siening, oder des beſchwichtigten Abeudlandes). Es, wurde ifm 
aud ein goldenes Siegel gegeben und zwei Jahre ſpaͤter (1500) 
vertraute man ihm das Kommando der Armoen und die Verwab 
Sug gon Kan⸗ſou und der ander benachbarten Laͤuder av. 
Sm folgenden Fabre evbielt-er einen noch hoͤheren Grad and fin 
Titel wurde ia den eines Koͤnigs oon. Pin verwandelt *). In 
erſten Jahre tchita (1308) ſchickte derſelbe Fixit of Tribut 615 


IJ ſchwere Pfund Niereuſtein; welches ein gewoͤhnliches Geſchenk ot 


Fuͤrſten iſt, die zu Verkiyang herrſchen, weil dieſes Mineral im 
Gebiet der Sradte- baufig vorkommt. 4*) Ranshourle , Sohu von 
Tchhyu⸗ pe folgte ia der Wuͤrde ſeines Vaters im ten Fae 
van⸗yeyu (1321). Seit jener Beit iſt von dew Farften des Swcigtt | 
Houlagou als Tribut- oder Lehnapflichtigen bed. großen mmomgeli 
ſchen Reichs niche mehr die Rede. Die ſtueſiſche Geſchichte gedenlt 
vielmehr nicht einmal der Abkdwmlinge oon Chou⸗tchi, dp. be 
Zweiges Kaptchak. Sie fagt aur von Baton, vag er die Herrſchaft it 
den weſtlichen Laͤndern antrar, und bef wegen der großen Ents 
fernung authentifche Nachrichten daruͤber ausblieben. In da 
umſtaͤndlichen Berichten, die man uͤber die Regierung der welll 
chen Lander und die vielen dort vom. Kaiſer unterhaltenen Beam⸗ 
teten lieſt, findet ſich nichts, wodurch der Beſtand der Graͤnzen 
in jenem Zeitraume genau au esfennen ware. Man erſaͤhrt nut 





*) Yin iſt der Name bedienigen Thels von Chen, welchen aie Bors 
fabren der Dpnaftie der Tcheou, vor ihrer Erbebung anf ven Three, 
bewohnten. Mar lief bei diefer Gelegenheit einen alten, vergeſſenen 
Ditel wieder aufleben, nach einem Gebrauch, vow vem die ſineſiſche 

ESeſthichte jeden Augenblick Beiſpiele darbietet. 

**) Recheroh. sur la substance minérale appelée piers de ms at la cule 
Ge VHistaire de Khotan, pe 144 











“gegen Been. Bon Hrn. Abel Roͤmuſat. $d 
bie Vitel der verſchiedenen Militde - Befehlshaber diefer Gegenden, 
ber Richter, ver Prafetten und der andern -RegierungsBeamteten. 

Unter den lebten Kaiſern von der mongoliſchen Dynaftie 
naͤherten ſich die weftliden Graͤnzen des Reichs allmaͤblich den 
Punkten, wo wir ſie unter den Ming erblickten, die ihnen in der 
Regierung folgten. Alle: Staäͤmme der Nation Onirat wurden 
einer nach dem andern abtruͤnnig and ihre Oberhaͤnpter bemaͤchtigten 
ſich in ihrem eigenen Ramen ber Laͤnder, wo ſie ibe Lager auf⸗ 
ſchlugen; aber obgleich fie vie wirkliche Oberherrſchaft des Khakan 
von Sina nicht mehr anerkannten, fo Gatte dod) feiner von ihnen 
bie Berwegenbeit, fic) deſſen Titel beizulegen, wie groß auch {cine 
Macht und fein Anſehn fein mochte. Es it eine unter allen 
Tartaren andgemachte Sade und gleichſam dad Grundgeſetz ihres 
Staatsrechts, daß nur cin Khatan fein darf, er ſei Tartar oder 
nicht; das iſt der Sohn des Himmels oder der Kaifer von Sina. 
Man fann trachten es gu werden; aber die erfte Vedingung ift 
bie Eroberung oon Gina, welches ſo gu ſagen dad Zentrum aller 
Staaten von Oftafia bilder. Es ift nicht, wie man geglaube fat, 
bie Achtung vor der Familie des Tchingkis, die verhinderte, daß 
man fic) die oon ibm angefiibrten Titel anmafte, indem die 
gleiche Untergebenheit immer und viele. Jabrhunderte vor den 
Mongolen dem Himmlifden Khan von den Herrſchern von 
Sioungsnou, Thou⸗kiouei, Fouansjouan ꝛc. ift begeigt worden 5 
vielmehr tft es die Uchtung, die allen Dicfen Barbaren dte große 
ziviliſirte Nation immer einfloͤßte, an deren Namen ſie gewohnt 
ſind, die Begriffe von Reichthum, Macht, Glanz und, ſo zu ſagen, 
eine unbeſtreitbar bobere Natur zu knuͤpfen. 


¢. 4. 
ater der Dynaftic der Sonng. 

Bei Aufzaͤhlung der von den Kaifer aus der Dynaſtie dee 
Soung errichteten obrigheitlidyen Behdrden, welche die Verhaͤltniſſe 
Sina's zu den auswattigen Nationen ordnen ſollten, findet man 
die Errichtung, oder tichtiger die Wiederherſtellung des Bureau 
Houng⸗lou⸗ſſe, worin alle Geſchaͤfte betrieben wurden, die auf die 
Gefandtſchaften oer Barbaten Bezug chatten. Dort beſtimmte 
man die Titel, die man jedem ihrer Fuͤrſten gewaͤhren mußte, 
formic dic Anordnuugen, die anf die von den Geſandtſchaften uͤber⸗ 


⸗ 
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40 Bemerdangen aͤber vie Uaddehonvg Sine’s 
brachten Tribute, auf die Geſchenke, die man ihnen dagegen gob, 
und auf die Ehrenbezeigungen Bezug Hatten, -die ihnen bet three 


Ankunft und ihrer Whreife erwiefen ywurden.. Es waren fogar bet 


dieſem Bureau Beamtcte angeftellt , welde Erkundigungen eingo- 
‘gen dber die Uuébreitung der Lander, weber dieſe Gefandten kamen, 
‘fiber igre Entfernung von Gina, Aber die darin befindliden Berge, 


aber. Gewaͤſſer, uͤber die. Sitten dex Einwohner und fogar dber 
ihre’ Kieidertrachten, welche forgfaltig gezeichnet und beſchrieben 
werden muften. Außer diefem Bureau beftand noch ein anderes, 


Mamens Li⸗phin⸗youan, dem die. Anordnungen fuͤr die Auswechſe⸗ 
lungen oder Handels, Vertraͤge uͤbertragen waren, fo wie, ali 


nothwendige Folge davon, die Ueberſetzung der Beglaubigunge⸗ 


Briefe, ber Schuldſcheine und anderer Akten, die in der Sprache 


der Hocic hou und in denen der Thou⸗po oder Tibeter, der 
Thang⸗hiang oder Einwohner bon Tangut, der Jou⸗tchi 2c. abge⸗ 
faßt waren. 

Dieſe und mebre andere abnliche Einrichtungen beweiſen indeſſen 
nicht, daß die Sineſen unter dieſer Dynaſtie mit den Fremden vielen 
Verkehr gehabt haben. Gm Grunde waren es nur Handelsver⸗ 
bindungen unter dem ſtattlichen Namen Geſandtſchaften, und auch 
wohl Verhaͤltniſſe, die mit ziemlich nahen Nationen Statt fanden. 
Unter dew Offizieren dieſer Kaiſer findet fic) fein Vefehlshaber iv 
der Tartarei, Fein Statthalter im W. Selbſt in der Zeit, wo 


dieſe Dynaftie ganz Sina beſaß, -hatte fie im W. nie diejenige 


qusgebreitete Macht, welde, in andern Beiter, ſineſiſche Heere 
dorthin fuͤhrte und Sing in entfernte, weitlaufige Rriege vex 
wickelte. Auf ihren eigenen Graͤnzen immer in Streitigfeiten mit 
den noͤrdlichen und oͤſtlichen Tartaren verwidelt, ließen fie diefe 
unmerflic) auf dad Reichsgebiet sordringen und wurden zuletzt 


_ auf die mittaͤglichen Provingen beſchraͤnkt, welche die Mongolen 


ihnen ſpaͤterhin entriſſen. Es war eine gewaltige Ablenkung und 


den Eroberungen febr, hinderlich, „daß man beſtaͤndig den Khitats 


Widerſtand leiſten mußte, welche den halben Norden Sina's ers 
obert hatten, und auch den Joucchi, welche die Macht der Khitats 
zerſtoͤren, um fic) den Goung noch furdtharer als diefe zu 
madden. - Uber außer dieſen beſtaͤndigen Fehden, welche die Auf⸗ 
merkſamkeit der Sineſen ganz Sra" die Nordgraͤnzen richteten und 
fie au Vergroͤßerung gegen..W. nicht Deuter. ließen, wer vad 


rd 


\ 
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gegen Weſten. Von Hrn. Abel⸗Roͤmuſat. 41 
dieſer Sette hin cin anderes Hinderniß, welches, fo gu ſagen, die 
Verbindung Sina's mit der weſtlichen Tartarei unterbrach. Ich 
meine das Koͤnigreich Tangout, welches gu Aufang des zehuten 
Jahrhunderts in dem Lande norddoͤſtlich von Tibet um das blaue 
Meer und in den nah -gelegenen Theilen ven Shensfi und der 
Tartare’ entftanden. war. Das wie cine giemlidy ſtarke Schranke, 
um die wirklide oder ſcheinbare Vereinigung irgend eines Theiles 
der Tartarei mit deme Meft ded ſineſiſchen Reiches zu ver⸗ 
hindern. 

Uebrigens iſt kaum zu bezweifeln, daß die abitat, die Kaiſer 
aus der Dynaſtie Or und die Thang⸗hiang oder Tanguter, ald 
fie thre Waffen und ihre Herrſchaft gegen die Mitte von Ufia 
verpflanzten, flr die Sinefen gehalten wurden; und es muß wohl, 
wenigftens bhinſichtlich der erfteren, fo geweſen fein, weil der Name 
Khitat feit ihrer Beit, von den Tartaren den Sineſen beigelegt 
wurde und. bid in den Ofgident gedrungen ijt, wo man den Mas 
men Catai daraus gemadt fat. Die beiden andern Bblter 
beſaßen finefifde Provingen wie die Khitat; igre Farften fatten 
viele Zivils und Wilitardeamteten in ihrem Dienft, welche aus 
Diefen Provinzen gebirtig waren, und alle ihre Einrichtungen 
waren nad denen von Sina gemodelt. Dies muß uns anreizen, 
fo Wie wir es bei den uͤbrigen Dynaſtien thun, die weſtlichen 
Graͤnzen ihrer Beſitzungen auszuforſchen, deren feſte Beſtimmung 
gum Zweck dieſes Aufſatzes gehoͤrt. Aber leider find die ſineſiſchen . 
Schriftſteller, welche der Geſchichte ihres Landes und ihrer Fuͤrſten 
ſo viele Aufmerkſamkeit ſchenken, wenig wißbegierig nach hiſtori⸗ 
ſchen oder geographiſchen Details uͤber Dynaſtien und uͤber 
Voͤlker, die ſie in jeder Hinſicht als Fremde betrachteten, womit 
fie leine anderen Verhoͤltniſſe hatten als dic, welche aus der 
augenblicklichen Gewaltherrſchaft uͤber einige Gebietstheile des 
Reiché hervorgiengen. In dieſem Betrachte findet nur fiir die 
Mongolen eine Ausnahme Statt, weil ihre Fuͤrſten, obgleich frem⸗ 
ber Herkunft, aber als Beſitzer von Sina, fuͤr rechtmapige Kaiſer 
gelten; dazu nod) find bie Geſchichtſchreiber, die ſehr weitſchweifig 
Die Begebenheiten in Sina: wahrend ihrer Megierung erzaͤhlen, 
febr kurz uͤber ihre Derbaltniffe gu den Fremden. Beh fpreche 
Bier ven denen, die fidy nach. dem allgemein angenonimenen Sy⸗ 
Fem gerichtet haben und deren Werke in die gropen fir authentiſch 


f 
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42 Beinertungen ber bie Ausdehnung Sinas 

gehaltenen Geſchichtsſammlungen aufgenommen worden ſind, diſ⸗ 
ſen ungeachtet mag man in Spezial⸗Kroniken, in dem Leben der 
mongoliſchen Fuͤrſten und in andern von den Studierten wenig 
geſchaͤtzten Schriften intereſſante Umſtaͤnde uͤber die ini Weſten 
State t gefundenen Ereigniffe finden. a 


G. 5. 
Unter der Donaſtie der Chang . 


Die Kaifer aus der Dynaſtie der Thang, die friedliche Be⸗ 
figer ded Reichs geworden waren, fetter in den 4 Graͤnz⸗Provin⸗ 
gen, naͤmlich: in Konan⸗nei, in Dope, in Louhgeyeou und in 
Lingsnaw General-Gouserneure. cin, die wit. ber: Uuffiedt uͤber dic 
auéwartigen Koͤnigreiche beauftragt waren. . Unfer. diefen Gourer⸗ 
neuren ſtanden General⸗Lieutenants und viele Beamtete, die zum 
Theil vont Minifterium ded Kultus, gum’ Theil vom Kriegs⸗Mi⸗ 


- gifterium abbiengen. . Unter diefen legtcren. warden. cinige dazu 


verwendet, Nachforſchungen iiber die Geographic, dle Sitten und 
Gebrauche dev fremden Voͤlker anzuſtellen, und ihre Bildniſſe mit 
den ihnen eigenen Kleidertrachten zu ſammeln. Wenn man die 
glaͤnzende Rolle kennt, welche die Dynaſtie der Thang in Aſia 
geſpielt hat, dann. laͤßt ſich hoffen, daß men in ihren Denkbſchrif⸗ 
ten viele hiſtoriſche und geographiſche Materialien finden wird. 
Lieſt man die verſchiedenen Theile des Tchang⸗chou, fo wied dieſe 
Erwartung eher uͤbertroffen, als getaͤuſcht. 

Um den beſondern Zweck dieſes Aufſatzes nicht aus den Au⸗ 


gen zu verlieren, duͤrfen wir uns nur mit den weſtlich von Sina 


gelegenen Laͤndern beſchaͤftigen, deren oftmalige Einverleibung all⸗ 
maͤhlich die weſtlichen Graͤnzen des Reichs weiter rite. Unter 
den 4 vorhin genannten Provinzen iſt nur eine, deren Lage in 
unſere Unterſuchungen eingreifen koͤnnte; es iſt die Proving Loung⸗ 
yeou, die mit den meiſten Provinzen von Chensfi. und Sſe⸗tchhonan, 
nad der dermaligen Cintheiluug des Reichs, Abercin Pinte. 
Dicfe Proving war anfangé beinahe in die Grangen eingeſchloſſen, 
welche durch die erfte grofe Kruͤmmung des gelben FlufFes gebil⸗ 
det worden. Spaͤterhin vereinigte man damit die Sradte und 
Gebicte von Liang⸗teheou, Cha⸗tcheou, Khoua⸗tcheou, Manstcheou 


“und Gowtdeon. Dieſe Vereimigung fand zwiſchen dem -.gweiter 
und fuͤnften Fabre Wou-tce, d. h. zwiſchen 6s9.und.6d2 Statt. 





gegen Weſten. Bor Hrn. Whe Meémeafat. - 48 
Das Land Yogour ober Kamoul (J⸗vu) wurde im 6ten Fabre tching⸗ 
fouan (692) ‘unter: dem Titel Jetcheon und das Land Tourfau 
oder Kaoctdhhang im 14ten Fabre tching⸗ Kouan (640) unter dem 
Namen Si⸗icheon dazu gefdhlagen. 

Die fortwabhrenden Streifzuͤge der Tarken in die Laͤnder der 
Tartarei, die gu Provinzen des Reichs geworden waren, verur⸗ 
ſachten gegen ſie den Anzug von Heeren, deren Marſch und Erfolg 
durch bie, unter den. verſchiedenen Khans herrſchende Uneinigkeit bes 
ſchleunigt und beguͤnſtigt wurden. Vers seer Fabre hian⸗king an (657) 
waren die Befisungen ver Sinefen fo betraͤchtlich geworden, daß 
fie bie Erridtung. eines General⸗Gouvernements des Abendlanded 


erforderlich machten. Der Sig diefer Régkerung warde dufangs . 


in ber’ Stadt Ho⸗lowſi aufgeſchlagen, in der Folge aber in das 
Land Kao⸗tchhang oder Tourfan vetlegts unter verfdiedenien Na⸗ 
men verwalteten die ſineſiſchen Offiziere, die bahin gefandt wure 
den, im Ramen des Kaifers der Thang alle Staaten, dte gris 
ſchen Siua und Perfien liegen —- bie gum Sabre 787, wo die 
alfgemeine Empoͤrung der weftliden und udrdlichen Lander die 
Sineſen um alle Befigungen brachte, die fie in der Tartaret ere 
langt hatten. Geit jener Zeit unterwarfen fic) wieder vicle dieſer 
Lander und traten unter ſineſiſche Herrſchaft zuruͤck. Aber dic Gee 


ſchichtſchreiber geſtehen, jene Unterwerfung fei nur: ſcheinbar gewes 


fern, und. babe fid) bet mehren Voͤlkern nur daranf- befehrautt, 
daß fie cinige Beamteten annahmen, vie indeß deine aushberide 
Gewalt beſaßen. Dieſer Unterſchied woͤrde noͤthlgen Falls der 


Beweis liefern, daß es mit der erften Unterwerfung fic) nicht ſo 
verhalten babe, Allein der Aufenthalt der ſineſiſchen Heere in der 


großen Bukharei, bie einzelnen Zuͤge, welche die Geſchichte uns 


uͤber die Verwaltung dieſer entfernten Gegenden aufbewahtt hat, 


— 


die Buͤndniſſe, die geſchloſſen wurden, der Beiſtand und der Schutz, 


um welche bei mehr als einem Anlaß die Fuͤrſten des Landes den 


himmliſchen Khan gegen die Araber erſuchten, dieſe Umſtaͤnde und 


viele andere, deren Aufzaͤblung fuͤr jetzt zu lang ware, laffen es 
nicht bezweifeln, daß die ſineſiſche Macht fid wirklich in der legs 
ten SHalfte des vten and in’ dev letzten Haͤlfte des Sten Jahrhun⸗ 


derts unferer Zitrechnuug bis zum kaſpiſchen Meere erſtreckt 


habe. ane 
Mater vit Macht verſtehe er) Dbrigens ali daß die 


a4 Bemerkungen Aber die Ausdehnung Sivas 

Sineſen ſelbſt dieſe weitlaͤufigen Gegenden verwalteten ewd ‘oR 
Gouverdne abſetzten, um fie durch Reicho⸗ Beamtete zu erfeven. 
So viel iſt aber gewiß, daß die Fuͤrſten aller dieſer Biwder ſich 
zu Va ſallen der Thang bekannten, daß fie von ihnen die Beſtel⸗ 
lung ihrer Fuͤrſtenthuͤmer mit Patenten, Siegeln, GSuͤrteln und 
andern Zeichen ihrer Wuͤrden erhielten; daß fic: die: Eintheilung 
ihrer Staaten nach ſineſiſcher Art in Fou oder Diſtrikte erſter 
Ordnung, tcheou oder Diſtrikte zweiter Ordnung und hian :oder 
Diſtrikte dritter Oronung zugaben; daß jeder dieſer Diſtrikte ux 
ter ſineſiſchem Namen in dle kaiſerlichen Regiſter eingeſchrieben 
wurde. Außerdem Hatten alle dieſe Fuͤrſten Titel, die ihre esters 
werfung bezeugten, und ſelbſt der Name ihrer Staaten wurde 
nad) dem immerwabrenden Gebrauch der Sineſen geaͤndert; wel⸗ 
ches fuͤr ſie als Beſitznahme gilt. Oft kommt man dabei auf alte 
ſeit den erſten Dynaſtien in Vergeffenheit gerathene Namen zurüuͤck, 
ein anderes Mal faßt man Benennungen ab, die auf die guten 
Geſinnungen der Fuͤrſten des Landed, auf die Weitheit ihres Be⸗ 
uehmens bet Anerkennung des alleinigen Beherrſchers dex Welt, 
auf ihr Bemuͤhen, ſich mit den Grundſaͤtzen der guten Regierung 
bekannt gu machen und ihren Voͤlkern die Wohlthat der politiſchen 
und moraliſchen Einrichtungen zu verſchaffen, hinweiſen, deren 
Muſter immer im Koͤnigreich der Mitte zu ſuchen iſt. Wir ha⸗ 
ben eine genaue Liſte aller Veraͤnderungen dieſer Art, welche die 
Thang in der Tartarei und in den, Perſien nah gelegenen, Laͤn⸗ 
bern bewirkt haben, und ba man neben den neuen von den Gi: 


neſen auferlegten Namen forgfaltig die alter Namen: der Fngebot: | 


nen befichen lef, fo beſitzen wir an dizfen Liſten eine Foftbare 
Quelle geographifder Materialien ober fehr wenig belannte Ge: 


genden und in Beziehung auf Zeiten, in welder. die morgenlan | 


diſchen Geogtaphen ihre Beſchreibung nocd nicht begonnes . batten. 

Man nennt pa⸗mi auf ſineſiſch folche lehnspflichtige Staaten, 
deren Fuͤrſt, gufolge des kaiſerlichen Patents, ald Gouverkeur ars 
geſehen wird, die aber dennod ihre cigne andes Berfaffung Beis 
bebalten uhd cher unter dem Schutz als unter der Herrſchaft des 


Reichs ſtehen. Die Bahl der pa⸗mi wurde, betradtlich, als Tei 


tſoung fait alle Staͤmme dev. tuͤrkiſchen Nation unterworfen batte. 
Die Stadte und die Staaten der Tartarei, denen diefe Stamme 


Fuͤrſten gegeben und ihr Joch aufgelegt haften, giengen natuͤrlicher 
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Weifer umder bas der Sieger uͤder, und die Eroberungen der Tuͤrken 
waren, wenn ich mid) fo anédriiden. barf, allein fhe bie Si⸗ 
nefen gemadt:. Die Großen erbielten den Titel touctowsfou, der 
man durch Gouserneur Sberfegen Fann, und bie Firflen (die dte 
Sineſen nit Konige neunen -mbdgen) den Titel touctoustfenffe, 
ber mit Vize⸗Koͤnig gleichbedeutend iff und fir erblich erflart 
wurde. : Die ihner auferlegten Tribute floffen nicht in den Stantes 
Shak, i foxdbern.-in die Haupt-Kaffen der: Geneval-Goaberneure, 
denen fie uͤberwieſen waren.. Der Berfaffer gicdt davon cine voll⸗ 
ftanbdige Ltfte und bemerkt, daß fie fic anf: die Zeit ihrer Cine 
fetzung bezicht und daß die Uugerwesfang nicht ‘immer allgemein 
war dien Einen blieben Baſallen ded Reichs, ſagt ers die Andern 
empoͤrten⸗ ſich. Geungfuͤt uns, dof fie einen einzigen Augen⸗ 
blick den Sineſen unterwuͤrfig waren. Auch brauchen wir die 
pa⸗mi ded: Nordens, Offens und Suͤdens nicht beſonders heraus⸗ 
zuheben. Wir bemerken aur, daß unter denen, welche zur Pro⸗ 
vinz Soung⸗yebu gehoͤrten, 51 Diftrilte erſter Ordnung und 198 
zweiter Ordnuug waren, worunter ſich auch die verſchiedenen 
Staͤmme der Tuͤrken, der Hoel⸗hou, dex TWang-⸗hiang oder Tangu⸗ 
ter,’ der Tou⸗kou⸗hoen fo wie. die Einwohner von Kouei⸗tſeu, 
welches das Land iſt, wo ſpaͤterhin Bifch-balith, Khotan, Bers 
kiyang, Kaſchgar war, die weſtlich oom: gelben Fluß wohnenden 
Tartaren und die 26 abrndlaͤndiſchen Rinigreide: befanden, worun⸗ 
ter man. gewthaich die waſchudenen Shaan ‘ber großen Vutha⸗ 
tei begretft. 
Auf dem wisi von Often nad Weſten traf man suerft auf 
die 4 Vefagungen Cmilitarifhe Stellungen der Sinefeny,- welde 
bon ihnen unter mehren vorbergehenden Dynaſtien befest wurden 
und 34 Diftrifte ater: Ordnung ausmachten. Dieſe vier Garni⸗ 
ſonen waren: = 


I. Kouer⸗tſeu (oder Biſch⸗balikh), welche nach der Unterwer⸗ 
fung der Einwohner entſtand, im 2oſten Fabre tching⸗kouan (646)3 
ſie hatte 9 Diſtrikte Qter Ordnung, deren Namen ſich nicht erhal⸗ 
ten haben; bot 


2. Pi⸗cha, . weldhes..vorber vom Konigreich boston abhaͤngig 
wars Kaoetſoung hatte dort anfaͤnglich 5 tcheou gemacht; aber int 
aefter . Jahre, wbingFouan (648) machte man daraus -cinen- Fos 


'. 
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oder Diſtrikt erſter Ordnung mit 10 Diſn ſteen ters Srhenng, de⸗ 
ren Namen wir nicht kennen; 

3.. Danek}, oder Merkliyang, welded thi im: 1Bteu Sah 
thing-fouan (644). flatt des Koͤnigreichs Derlivang enrichsetes 
Gouvernement ift: ber BiB dieſer Regiexung· war in ‘er Start 
Tfouisye; ; 
4. Sowle, ober Kaſchgar, ein durch die Berdiiguag: von 
Sou⸗le mit dem Reich im oten Fabre tchingFouan (635) gegruͤn⸗ 
detes Gouvernemest. Won 15 Diftriften ater Orbaung, ſind die 
Namen nicht auf uns gekommen. 

Die jenferts der 4 Beſatzungen liegenden ände waren in 
16 Regierungen oder Diſtrilte aſter Ordnung und in. 72 oter 
Ordnung getheilt. Im erſten Fabre loung⸗ſon (661) warden die 
16 Koͤnige, deren Staaten: zwiſchen Khotan: und Tokhareſtan bis 
nach Perſien Hin lagen, mit dem Titel. Gouverneure (tou⸗ ton⸗fou) 
geehrt. Die 80Diſtrikte ſowohl 1ſter ala ater. Ordnung, die ifs 
ser Regierung uͤbergeben wurden, theilte man wieberum. in 110 
hian oder Diſtrikte Zter Ordnung and in mehr⸗ aad 196 Ragern 
pder Kiun befanden fich. ſineſiſche Truppen. 

Das erſte Gouvernement war dad vor. Cotharefan bent bie 
Sineſen dex Names dex Yoneisthi bheilegten, welche in dieſem 
Lande gu Ende des. gweiten Sabrhundents por unferer Zeitrechnung 
wohnten, zur Scit alé die Sineſen es zuerſt entdedtens: Der: Sig 
dieſer Negierung wide in die Stadt Achonanigelegt; davon ak 
haͤngig waren 26 Diftrikte 2ter Ordnung und eben fo viele: Haupt 
Srter, deren Namen. bet den Schriftſtellern que. zweierlei Art — 
tiady der Landesfprache und nad den Benensiungen ber Sinefer 


dorkommen. 


Das zweite Gouvernement war das der Geten (Destha), wels 
thes die Sinefen Tashan nannten. Es wurde in der Stadt Hole 
errichtet und hatte 15 Diftrifte oter Ordnung unter ſich. 

“19! MDie dritte Megierung wurde im Lande Ko⸗tha⸗lo⸗tchi errichtet 

' phd: xrhielt von den Sinefen dex Namen der alten Bewohner, 
Tindetchi voder Tadjiks. Ste Hatte ipren Sig int Fou⸗phavbo⸗ſſe⸗ 
thian und sable neun tcheou gu ihrem Verwaltungs⸗Vezirke. 


nied vierte Gouvernament, weldjed..an,die-Stelle des Kdnig⸗ 


veichs: Qofou. fam, wurde unter dem Tide Thana. in der 


Sradt Gousman errichtet; es hatte uur 2 Difivetee , vifo.- wie Da 


» 
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fuüͤnfte das von Kabonl, deſſen Hauptort die Stadt RerMnchi⸗ 
yas⸗cha war. 

Das ſechſte, welches von ben Sineſen Sieon⸗fian genannt 
wurde, erſetzte das Koͤnigreich ki⸗ pin (oder Kandahar) und wurde 
in der Stadt Kose, mit 10 davon. abbaͤngigen tcheon erridter. 

Das ſiebente das von Siefoung tm Koͤnigreich Tobitching 

und in. der Stadt Lo⸗lan, hatte 4 tcheon. 

Das achte unter deur Titel Gouvernement tna, im Kod⸗ 
nigreich Chi⸗han⸗na, hatte nur einen einzigen tcheou. 

Das neunte, das von Ki⸗cha, tm Koͤnigreich Hon⸗chictian, 
gu Kaemi⸗chi, hatte nur zwei Diſtrikte. 

Das zehnte, dad von Kou⸗me int: Kdrigreich Za⸗mou, hatte 
nur einen Diſtrikt. 

Das eilfte mit dem Titel aing⸗fang, im. Koͤnigreich Ou⸗la⸗ko 
und in ber Stadt Mo⸗ko, hatte gar keinen Diſtrikt. 

Eben fo war es mit dem zwoͤlften, deſſen Titel Kouen⸗hin 
war, im Koͤnigreich To⸗le⸗lian und in der Stadt Ti⸗pao⸗na; und 
mit dem dreizehuten, dem von Tchipa im Konigreich Kiu⸗mi 
und in der Stadt Tchhucſe. 

Das vierzehnte Gouvernement war im Lande Hourmisto, in 
der Stadt Moudons man hatte. that den Titel niao-fei gegeben ; 
eS gebot uͤber einen Meter-Diftrift. 

_ Dig beiden letzteren hatten ibrer keine. Es waren der Wang—⸗ 
thing oder dic. Huigliche. Wohnung im Lande Kicounousitetiog 
in der Stadt: Pourdle:, und das: vom Perſien ims Koͤnigreich Per⸗ 
fien is der Stadt: Titling, . Der General⸗Statthalter im Welter 
hatte die Ober-Wuffide'. uͤber ade diefe Gouvernements, - 

Das Vorhergehende ift cin Auszug aus dem geographifdhen 
Tableau ber Cintheilungen ded Reichs der. Shang; und obgleich 
daria die Beegropernngen der -finefifthen. Macht ziemlich ridtig aw 
gezeigt find., fo findet man dads darin keine Details, welche noͤ⸗ 
thig Waren , um dieſe Vergroͤßerungen, es: dare Cinverleibunges 


_entftanden, auger. Zweifel zu fegen: Gd). merde dies aus der Ger 


ſchichte ber frenidem’: Nationen: darth einige: Thatſachen erſetzen, 
weldje Dag ,.: Wad. tty Dent - geographiſchen Namens⸗ Regiſter gewagt 
ſcheinen koͤnnte, beſtuͤtigen and crllaͤren⸗ snd, walche zeigen wer⸗ 
den, in wie fern die Sineſen damals an den Handelu dieſer Ge⸗ 
genden Sheil nahmen.. — Seo 
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JDir Gegenden im Norden und Nordweſten von Samarkand 
waren den Sineſen unter dem. Namen Thſao bekannt. Sm 7ten 

Jahrhundert hieß der Slide Theil dieſes Landes Sonstouiecha-na 
oder Tſoni tou⸗cha⸗na; dieſer Mame iſt, wie ich an einem audern 
Ort zeigen werde, gleichbedeutend mit Osrouſchnak, den man noch 
gegenwaͤrtig dem Lande giebt und der cine 400 Meilen ſuͤdlich 
von Taſchkend, oͤſtlich von Samarkand und noͤrdlich von Fargana 


gelegene Gegend bedeutet. In den Jahren Wou⸗te (618 — 626) 
ſandte der Fuͤrſt oon Sou⸗touß⸗cha⸗na Botſchafter, die unter Br — 


theurung unabanderlicher Treue gegen das Reidy verKderten, daß 
ſie fic) nach der Unterwerfung geſehnt Hatten, fobald fie von dea 
kriegeriſchen Cigen(chaften des Konigs von Thfin gehoͤrt Hatten; *) 
fo nannten fie die Kaifer von Sina. Kao⸗tſou bezcigte viel Freude 
fiber igre Unterwerfung. Dennod fand eigentlid) feine Vercinis 
gung Statt, Der weſtliche Theil biefes naͤmlichen Landes, defen 
Hauptſtadt Seetichen war, hatte einen Birften, Namens Koslos 
pou⸗lo gum Koͤnig. Im erſten Jahr thianphao (749) ſandte er 
den Tribut und erhielt dagegen den Titel Hoal⸗te⸗wang, d. h⸗ 
Koͤnig, der ein tugendhaftes Herz hat. Der Brief, den er geſchrie 
ben hatte, enthiclt die Zuſicherungen einer ewigen Treue gegen den 
himmliſchen Khan, dad Geſach eines engen Buͤndniſſes mit den 
Sineſen und das Anerbieten ihnen in ihreu Kriegen beizuſtehen. 
Eilf Jahre nachher verband ſich der. Koͤnig des oͤſtlichen Thſad, 
Namens Chiso-hou mit dem oon Wefi, um die ErlaubwiG zu be 
gehren, dle Uraber. mit ſchwarzen Rddew, naͤmlich: die Abbaſſi⸗ 
den anjgugreifen. Der Kaifer gab ihnen gute Wortes aber man 
erfuhr nichts uͤber den Audgang diefer Sache. 
Das Land: Schaſch hotte in den Jahren won⸗te und tching⸗ 


fouan (618 — 649) den Tribut geſandt. Im dritten Jahre hian— 


fing (658) hatte die Stadt Khan⸗kie, welche deſſen Hauptſtadt 
war, ben Titel Gouvernement Taavan: dieſen Namen gaben die 
Sineſen, von der Beit der Han her, dem Lande nahe bei Taſch⸗ 


kend, wo dermal die Kirgis-RKhaifak wohnen. Der Konig wurde 


als Befehlshaber und Khan eingeſchrieben. Zu Unfang. der Jahre 
Khal⸗youau (713). erhoh man diefen Fuͤrſten it Betracht feiner 
Dienfte. zur Wurde eines Ronige pon Schaſchz und im g8ſten 


3. oo, sine 
*) Thang Chon, J CCXXI., ater Abſchnitt, p. ae . Oo 





x 
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Fabre. (74) bewilligte. man ihm den Titel Sun-iawang, oder Ris 
nig, welder der Gerechtigkeit gehorcht. Im daxrauf folgenden 
Jahre ſchrieb der Nachfolger. dieſes Fuͤrſten dem Kaiſer, um ibm 
vorzuftellen, daß {eit unterwerfung der Tuͤrken unter den himmli⸗ 
ſchen Khan nur noch die Ataber die Kohe der andern Staaten 
ſtorten, und. er verlangte, daß der Kaiſer ihren Raubereien Ein⸗ 
halt thue. Der Kaiſer hielt dieſen Verſuch nicht fuͤr gut, oder, 
wie die Geſchichte ſagt, ‘bee Sopn. des Himmels bewilligie nicht 
das Geſuch des Kommandanten vou Schaſch. 

Im erſten Jahr thiangphao (742). gab man bem Sohn diefes 
Fuͤrſten, Namens Na: Fin: tchberpierhi, ben Titel Koͤnig boy Hoairhoa 
oder der innigen Bekehrung, upd. man aͤbergab ihm davon. das ix 
Stahl geſtochene Patent. 

Einige Zeit darnach ſchickte der General Gouberneur, ber weſt 
lichen Tartarei den General. Kao⸗ fiaustchi in dieſe Gegenden, um 
uͤber die etwaigen Streitigkeiten dieſer Fuͤrſten gu. richten und 
bie Pflichtvergeſſenen gu zuͤgeln. Der Koͤnig. von Schaſch unter⸗ 
warf ſich, wie die andern, dem ſineſiſchen Ferfiu und ſchickte 
ihm ſogar Deputirte, welche dieſer aber enthaupten ließ. Nile Kd⸗ 
nige des Abendlandes wurden uͤber diefe Grauſamkeit aufgebradt, 
Der Sohn des Kdnigs von Schaſch rettete ſich zu den Arabern. 
erſuchte ſie um Truppen, bemactigté fi fi ch Taras, ſchlug die Ar⸗ 
mee von Kao⸗ſian⸗tchi and blieb von der Zeit an Vaſall ber Ara⸗ 
ber. Indeß ſchickte er im Jahr phao⸗ying (762)- eine Geſaudt⸗ 
ſchaft mit einem Tribut. 

Tokhareſtan hatte waͤhrend der Jahre wou⸗te und tching⸗ kouau 
(618 — 649) *) mebre Tribure gefandt, Im erſten Fabre. Dounge . 
hoer (650) batten bie Ubgefandten dieſes Landes einen Kafoar mits 
gebracht. **) Fn den Jahren hiang⸗ hing (656 — 660) wurde die 
Stadt Ahouan, welche gu Tokhareftan gebdrte, zu einem Gouver⸗ 
nemtent unter dem Namen Youcisdhisfou, Gouvernement der Douce 
chi, erhoben, und man vertheilte die kleinen Stadte bes uͤbrigen 
Lauded unter 24 tcheou. Der Konig, Namens-AUeffeena, erhielt 


*) Mhang-chow E CCXXI. legter-Wofehnitt. poze 

**) Gin groper, 7 Fuß hoher ſchwarzer Bagel, beffen ripe Uehulichkeit 
mit denen des Kameels haben. Gr hat Fligels qher & geht, and 
legt: taͤglich bis 30 Meilen gurid; Eiſen kann ex perdagen, Man 
nennt ihn ben Kameelvogel. oe aye 

Hertha. 7tet and, 1906, xfer Sef | 4° 


— 


_ fang der Sabre Khian-youan (760). empbiten fi ty: neun Konig’ 


$8 high Hoek he Mei’ Sitters 


bribe: nite “ier —— “tte ‘don den Gefen und de 


“dem ſchwarzen Fluſſe, auf ſineſiſch Hesho, aiigegeben. Diefe Law 


Wh nahe bel Samarkand, wurben unter die ttibutbaren gezaͤhlt. 


bert: Titel kou⸗thinhhbr Widen! Sided’ Jahre nachher ĩ ſchicte 
bt felnen kigneit Goh ale GehdSter. phe ersten Jabr chin⸗loung (705) 
fbtetre'ver SbHfy Doi ofiidte(tan® ibelcher dia⸗ tou⸗ ii⸗ i hieß, ſeinen jim 
geren Bruber —— "aim ‘iar tat in ſeinem Nanien zu hul⸗ 
digen; dieſer Plim MIAH Gn pes 8 

WD Oe: Vetlauf Wag! Jatte ees Bihan “wht thlau⸗ phad (713 
755) ſchickte ae ROS Gon bar hate ptdn ! ber fith SKou-towiy 
hir-thdctow nunnte "hebrindte' bier Ffoud i ait: gab Zor dage 
gen die Titel F-hou vbn Toxhareſtan ‘UL Rbnig: der “Geren. 44 
fein’ Nachfoiglb Tidy Sout ven Tiberern “bevioft ſah, ‘etftdhte er den 
Bel tand’ bed Generai⸗ Sousetnerirs ‘tit fwheften.” Det’ Kaiſer fait 
Wut ent Generul ‘bu “atee) Her’ igm ſchlagen half. Zu wy 


rere iia Ween zu gletder Zeitz aber’ der Ral fer un terdruͤcte 
ihte Raͤnbeteien. | Gou- foung untergab Zdtharrtan ‘dem Generel 
Roinrtianbo ih’ Sburfang ,'d. oh. in der Lartarel. Die Geſchicht 


VBewohnebn Wal Flan,dſtlich von Tobhareſtan geſchickt wurden; 
Bite’ “S35 fer. hitunn uintthiteelbar: Dertt Reich nicht unterworfen ge⸗ 
wiſen⸗ ju fet “eben ‘fo werig. af “andere Nationetr “pie den 
sete Fell langs des Juduͤs mitten im Gebirge bewohnen. 

“Hi ot iſkhieni, Hou⸗mi und Kiü⸗mi fi nd ‘3’ kleine Staaren in tin 
Glbirgen von Tokhareſtan fuͤdlich vom Orns gegen Balth und 
VDeilned hints die Lage iſt vorzugsweiſe noͤrdlich von Abi⸗ſiah, oder 


Beeb wie die von Sfeemor, im Euͤden von Schaſch, und Sw 








Im Soften Sabre tching-fouan (646) kamen die Geſandten von 
Chi⸗thi⸗ni, pon Sſe⸗ mon und Ju⸗ phat én ‘yen Hof. Jin zwoͤlf⸗ 
ten ahre Khal⸗youan (724) wurde ber Kdnig Pou⸗chipho mit 
vert’ ‘itl : General” der, Urmeen des Reichs beehrt. Im bten 
tyidi thian⸗phav 247) diente der’ Mbitig von Chi: PBtehi Tie 
chi⸗kia⸗yan als Helfer' in dak Feldzuge gegen Pourvuts” Er wurte 
im Kampfe getbdtet und {ein Sohn erhielt gur, Bergeltyug -der 
Dienſte :feinas Waters den Titeks . Kommnadant und General auf 
en liufen Geite:, wtit;''feiner Wuͤrde angemeſſenen, v Beſoldnuge 
Er blieb die: Dent: ftbmden Pander, ie be er ‘trae ' rire Baht i 


Reiche uicht an. 


PSP a sana drort yah et 


“gegen. Weften⸗ Bon orn. Abel: Memn far. 51 

Beamian haͤtte im 7ten Jahrhundert einen Fuͤrſten, der an⸗ 
fieng ben Tribut im den erſten Jahren tching-kouan (gegen 627) 
su bezahlen. Sut oritten Sabre hianeding. (658) wurde die Stade 
Lo⸗lan, bie: Seuptitabt des Staats Bamian, gu einem Gouvernes 
ment unter dem ‘Ditel fiefoung :uad die' Stadt Fou-cht gn einem 
Diſtrikt ter. Oednung unter idem. Namen fiavansteheou erhoben. 
Der Fuͤrſt erhielt den Vitel Kommnandane und General aller Traps | 
pen in den 5 Diſtrikten des Junern. Seit dir Beit bezahlte Bas 
mian immer. richtig den Tribut. 

Dus Land Ho, welches auch Siouesdyouangeni-tia heißt, noͤrd⸗ 
lich von Samarkand und in kurzer Entfernung ſuͤdlich von Sihon 
liegt, hatte auch ſeinen beſonderen Fuͤrſten. Im Sten Fabre 
tching-ckonan (641) ſchickte der Kdnig von Ho Geſandte; es ka⸗ 
men ihrer noch in den Jahren Young-hoei (650—655) und dieſe 
fagten, daß ihr Herr, ſobald er erfahren, daß die Thang einen 
General zur Eroberung des Weſten abgeſchickt haͤtten, den Wunſch 
geaͤnßert habe, ſeine Unterwerfung durch Tribute zu bezeigen. Als⸗ 
dann gab man dieſem Stadt den Vitel: Diſtrikt von Kouei—⸗ 
chouang, odin Ramen eiunes der. 5 Fuͤrſtenthuͤmer, in welche, zur 
Zeit ber: Han's, Sogdiaua zerfiel. Der Fuͤrſt, Namens Chaos 
wou⸗po⸗ta wurde Landes Richter. Gu der Folge fam ein never 
Gefandter, Namens Portidi, der dem Kaifer die Dankfagungen 
bed Kdhigs von RKoucizdouang uͤberbrachte. 

Der Kbuig: von Kharisme, deſſen Hauptſtadt Gordiſh wer, 
und deſſen Staaten die Sineſen als nahe bet Perſien, gegen SW., 
und bet den. Khafars gegen NW. darftellen, ſchickte zwei Mal den 
Tribus eins dads erfte Mal im. Jahr 751 Cxoten thian⸗phao); das 
zweite Nal int. Jahr 762 (phaͤo⸗ying). Uber. unter die eigent⸗ 
lichen Vaſallen mus man ihn nicht zaͤhlen. ‘Sein Staat. erhiete 
weder einen. Namen noch ee einen Titel, welche die Vereinigung von 
Kharisme mit dem: Reich: bezeichneten. a a 

Der Fuͤrſt von Kefdy; der’ fid) Cha⸗ſe⸗pi naunte, Batter 8 
L6ten. Fabre tchin⸗bonan an (642) den Tridut neingeſchickt. 
den Yabren Hiang⸗king (656-+660)-warde ſein Staat zu anv 
theon:.unter dem Namen Diſtrikt “oon Kelly oͤrhoben, und. ‘dee 


Fuͤrſt, det anf ihn gefolgt war; Chao⸗wou⸗chi⸗a⸗ko wurde’ guar Kris 


minal⸗Richter gemacht. Sa! der Jahren thiam phas (742 —'755) 
warde ber Staat Keſch mit dem Namen Ratvwdisout, d. b. Kb⸗ 





” 


oi 
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nigreich der vorſchreitenden Majeſtaͤt beehrt. NakhſchebDeſſen 
Gebiet gleichzeitig mit Keſch beſchrieben iſt, iſt nicht angegeben, 
als ‘habe 8 unmittelbar unter ber Ginef iſchen Herrſchaft geam 
den. 

Im 5ten Jahre tdiugitowan 63 verlangte der Abnig von 
Gamarfand fic) dem Reich zu -unteswerfen, wie er worker. den 
weſtlichen Tuͤrken uuterworfen geweſen mar, Der Käiſer Tat 
tſoung verweigerte diefes Geſuch, welches, wie er ſagte, ‘ehnenvoll 
fir ihn fet, aber feinen Voͤlkern belafligend: werden Fontes: Spa: der 
That hatte ſich bei Aunahme dieſer Unterwerfung der Kaiſer gee 
noͤthigt gefunden, dem. Koͤnig ven Samarkand beizuſtehen und ct 
ware dadurch -in weitſchichtige, den Sineſen ſehr laͤſtige Kriege ges 
zogen worden, zu einer tt, 00 fte Die ganze Tartarei mod) nicht 
deſaßen· 

In den gahten Doungboe (von 650 —~. 655) erhielt der Koͤ⸗ 
alg. gon: Gamarfand, Namens Fou⸗hou⸗man(wahrſcheinlich Bah⸗ 
man) vom Raifer den Titel Gounerneur von Khang⸗kiu. Dieſer 
Jegtere Name, den man bei diefer Gelegenhett wieder aufleben ließ, 





war derjenige, worunter das Land Samarkand anter ben. vovigen 
Dynaſtien  befannt gewefen war. Im Jahr wan-fouisthoungsthian 


(696) bemilligte man dieſelbe Warde dem Fuͤrſten Ton⸗ſo⸗pacti 
und nad) feinent. Lode feinem Sohn MNimiefe. Mad dieſem gab 
‘pas Volk felbft die Krone Einem Mamens Thou⸗hoen. Fer den 
Jahren Khai-yoimn (713 — 741) fdidten die Bewohasr ven Sas 
markand einen Tribut, der ein Frtereffe gum Beweggrunde hatte. 
Sor Koͤnig, Namens Ourdestia, fand fidy in. einen ungluͤcklichen 
Krieg gegen die Wraber verwidelt. Sehr wabrideinticdh> meinen 
hie. armenifden Schriftſteller dieſen Krieg, wenn ſie ſagen, daß 
ſelbſt zu jener Beit (741) der arabiſche General Abdallah das 
Volk Djen oder die Sineſen an den. Ufern ded Orus angriff. Der 
Koͤnig von Samarkand bat inſtaͤndig, daß man thm einen Geries 


— wal gu Hilfe ſchicke; aber der Kaifer wollte nicht darin willigen. 


Range. nachber richtete derfelbe Fuͤrſt ein neues Gefuch. ‘aw der 
Kaiſer, welches beſſer aufgenommoen wurde. C6. haudelte ſich dar⸗ 
um, einem der Sdhne von- Oudotia, Namens tousho, den Titel 
Kdnig von Thſao, und einem andern Sohne, Namens Mectchhane, 
den-cines Koͤnigs oon Mi gu bewiligen. Wir haben hereizs: ges 
ſehen, bab der. Manse, Z fae ehemals von bop Sbueſin dem Lande 
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war gegeben. worden, welches nbrolich und nordweſtlich von Sa⸗ 
marfand bis jum Sihon hin liegt. Der Name Me ift, wie fig 
bald zeigen wird, der Name eines EHeinen Landed ſuͤdoͤſtlich sow 
Gamarfand. Die beiden. Gefuche warden bewilligt; und als var: 
nad Oucleskia mit Tode abgieng , ſchickte der Kaifer Beamtete, 
um den Fuͤrſten Ton⸗ho sin feine Selle einzuſetzen, dem man ‘den 
Titel: RKbnig oon Kinshoa oder der ehrfurchtévollen Bekehtung 
gah. , Die Firftin, feine Mutter, die den Titel Tuͤrk von Khas 
tun (Kho⸗tun) fibrte, den die, Sineſen oft ir cinen Cigennamen 
gebalren haben, erbielt auch. den ſineſiſchen Litel Kiunsfou-jin,- den 
wir durd Stadt-Dame iiberfegen wuͤrden und der zienmlich gut 
Dem Ginne des Worts Khatun entſpricht.. Das kleine Land Mi 
oder Melmorg, ſuͤdlich pon. Samarkand, bildete anfangs ein bes 
ſonderes Sirftentham, deſſen Haupfſtadt die Stadt Po⸗ſiete war. 
In den Jahren Doungshosi (650 —655) wurde diefer kleine Staat 
oon den. Usabern augefallen, Man far Grund gu glauben, daß 
dieſe ſich in der Folge zurückzogen; denn ‘im dritten Jahre bian⸗ 
king (658) erhob man Meismorg gu einem Diſtrikt ter Ordnung 
unter dem Titel; ſuͤdlicher Mei, uud der Konig, Namens Shao 7 
wourFhaistdhoue, hatte ben Titel Thſeu⸗ſſe odes Kriminal: Richter. 
Seit jener Zeit leiſtete er immer genau den Tribut. Zu Wnfang 
der Fahre thiansphao (742) bewwilligte mar. ihm den Stel: bts 
furchtsvoller und gehorſamer Kinig, und feine Mutter erhiele deũ 
Titel Kinnfon⸗jin. SO a EE a 

Sn den Sabren lansing (656 — 660): wurde der Fuͤrſt Ser 
Alan von Khodjend unter die Vaſallen des Reichs aufgenommen 
und zum Thſeu⸗ſſe oder Krimiual Richter gemacht. Sein Farftens 
thum, Wan, erhielt den Namen A⸗ſi⸗tchesu oder Diſtrikt der A⸗ſi, 
Das find zwei Namen oon Voͤlkern, welche: die Sineſen faſt ohne 
Unterſchied den Nationen geben, die zwiſchen dem Sihon und 
Orus, ndrdlid gon Samarkand, wohnen. Der Fuͤrſt, ser Chas 
wou⸗cha hieß, war aus der beruͤhmten Familie Chao⸗wou, deren 
verſchiedene Zweige gu der Zeit alle Throne in den: transoxauiſchen 
Laͤndern thmabmen. Die Stadt Khodjendderen Fuͤrſt Chao⸗ wou⸗ 
pieſi hieß, wurde sinter veim: itol Moule zum tcheon erhoben, 
und Pi⸗ſt wurde auch sunt Kriminal⸗-Rixhter genucht. Im aten 
Jahre⸗Khun⸗youan (726) ſchickte per Fuͤrſt/ von Khodjend; Rameus 
Aci⸗lau/poti ſeiuen juͤngeren Bruder Ramens. Dafou⸗ tau⸗ſa⸗lr als 


—— — wee 
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Geſandten ab. Acht Fabre spdter: (733) ſchichte er noch den Bei 


but, der in perſiſchen Pferden, Stoffen ven Tasthfin used feltenen 
Erzeugniſſen des Landes beſtand. Die Farftin, feine Mutter, 
Mamens Kho-tun, ſchickte and) Teppiche, geſtickte Stoffe und ans 
dere koſtbare Sachen. Man belohnte den Fuͤrſten mit einem Guͤr⸗ 


tel und einem Harniſch, und ſeine Fran. belam eine Vese und 
ein Oberkleid. og 


Es ift zu bemerken, daß, obgleich bie Sineſen damals mit 
den A⸗ſi von Doakharg in Verbindung ſtanden und ſogar Gefandts 
ſchaften von dorther annahmen, fie Vie(elben dod nidt den Reichs⸗ 


Vaſallen beizaͤhlen, und “eben dieſe Unterſcheidung beweiſt, daß 


nicht “alles eingebildet ift it Bezug auf die Unterwerfung der an⸗ 
dern Nachbar⸗ Voͤlter. Das Gebiet dieltr Stadt iſt, nach ihnen, 


weſtlich vont Oxus begraͤnzt; ApreHaiprftave heißt noch Wlan-mi, 


die Einwohner geben ſich ben Namien ‘Teitie, ber in’ ihrer "Spras 
dhe tapfer bedcutct. Gie bezahlteu ven’ Tribut in ‘den Sabren 
wou⸗te (618 — — 626)" und darnach zu Hinfang det Jayre tching⸗ 
kougn (gegen 627). Der Kaiſer —— behandelte” ‘ihre Ges 
faubte mit viel’ ‘Gite, und ſagte ifne n, daß die Untérwerfung 
der —— Tuͤrken hinfuͤro bic. Verblubungen nud ‘bie Reiſen 
der Kaufleute erleichtern pier Aber ott der uUnterwerfung von 
Bonkhara war nicht big § Rede. ot 


—W 
Fargana ſtand bis zu ben Jahren cchieg konan. unter ins 


gebornen Fuͤrſten; um diefe Feit: wurde Fürſt Khi-pi von Mo⸗no⸗ 


tony: dem Konig der weftliden Tuͤrken geroͤdtet. A⸗ſezma⸗chn⸗ni 
bemachtigte fic). ber Stadt; bet feimtm Tode feGte ſein Gohan 
Kho⸗po⸗tchi den Neffen von Mbicpi, Namens, A⸗liao⸗tſan, ale Kos 
nig in der Stadt Hou⸗emin- eis und behauptete fie ſelbſt in der 


Stadt Ho⸗ſe. Bn Aufang der Jahre hianztking (gegen 656} ſchickte 


Ko⸗po⸗tchi einen Tribut an. den Kaiſer durch Geſandte, die Kaos 
tſoung mit vieler Gate aufnahm. Drei Sabre darauf (658) wurde 


die Stadt Norfe zu einem: Gouvernement oder Diſtrikt enw. Hieou⸗ 


fir. erhoben; dieſen Namen gaben die Sineſen oor unſerer Zeit⸗ 
rechmung der großen Ration Ou⸗fiun, die zu keiner der Raſſen gee 
hoͤrte, welche heut; gu Cage die Tartarch: berwohues, und. die ſich 
bis Fargaua und nod weiter -erftredte; Usltao-tfan- batte.den Li: 
alo Krichinal⸗Richter. ASeil/ jener Zeit: Hegahlte Fargana gehrlid 





\ 


ate eae re SIG ARARUHaRe. 4 
den Tribut; welches at ,apateedypcheye Becbinhungen, mit dew 
Sineſen deutet. eee anette aad PO 

$m 27 ſten Jahre Shai-vquae (739); -myrde,. per, Honig, een 
Fargaua, Afidanctafon, gup Beſohnung dex. Dienfle, welde ef 
im Kriege gegen den tuͤrkiſchen Bar ften Thouchoeſian geleiſtet hatte, 
unter dem Titel foung-hopavang, d.-i. Honig, ey. ehrfurchtsvoll 
ſeine Bekehrung anbietet, eingeſchrieben. Im dritten Jabre thian⸗ 
phao (744) veraͤnderte man noch. den ·Namen feintes KHoͤnigreichs 
in den. don Ningyouan, anger Friede, und, mar. gab dem Kdnig 
eine Pringefi n oon kaiſerlichem Geblit, zur Gejnabiin. 

Im 13ten Jahre thian⸗phao 750 ſchickte dieſer Fuͤrſt feinen 
Sohn Siel⸗in als Geſandten und begebrte, fir, Dicfen jungen Prins 
gen die. Erlaubnif, ſich einige Beit in der Hauptſtadt aufhalten zu 
dirfen, um ſich daſelbſt, mit der fi iugſiſchen Bildung bekanijt zu 
machen. Dieſes Gefuch, wurde. ihm, nicht nur bewilligt, ſondera 
man gab ihm den Titel, Genesal.. linfee Seite in der Militars 


Auſtalt des Kaiſers. St. atigt ſich immer. als einer ber, treueſien 
Diener dev Thang oo gg hye gs 

‘Das Land Ki⸗pin, kann ſeine Gidßße aengdit. haben, and. of 
ift ziemlich wahrſcheinlich; daß zur Zeit der. Man: die Sinefen. die⸗ 
fen Namen dem oͤſtlichen Theile poy Khorafan. und dem eigeute 
lichen -Bactriana paben,, aber, unter den Cpui and den Chang | 
wurde derſelbe Name Pent. Sands. Kandahar. beigelegts Im Sten 
Sabre wouste (Ang) uͤbergah dex Koͤnig dieſes Landes, der in der 
Stadt Sieon⸗ſian wohnte, ejnen Tribut und in den Jhien tching⸗ 
kouan huldigte er noch mit Pferden. Im bitten. Sabre, hian⸗king 
(68) wurde dieſes Land zu einem Gouveryement antes dem Titel 
Gouvernement Sieou⸗ſian erhoben. Im erften Jahre chin⸗ lpung( 708) 
erhielt der Kdnig den Titel Goꝛwernenr bon Sieormſian mit dem Kom⸗ 
mando uͤber ally Truppen dieſes Gouvepnements und eilf anderer tcheau. 
Im 7ten Fabre Khai⸗pouan (7 19) ſchickte dieſer Sirf eine Geſandtſchaft 
und der Kaifer: bewilligte ihm den. Titel Tere oon. Koztaslort cy. 
In den, Jahren tching⸗kouau (742 -755). ließ dieſer Fuͤrſt Pferhe | 
alé Trihut anbictem Der Kaifer Tal⸗tſoung hielt bei dieſer Ge⸗ 
legenbeit an die Großen des Hofes eine Rede, worin er die Uns 
terwerfung dex -4-Gattungen Varbaren dem tiefen, im. Reiche heres 
ſchenden Frieden zuſchreibt. Cinige. Zeit darguf reklamirte derſelbe 
Dusfancteye for (einen Sobu, Sousliwtispo die, Madfulge in ſeigeig 


— 
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Fuͤrſtenthum, was ihm bewilligt wurde. Im gten Fabre thin 


phao (748) ſchrieb man den Namen feines Sohnes Phou⸗phe⸗tchun 


- 


als Erbprinz port’ Küpin und Ou⸗tchang in die Regiſter. Zu Wn: 
fang der Jahre Rian-youan (758) leiſtete diefer Fuͤrſt den Tribut. 

Zwiſchen Kaſchgar find Kaſchemir an eine Stele, die d'An⸗ 
ville auf feiner Rarte: ‘faft ganz leer gelaſſen fat, haben die fines 


fiſchen Geographen fat immer zwei Laͤnder gelegt, die fie Grofs 
und Klein-Po⸗liu (Pourout) neamen. Dieſe Wander, die vow der 


gewoͤhnlichen Straße von Perſien nach Sina entfernt liegen, wur⸗ 

den wichtig, als die Liberer im Bten Jahrhundert anfiengen, ein 

maͤchtiges Reich in den Zentral⸗Regionen von Aſia zu bilden. 
Der Konig gon Klein⸗Pourut refidirte in der Stadt Niciste, 


. bie nahe bet einem Kluffe Namens So⸗i liegt. Weſtlich tft cin 


Hoher Gebirgskamm, jenſeits deffen die große Stadt Kaboul liegt. 
Der Koͤnig von Gieß Pourout wohnte weiter oͤſtlich und denned 
hatte er weniger Verbindungen mit Sina; was man ohne Zwei⸗ 


fel den Schwierigkeiten der Verbindungen ‘in Gegenden zuſchreiben 


muß, wo zahlreiche Gebirgsketten ſich in verſchiedenen Richtungen 


durchkreuzen und auf dem kuͤrzeſten Wege oft nicht durchzukom⸗ 


men ift. Obgleid) Groß⸗Pourout dew Tibetern unterworfen war, 
fo ſchickte es doch zwiſchen ben Jahren wan⸗ſoui⸗thoung⸗thian und 
ben Jabren Khaisyouan (696 — 713) drei Mal den Tribut; dav 
‘ant wurde ber Fuͤrſt dieſes Landes, Sou⸗fou⸗che⸗li⸗tchi⸗lieni mit dem 


‘Vitel Konig -einregiftrirt. Bei ſeinem Tode ſchrieb man eben fo 


den Namen ſeines Nadhfolgers Souslimthorindhe ein, welder mehr⸗ 
mals den Tribut einlieferte. 

i -- Dor Konig von Kein-Pourout, Namens Moutinemang, fam 
in den Jahren Khai-youan’ (gegen 713) an den Hofs Hiouans 


‘tfoung behandelte thn gut, bebielt feinen Sohn bei fic, und err 


‘richtete in feinem Koͤnigreich ein Leger unter dem Titel Sou⸗ 


‘pouansfiun, Lager, welded die entfernten Gegenden trdftet. Die 


fer Borfiche ungeachtet beunruhigten die Tibeter diefen Stadt ſehr, 


nicht, wie fie felbft dem Koͤnig von Pourout verfidverten, in der 


Abſicht, fein Land gu erobern, fondern weil es auf ihrem Wege 
gum Angriff der 4 Garnifonen fag. Cinige Zeit datnacd gelang 


es ihnen, fid) der 9 Stddte dieſes Meinen Sraated gu bemaͤchti⸗ 


“gen Der Kinig Mouskinsmang lies in aller Cie den Beiſtand 


des Kaiferd erbitren. Der Gouverneur der noͤrdlichen Tartarei 





Weßtzen Weſten: Nor! Sen, Abeb Aduuſat. 85 
gab dem General Lentenant, der zu Kaſchgur konimandirte, Bes 
fehl, dem Konig von Pourout gu Huͤlfe su eilen. Die ſineſiſchen 
sLruppen, im Vereine mit ‘denen son Mou⸗kin⸗mang, ſchlugen die 
Tibeter, thdtéten ihnen mebr Mal 10000 Mann (fo ift 
die ſineſeſche Wee: zu teden) und nahmen die 9 Staͤdte wieder cin, 
die dem Koͤnig zur ůckgegeben wurden. Dieſer Fuͤrſt wurde unter 
dem Titel Koͤnig von Klein⸗Ponrout eingeſchrieben ‘und ſandte ei⸗ 
nen Grofien ſeines Hofes zur Dank⸗Abſtattüug an: den Kaiſer. 
Nady ſeinem Tode fliegen fein Sohn Nan⸗ki und ſein aͤlterer 
Bruder Ma—⸗lal⸗hi nacheinander auf den Thron. Dieſer letztere 
hatte gum’ Nachfolger Sou⸗chi⸗li, der cine tibetiſche Prinzeſſin hei⸗ 
rathete “und daduich ſich mit den Tibetern verbuͤndete. Seine Un⸗ 
terwerfung zog dle bon mehr als co Kouigreichen im NW. nad 
ſich. Die Tribute wurden dem Gouverneur der weſtlichen Ge⸗ 
genden nicht mehr gebracht. Dieſer Beamtete verſuchte drei Mal, 
diefe” Fuͤrſten fu ‘ihrer Pflicht zuruͤckzufuͤhren; konme es aber nicht 
bewirken. Endlich als im 6ten Jahre: thian⸗phao (747) ver Gener 
ral⸗Lientenant Kao⸗ſian⸗tchi durch Lift in Groß Ponrout eingedrun⸗ 
gen war, ſchnitt er’ cine Bruͤcke uͤber den Soci ab, welche vie 
tibetiſche Armee von der der Berbindeten: trennte, und ſchlug dieſe⸗ 
welche gluͤcklich waren, den Frieden ſchließen yu konnen, vdilig 
in die Flucht. Dieſer Sieg von Kas⸗ſian⸗tchi machte viel Laͤrm 
in dieſen Gegenden. Die Sineſen ſagen, daß bei dieſer Nachricht 
alle von den Arabern und Roͤmern abbangige Staaten, 72 an 
der Sahl, von Schrecken ergriffen wurden und fic) beeiferten ſich 
gu unterwerfen und ihre Vereinigung mit dem Reich nachzuſuchen. 
Im Grunde hedenten dieſe Worte, daß der Sieg. von Kab⸗ſian⸗ 
thi die Mache ber Sinefen im Weſten auf den hochſten Gipfel 
erhob und dem Handel mit Perfien und dere roͤmiſchen Reid 
Straßen erbffucee, welche die vielen Heinen Zwiſchen⸗Staaten 
bié = dabin - anbraudbar gemacht fatten. Der Kbnig und 
die Kbnigin ~ von Pourout | wurden’ nad der Hauptſtadt 
gefuͤhrt, wo der Kaiſer Sent Sor⸗chi⸗li die verdiente Strafe in 
Gnaden erließ und ihn ſogar ais‘ General rechter Seite im Hauſe 
ded Kaiſers anſtellte; man hielt thn aber am Hofe zuruͤck und 
ſeine Staaten wurden von den finefifden -Armecn unter dem 
ii Lager son Koutisfiw, « oder r Radler aur Ergebenten be⸗ 

thüt. ose rr —— 


58 Wewertangen bas ble, Rasdeheminy Giggs 
| Mater bea Ramen Nie⸗ju und Kothailgitchi verſtehen die Sineſen 


einen Theil. des oͤſtlichen Perfieng, Dep. nach meiner Meinung mit 


dem oͤſtlichen Theale von, Siſtan ahereinſtimmt; und deſſen. Haupt⸗ 
ſtadt bei, ihnen Gazna iſt. Drejgimiſchter Magen Rewppbnten dies 
ſes and; Tuͤrken, Sngeborug von Kandahar und Colhasier,- Die 
Kandaharer waren die muthigiten bet, Verthreidigung ihres Landes 
gegen die Arabtr. Zu Aufang der Sabre: King: gun: €74Q)- {chide 
ten fte einen, Tribus. aber . fic. wurden bald. voy.:den, Muſelmaͤn⸗ 
gern unterjodt.. Sin. Stery. Fabre, Kai: spouan (720) bewilligte der 
Kaifer den: Titel Konig dem Fuͤrffen hon Rosterlostdhi, der fis 
Kiesli-fa-chithioweul nannte. . Man erhielt. noch Tribute aus die 
fers Lande in-den Sabren thian-pheo. (742). Wir haber guvor 


geſehen, daßees in dieſem Lande war, wo das. Goudernement der 


s 


Tadjiks errichtet wurde. Doped 

G6 -ift fir und intereffant, in ben: Etzahiungin der Sineſen 
Begebenheiten wieder gu finden, die uns ohnehin weit beffer bes 
kannt find. Was fi ig. bon. Perfien fagen, dem weſtlichſten der 
Laͤnder, womit ie im 7ten Jahrhundert unmittelbare Verbindun⸗ 
gen gehaht hahen, kann guy Beurtheilung, ihrer Genauigkeit dic 
HEN, Wenn wir, einzig auf ihr Zeugniß beſchraͤnkt find. Nach ih—⸗ 
sien way, Perſien zur Zeit der Gout (580 — 617) den Einfaͤllen 
der Dirden ausgeſetzt. J⸗hou⸗kho⸗han fuͤhrte mit dieſem Lande 


Mpeg und toͤdtete den Konig Khosrods (Kou-facho). Sein Sohn 


Schirouieh folgte ihm in. dev Megierung, und, herrfchte unter dem 
Suse dex. Tuͤrken. Ws Schirouieh ſtarb, wollten. dieſe -nidt, 
daß ſeine Unterthangn die Lodter von Koueſa⸗ha auf den. Chron 


ſetzteg, und, todteten fie, Der Sohn von Schironieh, Namens 


Tamcliez, pattete fid) gu den Roͤmern; aber {eine Unterthanen rie 
fen ihn, zuruͤck under wurde gum Setartchi (ardſchir) oder grofen 
Konig gemacht. Bei. ſeinem Lode folgte ihm der Sohn kines aͤl⸗ 


ceren Vayders, Jeſſe⸗tſe (Isdedjerd) in der Regierung. Im 12ten 


Jabre tching⸗kouan (638) ſchickte dieſer Fuͤrſt einen Geſandten, Namens 
Monegan, um den Tribut gu bezahlen. Isdedjerd heyrſchte nicht ruhig 
fiber Pexſien; er wurde von einem ſeiner Vaſallenentthront und wollte 
ſich nach, Tokhareſtan fluͤchten; auf halbem Wege wurde. er anges 


griffen und von den Wrabern getoͤdtet. Sein Sohn Phixouz drang 


in Tokhareſtan ein und. bemachtigts, ſich.deſſelben mit Gewalt. 
Im erſten Jahre loung⸗ſou (661) benachrichtigte cr den Hof, daß 





gegen Rofien,- Monsen: Nbeol⸗Roͤmmat⸗ 59 
bie Araber ifn wiederbolt ongegriffen. batten. Es wor zur Beit, 
als den Kaifer, in: dia wmefiden Lagher Beamtete geſchickt hatte, 
um fe in. tcheou und bign- einzutbeilen. Man ecfob Zirling. (dis 
Hauptftadt dex Erhſtaaten yon Phirouz) gu einem Fou oder Gou⸗ 
vernement Ifter Orduung, und Phirquz felbft. wurde miß dem Ti⸗ 
tel-touston: peehrt.. Bow den Arabern verfolgt und abne fernere 
Halle: ané ſeinen Stagten kam diefer Fart an den Hof, wo man 
ihm die Stale cings Generals pes kaiſerlichen Hauſes uͤbertrug⸗ 
Bei ſeihem Tode trat fein Sohn Nie⸗enielſſe/ ſeine Erbrechte asa 
Im erſten: Jabre tiab⸗lou (679) ſammelte man Truppen; man 
ernanntes ibre Generale, um Nieniel⸗ſſe in, Kine Staaten’ wieder 
einzuſetzen and ihm fein Koͤnigreich wieder zu vperſchaffen; aber 
wegen ber großen Eutfernung mußte die Armee, als fie an den 
Graͤnzen: des weſtlichen General onvptynements angekommen war, 
anf der Straße von Taras wieder umkehreu. Nieniel⸗ſſe ſetzte ſei⸗ 
nen Weg fort und wurde in Tokbartſtangaſtfreundlich aufgenom⸗ 
men. Uber in 20 Jahren trennten und zerſtreuten ſich alle Volks⸗ 
ſtaͤmme; Die feta Koͤnigreich auſsmachten und er fam 707 wieder 
au den Hof zuruͤck. Dan. nae ihn daſelbſt gut auf, und ex 
wurde ſagar General linker Seite’ Er wunde fran? und ſtarb. 
Die esefitichen Staͤmme Perfiend behaupteten allein ihre Usabhans 
gigkeit. Waͤhrend der Jahre: Nhai-nenan cud thiau⸗phao (713 — 
155) 9chickten fie. ro verſchiedene Gefandtſchaften. Darnnter mae 
insbefondre eine vom Fuͤrſten von. :Cabereflan oun i: 
.Dieſes auf. 3 . Seiten’ ooi€:Gebirgen.: umgebeye Rand graͤnzt 
noͤrdlich ran das kleine Meer. Dit Hangtflade. Heist Sari, Bur 
Zeit der Konige oon. Perfitn. hatte: fie: cinca Beauteten, der dort 
unter dem Titel Groß⸗ General: yout Oxiert- ſeinen Wohnſitz auf⸗ 
ſchlag. Den Arabern wollten exnſich nicht. unterwerfen und im 
Stea Jahre thiansphao (746): ſchickte dieſer: Fuͤrſt, Ramens Hous 
lonfan, Geſandte. Man gab ihnt den Lite Kouel⸗ſin⸗wang 
(ans -Triue. unterwarfiger Konig). Acht sabre darauf ſchickte er 
feinen eigenen Sohn Hocido an den Hof; man bewilligte dieſem 
jungen Pringen die Eigenſchaft eines Generals, eines gweiten 
Kommamdanten jn dew dudwartigen Laͤndern mid dined Haus⸗ 
Beaniteren’ oes Kaifers. Er erhielt den violetten Oberrock und 
dem mit dem Goldfifch gezierten Guͤrtel und man :erdaubte ihm, 
am Hofe: zu wefidbiren, [Gein Fuͤrſtenthume wurde von den Mrabera 
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60 Bemerfungen Aber bie Ausdchumig Stave 
verheert. Wan nennt nod) einige andere Staaten, die tn Perfiew 
feit dem Einfall der Muſelmaͤnner entſtanden und nad) Sina Gee 
fandtſchaften ſchickten, unter andern bas. Fůrſtenthum Ho⸗thſeu⸗mi, 
deſſen Geſandte mit denen von Mo⸗lo⸗yeon an den Hof kamen. 
Im 2uſten Jahre tching⸗konan (647) kamen ihrer im Namen ded 
Koͤnigs oon Kian⸗ta. Im erſten Fabre loung-fou (661) empfieng 
tran Geſandte vom Koͤnig To⸗fon, und int erften. Fabre thſoung⸗ 
tdang (668) von dem Kbnige von Mosthoti. Im Sten Jahre 
Khaiyouan (717) fchidte der Koͤnig von Sisea⸗ſa⸗phan, 
Mamens An⸗cha, eine Geſandtſchaft; und. tm! 7ten Fabre C719) 
entricteten Nan⸗ſe⸗in, Koͤnig von Ko⸗pi⸗echi ‘und’ Loemo;, -Farft 
won Tokhareſtan, den Tribut. Die Lander, -die in den Jahren 
thiansphao (742 — 755) Geſandtſchaften ſchickten, find Khin⸗lan⸗ 
na, Chemo, Wer⸗youan, Sou⸗ki⸗li⸗a⸗wo⸗lan, Gou⸗li⸗ſie tan, die 
Stadt Kian, die neue Stadt and Khiuswels im Ganjzen-8- kleine 
Koͤnigreiche. Die Hauptadt: des letzteren, welches auch Chaug⸗ 
mi hieß, war die Stade Arche⸗iu⸗ſſe: to nordlich der. Schneegebirge 
und des Fluſſes Pourout. Die Einwohner hatter fid hei Under⸗ 
werfung unter das Koͤnigreich der Mitte ſtets denen von Rlein⸗ 
Pourout angeſchloſſen. Die Neue Stadt lag ungefaͤhr 100 Li 
nordoͤſtlich von Sſchaſch; ‘man nannte ſie in der Landesſprache 
Nou⸗che⸗he (Nou⸗ſcheher), ein perfifder Name, der auf ſineſiſch 
neue Stadt bedeutet. Dioſes legtere Fuͤrſtenthum iſt: ſeitdem von 
‘den Karlouks unterjorht worden. 
Kaſchemir, ‘bas, nach det Sineſen, von. cline. Gubirgatette 
umſchloſſen ift, die es gegen. die Angriffe der benachburten Vsifer 
ſchuͤtzt, ließ niches deſto weniger ſeine Unteiwerfung gu Aufang der 
Jahre Khalyouan (718) erklaͤren.n Ym Been Jahre bewilligte 


man durch ein Patent.dem Koͤnig dieſes Landes, Namens Tchin⸗ 


thoslospilt, den Titel: Konig. Die Tribute, die er als folder 
gab, beftanden in Arznei-Subſtanzen der frembden Lander. Bei 
feinem Tode folgte ihm fein’ jangerer Bruder Mou⸗to⸗pi in - der 
Regierung. Cr zeigte fic) eben fo unterwiirfig als:-eie Beuder 
und feine Gefandten erklaͤrten: ſogar in‘ -fethem, Namen, daß er 
und feine Radifolger immer dem himmliſchen Khan: wee: bleiben 
warden. Zum Beweife ftellten die Sefandten-wer,” dafuin ihrem 
Lande dreieclet Truppen waren, Reiter; Fußgaͤnger und Golda- 


ten anf Elephauten, daß der Raifer darkber:: wit: cer div.’ ſeini⸗ 


gegen Weften. Bou Hre. Abel-Rémafats , 61 
gen berfigen koͤnne, und daß, da ibrer wenigſtens 200,000 feien, 
fie ohne Zweifel fiegen wirden, wenn fie fic mit den in Pons 
rout eingedrungenen faiferlichen Truppen vereinigen koͤnuten. Uber 
die Tibeter, welche die fuͤnf Strafen von Kaſchemir befege hat⸗ 
ten, widerſetzten ſich dem, Ein⸗ aud Ausmarſche. Zur Abhuͤlfe 
ſtellten die Einwohner ‘von Kaſchemire vor, daß in ihrem Lande 
ein See, Namens Maha⸗po⸗toemo⸗loung, eine treffliche militaͤriſche 
Stellung darboͤte, um deren Beſetzung ſie den himmliſchen Khau 
erſuchten, nud. fuͤr ihren Herrn nur den Titel eines geheimen 
Raths begehrten. Der Kaiſer gab Befehle, den Haupt⸗Geſaudten 
mit beſonderer Auszeichnung gu behandeln und bewilligte Mou⸗to⸗pi 
den Titel: Koͤnig. Seit der Zeit entrichtete er regelmaͤßig ſeinen 
Tribut. Die Geſchichte erwaͤhnt Tſeu⸗tcha⸗chir, ſenga⸗ Pour, Ou⸗ 
la⸗chi, Pendj-ab und einiger anderer Landſchaften in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Kaſchemir als Lander, die ohne beſondere Oberhaͤupter 
und den Sineſen nicht unterworfen waren. 

Die vorſtehende Auseinanderſetzung. welche, wenn ¢8 nithig 
ware, nad den ſineſiſchen Geſchichtſchreibern nocd viel weitſchwei⸗ 
figer abgefaßt werden koͤnnte, giebt (chon. cinen Ueberblick der Nok 
le, die die Ginefen im 7ten und Sten Jahrhundert in Gegenden — 
fpielten, welche von den natuͤrlichen Grangen ihres Reichs weit 
entlegen find. Obgleich dig heiden Megicrungen von Pesthing und 
»An⸗ſi ſich nur uͤber einen, Theat ber. Fartarei erſtreckten und folg- 
lich die wirkliche Herrichaft. bed Kaiſers nie Aber die Lander. wale 
tete, welche dieſſeits def Chon: liegen,. fo taun es nicht geldugnet, 
werden, daß die Sineſen, in einem gewiſſen Sinne, herechtigt wa⸗ 
ren, mehre Theile-pon Transoxanien und Bactrianien gu ihrem, 
Reichsgebiet gu zaͤhlen; und man darf annebmen, daG . felbft die 
Fuͤrſten des Landes, die von einem allgemeinen Erdftigen Einfall 
der Araber bedroht wurden, welt eptfernt, einem febr entlegencn, 
und dadurch nic gefaͤhrlichen Souverdn die Unterwerfung gu vere 
weigern, fie im Gegentheil als Mitte gum Beiſtande nachſuchten. 
Es iff Daher kaum gu bezweifeln, daß in: fener Zeit. die Graͤnzen 
von Sing bid gum Orus, nad dem eigenen Geſtaͤndniß der Hb- 
nige diefer. Gegenden, liefen. 

Auch feben wir, dof Abou⸗Iſchak-Ibrahim, der von Ibn 
Haukal augeflihrt wird, die Graͤnzen des Landes Sin nahe an die 
von Mawarelnahar, an die aͤußerſten Enden der von den Muſel⸗ 
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69 Bernerkuigen bee se Alisdehnung Sinais 
maͤnnern bewohnten Gegenden legt, und der arabiſche Dichter 
Abou Dijoumanah Badhely ſagt, ber General: Kotaibah, Sohn von 
Moslem, vom Volketamme Behaly, fei. im ‘Lande. Sin begraben 
worden, wohingegeii man nach Dem eugniß oon Aboul⸗Tolten, 
gine andern Schriftſteller aus dem eiſten Jahrhundert des Nas 
homedauismus, weiß, bap! dieſer Goneral zu Ferganah ſtarb. C3 
liegt indeß kein Widetſpruch Saving? and’ enw. Eichhorn died 
glaubte, fo ruͤhrt died daher, daß dieſem Golehrten die Ausbrei⸗ 
titi. des Namens Sin in dem bereffenven Sabefuurbert unbelamt 
geblieben iſt ht oe 
ae nn 7 g 6. ae J 
unter bee Dynaſtie der Bei. | 





. ⸗ 


eit Deitt: Ende des dritten Jahrhunderts anſerer zeinreh⸗ 
nung bid gum Anfang des ſi ebenten'⸗ faund dte Ausbreitung der 
Sineſen getgen Mihin Hinderniſſe än den mancherlei Umfkaͤnden, 
welche nach einander den Sturz und ‘bie Erhebung vieler Dyna⸗ 
ſtien herbeiführten; an der Theilung Sina’s ‘in zwei Reiche, in 
éin noͤrdliches und in ein ſuͤdliches ‘und an der Macht, welche 
mehre tartariſche Nationen, nãmlich · ote Tou⸗ kor hoen, Die Jonan 
jouan und / die Tuͤrken, eine nach ber andern erlangten. Es iſt gewiß, ‘baby 
waͤhrenb Bicfer Zeit, Gina bard gui biele Umwaͤlzungen erſchuͤttett, durch 
zu viele Parteien’ getheilt, durch zů vicle innere Kriege verheert rite 
Se, als daßzes einen großen: Einflliß auf das Ausland, und wy 
fonders die ‘entferinten Gegenden, Hate dusibén Lonnens auch icht 
es -faft keinen Zeitraum, den die fineſiſchen Hiſtoritern— in Bette 
Ser fremden Voͤlker ‘tm Ml gemeintn ‘wid der’ weſtlichen im. Blſon⸗ 
derein, kaͤrgiicher beſchreiben. Doch mup-man die Geſchichtſchre⸗ 
ber unter: det! Dynaſtie der’ Wei dation ausnehmen, “einer Dyna⸗ 
fit’, welche “borin JInhre 398: bis gum Jahr 584nber die nod⸗ 
Eglin Provinzen von Sina und uͤber den groͤßten Theil der Tar 
ery herrſchte. Die Fuͤrſten dieſer Dynaftie; welche aus Sſibi⸗ 
eit herſtammten, batten Berbindungen mit “alten al 








5) Verſe, nerllefert von gon Kotawah, in einem Feiemente, welches 
Cithhorn’ belannt gemacht Gat: Monam. aniiquins. Hist, Arab, p. 102 
. und 203. ° a et ee cee UR QE US Oth. 4 ‘ale 


| gehen Weſten.“ Bort “Hen: Moet Roͤmuſat. 63 
unterbaltert, die jenſeits Bea" See's Baikal Bis zum OBE wd suit 
Eismeer wohnen. © Mie waͤr ber Rorderr Aſia's den Sinefen bee 
kannter. Btele: ffibtrifche Stkmme ‘arden damals forgfaltig? be 
ſchrieben, ‘did’ nordweſtlichen jedoch nicht ‘fo umſtaͤndlich abgehan⸗ 
delt. Man hatte pietfaltige Verbindungen mit den Lahdern Schaſch 
oder Rouckchar, init den ‘Soiricte vber Alanen, mit Sew Perfertt, 
ben WAT vor Southara,’ den Oulſtun, ben Einwohnern oon ‘Bath 
und Kandahar, and mehten! rnvern weſtlichen Bhifern. Beamte⸗ 
te, die von Ta⸗wou⸗i in Bid weſtlichen Lanber geſchickt wurde, 
berichteten, daß ſie in 3 iad’ ober Regionen getheilt ſeien; die erſte 
liege zwiſchen demjenigen Theile der Gobi, welche man ben Flug⸗ 
ſand nennt, und den blauen-- Bergen oder der Kette von Kaſch⸗ 
gars die zweite enthalte dad Land Biſch-balikh und erſtrecke ſich 
ſuͤdlich bis zu den Nouei⸗ chi; und die dritte, zwiſchen dem 
ſchwarzen und dem kaspiſchen Meere, ſei nur im Norden von 
großen Moraͤſten begraͤnzt, welche die ſineſiſcheu Seographen te 
den noͤrdlichen Tbeil von Kaptchak verlegen. 

Urbrigené war matt felbft ‘inter dieſer Dynaftie fo weit: da 
von entfernt im Wiſten Eroberungen machen zu wollen, daß, of 
gleich die ſi neſiſchen Armeen dard ‘die’ Wuͤnſche der ‘bon Jouan-⸗ 
jouan unterdrictrert Volker dahin gerufen wurden, man an: Hoſe 
in ernſtliche Ueberlegung nahm, ob es nicht beſſer ſei Eha⸗tchesn 
gu verlaſſen als zu vertheidigen; dieſe Stadt fag auf det weſt⸗ 
lichen Graͤnze von Sina und war beſtaͤndig den Verwuͤſtungen der 
Barbaren ausgtfetzt. Der vortragende Miniſter ſtellte vor, daß 
die Stadt zu weit nordweſtlich laͤge, um mit Erfolg vertheidigt 
zu werden und daß ſie dem Reich den Hohn der Tartaren zuzoͤge, 
die man dafuͤr unmoͤglich zuͤchtigen koͤnne. Er war alſo der Mei⸗ 
nung, daß man den Cig der Garniſon nach Liang⸗tcheou verlege, 
fo auch die Offi; iere und Kommandanten der weſtlichen Graͤnze. 
Der’ Staatsrath wurde verſammelt und Han⸗fieou ſtellte fic) die⸗ 
ſer Unf cht fraftig entgegen. Cr machte darauf aufmerkſam, Das 
zu allei Zeiten die Kaiſer weder wegen der Guͤte des Landes noch 
etwa ‘ais ehtgeizlgen Abſichten auf den Beſitz von Cha⸗tcheou ge⸗ 
halten haͤtten, ſoͤndern nat; um dadurch die Verbindung zwiſchen 
den noͤrdlichen ind weſtlichen Barbaren aufzuheben, naͤmlich zwi⸗ 
ſchen den Tartaten und Tiberern, deren Vereinigung fuͤr das Reich 
ſchr nachtheilig werden kbnnte; daß durch ble Berlegung: des 
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64 Bemerkungen uͤber die Ausdehnung Sings 
GrangsFlommanho’s nach Liangetchequ die Einfaͤlle der Tartaren 
nicht verhindert uͤrden fondern. im Gegentheil den bewohnteſten 
und. fruchtbarſten Provingen naber. kaͤmen. Diefe, von einer wei⸗ 
fen Politik herruͤhrenden Bemerkungen machten Eindruck auf die 
Anwefenden und Cha⸗tcheou blieb von den. Wei befegt. Uber die 
Unruhen, die vorbergiengen und den Fall dieſer Dynaſtie herbei⸗ 
fuͤhrten, geſtatteten den Sineſen nicht, igre Macht aber ihre Graͤn⸗ 
gen hinaus gu erweitern; und in der, Zwiſchenzeit bis zur Erhe⸗ 
bung. der Gout (von 534 bis: 580). finbet man in den Hiftorifern 
nur einige einzelne Einbruͤche angefuͤhrt, die fuͤr die Sineſen feine 
Vermdheraus ihrer Macht zur Belge fatten. ; 


F | —8 . 7. 

Unter den Tits. Oe 
woe Die Dynaſtie der Tſi in, deren Name, obgleich auf. ſineſiſch 
Fehr perſchieden geſchricben, in. der Ausſprache Aehnlichkeit genug 
mit dem der alten Dynaſtie Thſin hat, um thn’ bet den Fremden 
in immerwaͤhrendem Gebraud). zu erhalten, hatte ihre Regierung 
ſo begonnen, daß dem ſineſiſchen. Reiche der Einfluß bleiben 
mußte, den es ehemals uͤher die Tartaren ausuͤbte. Unter der 
Regierung von Wou-ti war gu Si—'an⸗ fou ein. Rommandant der 
Xartaren, Sijoung-Liao-wei, der bald nachher (295) den Litel Tſeu⸗ſſe 
oder, oberfter Richter ded -Departementé Moung erhielt, Mou: te 
hatte 4 Kommandanten eingeſetzt, um auf die HKioungnou, die 
Kiang oder Tibeter, die Foung oder Tartaren gu waden; und 
im Sten Jahre Hianning (277) waren qlle nordweftlider 


7 Tartaren, die Sian-pt, 5 Abtheilungen von der Nation der 


Hioungnou, fo wie die oͤſtlichen und ſuͤdlichen Barbaren mit 
dem Reich vereinigt worden, obgleich man ihnen ihre ingebornen 
Fuͤrſten ließ. Der Beweis, daß dieſe Vereinigung wirklich Statt 
gefunden, liegt darin, daß unmittelbar darauf die Verbindung 
mit den weſtlichen Laͤndern erdffnet wurde. 

Im Jabr 28o0 ſchickte der Koͤnig der Ouigours, Wagens 
fuͤhrer, (Tchhe⸗ſſe), ſeinen Sohn an den Hof, um den Kaiſer 


zu bedienen. Der Koͤnig oon Chen: chen, am See Lop unterwarf 


fich, ſo wie jener pon Kouci-tfen oder Biſch-balikh. Bald hatte 
man ginen Krieg gegen diefen Jegtern gu beſtehen; “ber ſineſiſche 


Gsneral, Siu- louaug, ſetzte ſtatt ſeiner ſeinen (Pater Thin auf 
co | den 








Co gegen Weſten Won Gra. Abel Roͤnnſat. 63 
herr Throw. “Demuady wurde die ſineſiſche Macht in dieſem Theile 
der Tattarei freiweillig dder vermBbge’ der Gewalt auerkannt; aber 
ungdadtet Dev Meinung einiger Dffigtere die das unter den Han 
beftandene Weft« Gouvernement wiederhergeſtellt whefdten pe dielt 
man es nicht far gut, foͤrmlich Gefig.davdn:3u.nehmen. sf 
gIm cred Jahre ThaisFhang (285) ſchitkee Wou-tt durch cinen 
Gefandten den Titel: Koͤnig oon Ta⸗wan dem Lens, dein. Fhrx 


{ten des Landes 3wifden dem Orus und dean Jaxartes Sflid) vow - 


Gamarfand. .. Madan empfieng fogar Sefaribte aus dieſem maͤchti⸗ 
gen Reis, welches weſtlich von Perfien liegt, und von den Frem⸗ 
den Groot: TF HTis-genannt worden iſt, weil ‘fie fine Sebraͤuche 
und Regierung inuner mit denen des Kbnigueichs. der Mitte: ver⸗ 
glicherr ‘haben. vin Dele, 3 

ber dic. Ginpbrung ber. ‘Hiowngnou, bie bald in: Shenxfi aude 
breath, ‘wo man fie fid) unkluger Weise hatte anſammeln laffer; 
naterbrad die Verbindungen der Vin mit dem W. Mehre Eling 
tartariſche Dynaſtien eshoben. ſich in Shensft und den benachbarten 
Provinzen, fo daß die Kaiſer ooh Tin auf die mittaͤglichen Pros 
vinzen von Sina: beſchtänkt wurben und igre Reſidenz gu Naw 
fing nehmen mußten:.In der Geſchichte der kleinen weſtlichen 
Dynaſtieen muͤßte man daher die Thatſachen ſuchen, die wir bezwe⸗ 
cken; aber dieſe Dynaſtien waren meiſtens von tartariſcher Ab⸗ 
kunft; und mithin iſt von den Geſchichtſchreibern nicht die Voll⸗ 


ſtaͤndigleit zu erwarten, welche ſie Hel! bie Kaiſer ihrer) Nation geben. 


io eo en OLE”, a .° wee 


. Batt Aone; ‘oder die drei Shnigesie. se 


Barter: den bret Dynaſtien, die das finek (de Reich im dritten 
Jahrhandert unſerer Zeitrechnung unter ſich theilten, iſt nur eine, 
Die durch die Lage der ifr unterworfenen Gegenden Verbindungen 
mit ‘dem W. unterfalten und folglicd) dort aud Krieg fuͤhren fonnte, 
Die Konige ven 'Ou waren anf die mittaͤglichen Probinzen bes 
fordnkts Nan⸗king war. ihre Hauptſtadt. Die Fuͤrſten aus der 
Dynaſtie Han , welche unter dem Ramen Chou in: Sſe⸗tchhonan 


herrſchten, waren gu ſchwach, um etwas nach außen gu: unterneh⸗ 


men; und waren: ſir auch: maͤchtiger geweſen, ſa waren doch die 


Berge ‘Der Kiang eine unuͤberſteigliche Schrunke fir Ke: Mie, haben J 


queer burd) Tibet: militaͤreſche Einfaͤlle, Berbindungen: oder, and 
nat ein einfacher, Handel Verkehr regelmaͤßig Statt fen : hue 
Sertha. ter Band, 1826. sfler Heft, 


\ 


—— — 


66 Bemerkungen Sher tie Ausdehuung Sina’g 
neny matt war immer genoͤthigt, dieſe ungebeuren Gebisgetetie 
zu umgehen und entweder ſaͤdlich am Indus oper noͤrdlich durch 
Wüuͤſten der Tartarei zu reiſen, wenn mew. poe Sina md 
Her€en igelangen wollfes.. Die faft uͤberall unzugaͤnglichen Gebirge 
bon Tibet -wehmen an den. beiden Enden diefes Landes eat. Vreite 
* pnd. Hohe: nod) ga, und die Kette oͤſtlich von Kaboul, fo wie dir, 
welde: bie Kiang und. bie Ti, weftlid) von Sina, bewohnten, he 
ben’ fo enge und. beſchwerliche Paffe, daß fafe jeden Augeublic 
Leiter: und fliegende Bruͤcken ndthig find. Die Schwierjgkeiten 
jeder Art, ant in die erften. Thaler dieſes Landed gu -pelenges, 
find gleich umſtaͤndlich von det. Sinefen und: den. edpopdifga | 
Neiſenden beſchrieben, die Fis dahin gedritagen find oder dit | 
Graͤnzen befudt haben, 3. B. Goez, d'Andrada, Turner re 
i. Die. Konige von der. Dynaſtie der Mei, welche den Nordea 
pon Sind inne batter, founten gud) gegen’ Weſten nicht vordro 
gen, obgleich fie dahin durch dte ihnen unterworfenen Proviagt | | 
von Chen Beebindungen unterhielten. Sie hatten. vor allem Ele | 
ichhouan unterjochen miffen, welches in / den Handen der Chow 
ban blieb. Die Kriege, die fie deshalb fibrten, waren nicht glid | 
tic, und die Fuͤrſten von Tin, welche ihnen den Throw entrif | 
few ließen fte aw Croberungen nicht deuken. 


6. 9 
Se Dynaftte der Han. 


wir ſind nunmehr zu der Epoche gekommen, in welhe i die 
Sineſen ihre Waffen zum erſten Mal nach dem Okzident fuͤhrten; 
naach dew meiſten Geſchichtſchreibern und Geographen murder die 
weſtlichen Laͤnder Khal⸗ſiein erft im diefer Beit entdeckt. Es if 
Bier nicht: gu unterfucen, ob die Ginefen zuvor ſchon einige Keni 
wif von-den. weſtlichen Gegenden fatten. Dieſe Frage kommt bet 
der Priifung der geographifcen Kenntniffe der Ginefen. vor; wit 
werden daber Gelegenheit haber, uns mit derfelben in den Dealt 
ſchriften gu beſchaͤftigen, die wir uͤber bieſen Gegenftand vor 

bereiten. 

Deguignes hat an mehren Stellen ber Umft ͤnde erwaͤ 
die gu Aufang bes erſten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung > 
Sineſen aw: die Ufer ded kaſpiſchen Meeres fuͤhrten. Was 
daruͤber im geſchichtlichem Betrachte ſagt, iſt ziemlich genau; 


— 
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Bet unſeren geographiſchen Unterſuchungen werden wir Bewcifen, 
daß er den wahren Ort verkannt hat, wo die Creiguiffe rath, 
fanden, naͤmlich in Bezichung auf Sina jenfeits der blauen Verge, 
d. h. in — Perfien naͤheren Laͤn dern alé: Fargana, Tokhareſtan, 
Transoranien, Bactrianten, Sogdianien, Kaptchak xu. Seine 
Jerthuͤmer ruͤhren alle von einem erften Berfehen fer, welded 
darin beſteht, daß er Kaptchak den Namen betlegt, worunter den 
Sineſen immer Samarkand belammt war, und dadurdy alle diefs 
Lander, denen dic Sinefen cine relative Lage geben, gu weit nach 
NW. venfegt Bat. Dadurdy hater bie gange Geographie her Lars 
taret yur Beit der Han faſt unverſtaͤndlich gemacht, wobingegen fie 
in den Originalen klar, genau und ausfuͤhrlich genug vorliegt. 
Die Berfaffer, die fica auf Deguignes beriefen, fonnten glauben, 


daß die Sineſen diefer Zeit Aſia wenig gefaunt atten. Nicht 


jum erften Male Hat man fie fir Irrthuͤmer verantwortligd gee 
macht, die nicht die ihrigen waren. 
Unter Hiao-wowti, der vom Jahr 142 bis gum Jabr 87 vor 


Krifti Geburt -regierte, fieng, man an, regelmapige Verbindungen 


mit den weftliden Landern gu haben. Man zaͤhlte darin anfangs 
li 36 Staaten, die alle weftlich nom Lande ber Hioungenou und 
fidlicy pon dem der Ou⸗ſiun lagen, Bon den Paffer Ju⸗ men und 
Yang⸗kouan (zwei vertheipigten Bergſchluͤnden oͤſtlich von cha⸗tcheou) 
bis gu den blauen Bergen rechnefe man 6000 i. Die Eiuwohner 
dieſes Landes lebten in Seddten vom Ackerbau, wobdurd fie fid 


y 


vor den Onefia and anderen Tartaren unterſcheiden. Die Fuͤr⸗ 


ſten waren ehemals den Hioungendu uaterworfen geweſen, {ie was 
ren aber allmaͤhlich unabhaͤngig geworden oder es hatte wenigſtens 
ihre Unterthaͤnigkeit fi ch auf einen bloßen Chren « Lribut bes 
ſchraͤnkt. 

Hier laſſen ſi ch in Kutzem die Urſachen und Haupt⸗ Umſtaͤndt 
der Reiſe beruͤhren, die zu jener Zeit der ſineſiſche Gengrah Tchhang⸗ 
tian nach dem: Okzident machte. Nicht gls Erqberer hat dieſer 
General jene Gegenden durcheilt; ſondern da ſeine Sendung einen 
ganz politiſchen Zweck hatte, fo. geboͤrt fie weſentlich gu dieſem 


Aufſatz, woriu beſſimmt werden.fall, welchen Einfluß die Sines 


fen in der weftlidjen Tartare? ausibten...- 
Unter der Regicrung vow Hiaoewousti machten die Sonngs 
ton, welche fey ben. Sineſer antenworfen hatten > dieſen belannt. 


— 
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daß ihre Laͤnbsleute mit den Nouer⸗chi, einem tartariſchen Wolke 
fiblig von Cha⸗tcheou, in Krieg verwickelt geweſen waren, und 
das der Konig der: Hioung⸗nou aus dem abgeſchlagenen Kopfe ih⸗ 

res Kdnigs fic) cin Trinkgefaͤß gemacht hatte. Die Nouei⸗chi 
waren weit entflohen, aber fie hatter nicht aufgehbrt, gegen die 
Hioung⸗non aufgebradt zu fein’ ‘Der Kaiſer, davon benachrid: 

figt, wollte dieſe Umſtaͤnde zum Untergang ider Barbaren benu- 

tzen und beſchloß, ſich an dic Youeichianzuſchließen. Cr waͤhlte 
Tchhang⸗ Fidn zu ſeinem Geſandten und dieſer reiſte in: Begleitung 
einiger andern Offiziere ab, um die Muerechi aufzuſuchen. Dieſe 
Hatten fic) fuͤrrs erſte des Landes der Gat: bemaͤchtigt, deſſen Ein⸗ 
wohner ſie in das Land der Hian-tou, eines: in der Tartarei an: 
faͤſſigen Hindu-Stammes, vertrieben hatten. Aber bald wurden 
fie ſelbſt von den Ou⸗ſiun angegriffen, Vie ihrerſeits zur Einnahme 
des alten Landes der Sai gekommen waren; darauf begaben die 
Mouei: Hi fic) noch mebr weſtlich, ließen ſich anfangs in Ta⸗wan 

oder gu Schaſch, dann in Ta-hia oder dem Lande der Dazier nics 
Ber, die fie unterjocht batten, und ſetzten fich' zuletzt noͤrdlich bem 
Orus feſt. Um nad) Trangoranien zu kommen', hatte Tchhang⸗ 
kian Gegenden zu durchreifen', “die in der Gewalt der Hioung-nou 
waren. Dieſe wußten den Zweck feittet Reife md es gefang ih⸗ 
nen, ihm den Weg abzuſchneiden. Er und feine Gefaͤhrten wur⸗ 
den feftgenominer und blieben ro Jahre in der Geſangenſchaft, 
oͤhne jedoch ihren Auftrag aus den Augen zu verlieren. Es gelang 
ihnen zu entwiſchen und fie kamen zuerſt nach Taewin, Der Ruf 
des Reichthums and der Made von Sina war ven Einwohnern dieſes 
Landes befannt, aber fte fatten nod feineunstittelbaten: Verbindungen 
mit dieſem Reiche gehabt. PHB ſie Tchhang⸗kian ſahen, waren ſie 
ſehr erfreut; ſie fragten ihn, warum er zu ihnen gekommen ſei, 
AKU ale fie es erfuhren, erleichterten ſie auf alle Weiſe ſeine Reiſe 
nay Sogdtanter. Dort vernahm er, daß die Youelechi, nachdem 
fie ‘einen Verwandten ‘der Wittwe des von vert Hidung-nou getoͤd⸗ 
teten Kdnigs auf: den Thron erhoben, ſich ‘gf Herren von Tabia 
gemadt haͤtten. Der Geſandte folgte ihnen bis in dieſes Land 
faͤdlich vom Oxus; aber ‘er. bonnte es bet! ꝛihnen niche: bewir Fen, 
cine fruchtbare, reiche, an: allen Erzeugniſſen ergiebige Gegend zu 
verlaſſen, ‘um in bie’ Wüſſten der' Tartarei gum Krieg mit den 
Hioung⸗ andl airüchutehren. Tchhang⸗fian, der:-mis- dem ſchlech ren 
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‘Erfolg ſeines Auftrages ſehr unzufrieden war und noch ein Jahr 
bei den Youeiechi vergebens zugebracht hatte, wollte wenigſtens 
auf fener Ruͤckreiſe der Gefangen(chaft bei den Hioung⸗uou aude 
weidens er nahm feinen Weg uͤber die Sebirge von Tibet, aber 
das half ihm nichts; die Hioung-nou, die bis dorthin ftreiften,' 
fiengen ihn nod) cin Mal auf und hielten thn ziemlich lange gus 
rid; endlid} gelang e6 ihm unter Beginftigung der Unruben gu 
cutfommen, die auf den Lod des regierenden Tchhen⸗iu folgten, 
und er Fam nad) dreizehnjabriger Abwefenheit mit einem Einzigen 
finer Begleiter zuruͤck, indem das ganze übrige Perfonal, wels 
ches aus 100 Gefaͤhrten beſtand, durch Strapazen und in der 
Gefangenſchaft umgekommen war. Die Gegenden, welche Tchhang⸗ 
tian perſonlich beſucht hatte, waren Ta⸗war oder dad Land Schaſch, 
bas Land ber Ta-youcixchi oder Transoranien, Ta⸗hia oder Bae 
trianien und Kang-fiu oder Sogdianier, aber er beridtete aud 
ausfuͤhrlich uͤber 5 oder 6 andere benachbarte Staaten; er war 
ber erfte, der die Fndicr unter dem Namen Chinetow beFannt 
machte und die Ginefen belehrte, daß die Einwohner von Sſe⸗ 
tchhouan mit Indien und fogar mit Bactrianien auf einem Gee 
birgéweg Handel trieben, der viel kuͤrzer alé der von ihnen eins 
geſchlagene ſei. Diefe Erzaͤhlung des Tchhang⸗kian war fir den 
Kaiſer ein Anlaß gu mehren Verſuchen, um durch. Tibet eine 
Straße nach Indien zu entdecken; aber dieſe Verſuche ſcheiterten 
wegen der beſchwerlichen ⸗Wege und der Barbarei der Einwohner, 
welche die ſineſiſchen Abgeordneten ermordeten. 


Beim Ausgang aus’ den beiden Paͤſſen Juemen und Yange 
kouan, dic in der Beſchreibung der weſtlichen Tartarei die Aus⸗ 
gangs⸗Punkte der Sineſen find, hatte man die Wahl zweier Stra⸗ 
fen, die durch Si⸗iun fiber die hlauen Berge giengen und im das 
dermalige Land der Kirgis-Fhaifak und bis nad Sogdianien und 
Kaptchak fuͤhrten. 


Nachdem Tchhang⸗kian die weſtlichen Gegenden beſucht hatte, 
nahm Ho⸗khiu⸗ping denſelben Weg zum Angriff des rechten Fluͤ⸗ 
gels der Hioung⸗ nou; denn das vom dieſen Voͤlkern bewohnte Land, 
welches oon ihnen ſelbſt eher flix ein großes Lager, alé fur ein 
Reich angeſehen wird, war wie eine Armee eingetheilt, die ſtets 
bereit tft; gegen Suͤden vorzudringen. Der bſtliche Jheil war dep 


⸗ 
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linke Fluͤgel und der weſtliche war der rethte. Won diefer Ein⸗ 
theilung findet man Spuren in der Anordnung der Streitkraͤftt 
mehrer neueren tartariſchen Nationen. 


Zur Zeit des Feldzuges von Ho-thiurping wurden bie fines 
ſiſchen Grangen zum erſten Mal gegen W. in dasjenige Land ver⸗ 
legt, wo gegenwaͤrtig Sou⸗tcheou iſt und welches in den alten 
Buͤchern unter dem Namen Wein⸗Quelle Ca coustfionan) bes 
kannt iff. 


Daé Land wurde. bald mit fineſiſchen Familien bevdlkert und 
in 4 Riun oder Gebiete eingetheilt, naͤmlich: Wou⸗wel, F hhang 
ye, Thun⸗hoang oder Cha-tdeou und Tfleou-tfiouan oder Sor⸗ 
tdeou. Diefe Niederlaffungen follten die ſchon genannten beiden 
NPaͤſſe Vang⸗konan und Ju⸗men fidern. 


| Als Li⸗kouang⸗li bid in die Gegend gedrungen war, welche 
: dermal die Kirgis⸗khaiſak bewohnen, wurden die Lander zwiſchen 
Cha⸗tcheou und dem falzigen Gee (dem See Lop) mit dem Reidy 
vereinigt und man erbaute Eleine Feſten, deren Beſatzungen ſich 
— zu Huͤlfe eilen konnten. 


‘Unter Chab⸗ti und Gioudn-ti (oom Fabre 87 bis 49 vor 
ait Geburt) fiengen die fincfifcen Kaifer auf den Rath eines 
Miniſters an, einen thatigen Untheil an den Streitigkeiten der 
Giirften der Tartare’ gu nehimen. Man bewilligte dem Koͤnig vor 
Chen⸗chen den Schutz des Kaifers und wm dieſen Schutz au betha: 
tigen, wurde etn Offigier abgefhidt, um ibn weftlich ded Seed 
Lop gu vertherdigen. Fedo waren die Sinefen damalé im Mor 
den nicht am madhtigften, fte herrfdten ohne Widerfprud im Cis 
den der Cartaret, gu Verfinang, yu Khotan ꝛc.; aber die Ki 
nige der Stamme der Wagen-Fuͤhrer und die andern 6 kleinet 
Staaten auf der von den Sinefen fo genannten Nordſtraße war 
nody nicht unterworfen. Als jedod) im 3ten Jahre chin⸗tſio 
Fabre vor Kriftus) die Hioungenou beinahe unterjodt waren, wurd 
bie noͤrdliche Strafe und die fidlide unter der Herrſchaft ci 
Einzigen vereinigt, der damals den Titel GencralsGonvern 
erbielt. Tchhing⸗kie war der erfte, welder mit diefem wichtig 
Anmnt befleidct wurde.” Seit der Belt wurden die Hioung⸗nou i 
mer ſchwaͤcher und- bie weftliche Tartare’ wor ihren Augriffen 
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niger ausgeſetzt. Die finefifde Macht nahm dadurch au Umfeng 
und Feſtigkeit zu. Man legte Kommandanten in die Lander Pw 
fiu, Kian⸗tchi und. Sowtdhe. Dieſe Kommandanten flanden wave 
ter dem Generals;Gonverneur, der Gberdied die Aufſicht Aber das 
Land der Ou-fiun, uͤber Sogdianien und die andern. Lauber des 
Huslandes hatte, naͤmlich fiber die weſtlichen Gegenden, welche 
dem Reich nicht uamittelbar unterworfen waren. Der Sig der 
Regierung war.in der < tad’t Ou-loul, 2740 Li vom Paffe. Bangs 
kouan, in der Nachbarſchaft ded Kommandanten von Kbiveli. 
Man hatte diefes Land wegen feiner Fruchtbarkeit und Lage im 
Mittelpunkt der Gegenden auserſehen, die man im Zaume batten 
wollte. - bat 


Unter Youansti (48 bis 33 Sabre or Kriſtus) ſetzte mats 
wieder 2 General-Nommandanten ein, wovon einer fic in. det 
Hauptfiadt des erſten der beiden mean Biber gonige nieders 
ließ. 


‘Rater Miat and Phing⸗ti (in bent Fabre 6 bis 5 vor + ante 
rer 3eitrechnung) wurde die weftliche Tartarei in 55 kleine Sraas 
ter abgetheilt, deren Firften alle Bafallen: des Reichs waren. 
Die blofen Stadt-Koemmandanten, die Oberbaupter Ser Staͤmme, 
die mit Der Vermaltung ded Landes beauftragten Beamtcten, mit 
einem Bort, alle dicjenioen, die einige Gewalt hatter und darum 
Girtel trugen oder ſineſiſche -Giegel erhielten, machten ein Perfos 
nal vow 376 aus; und darunter waren, die Kbnige von Sogdia⸗ 
nien, der grofen Vouei⸗chi, der Wfi, von Bactrianien, von Ou⸗i 
und andere nicht mitbegriffen, die fir unterwirfig gehalten wur⸗ 
den, aber durch zu große Entfernung der Oerter nicht fhe unmit⸗ 
telbare Unterthanen gelten konnten. 


Gegen Ende der Regierung pon Wangemang, des beruͤhmten 
Gewalthabers, der 14 Jahre lang den Thron unrechtmaͤßig ein⸗ 
nahm und eine neue Dynaſtie unter dem Namen Sin ſtiften woll⸗ 
te, verſetzten die innern Unruhen des Reichs der ſineſiſchen Macht 
in der Tartarei einen harten Stoß; die verſchiedenen Fuͤrſten un⸗ 
terwarfen ſich nach einander den Hioung⸗nou. F 


Anfangs hatten durch die weſtliche Tartarei nur zwei Gera J 
fen gefuͤhrt; im den Jahren Nouan⸗chi “Cr bis 3 der kriſtlichen 


nF 
‘ 


at Bewmerkuugen fiber die Ausdehnung Sinalé 
Beléredinwngy fieng: man an, eine dvitte gu bauen. Man’ Founte 
durch ben Pas Fu-men- aus Sina gehen, das Land der Mo, tibe⸗ 
tiſcher Volker, durchreiſen, dic blaucn Berge zuruͤcklegen, das Land 
der Hiun-rou, eines in der Tartarci. ſeßbaften, urſpruͤnglich indi⸗ 
ſchen Stamnes durchziehen und in die Straßen der grofen Bouci- 
chi.cintreten; nud das nannte man. die ſuͤdliche Straße, oder mau 
Fonnte aud) am Ausgang ded ſineſiſchen Paſſes feine Richtung 
gegen den Sitz des General-Gouverneanents nehmen, dad noͤrdliche 
Ende der Sandwiiften. von San⸗loung umgehen, ſeinen Weg durch 
den Ore ded chemaligen Magazine vow Khiwlou nehmen, nord⸗ 
weſtlich der Sandwuͤſten fich halten, den Drachenberg uͤberſchrei⸗ 
ten, gum alten Lande der Leou⸗lan Cam See Lop) gelangen, rechts 
nad) Weften gu den Kouei-tfeu (DBifhbalifh) fdwenken, und fo 

die blauen Berge erreichen; das war die mittlere Straße; oder 
| endlid), man konnte durch dte Wuͤſte nordweſtlich gehen, ins Land 
der Wagenfuͤhrer in dem Gebiet dieſes Gouvernements eintreten, 
deren wir. ſchon unter der Regierung vow Youan-ti erwaͤhnt ba: 
ben, Kao-tchhang durchziehen und weſtlich ablenkend wieder die 
mittlere Straße im Lande Bifth-balifh gewinnen; das war die 
nene Strafe, dic mean im Beginnen unferer Zeitrechnung gu vers 
folgen. pflegte, und welche die Nordſtraße hieß. 


J 


Sir den Jahren Poung-phing griffen die Sioung-nen, bie ibre 
Streittrafte mit denen aller Staaten der weſtlichen Lartarei ver: 
mehrt batten, den Theil von Sina au, der weſtlich von Hoang-ho, 
Cha⸗tcheou, Sou⸗tcheou ꝛc. liegt; aber Ming-ti, der damals 
herrſchte, fchidte eine Armee gegen fie, nad: N., ab. Gr be: 
machtigte fid) des Landes 'Du⸗liu, dermal Ou-timmbian, ſetzte gu 
Sho cinen Kommandanten ein und erdffnete wieder mit Khotan 
‘und den andern weſtlichen Landern eine „Verbindung, die 65 Fabre 
unterbrodjen gewefen war. Ym folgenden Sabre fegte er aud das 
Gouvernement ded Landes der Wagenfihrer wieder cin. Bei ſei— 
nem Tobe, der im Jahr 75 nad Kriſti Geburt ' erfolgte, griffen 
die Bewohner on Verkinang und Kouei-tfer (Biſch-balikh) den 
RKommandanten des Suͤdens an, und die Hioung-nou belagerten 
in Bereinigung mit den Wagenfihrern den Koitimandanten—dves 
Nordens. Tdjang-ti, der. die Rube. von Sina dem Wohl der 
Barbaren nicht aufopfern woflte, (des iſt dic Ausdrucksweiſe der 
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ſineſiſchen Schriftſteller) 30g die Kommandanten aud der Tartarei 
zuruͤck, und die Hioung⸗nou bemaͤchtigten ſich ſogleich der Lander 
der Ouigouren. Der General Phan⸗tchao war damals gu Khotan; 
und ſuchte die Einwohner diefer Gegenden gu zuͤgeln. Ho-ti, dev 
tem Fehang-tt gefolgt war, befolgte andere Plane. Er ſchickte 
gegen Dte Hioung-nou den General Teoushian , der einen groper 
Sieg davon trug. Wan nahm der Outguoren Land wieder cin, und 
in weniger ald drei Jahren bemaͤchtigte fid Phan⸗tchao der ganzen 
weſtlichen Tartarei, Er erhielt sur Belohnung den Titel Generals 
Gouverneur und ſetzte ſich in dem Lande Koueͤ⸗tſeu (Biſch⸗balikh) 
feſt. Man ſtellte auch die Kommandanten des Landes der Oui⸗ 
gouren wieder her. Damals wurden 50 Staaten dieſer Gegenden 
dem Reich unterworfen und einverleibt. Man empfieng ſogar 
bie Unterwerfung der Tadjiks, der Wi und aller Voͤlker, die bis 
an das kaſpiſche Deer, 40,000 Li weit, wohnen. Yur neunter 
Sabre ſchickte Phan-tchao den General Kansying gum Beſuch des. 
Weſt⸗Meeres aus, und feine Meife atte viele Keantuiffe sur 
Solge, die man unter den vorigen Dynagſtien nicht gehabt hatte. 
Man ſammelte damals genane Umſtaͤnde hinſichtlich der Sitten, 
der Erzeugniſſe, dex Ucberlicferungen, der Reichthuͤmer vicler Ge 
genden. Unter den abgelegen(ten Koͤnigreichen fuͤhrt man dite von 
Meng⸗ki und Teousle an, doeren Fuͤrſten die Aufnahme alé Vas 
fallen begebsten und als ſolche Siegel ane Girt empfiengen. 


Die Abſt bt des Phan⸗ tchao war, bag: Kan⸗ving nach Groß⸗ 
Thſin vorgehe, als aber dieſer General an den Ufern des Weſt—⸗ 


Meeres angekommen war, ſtellten thm die Tadjiks vor, daß die 


Schifffahrt jauf dieſem Meere ſehr gefaͤhrlich ſei; nach ihren Aus⸗ 
ſagen waren bei gutem Winde zwei Monate noͤthig, um hinuͤber 
zu fahren, bei der Ruͤckkehr aber bei- unguͤnſtigem Winde zwei 
Jahre, ſo daß die Schiffer, welche nach Groß-Thſin wollten, ſich 
auf drei Jahre mit Vorraͤthen zu verſehen pflegten. Das waren 
die Einwuͤrfe, welche man dem Katz ping. gus Abwendung ſeines 
Vorhabens machte, oder vielleicht ſind es von ihm ſelbſt erſon⸗ 
nene Euntſchuldigungen ſeines Ungehorſams. *) Demzufolge wurde 
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*) Pian-i-tian, L. LVI, P. 2. _ i 7 as oe ’ 
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bad roͤmiſche Reidy diesmal- dem finefifdhen nicht tributpflichtig; 
dennoch aber redneten die Sineſen, außer der ganzen Lartarci, 


- Wo fie eine wirklide Macht ausuͤbten, Crangoranien, Gamartand, 


baé Land der A⸗ſi und oon Boukhara, dads ber Tadjiks oder Perfien 


und mehre andere Gegenden gu den tributbaren. Man hatte and 


- hen wurde... 


¢ 


Adon latige den Wunſch, Gefandten nad) dem. Kdnigreid —X 


Indien dazu rechnen koͤnnen, wovon man damals Geſandtſchaften 
empfieng und welches ſeitdem immer unter die weſtlichen Laͤnder gezaͤhlt 
worden iſt, . weil man von dorther aufaͤnglich auf der Nord⸗ und 
Nordweſtſtraße durch Kaboul, Kandahar, Samarkand und Schaſch 
reifte. Indien war vow- der Zeit an voller Seltenheiten und 
Waaren, die aus Groß⸗Thſin amen, mit dem die Indier vic 
Verbindungen nad W. hin fatten. Man gable diefe Geltembeites 
und die Landeserzeugniffe von, Hinduftan gu den vorzuͤglichſten 
Gegenftanden des Handele, der damals in dieſen Gegenden bai. 


; . 
Gin Umftand, der tine: Stelle in einer andern Denlſchriſt 
finden wird, wozu die Berichte der Sineſen den Stoff liefern wih 
den, ift diefer, daß der Handel zwiſchen den beiden Landers von 
Thin, d. h. zwiſchen dem roͤmiſchen Reich und dem mie 
Gina, der wahre Beweggrund gu den Zuͤgen der Sineſen o 
bem kaſpiſchen Meere geweſen gu fein ſcheint. „Zu jeder tity 
fagt ein Gebriftfteller, den ich woͤrtlich uͤberſetze, „hatten die 
„nige von Groß⸗Thſin gewuͤuſcht, mit den Sineſen in Verbindur 
„zu treten; aber die A⸗ſi, die ihre Stoffe nach Groß-Tſ 
„verkauften, hatten die Straßen immer geheim zu halten und bi 
punmittelbare Verbindung zwiſchen drn beiden Reichen zu verti 
„dern gefudt. Auf geradem Wege founte diefe Verbindung ni 
printer Houansti im oten Fabre Dan-hi (166 nad) Krifti Geburd “ 


al 


„Statt finden, gu welder Zeit ber Konig von Grose Tfin, mM 


„mens Ansthun, Gefandte ſchickte. Dieſe famen aber nidt 

der Nordſtraße, ſondern durch Finan (Tonking); es war nit 
„koſtbares unter dem, was fie mitbracdten; .. . ./ und fer 
gur Zeit der dret Kinigreiche ,,begten die Bewohner ven Grog till" 


it 
th ” 


*) q, a. O. l. uvul. Pe 2 — 9 eet, ; . ' fe 
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Mitte pe ſchicken; aber die Ul Hatten ſich widerſetzt, um nicht 
„den Gewinn ihres Zwiſchenhandels zu verlieren. — Die Bewohs 
„ner von Groß⸗ Thſin verfertigen Stoffe, die beſſer und ſchoͤner 
„gefaͤrbt find, als alles, was oͤſtlich des Meeres gemacht wird, 


„auch fanden fie beim Ankauf der Seide des Koͤnigreichs der 


„Mitte, viele Vortheile, um-auf thre Weiſe Stoffe zu verfertigen; 
„und aus dieſem Grunde unterhielten ſie Handelsverbindungen 
„mit den A⸗ſi und den andern benachbarten Volkern.“ Die Bes 


weggruͤnde, welche dieſer ſineſiſche Schrifiſteller den A⸗ſi bei ihrer 


Widerſetzlichkeit gegen die unmittelbaren Verbindungen zwiſchen den 
Romern und Sineſen zuſchreibt, erinnern an die Kabalen von 
Katulf, Koͤnige der -Ephthaliten am Hofe von Khosroes, durch 
welche, nach Ménander, die Sogdianer die Tuͤrken bewogen, ſich 


unmittelbar an die Romer gu wenden, um dew Seidenhandel fret 


zu machen. 


Unter 'An⸗ti Coon 107 bis 125) empbrten ſich alle Staaten 
ter Tartarei, umd -der RKaifer, der gu ihrer Bezwingung keine 


Unfopferungen machen mochte, wollte lieber den Weſten ganz aufge⸗ 


bn und bas General-Gouvernement unterdriden. Die noͤrdlichen 
Houngenou benutzten died zur Wiedercinnahme der Tartare’ und 
zu erneuerten Streifsigen auf das Reichsgebiet. 10 Jahre (pater 
derlangte der Gouverneur von Thun⸗hoang (Cha⸗tcheou) Truppen 
it ihrer Vertreibung und bot ſich zugleich an, die weſtliche Tarta⸗ 
ti wieder an Gina zu bringen; allein die Kaiferin Teng-taisheou 
wollte nichts wager. Man begniigte fic) damit, Thanshoang ju 


hietigen und darin cine gute Befagung zu unterhalten. Da 


inbeffer die Angriffe der Hioungenou und der Wagenfuͤhrer heftiger 


mde, fo dadjte man darauf, die beiden Paffe von Jus men - 


“tnd Yang-Fouan zum Schutz von Ho⸗ſi gaͤnzlich gu fperren. Aber 


‘tin deshalb befragter Oberoffizier machte bemerklich, daß, wenn 


man den Welter ſich ſelbſt uͤberließe, nichts die Hioungsnow 
chhalten wuͤrde, ſich gu alleinigen Herren deffelben gu machen und 
‘fd alébann mit den Kiang (oder Libetern) gu verbinden, gegen 
ihe die Bertheidigung der vier Begirke ded Weftens unmoͤglich 
fin wide. “Die. Chen⸗Chen ded Sees Lop, welche gwar den 
öineſen treu geblieben und eben nicht ſehr geneigt waren, ſich 
Wn Hioung-non gu unterwerfen, wuͤrden faſt keinen Widerſtand 


~~ 
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mehr leiſten; dic Bewohner von HYerkiyang, Khotaw, wyd Keuer⸗ 
tfeu wuͤrden bald gum Feinde uͤbergehen. Man hielt demnach 
einen großen Rath, bet welchem der Sohn von Phan⸗tchao, Nas 
, meus Phan⸗young, hinzugezogen wurde, weil er mit feinem Warer 
in der Tartarei gewohnt hatte und die. Einwohner am Sefien 
- fannte. Dag Refultat der Berathſchlagung wer, daß man ihn 
ſelbſt zum Gouverneur im Weften, Sisiu tchhang⸗ſſe, ernannte 
und er fic) mit einigen Truppen in der Stadt der Saulew poftirte, 
nidt weit son dem Ort, wo die beiden von den blauen Bergen 
kommenden Fluͤſſe ſich vereinigen, um ſich in den See Lop zu ergie⸗ 
fien. Obgleich man ihm keine hinlaͤnglichen Streitkraͤfte mitgegeben 
hatte, ſo gelang es ihm doch die Wagenfuͤhrer zu unterwerfen. 
Seit dem 25ſten Jahre war dieſe Unterwerfung zum dritten Male 
unterbrochen und wieder angeknuͤpft worden. Unter Chun⸗ti, inz 
2ten Jahre nach Kriſti Geburt, als Doungsfian die Verbindung 
mit dem Weſten geweſen war, unterwarf Phan-young von Neuem 
Merfiyang und badurd aud) Koucistfen, Kafdgar, Khotan, Sou- 
tchhe und 17 andere Eleine Staaten, die den ribut einſchickten 
und fico von den Ou⸗ſiun ganglidy fret machten, - welde damals 
weftlid) der blauen Verge wohnten. Fm 6ten Fabre Young-fianw 
ernaunte man einen Ravalleries General zum Befehlshaber im 
Lande der Onigouren, aber dte bald darauf folgenden Unruber 
im. Reich ermuthigten dieſe Varbaren dergeftalt, daß gegen Ende 
Der Dynaftie Nan ihrer keine mehr die ſineſiſche Oberherrſchaft 
anerkannten. 


Folgerungen. 


Die aus dieſen Thatſachen zu ziehenden Schlußfolgen laſſen 
ſich hauptſaͤchlich auf 4 zuruͤckfuͤhren: 


10 Die Graͤnzen des ſineſiſchen Reichs waren nicht immer 
die von Sina ſelbſt. Unter der Dynaſtie der Han, unter der 
von Tſin, unter den "Mel, den Thang, den Mongolen und unter 
ber’ jegigen Dynaſtie haben die Sinefen gu ihrem Reid) weite 
Laͤnder der weſtlichen Tartarei gezaͤhlt. 


20 Se zwei Hauptepochen, im zmeiten Jahrhundert vor 
unſerer Zeitrechnung und im. ſiebenten und achten Jahrhuudert, 








U 
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wurde che ſineſiſcher Beamteter, der im Mittelpunkt det Tartarei 
ſeinen Sitz hatte, beauftragt, im Namen des Kaiſers von Sina 
alle Gegeuden zu verwalten, die durch die Berge oon Kaſchgar 
begraͤnzt ſind, und uͤbet diejenigen zu wachen, die ſich bis zum 
kaſpiſchen Meere erſtreckhen. Die Fuͤrſten aller dieſer Laͤnder 
erkaunton den Koͤnig von. Thfin, den himmliſchen Khan, der 
Kaiſer von Sina damals als Oberherrn oder wenigſtens als Bes 
ſchuͤtzer an. os a 


3° Sogar gu den Zeiten, als die Ginefen in thre natuͤrlichen 
Grangen guridacgangen waren, verbreiteten bad Andenken ihrer 
Mache, ihre oft wieder, erneuerten Feldziige, der Handel — vor⸗ 
nehmlich mit Seide,. wodurch fie hber ihr Gebiet hinausgiengen 
oder Frembe beſtaͤndig dabin.gefihet wurden, oon cinem Eude Aſia's 
bid gum andern die feften Borftellungen, die man fid) von dem 
Reidthum , der Made und. der Grdfe des Koͤnigreichs Tis 
gemacht hatte. ce, . 


4° Cine nothwendige Folge davon war die, Bekanntſchaft 
der Sineſen mit dem jedesmaligen Stande der Ungelegenbeiten 
aller Fuͤrſten, welche die Gegenden weſtlich der grofen Mauer 
bewobjien, und in den Erzaͤhlungen ihrer Schriftſteller ift eb, wo 
man die “genaueften hiſtoriſchen und geographifchen Belehrunger 


über vie weſtliche Tartarei ſuchen mug. Sn Betreff der Zeiten, 


wo ſie ihre Gewalt in den, dem kaſpiſchen Meere benachbarten 
Provinzen ausuͤbten, ſo laͤßt es ſich nicht verkennen, daß ſich ihre 
Kenntniſſe auch noch jenſeits deſſelben erſtreckt haben muͤſſen, und 
man darf ſich nicht wundern, bei ihnen ziemlich umſtaͤndliche 


Nachrichten uͤber Perſien und das roͤmiſche Reich zu finden. 
ns C0 eee Tee rae 7 


Ich hatte ausfabrlicher fein oder genauer mit ben, den Si⸗ 
nefen unterworfen gewefenen, Gegenden befannt machen muͤſſen, 
wenn es meine Abſicht gewefen ware, die Macht der Sinefen su 
{childern tind fie als ein eroberndes und herrſchfuͤchtiges ‘Bolt 
darguftelfen.:. Dann hatte ichauch ihre: gu denſelben Seiten nad 
N. und 8. unternommienen Expeditionen nidt mit’ Stillſchweigen 
uͤbergehen duͤrfen. Der “Grund, warum id) flr jest nur ihre 
Streifzuͤge nath W. abhandele, iſt audy die Urſache, daß ich bet 
der Epoche ſtehen bleibe, in der, gum erſten Mal unſerer Beitr 


| ' ‘ 
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rechnung naͤher, die, verſchiedenen Theile vow Sina fic) unter einem 
Hesricher veretnigt fanden und unter dem Namen Thfin ein Meich 
ausmachten, deffer Ruf in die Welt drang, Wenn ich fdr jest 
nicht weiter hinauf gebe, fo iſt es nicht darum, alé ob die, Mas 
terialien feblten, oder die Geſchichte, vor der: erbrennung ber Wise 
er, dee Berhaltniffe der Sinefen mit den Fremder niche ers 
waͤhnte. Selbſt die Geſchichte des Koͤnigreichs Thſin, die 
nicht verbrannt iſt, bietet uns viele intereſſante Thatſachen 
uͤber die Kriege der Tibeter und anderer Weſtlaͤnder mit 
den Fuͤrſten dieſes kleinen Staats dar, ‘welche bem Reich 
lehnspflichtig waren, ehe fie es beherrſchten, und ſechs Jahrhun⸗ 
derte den ganzen weſtlichen Theil von Chen⸗ſi beſaßen. Aber die 
Methode, die Geſchichte zu ſchreiben, war in jenen Zeiten ſo ver⸗ 
ſchieden und die Vorſtellungen der Sineſen von der Geographie 
fo ehtfernt bon ihren ſpaͤtern, daß ed aͤußerſt ſchwer iſt, die 
Ueberlieferungen des Alterthums an die der neuern Zeiten, die vow 
der Dynaſtie der Hia oder tcheu an die Erzaͤhlungen der Gee 
ſchichtſchreiber der Han oder der drei Koͤnigreiche anzuknuͤpfen. 
Deguignes und die Miſſionarien haben es fuͤr unmoͤglich gehalten 
und die Sineſen haben es ſelbſt nicht gewagt. Alle ihre Zuſam⸗ 
menſtellungen, alle ihre gleichbedeutende Namen gehen bis auf die 
Zeit der Han und weiter nicht. Ein Unternehmen, welches ſo 
viele geſchickte Maͤnner uͤber ihre Kraͤfte gehalten haben, waͤre 
gewagt; beim erſten Verſuch Founte man alſo nicht Vorſicht und 
Huͤlfsmittel genug anwenden. Wenn ich meine Meinung hinſicht⸗ 
lich der Belehtungen ausſprechen darf, die man von den ſineſiſchen 
Schriftſtellern uͤber die in Aſia, in einer gewiſſen Entfernung von 
Sina, gelegenen Gegenden zu erwarten berechtigt iſt, ſo glaube 
ich, daß, vom zweiten Jahrhundert vor unſerer Zeitrechnung an, 
kein Staat oder Fuͤrſtenthum von einiger Bedeutung vorhanden 
geweſen, keine Auswanderung und keine bedeutende Invaſion ge⸗ 
ſchehen ſei, kein einigermaßen wichtiges Ereigniß ſich zugetragen 
habe, ohne daß ſie nicht Kenntniß davon gehabt und die Erinne⸗ 
rung aufbewahrt haben. Man kann, mit Hilfe ihrer Schriften, 
die Geſchichte von Oſtindien, Tibet, der Tartaret bis gum Fluß 
Orus mit aller Ausfuͤhrlichkeit auffrifcen, die ein denkender Kopf 
fiber dicfe entfernten Gegenden nur immer wuͤnſchen mag. Bor 
dem zweiten Jahrhuudert unſerer Zeitrechnung iſt Dunkelheit in 
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der Geſchichte; aber felbft in diefer Dunkelbeit mbgen widtige 
Thatfaden verborgen liegen undin den Schriften von Laostfenu, Hoais 
nan⸗tſeu und fogar in den fabelhaften KRosmographien ded Buchs 
von den Meeren und ben Bergen ſehr widtige Ueberlieferuungen 
enthalten fein, die von dew Sinefen: felbft vernachlaffigt wurden, 
weil jene Ueberlieferungen. nur fir die Fremden Intereſſe haben. 
Es fommt nur darauf an, fie herausziehen gu koͤnnen. 





LIL. 


Trigonometriſche Vermeſſung 
des i | 
Oderse Otro me 8B. 
Gow | 


Gr. Etzelenz dem Hrn. geh. Staatsminiſter Grafen von Buͤl ow 
mitgetheilt. 


Dritter Artikel. 





Aus der hiſtoriſchen Einleitung unſerer Darſtellung (im erſten 
rtitel) wird fic) der Refer erinnern, daß die Oders Stroms Vers 
meffung auf die trigonometriſche Landesaufnahme bes koͤniglichen 
Generalftabes gegriindet worden, daß fie von der Bafis Hut- Berg 
— Chigonken-Berg, alé einer Seite in dem Netze von Dreiecken 
erſten Ranges der allgemeinen Landess Bermeffung, ausgegangen 
iſt. Nachtraͤglich miffen wir hier bemerfen, daß dre Oder⸗Trian⸗ 
gulirung mit den geodatifdjen Operationen des Herrn Generals 
Lieutenants Freiherrn von Muͤffling, je nachdem diefe an der 
Oder weiter aufwarts vorſchritten, ftetS in enger Berbindung 
gehalten worden ift. Die Mehrgahl der aſſmann'ſchen Winkelmeſ⸗ 
fungen wurde bon der trigonometriſchen Abtheilung des General⸗ 
ſtabes zur topographiſchen Landesaufnahme, als Dreiecke zweiter 
Groͤße benutzt und die Vergleichung der beiderſeitigen Reſultate 
zeigte in den Seiten nur ſelten Unterſchiede bon 0,8 einer Ruthe 
bis 1: Ruthe. 
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In dem gegenwartigen Abſchnitte geben wir den Beſchluß 
der Dreiecke des zweiten Ranges, die noͤrdliche Folge derſelben 
enthaltend, vou der Grundlinie Hut⸗Berg — Chigonken⸗Berg — 
bis zum Muͤndungs⸗Delta des Oder⸗Stromes. — Ein ſehr ſpe⸗ 
zielles Netz von Dreiecken legte Lieutenant Aſſmann außerdem 
uaͤber die naͤchſten Umgebungen von Frankfurt; es warden dadurch 
eine große Menge oon Fixpunkten, meiſtentheils Nummerpfaͤhlen 
auf den Oderdeichen, SGignalftangen und anderen aͤhnlichen, vers 
dnderlichen Richtobjekten, Seftimme, vermbge welder der Strom⸗ 
lanf in die engften Graͤnzen eingeſchloſſen worden ift. Aus dieſem 
Netze theilen wir nur einen Auszug mit, der die wichtigeren 
Punkte umfaßt, und uͤbergehen ganz diejenige Reihe von Neben⸗ 
dreiecken, welche Lieutenant A. uͤber das wilde Warte⸗Bruch ſpannte, 
indem dieſe von minderm geographiſchen Intereſſe ſiud, zumal 
wir die Verbindung der wichtigeren Punkte bereits aus der fuͤnften 
Reihe der Hauptdreiecke kennen gelernt haben. Endlich knuͤpfen 
wir daran die Inſtruktion fuͤr den zweiten Trigonometer, der mit 

der Aufnahme der Dreiecke des dritten Ranges beauftragt war. 
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Nachdem wir in dem Vorhergehenden die Hauptdreiecke der 
Oderſtrom⸗Vermeſſung ſaͤmmtlich, und die Dreiecke zweiter Ord⸗ 
nung gum groͤßten Theile mitgetheilt haben, miffen wir jetzt zu 
den Dreiecken des dritten Ranges uͤbergehen. Allein es wuͤrde zu weit 
fuͤhren, auch dieſe in ihren einzelnen Elementen hier aufzunehmen, 
zumal ſie von geringerem geographiſchen Intereſſe find als jene, 
deren ausfuͤhrliche Darlegung wir fuͤr den Geographen von Fach 
fuͤr wichtig hielten, damit er die, ſpaͤter folgenden, Refultate gehoͤrig 
zu wuͤrdigen und zu beurtheilen vermoͤge. 

Um jedoch den Gang uͤberſehen zu koͤnnen, welcher bei der 
Vermeſſung der Dreiecke des dritten Ranges befolgt wurde, theilen 
wit die Inſtruktion im Auszuge mit, welche Lieutenant Aſſmann 
zu dieſem Behufe dem zweiten Trigonometer Roͤhl ausfertigte. 


VI. Inſtruktion 


ar den iweiten — der Oder⸗Trian⸗ 
gulirung. 


F. 1. Das Geſchaͤft des zweiten Trigonometers (besjenigen, 
welder die Dreiecke der dritter Ordnung gu legen hat) beſteht 
darin: An die Seiten der Hauptdreiedstette (derjenigen, 
welde auf dem mbglichft kuͤrzeſten Wege und mit den wenigfter, 
vorziiglih genau gemeſſenen Dreieden die Rechnung Aber dere 
Oderlauf fortfibren fol) und der gweiten Dreiecke,, welche 
ber erfte Trigonometer an die HaupteDreiedstette angubindén und 
daburch dem Strome naͤherliegende Punkte gu ſchaffen im Stande ift, 
nod) fo viele neue und moͤglichſt bleibende Punkte anzuknuͤpfen, 
nicht allen ant Mande ded Stromes, auf den Deichen, fonder 
aud) innerhalb der Jnundations-Linke, als gu einer genauen topos 
graphiſchen Aufnahme in dem vorgeſchriebenen großen Maßſtabe 
erforderlich ſind. 

§. 2. Unter die Punkte, welche {is zum Feſtlegen eignen, 
gehoͤren insbeſondere: J 

Spitze Thuͤrme, als Laternen⸗ und Mattar a Thuͤrme, fpibe 
Klutthrme, Weinbergshaͤnſer, Belvederes, Kapellen, Wartthuͤrme, 
bodys und frejliegende Haͤnſer, Windmuͤhlen und, wo auf hohen, Umſicht 
und vorzuͤglich Ausſicht · nach der Oder gewaͤhrenden, unbewachſenen 
Bergen dergleichen von Außen meßbare Punkte fehlen, zu krrichtende 
(aber dod moͤglichſt wegen wee Koſten und: Wandelbarkeit zu 


— 
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vermeidende) Sigualftangen, welde bald nad) dee Errichtung der 
naͤchſten Ortsobrigkeit zur polizeilichen Sicherſtellung übergeba 
werden muͤſſen. Außerdem ſind beſonders von dem zweiten Tri⸗ 
gonometer zur Feſtlegung zu benutzen: Ausgezeichnete Baͤume, 
Saͤulen, Warnungstafeln, Faͤhrtafeln, Fahrbaͤuſer, Schlagbaͤume, 
Nummerpfaͤhle u. ſ. w. : 
” §. 3. Am genaneften und ſyſtematiſchſten ſind die Puntte 
des zweiten Trigonometers feſtgelegt, wenn ſie unmittelbar an 
einer Seite der Haupt⸗Dreieckskette, und zwar in ſchicklicher Form, 
am beſten in der des gleichſeitigen Dreiecks angebunden ſind; doch 
kann died nur ein Norme fein, wo eine Wabl zwiſchen dieſer oder 
jener Anbindung Statt faͤnde. 


§. 4. Kann der zweite Trigonometer neue, dem Oderftrom | 
naͤher liegende, Punkte nicht mit den Seiten der Haupt⸗Dreiecks⸗ 
kette in Verbindung bringen, ſo ſucht er ſolches mit den unterge⸗ 
ordneten Dreiecks-Seiten des erſten Trigonometers (den AA zweiter 
Ordnung) zu bewerkſtelligen, vermeidet aber auch hier ſo viel als 
moͤglich die zu ſchiefen Winkel. 


F. 5. Auf den Grund der vorhergehenden Beſtimmungen iſt 
es daher durchaus erforderlich und Bedingung, daß der zweite 
Trigonometer das zu triangulirende Terrain eiſt dann betrete, 
wenn der erſte Trigonometer auf demſelben mit ſeiner Dreiecks⸗ 
Verbindung, und den dadurch gu beſtimmenden feſten Punkten ganz 
im Reinen iſt, und ſeine Meſſung daſelbſt ganz beendigt hat. 
Sodann wird der erſte Trigonometer dem zweiten, ihm folgenden, 
das Haupt ⸗Dreiecksnetz dieſer Gegend in der Zeichnung, und zwar 
mit genaueſter Bezeichnung der gewaͤhlten und benutzten Aufſtel⸗ 
lungspunkte, um jede Verwechſelung und Ungewißheit gu vermei⸗ 
den, zuſenden, oder an einem beſtimmten Orte zuruͤcklaſſen, 
wo es der zweite Trigonometer bei ſeiner Anlunft vorfin⸗ 
den muß. 


§, 6. Der zweite Trigonometer beobachtet die Wintel mit dent 
Sertanten; er hat alle drei Winkel des Dreiecks und. zwar jeden 
Dreiedss Winkel einige Mal gu meſſen; er. poRirt ſich, wenn cd 
moͤglich «ft, in den Mittelpunkt der Station, d. h. vertikal unter 
diejenige Spike, Helraftange, dedjenigen Knopfes, Gewitterableis 
| fers ui ſ. w., welche oder welder er oon anders Stationen her 
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Trigenometriſche Veymeſſung · ber Obew — 
geſchnitten (pointiret) hat, um jedes unvollklommenten umd. zeitran⸗ 
benden Zentrirens moͤglichſt uͤberhoben gu. fein. 

K. 7.. Wo dieſes aber die Lokalitaͤt nicht geſtattet, hat bere, 
ſelbe, wenn die Entfernung ſeines Standpunttes außerhalb deg. 
Mitte Aber Einen Fuß, Dez. Maß, betraͤgt, die Elemente, welche 
zur Reduktion auf's Zentrum erforderlich ſind, mit moͤglichſter 
Genauigkeit gu nehmen, und ſeine Winkel nad. der. delambre!ſchen 

Formel zu zentriren. 
Die Slemente, welche nach dieſer Formel zur Zemrirung am 
Sit und Stelle gy nehmen ndthig, find: 

r==. dem. borizontaken Abſtande des Aufſtellungsortet (Mites, 
punkts ded Sertanten) von. dem / Mittelpunkte ves Thurmeé, 
u. ff. W,,. welder ven. andern Deeisceligtionen: pokntiee 
worden. 

y= bem Direktions⸗Winkel; naͤmlich am dentro des aufgehheilen 
Jnſtrumentes der Wintel som Mittelpunke des Thurmq 
u. f. w. rechts herum bié gum erfter, Clinfen) Schenkel 6h | 
gemeffenen und gu gentrirenden Winkels. pie 

Außerdem maffen befanatlich die Abſtaͤnde ber Erdpunkte * 
beiden Schenkel ded zu reduzirenden Winkels vom Mittelyunkt 

der Station, d. h. die Laͤnge der beiden Schenkel, bekannt ſein, 
welche aus einer vorlaͤufigen, mit exzentriſchen Winkeln g¢figeren, : 
Dreiecsrechnung herguleiten iff. 

Gs 8. Naͤchſt dieſen auf jeder. Station zu meſſenden Dreied de 
Winkeln hat der. zweite Trigonometer nod) alle. diejenigen Objekte, 
wolche ſich fuͤr die Vermeſſung des Oderlaufs markiren, wenn es 
ſein kann im Zentro, oder wenigſtens nicht weit außerhalb deſſel⸗ 
ber,, mit dem Sextanten zu pointiren und. alle dieſe von dee. 
fruͤhern Stationen pointirten Punkte forgfaltig, auf den folgenden, 
Stationen aufzuſuchen und mit allen fid) ausgezeichneten neuen Punk 
ten genau zu meffen, indem auf diefe Art. durch Schnitte, noch eine, 
Menge feſter Punkte eriangt wird, weche gwar nicht den Werth 
ber Dreieckspunkte haben, bei welchen alle drei. Winkel gemreffen, 
fad, .aber bod)... fiir. die ſpezielle Stremaufnahme mit Nutzen Bes. 
braucht; werden koͤnuen. 

G, 9. Sm Betreff der Reduktion auf's Sentra wud nod ' 
bemerkt, wie es ſi rh, von ſelbſt ergebe, daß, wenn dex-gweite Trice 
gquomteter mis ſeinem Gertanten: viele ‘Piakel auf demſelhavn 
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Standpunkte außerhalb des Zentrums geimeſſen bat, er die Dird: 
trige ober ben Ridtungswinkel gn nehmen brauche; wenn dam 
nur alle: die Winkel diefes exzentriſchen Standortes unter einander 
in Verbindung ſtehen, fo. ſind fie es auch ‘alle mit der Direktrize 
und es bedarf nur noch ‘des Abſtandes vom Zentro (= r), um 
jeden diefer Winkel zentriren gu koͤnnen. Diefer Direktionswinkel, 
ſtets vom Mittelpuntte rechts herum gemeffen; kann, wie. leicht 
eingufehen, eben forvohl ein Winkel Aber 180% als barunter fein. 
Hierauf iſt befonders gu achten, da der negative Werth vom 
Sinus des grifern Winkels einen ganz entgegengeſetzten Einfluß 
auf ‘die Korrektion des gu gentrirenden Winkelé hat, als der’ poft 
tive Werth des kleinern Winkels unter- 180% Da‘ nun Winkel 
Hiher 120°, mit dem Gertariten gemeffen, sticht mehr dle gehoͤrige 
Genauigkeit haben, ſo ſind die Direktionswinkel, wenn ſie nicht 
in einen zahlreichen Gyrus mit aufgenommen ‘find und mehr als 
160 betragen, in zwei oder auch wohl in bret Theilen zu meſſen, 
dann fuͤr einen fo: großen Richtungswinkel Zwiſchenobjekte, 
nicht gu nahe gelegene, anzugehmen fein werden, um auf 

e Weiſe den Direktionswinkel durch Zuſammenſchung zu er⸗ 
fits. 

"og, 10. Bevor der Trigonometer mit ſeinem Sertanten auf 
ingend einer Station die Meffung beginnt, hat er guvdrberft den 
Kollimations: Fehler ſeines Inſtrumentes genau zu unterſuchen 
indem er von einem nicht zu mabe liegenden, ſich ſcharf abſchnei⸗ 
denden Richtobjekte (ei Thurmſpitze etwa), den Fubder ungefaͤhr 
auf Mull geſtellt, beide Bilder, das wirkliche Objekt und das ded 
Spiegels, genau zum Decken btingt, den Kollimationsfehler ablieſt 
und uͤber die aufzunehmende Srarionsmeffung vermertt ; mit dem 
Minus: oder Plus-Zeidhen, je nachdem' ber Fehler auf der Theis 
lüng dieſſeits oder jenſeits des Nullpunktes abſchnkidet. Dieſer 
Fehler der Kollimation iſt nochmals vermittelſt vines andern ents 
fernten Objektes zu pruͤfen und wiederum zu notiten und wenn 
derſelbe' der vorigen Unterſuchung nicht widerſpricht dann erſt 
kann die Meſſung ſelbſt beginnen; keinesweges aber ſoll dieſer 
Fehler “bud die Korveftionsfdbranbetr, welche für die Kollimation 
angebracht find, fortgeſchafft werden, wenn fonft ‘hut beibe Spiegel 
ſenkrecht auf der Cbere tes" Serianten feeGehe 7 toekihe ſeht keicht 
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mit den ‘dagu beftimmten Dieptern auezumitteln iſt und bis gue 
Vertikalitaͤt korrigirt werden muß. 

Sobald die Meſſung beendigt iſt, muß der Faverfebler nochmals 
gepruͤft und notirt werden, auch mit der gu Anfang ber Meſſung gefun⸗ 
denen Kollimation uͤbereinſtimmen, oder. es iſt waͤhrend dev Meffung 
cine Veraͤnderung mit dem Gertanten durch unvorſichtiges Anſtoßen 
oder Niederlegen aus der Hand vorgegaugen, wodurch, wenn die 
Differenz zwiſchen der Anfangss und Endkollimation bedeutend 
iſt, der Werth dieſer Meſſung herabgeſetzt, wo ſie nicht gar ganz 
unbrauchbar waͤre. Fuͤr die Ueberzengung alſo, daß dieſes nicht 
vorgefallen, iſt, wie geſagt, jedes Wal gu Ende der Meſſung dic 
genaue Priifang des Kollimationsfehlers vorzunehmen. 

§. 11. Die dunkeln and Regen» Tage cignen fic) dagu, daß 
ber Trigonometer feine Meffung fluͤchtig auftragt, um gu unters 
fuchen, welche Dreiecke er verbunden; welche Winkel er now 
nachzubolen habe, um cine beffere Berbindung alé die bisherige 
gu erfalten, wenn folded mit geringem Scitverluft geſchehen kaun; 
welche neue Berbindungen von nhgliden Verbindungen ex nocd bine 
zufuͤgen koͤnne, und in welcher beften und kuͤrzeſten Dreiecksverbin⸗ 
dung und Zeiterſparung. 

Fe 12. - Far die untergeordneten Dreieckspunkte des zweiten 
Trigonometers hat derſelbe nicht noͤthig, alle drei Winkel im 
Dreieck gu meffen,-wenn er dadurch Reiſen und weite Wege crs 
ſparen fann. Es wird demſelben aber in dieſer Hinſicht die 
Vorſchrift gegeben, daß ein ſolcher, von zwei trigonometriſchen 
Punkten feſtgelegter, neuer Punkt nod von einem dritten geſchnit⸗ 
ten fein muͤſſe, als Ueberzeugung, daß auf Feiner dieſer drei Stas 
tionen ein Srrthum, entweder in Berwedfelung der Objekte oder 
im richtigen Ableſen der Winkel vorgefallen fei. Keinesweges 
fann ein Durchſchnittspunkt oon nur zwei Linien als richtig und 
zur Vermeſſung brauchbar angenommen werden. 


* — * 

So weit die Inſtruktion. Man bermißt darin eine Vorſchrift 
fuͤr die Reduktion der, mit dem Sextanten in ſchiefer Ebene ge⸗ 
meſſenen Winkel auf die horizontale Ebene. Lieutenant Aſſman 
verſicherte uns auf die, ihm in dieſer Hinſicht gemachte, Bemer⸗ 


Tak Rrigenemeteifign Wervecflanster Deere 
tung, daß er die Redaktion auf. den Horizont fir. uͤherguͤſſig ge 
halten habe, weil die Lage der Dreiecke in dem, nar wenig ge⸗ 
neigten, Oderthale iw den meiſten Fallen als waſſerrecht anzunehmen 
geweſen ſei. Bud. wo dieſes unſtatthaft geſchienen, habe die vor⸗ 
genommene Nechnung cine ſo geringe Korreltion in. den: Winkeln 
verurſacht, daß fie vom dew unmerklichſten Einfluß auf den Werth. 
der Deieckſeiten, in Rauͤckũcht anf den Meßſtab be Ctrombarten, 
srivnben worden ſei. 





Vi. 


Ueber die Depreffionen ber Erdoberflaͤche. 


Auszug aus der Flugfdrift: Mémoire sur les Dépressions 
de ta surface du globe dans Ie sens longitudinal des 
chaines de’ montagnes et entre deux reliefs maritimes 
adjacens, lu aux séances ‘de l’Académie des sciences des 
23 et 20 Février 1826; par M, le Lieutenant- Général 
d’Artillerie Comte Andréossy, Membre de !'Institut. 
4! Seiten und 2 Karten. 
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Seitdem von der Mitte des vorigen Jahrhunderts an die 
Geographen und Geologen, zumal der Kanaͤle zur Schifffahrt und 
Bewaͤſſerung und der Beſtimmungen der natuͤrlichen Laͤndergraͤnzen 
halber, das Studium der Unebenheiten der Erdoberflaͤche ergriffen, 
hat man, um die Reſultate aufzuzeichnen, ſeine Zuflucht zur Feld⸗ 
meßkunſt und Topographie genommen. Die erſte der genannten 
Wiſſenſchaften giebt ziemlich ſichere Reſultate, die zweite wird es 
nicht eher, als bis eine beſtimmte, dem Geologen, Topographen, 
Zeichner, Kupferſtecher und dem Leſer verſtaͤndliche Terminologie 
feſtgeſetzt iſ. Man muͤßte zu dieſem Zwecke das Verhaͤltniß der 
Linien und einzelnen Theile der Oberflaͤche aufſuchen, deren Ge⸗ 
ſammtheit das Relief der Feſtlande, wie es aus dew ketzten Flu⸗ 
ten der Weltkugel hervorgegangen, ausmacht. Immierhin hat die 
Zerſtdrung jener “Beit foldye Spuren von Regelmaͤßigkeit brig 
gelaſſen, daß die Hydrographic durd) forgfaltige Unterſuchung eine 
gewiſſe Ordnung, aus ber Verwirrung gu giehen vermag. . Die 
Hodrographie giebt bas Bild der, dem groͤßten Gefalle: folgenden, 
Wafferrinnen. Daß die Geſtaltung des Bodens beſtaͤndig durch 
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den Lauf der Fliffe und Baͤche angezeigt wit, hat ſchon die Ant 
fuͤhrung des Kanals von Languedoc gegeigt. *) 

Topographiſch werden die Unebenheiten der Erdoberflade nur 
in bem Zuſtande betradtet, wie fie aus den grofen Usmryaljungen 
der Weltkugel hervorgetreten find; weil fie aber phyſikaliſche Ver 
aͤnderungen erlitten haben (wie Cuvier in feinen Discours sur 

’ . kes révolutions de Ja surface du globe, et sur les changemens 

qu’elles ont produits dans le régne animal mit Werner', 

Sauffure’s, v. Humbolot’s u. a. Gruͤnden dargethan), theilé durd 

beftandige einfdrmige Urfaden, wie bei den Horigontallagen der Lief 

ebenen, theils durch eine machtige Einwirkung, wie ‘die der Ge— 
waffer, welche die. weggeſchwemmten Theile anderwarts abſetzten: 
fo maf wohl die Mineral⸗Beſchaffenheit bes Bodens mit ind 

Gebiet der Unterfudhung uͤber die auBern Formen der Erbe gezogen 

werden. | — 

Kann das Relief von Frankreich alé Vereinigung verſchieden⸗ 
artiger Polveder angefehen werden, fo koͤnnte wenigſtens in da 
forrefpondirenden Theilen, ihre Mineral-Beſchaffenheit nicht diefelbe 
fein. Dagegen, haben gwei Polyeder in gleider Lage gleide Ge 
flaltung, fo kann ihr Mineral-Befdaffenheit diefelbe fein. 


§ I .- 
Einſenkungen in topographiſcher Hinſicht. 
Ungeachtet der gewoͤhnlich (chr ungleichartigen Form bet 
Gebirge laͤßt fid) guweilen eine Regelma Pi gkeit in ihrer Geftalt 


~ 


*) Der gelehrte Verfaffer hat naͤmlich, wie er ſelbſt andeutet, jene Anſicht in 
einem Aufſatze Projet du canal de Languedoc, déduit des considérations des 
cours d’eau de la province, ou Topographie du canal de Languedoo 

" (2tes Kapitel ‘in feiner Histoire du canal du Midi) im Jahr 179! 

durchgefuͤhrt, fruͤherer Bemerkungen vow 1788 nicht zu erwaͤhnen. 
Die Wichtigkeit dieſer Beobachtungen erkennt and Ritter (kh 68) at 

DERN er auch nicht Darin, wie gndre, den Hauptweg gue Keratteritit 
bed: Erdbadens fieht. ene Eintheilung vermag ibm zufolge das 
Weſen der Geſtaltung bes Erdganzen nicht darzuſtellen; „dies 
Weſen beſteht im Hervortreten ihrer Geſammtmaͤſſen, welches 
unabhaͤngig von der Waſſerſpuͤlung der gegenwaͤrtigen Stroͤme, die 
aur an ben Oberflaͤchen ihre Geſtalten ausarbeiteten, allein durch den 
Nontraſt ihrer abſoluten Hagen und Tiefen naw den Seſammtverhält⸗ 
niffen beg Erdindipiduen gue Wafdanung tipants 


t 
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nachweiſen. (Memoria<minerglogica sulla montagna di san 
Gothardo, o suoi, contorni, di Ermonegildo Pini; Milano 
1783.) | 

Die Bogefen, zwiſchen Doubs, Mofel., Fl und Mein, 
haben drei beſtimmt abgeftedte Seiten, nad S., NW. und NO. 
Denkt man fic, daß odreiedige Flaͤchen an diefe dret Seiten 
ſtoßen, fo entſteht aus der Geſammtheit ein vorfpringendeds Trye⸗ 
der, das als Graͤnze des Reliefs der angefuͤhrten Gebirgsmaſſe 
angeſehen werden Fann und alsdann die Form einer dreieckigen 
Pyramide hat, deren Spige am Ballon d'Alſace ware und deren 
langer oberer Rand bis nach dem Mein, unterhalb Bingen, 
hinabfaͤllt. J 

Die Jura⸗Gruppe dagegen, auf vier Seiten zwiſchen fließen⸗ 
den Waſſern, waͤre als Prisma mit viereckiger Baſis zu betrach⸗ 
ten, an welded oben ein emporſtehendes Dyeder ſtoͤßt und dew 
Gipfel des Gebirges bildet. Die Seiten dieſes Winkels-neigen ſich 
fidwarté nad der Rhoͤne, nordwaͤrts gegen einen Theil des Dons und 
den ſuͤdlichen Abhang der Vogefen. Den Bwifdenraum zwiſchen 
den beiden gegen einander gelehnten Wbhdngen nenne id) Des 
preſſion. 

Auf dieſe Depreſſion ſcheint man bis jetzt nicht ſehr geachtet 
zu haben, Der beruͤhmte ſchwediſche Geologe Tilas hat in den 
Abhandlungen der ſtockholmer Akademie (1760) blos zu dem Zwecke, 
nachzuweiſen, daß die lange Seite dieſer Depreffionen in Schwe⸗ 
den meiſt dem erhabenſten Theile des Landes zugekehrt iſt, davon 
geſprochen. Haͤtte Tilas dies in Bezug auf die Bergſeiten paral⸗ 
leler Ketten bemerkt, ſo waͤre er der Wahrheit naͤher gekommen, 
wie ich dies in einer * nicht erſchienenen Schrift uͤber die 
Inépalités de la surface de la terre étudiôées sous divers 
Tapports gu zeigen verſuchen werde. 


⁊ 


Dit merkwuͤrdigſten Deprefſionen des Reliefs von Frankreichs 
find: 1) zwiſchen den Vogeſen und dem Jura⸗Gebirge, 2) zwiſchen 
dem Depart. der Loire und dem der Oberloire; 3) zwiſchen dem 
weſtlichen Fuße der Sevennen-(Montagne Noire am Unfang des 
Kanals yon Languedve) und Bet dſtlichen Ruͤckſeite der fefonbaren 
Yrnientette, der Wafſſerſcheide im ſuͤdlichen Frankteich. Dieſe 
Depreſſionen ſind zwiſchen vide, zwei und zwei fidests 
gegen liegenden, fließenden Waſſeru begriffen, bi? 
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ſich ſeitwaͤrts zwei und zwei vereinigenh um ſich in 
die (fie aufnehmenden) eine entgegengeſetzte Richtung 
befolgenden, Waſſer zu ergießen. 

So wird die Depreſſion zwiſchen den Vogeſen und dem 
Yuragebirg durch dad Nebenwaſſer der Largue, das bei Traubach 
vorbeilauft; und den Fluß St. Nicolas auf. der einen, die Loutre 
und Largue auf der andern Seite beftimme,- und die Fliffe vers 
Cinigen ſich auf die angegcbene Weiſe; der St. Nicolas wnd die 
Qoutre, um fid) in die Savoureufe, die Largue und ihr Mebens 
waſſer, um fid) tn die Ill gu. ergieBen. 80r 

So die Depreſſion zwiſchen der Montagne Noire und den 
Vorppyrenaͤen; hier vereinigen ſich der Leſſuire und Laudot und 
fallen in. den Sor, auf dev andern Seite der Fresquel-Gaint-Felir 
und fein erfter Zufluß, die fic) mit beam. cigentlicpen Hresquel 
verbinden. 

So auch endlich zwiſchen dem Departement der Loire und 
Dherloire. Die Better der Loire, Gaone and Rhone unterhalb 
Kyou. find in einem Theile ihres Laufes einander parallel und ſind 
nur durch einen kleinen Zwiſchenraum getrennt, Die Loire ents 
ſpringt auf dem Mezin, die Saone auf dem Plateau von Langres; 
zwiſchen ihnen find Bergmauern (des contreſoris), die cine (die 
des Mezin) von 8. nach N., die andre von N. nach S. Da 
dieſe Bergmauern aber von ihrem Aufange an immer 
niedriger werden, fo muß au ihrem Zuſammenſtoßen eine Longi⸗ 
tudinal⸗Einſenkung fein. Demnach muͤſſen fie einen Theil ihrer 
Waſſer dieſer Laͤnge nach ableiten, und die ſich begeguenden 
Strdme miffen feitwarts eiubiegen und ſich zwei und zwei in das 
fie aufnehmende Waſſer ergießen. Soniſt es, qudy-s. die Fluͤſſe 
Ondayne und -Argental bezeichnen den Rand der. som Platequ 
von Langres kommenden Bergmauer, Gampille und Diaume den 
ber Bergmauer des Mezin; zwei und zwei pereinigt laufen ſie 
Der Loire und Rhone ge na, 

‘or §6 Das ſcheitelrechte Profil der Songitudinal Ginfentungen bildet 
alto. eine Fonfave krumme Linke, »deren nicdbrigher Punkt qu. den 
oberſten ciner Fonvergn krummen Linie der: TrangverfalsCinfenfung 
APE; die beiden Linien bilden ſehr weite Winkel. Den niedrig- 
fen ⸗Puult dor konfaven krummen, Linie wollen rpig, hden Gruud 
Conde ‘{hre, Geigeutheile saber z dic. Wand ¢ peri) yeuucn, 





neder tie. Depers denen hes. Exvoberatae. 331 
Das Znfammenftofien ber Punkke. macht den Ort guy Waſſer⸗ 
‘theiler fthiffbaser. Randle, Go im Valdien, awo der Depreffions: 
‘Grand gwifchen Bogefen und Fura; der. Mirzake und befte Weg 
gum Kanal zwiſchen Rhone und Rein und der große Paß 
zwifchen Frankreich und Deur(hland.. Wie Depreffionen 
find zwiſchen vier Wafferftrdmen ; fie felbft geben keinem den 
Urfprang: und find hicria bon den Bergjochen (cols), von wo aw 
zwei Stroͤme nach entgegengefesten Seiten fliefen, verſchieden. 
Dieſe Joche find. Deprefſionen, aber. nicht immer umgekehrt. 

Die einander gegenuͤberliegenden Ufer von England und 
Frankreich haben im Pas⸗de⸗Calais cine mit jenen Landdepreſſio⸗ 
nen uͤbereinkommende ſubmarine. Denn zwiſchen Kap Blancne; 
und Rap Suͤd⸗Foreland faͤllt der niedrigſte Punkt der Longitudi⸗ 
nal⸗Depreſſion der beiden Reliefs mit dem hoͤchſten ‘der konveren 
trummen inte, welde den Thalweg des franzoͤfiſchen und eng 
laͤndiſchen Uferlanded bildet, gufammen. Mad ber von Haller 
auf Befehl Wilhelms III. verfertiqnen Tabelle hber Breite und 
Liefe diefer Meerenge hat suerft Musgrave in den: londonee philes 
ſophiſchen Transaktionen vom Fabre 1717 die Berbiadung, Cag 
lands mit Frankreich durch ſubmarine Erhebung, nachgewieſen. 
Buͤache beſtimmte oͤffentlich 1752, handſchriftlich ſchon 1757, die 
Geſtaltung des Kanalbodens durch horizontale krumme Linien in 
einer Entfernung von je zehn Faden, nach den von dew. Schiffern 
mit dem Senkblei angeſtellten Unterſuchungen, und erhirlt daſſelbe 
Reſultat. Mit Musgrave behauptete auch Dedmareft., Großbri⸗ 
tanien ſei einſt eine Halbinſel geweſen, und bei dem Durchbruche 
des obern Theiles der Landenge, wovon noch Spuren uͤbrig ſeien, 
vom franzoͤſiſchen Feſtlande getrennt worden (Dissertation sur 
Yancienne jonctidn ‘de l’Angleterre A la France, 1751 von 
der Akademie von Amiens gefrinte Preisſchrift. Amiens und Paris, | 
1753). Genug, es korrespondiren, wie aud. Musgrava. hemerkt, 
mit den groͤßten Breiten der Meerenge die groͤßten Ordinaten 
oder Tefen, und mit der Breite nehmen letztere ab: fo iſt zwi⸗ 
ſchen Rap Lizard und der Gnfet Oueffant 62 Faden die groͤßte 
Riefe, zwiſchen Kap Peverel und Kap de la Hague 51, ber Seines 
Mindung gegenhber 43, auf der Hdhe von St. Balery 36, 
swifden Calaié und. Dover ift dad Meer nur 46 Faden tief, und 
ben da an uordwaͤrts nimmt die Tiefe wiedesigu, im Verhaͤltniß 
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- Qh, 30. 35, 40 wf. w. Der mit der Tiefe von 16 Faden 
gufammentreffende Punkt ift der Grund der maritimen Depreffion 
der Meerenge von Galais. Senkten fich. die Wafer um 62 Fa 
‘ben, fo {abe man zwiſchen Frankreich und England cine den oben 
angefuͤhrten aͤhnliche  Depreffton. Dje von beiden Seiten fid 
. ergießenden Fluͤſſe wirden nach dem Geſetze bed groͤßten Gefaͤlles 
in einen gemeinſamen Thalweg gelangen, und. die Longitudinal⸗ 
Depreſſion, von Nap Blancnez an bis Kap Suͤd⸗Foreland ware dann 
zwiſchen vier (zwei und zwei cinander eutgegengeſetzten) Waſſerſtroͤmen 
begriffen; Ya umd. Stoure warden gegen N., Slacq and Ef} 
gegen S. fließen. Hoͤben ſich dagegen die beiden Meere um 200 
Motres im K von Frankreich, fo wuͤrde die Einſenkung zwiſchen 
- der Montagne Noire und der ſekonduͤren Pyrenaͤenkette zu einer 

der von Calais abnlichers Meerenge werden. Es ſcheint, bie Bey 
_ tingéftrafe habe eine der. ded Pas de⸗Calais aͤhnliche Geftaltung ; 

_alébann entfernen fic die.angranjenden Lander von einander. 
Sollten fie im N. wieder zuſammtenſtoßen and auf diefe- Weirfe 
tia Binnenmeer bilden, fo miften fie einem großen unbeFannten 
Feſtlande angehiren, deffen Exiſtenz uͤbrigens bet. dem geringes 
dn den Polarmecren ibrighleibenden Raume kaum wahrſcheinlich 
ift. Zu gletchen Betvacdhtungen giebt dic Davisfrafe Anlaß. 
Gollten demnach nicht die Behringsſtraße und Baffiagsbai geger 
N. ju ganz offer fein? Dann mifte man, im Fall es die Cie 
maſſen uicht verhinderten, direlt aus der einen Meerenge in die 
anbre gclangen fbuten. *) 





. 4) Bitache’s Arßcht aͤber fubmarinen kanderzuſammenhang iſt laͤngſt als 
eine gu weit getriebene Hopotheſe anerkannt, und einzelne Beiſpiele, 
vworauf fie wirklich anwendbar ſcheint, geben vielleicht gerade den Be⸗ 
weis ber Unguͤltigkeit der Anſicht uͤberhaupt fir den, welchem die 
8 — Verwandtſchaft naher Erdtheile und die der entfernteren 
ta verſchiedenem Lichte erſcheint. Ob aber. nicht beſſer aud bei gang 
nahben Laͤndern cine von jeher (wenigſtens ſeit dem etwaigen Suriids 
treten des Meeres) nur ſubmarine Verbindung angenommen werden 
kann? Ob nicht wohl and England immer von Frankreich getrennt 
geweſen, und die geringere Tiefe des Meeres zwiſchen Calais und 
Dover eher als eine Folge von Landanſchwemmung angeſehen werden 
Cunt, die hier mehr von beiden Seiten. befoͤrdert werden moͤchte, als 
bei groͤßerer Breite des Meeres? Ob ſich nicht die fubmarine Bes 


—— 


—_ 
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8. 2. 
Depreſſionen in geologiſcher Hinſicht. 

Die Idee, daß die Waͤnde der konkaven krummen Linie, als 


zwei verſchiedenartig geſtalteten Polyedern angeboͤrig, eine verſchie⸗ 
dene, zwei Polyeder von gleichmaͤßiger Lage aber eine und dieſelbe 
Mineralbeſchaffenheit haben koͤnnen, habe ich Gelegenheit gehabt, 
bet zweien ber angegebenen Einſenkungen gu erproben. 





ſchaffenheit des Sundes damit vergleichen ließe, und die befanute 
Anſchwemmung an dem ſuͤdlichen Ufer der Nordſee ſchon einigermaßen 
su jener Annahme berechtigte? Ob nicht endlich dad Seichterwerden 
des Meeres zwiſchen manchen Inſeln der Oſtſee (S. Bibliothèquo 
universelle de Geneve. Juillet 1895. ©. 204) behutſam einſtweilen auf 
Rechnung ber Anſchwemmungen geftellt werden kaun, ehe wtederholte 
Beobachtungen beweifen, daß nicht blod particle Cinwirtungen, wie 
Binde u. dgl., foudern ein eigentlihes Buriddtreten des gangen Mees 
res jene Geichtigtcit bewirkt babe? Wer in diefem weiten Hypothe⸗ 
fenfelde allen Anſichten groper Naturforfher Glanben beimeffen wollte, 
milfite gar mandes Flac - und Gebirgsland (nah Palaffou, wie 
aus obiger Abhandlung erhellt, fogar den Thetl des filbliden Frank, 


reichs laͤngs den Pyprenaͤen zwiſchen dent atlantiſchen und mittellaͤndi⸗ 


ſchen Meere) fuͤr ein junges Erzengniß des Meeres anſehen, die 
Meerengen aber, wie die vom ſchwarzen und anderſeits die vom 
atlantiſchen ind mittellaͤndiſche fuͤhrende, fo and die zwiſchen Frank 


reich und England fir Streden, bie dad burchbrehende Meer der . 


lodern Lande abgewann; wabrend es dod moͤglich it, daß aus de 
angenommenen allgemeinen Wafferbededung (trog der darnad otha 
wendig eintretenden Berdudcrungen in den Stromunges der Meres⸗ 
oberflaͤche) gar manche Land: und See⸗Depreſſion hervorgieng, wie fie 
nod) jest ift; iene, die Land-Depreſſion unmittelbar ein Paß fir die 
Dilfer (wie Andréoſſy von einem derfelben nachweiſt), leptere aber, die 
bes Meeres, der entwideltere. freiere Naf fir den zur Kultur ges 
langten Menſchen. Damit wird ein Entſtehen mancher Inſeln, deren 
Boden fruͤher Spitzen des Feſtlandes bildete, nicht gelaͤugnet, und 
chen fo wenig cin Anſchließen von Inſeln an letzteres, fo daß, wenn 
anders ber vow W. her fommende Strom nidt immer feinen Weg 
nad der Nordfee erzwingen wird, ed moͤglich ware, daß die Briten 
fig cinft durch Maſchinen vor der Gefahr einer ſich bildenden terre: 
ſtriſchen Longitudinal: Depreffion gwifhen dem Kap S. Foreland und 
dem ihm gusemendeten Kap Blancnez gu ſchuͤtzen Hatter. 


~ 
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Die noch Col de Graiſſens genannte Depreſſion zwiſchen der 


Montagne Noire und ber. ſekondaͤren Pyrenaͤenlette bat folgende 
Mineralbeſchaffenheit: 


Montagne Noire © Grund ss Mevers'- 
au den ee |: rh . der 
Cevennen gehorig. - - _Depreffion. . BVor:Pyrenden.. 


Koͤrniger Kalkſtein, {aly Anfagboden aus Arénacées Mergel. | 
koͤrniger Marmor. Molaffe und. Mergeliger Pudding 
Granit. . mit Ragen dich» ſtein, worin kleine Kalt;, 
Gewoͤhnlicher Gneis. ten Kalkſteins, Quarz⸗ und Lydienne 
Gneisaͤhnlicher Glim⸗ den man auf dem Geſchiebe. 
merſchiefer. nordweſtlichen Sanſtein mit Kalk. 
Petroſiler de Dolomien. Revers der Dez 
Sireif ſchwarzen mit preſſion ein we⸗ 
Aſchenzieher geſchwaͤn⸗ nig graͤbt. 
gerten Quarges. 


Nach dieſer Tabelle, dem Keſultat einer Reiſe i. J. 1818 
mit dent Ober⸗Minen⸗Ingenieur d'Aubuiſſon find alſo die Depreſſion 
pon Graiſſens, das Ende ‘der Cevennenkette und das der Pyrenaͤen 
geologiſch von einander verſchieden. Aber dieſe beiden Ketten 
werden durch ihre Lage gum hydrographiſchen Verbindungspunkte, 
welcher nach Buͤffons Ueberblick der Richtung der Bergverzwei⸗ 
gungen (Beilage zur Naturgeſchichte) die Pyrenaͤen mit den 
Alpen vereinigen wuͤrde. Wirklich iſt in. dieſer Depreſſion oer 
Waſſertheiler zwiſchen dem Ozean und mittellaͤndiſchen Meere. 
Hier ſollte der Waſſerbehaͤlter zur Naͤhrung des gegenwartig be: 
ſtehenden Kanals und des vorgeſchlagenen, welder durch bie Ebene 
Hon Revel nad) dem Agout fuͤhren foll, angelegt werden. Wan 
hatte gwet Damme auf einem Molaffes Boden anlegen mien, 
wahrend sur Bildung des Baſſins von Saint» Ferréol nur ein 
etyziger Damm, und zwar auf einem didteren Gneisboden, 
ndthig war. 
Die Depreffion zwiſchen den Bogefen und dem Juragebirg 
hat (nach den 1821 mir durch den Ingenieur Parrot gegebenen 
— Nachrichten) folgende Mineralbeſchaffenheit: 
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Revers Grund Revers 
. bee der des 
Vogeſen. Depreſſion. Juragebirgs. 


Uebergangs « Porphyr, Oberer Jurakall⸗ Sekondaͤrer Kalkſtein, 
mit untergeordneten La⸗ ſtein, der cal- der calcaire supérieur 
gen Trapp, Kohlenblens caire oolitique oolitique heißt. Wr 


be, Grauwade, Grau⸗ heift. einigen Punften findet - 
wacke⸗Schiefer. man den unteren Ju⸗ 

Rother Sandſtein, rakalkſtein mit dem ihm 
oben ands Gres bes angehoͤrigen Gips, 
Vosges, d. i, kriſtallini⸗ 


fher quarjiger Sands 
ffein; und unten aus 
Codtesliegende mit Las 
gen von Sandftein, mit 
Steinfohlen (7. gros 
bouillier). 


Die Bogefen beſtehen alfo aus Uebergangs⸗ und den aͤlteſten 
{cFonddren Erdarten, wahrend der Grund und das Suragebirg 
gang junge? ſekondaͤre Erdarten geigen, die den ſchon fruͤher beſtehen⸗ 
den Boden der _Bogelen gum Theil bededt haben. Darauf deutet . 
Der oolitiſche Fura-Kalkftcin auf den Grund, in weldchen der 
Kanal von der Rhone nad) dem Mein an feinem Waffertheiler - 
gegraben it. Go daß may alfo. gegen dag Plateau de Rangiers - 
gu in einer bedeutenden Range unten den uralten Boden der Vos 
gefen finden wuͤrde, worauf ſich der oluiſche Juralalkſtein auge⸗ 
lagert bat. 

Wie das Juragebitg- verbante auch die Sette ber Pyrencen, 
welche die Waſſerſcheide im 8. von Frankreich. bilder, Anſchwem⸗ 
mungsſtoffen ihre Bildung. Ramond giebt in ſeiner Whhaudlung 
über das Adour⸗Thal (im Journal dés mines n. 68) die Anſicht 
Dolomieun's über die Lage des ſekondaͤren Anſatzes an, welcher 
dieſem großen Mineralogen zufolge von dem einſtmaligen -Laufe 
der Stroͤmungen abhing, fo daß ſich der Anſatz auf der franzd⸗ 
ſiſchen Pyrenaͤenſeite von 8. nad): N. verlaͤngert haͤtte. Außer 
dieſer Stroͤmung von 8. nach N. mußte es eine andre von O. nach 
W. geben, die von der allgemeinen Bewegung der Waſſer harruͤhrte 


AS 
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und die von Baͤffon in ſeinen Epoques de la naturs (6t¢ Epode: 


Lorsque s'est faite Ia séparation des continent) anerlaum 
ward; denn man muß nothwendigerweiſe, ſcheint mir, zwei Sith 


mungen annehbmen, die eine geradeaus, um die Anſchwemmungt⸗ 


ſtoffe herbeizufuͤhren, die andre von der Seite, um dad Gefaͤlle 1 
beſtimmen. Taͤglich liefert die Natur aͤhnliche Beiſpiele in den 
. Vetten der Bergftrdme, ‘wenn man bis gu den Gebirgspaͤſen 
(cols) hinaufſteigt. Dies hatte id) 1794 und 1795. Gelegenhet 
in den Apenninen gu beobachten, alé ich mehrmals diefelben Det 
lichkeiten in mehr oder weniger bedeutenden Zwiſchenraͤumen be 


ſuchte. Durch Froft gebrochene Felsfoigen fallen zerſtuͤckelt an 


bas Ufer des Bergftromes und bilden Hier Anfangs einen unr 


gelmaͤßigen Haufen, der etwas anſchwellende Flug reißt dann bei dem 


Widerftande, welden der Grund leiftet, und der Behendigheit dé 


Waſſers an der. Oberflade, den obern Theil diefes Haufend {ert 


und entwidelt ihn als Boden der Abdachung oder des allgemeinces 


Stromgefaͤlles, wabhrend der entgegengefegte Theil (la partie op 
posée) die hemmende Felswand-(contrepente) bildet. Bei einen 


großen Anwadhfe verlieren endlich dicfe eckigen Steine etwas ftrom 


- abwarté ihre Harte und werden gu Rollkieſel. Da die VBeftandtheile des 


Bodens, von dem hier bie Rede tft, oon febr weit her fommen, ft 
mußten fie fic) unterwegs zurunden und darauf ihre Geftaltong 
bekommen. Fn dem angefiihrten ſpeziellen Werke. hoffe ich durd 
Vergleichung der ftrdmenden Waffer, wow welche die Erdarter 
verſchiedener Epochen durchfurche werden, gu beweifen, daß einſt 
ein Hodjrand ‘oon alter Bildung die Waſſerſcheide im 5. vea 


Frankreich machte. Darauf haben fic) die von der Serdmung 


von S. mitgeſchleppten Beftandtheile angeſetzt. Diefe erhielten 
dann durch ‘die von O. nad. W. gerichtete Stroͤmung ihre Gelttl 
fing, und es entftand daraus jene ſekondaͤre Rette, welche zwiſchen 
Aridge und Aude anfaͤngt und gegen M. laͤuft. Das allgemeint 
Gefaͤlle dieſes Bodens mit ſanftem Abhang gegen W. und bie 
Felswand gegen-O. laſſen keinen Zweifel uͤber die Einwirkung dt 
beiden Stroͤmungen. Hier laͤßt ſich alſo Tilas Bemerkung 
Aber Longitudinal-Depreſſionen nicht anwenden; denn dt 
aͤußerſte Ende der ſekondaͤren Pyrenaͤenkette iſt weder gegen den 
erhabenen Theil der Hauptkette, noch gagen den Mezin, den hod 
ſten Punkt des innern Frankreichs auf dem Suͤd⸗Revers, zugelehr 


Ueber dic Depreſſtonen ver Erdoberfaͤche. 137 
Anderfejts beweiſt die allgemeine weſtliche Abdachung ver Kette, 
daß die von Buͤffon nachgewieſene Strimung von O. naw W. 
Statt gefunden haben mug. 

Im Juragebirg find die garz iungen Erdarten » woraus es 
beſteht, gegen die Vogeſen getragen worden; was dig ſekondaͤre 
Kette der Pyrenaͤen betrifft, fo haben ſich ihre Beſtandtheile vor 
der Montagne Noire vorbei verlaͤngert, ohne ihr gu begegnen: 
jene Verſchiedenheit in der Lage der weggefuͤhrten Beſtandtheile 
wird durch die Beſchaffenheit der Mineral⸗Subſtauzen anf dens 
Grunde der Deprefftog Yer. Bogefen und oon Graiſſens angedentet. 
In der erfteren Lage find- dic Subſtanzen mit denen der eines 
Bergwand einerlei; in der anders ift der Boden tertiaͤr oder vow 
fpaterer Bildung nnd. fteht alfo in. keinem Verhaͤltniß mit dem 
der Waͤnde der Depreſſion. Die Bildung dieſes Bodens mußte 
bald auf die der ſekondaͤren Pyrenaͤenkette folgen. Die Suͤdſtroͤ⸗ 
mung rollte Sand, Kies, Kieſel (galets), woraus die Kette beſtebt, 
bet und ſetzte in der Einſenkung die in dem Wafer ſchwebende 
Erde ab. Hieraus wirde fic) bas ein zig weiſe Abnehmen der 
Waſſerbedeckung ergeben. In eben dieſem Aufſchwemwungsboden 
haben ſich uͤbrigens ber Molaſſe und diehte Kalk oder Kalkſtein 
gebildet. (Dieſer Boden heißt les Causses, im Laude Cauß. 
geſprochen, vom Lateiniſchen Calx.) Die, welche das Zuſammen⸗ 
treffen der Einwirkung zweier Stroͤmungen nicht annehmen 
moͤchten, koͤnnten einwenden, daß die weggefuͤhrten VBeſtandtheile 
die Form der erſten Geſtaltung der ſekondaͤren Pyvendenkeste; dis 
nehmen mußten. Deine Anſicht wird aber. durch eines Beobachtung 
unterſtuͤtzt, die ich ing, Oftober 1324 auf: eiver Melle. van Bpypouse 
nad) Bayonne anfiellte, Der Weg von Rabaſteins nad: Tarkes, 
geht in gerader Linie gon negu bis zehn Diyriambtres: her cine - 
zroße Ebene ohne dje geringſte Wellenlinie. Jenſeits des Adour, 
fommt man uͤber dieſelbe Ebene; und 1 Myriametre etwa danon 
Higt ſich ploͤtzlich eine Pergmanes, Man erſteigt auf. einem ams 
porragenden Wege. dic wad O. gerichtete Felswand und verfolgt 
dann abwaͤrts das stad) W. ſich neigende allgemeine Gefaͤlle bis 
zu den Bordes d'Eypoey, wo ſich die am Fuße bes ein porragenden 
Weges verlaſſene Ebene wiederfindet. Jene Maſſe bildet einen 
jut ſiumpfen Winkel mit dem noͤrdlichen Revers der Pyrenaͤen, als 
AB fie eine Bortfegung. der aigentlichen Bergwand zwiſchen der 
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Fluͤſſen Adour und Gave de Pau fein koͤnnte. Ihre Beſtandtheile 
ſcheinen von den Pyrenaͤen herabgekommen zu ſein, wie die von 
dieſen herablaufenden Bergwaſſer, und nothwendigerweiſe muß ihnen 
die Seitenſtroͤmung ire Geſtaltung gegeben Haber, da bei ihrer 
Lage auf ebener Oberflaͤche keine Erhabenheit (relief) an ihrem 
Fuße auf jene Gefialtung: Einfluß haben konnte. 
Dies. ſind alſo zwei Erdmaſſen oon aͤhnlicher Lage Coie cine 
zwiſchen Adour And Gaeoe de Pau, die andre zwiſchen UWriege und 
Aude) und. von gleicher Geſtaltung; woraus man auf Gleichheit 
ihrer Mineralbeſchaffenheit ſchließen kann. Und ba bewieſen if, 
daß die ſekondaͤre Pyrenaͤenkette aus fortgeſchwemmten Beſtand⸗ 
theilen gebildet iſt, fo mug der Hochrand jenſeits Tarbes dieſelben 
. Veftandtheile: haben, wie dieſe denn aud) wirklich anf der Karte 
won Palaffou mit’ pierres roulées.. beztichnet find. *) Da ich 
blos quer durch das Land retfte, fo fonnte ic) weder den Anknuͤ— 
pfangepuntt. des. Hochrandes jenſeits Tarbes, noch das noͤrdliche 
Auslaufen unterſuchen. Ich folgte aber 1818 der ſekondaͤren Py: 
renaͤenkerte bis gam Agout, wo ſie ſich mit einer Erhebung von 
346 Motres aͤber den Meeresſpiegel endigt. Dort liegt die 
Stadt Puylaurens mit einer Bevoͤlkerung von 6000 Seelen, auf 
einer Kieſelmaſſe, welche ſich an der Nordſeite fuͤnf bis ſechs Me 
tres. hoch unbedeckt zeigt. Steigt man durd) Hohlwege 205 
Motres herab, ſo koͤmmt man an den Agout, gegen Vielmuͤr 
uͤber, drei Myriametres abwaͤrts von Caſtres, nahe bei der Sor⸗ 
Muͤndung;“hier endigt. diefe ſekondaͤre Kette; alſo auch det noͤrd⸗ 
lichſte Theil dor Pyrenaͤenmaſſe auf franzoͤſiſcher Seite. **) Pa⸗ 
laſſotz ſcheint auf. die erwaͤhnte ſekondaͤre Kerte nicht geachtet yx 
haben, wiewohl dieſer ſchaͤtzbare Naturforſcher den Naum zwiſchen 
bem Ozkan und mittellandifchen’ Meere laͤngs den Pyrenaͤen fir 
cine durch dle von diefem Gebitge herabſtuͤrzenden Trimmer zur 
‘*y Essai-:sur' la minéralogie des Pyrénées, Planche IIlI, concernant )a 
partie des :moitagues .qui'dominent les vafldes d'Ossav, ‘dAsson, d"Azun, | 
de ‘Cauteres,.de l'Avedan et Barège. Dtefer. Boden iſt auf Charpen- 
tiers Karte (bet feinem Essai sur la constitution, géognostique des Py- 
rénees ; Paris 1823) nicht angedeutet. 
7” Bis gu einer Hihe von mehr als tanfend Fuß ‘ber dem Urboden 
haͤlt ſich jene ungeheure Maſſe beigeſchwemmten ovens welche den 
ſichtbaren Theil dev ſekondaͤren Pprenaͤenkette bildet. 


voi 








Meher die Depreffauen.ses Erdoberflaͤhe. 139 
Randenge gewordenc Meerege anfah. *) Wir alten, wie oben 
erwahnt, die von den fortgefdwemmten Beſtandtheilen Aberdectte 
Gromaffe fir cine altere Bildung, und hierin ift unfre Meinung 
von der Palaffow’s verfdieden. Ramond **) allein bat die Rich⸗ 
tung angegeben, Charpentier hat die Kette gang vergeffens die 
Topographen haben fie entweder nicht angedentet, oder haben fie 
nicht von der Montagne Moire gefondert. Die fefonddre Kette 
madt aber ebenfowohl cinen Theil der entral-Pyrenden aus, 
alé die auf der entgegengefegten Seite bis an den Ebro reichenden 
Bergwaͤnde. 


" 
e 





*) Memoires pour servic a VHistoire naturelle des Pyrences et des pays 
tadjacens, -p. 77 e098! Pan ‘1815. at 

**) Carte générale des Pyrénées in dem Werke ¢ Observations faites 
dans les Pyrénées ‘pour’ servir de suite a des: observations sur les 
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’ Vv. 
Ur{prung ber Albaner unb ihrer Sprade 


Aus dem fo eben erſchienenen Werke: J 


Malte Brun, Précis de la géographie universelle, oa descrip 
tion de toutes les parties du monde, sur un plan nouven, 
d'après les grandes divisions naturelles du globe; précédis 
de Phistoire de la géographie chez les peuples anciens tt 
modernes, et d'une théorie générale de la géographit, 
mathématique, physique et politique; et accompagnée de 
cartes, de tableaux analytiques, synoptiques et élémentaire, 

et d’une table alphabétique des noms de lieux. Tom 

| sixisme. Description de Europe orientale. 

A Paris, chez Aimé-André, libraire, quai des grands Ay 
tins, 1826, | 





Die Albaner find wahrſcheinlich cin Stamm der alten Hye, 
welder aus dem innern Gebirgslande Fam und ſich geigte, je nad 
dem die Unfalle des rdmifden Reiches den Gebirgsbewohnern wa 
Hirten die Nothwendigkeit auferlegten, zur Vertheidigung thre 
Heimath auf ſich felbft gu vertrauen. Ohne Sweifel mug man 
in einer Gegend, wie in der europaiſchen Tuͤrkei, wo ſo viele Nationen 
wider einander geſtoßen und verſchmolzen ſind, nicht erwarten, einen 
Urſtamm yu finden, der ſich zwei Tauſend Fabre unvermiſcht 
erhalten haͤtte; wir haben deshalb die Cathe um die es ſich han⸗ 
delt, genauer gu ſtellen: 

„Die 





Urſprung der Albaner und ihrer Sprache. 141 
„Die Sprache ver Albaner zeigt, daß ſie eben ſo lange, als 
die Griechen und Celten, in Europa wohnen, mit welchen fie in 
mehr, alé einer Ruͤckſicht verwandt (cheinen. Wahrſcheinlich ift, daß 
illyriſche Staͤmme mit einer Sprache, welche ſich an die der Urſtaͤm⸗ 
me Pelasgi, Dardani, Graiki, Makedones anſchloß, 
vor den hiſtoriſchen Zeiten unter erblichen Fuͤrſten die Gebirge 
von Albanien bewohnten, und Nachbarn von einigen Staͤmmen 
ber ſeitdem ſogenannten ſlaviſchen Familie waren. Die Illyrier 
ſchicten Schwaͤrme von Anſiedlern nach Italien; ber zur Beit 
des großen Celteneinfalls nach Griechenland und Aſia wurde ein 
Theil der Illytier, und darunter die Albani, vou ſowohl 
celtiſchen als germaniſchen Kriegerkaſten unterjocht, ungefaͤhr wie 
zu gleicher Zeit in Galatien. Spaͤter mußten ſich die Roͤmer und 
* als Eroberer von Illyrien mit den Staͤdtebewohnern ver⸗ 
miſchen, aber die Hirtenſtaͤmme, die man ſeitdem durch den celti⸗ 
ſchen Namen Albani unterſchied, haben den Grund ihrer 
alten Sprache beibebalten, . ix welche freilich etwa Formen und 
Woͤrter aus der romana rustica und aus der Soldatenſprache 
der Legionen kamen; und dies ſo wie die alte Verwandtſchaft des 
Aeoliſchen, Pelasgiſchen und vielleicht des Illyriſchen mit dem 
Italiſchen naͤherten dad Albaniſche dem Daco ⸗Lateiniſchen oder 
dem heutigen Wallachiſchen, welche Mundart durch die Miſchung 
der unbekannten Sprache der Dacier mit der Volks⸗ und Sol⸗ 
daten⸗Mundart ded Roͤmiſchen entſtand. Beide erlitten neue Bers 
Guderungen, als im zehnten Jahrhundert mehre Schwaͤrme karpa⸗ 
tbiſcher Slaven, großentbeils unter Fuͤrſten gothiſchen Stammes, 
wiederum das noͤrdliche Illyrien bevoͤlkerten.“ 
So beſtimmen, begraͤnzen und kombiniren wir ein großes 
hiſtoriſchees Syſtem, worauf Leibnig (Collect. VI, p. 2, Seite 
138) und Paulmier de Grentesménil (Grascia antiqua, 
5. 213 f) einigermafen gefommen waren, deffer Umriſſe von 
Maſci (Berfud) fiber die Wlbaner. ©. Annales des Voyages 
no. 145) und Thunmann (uUnterſuchungen uͤber die dſtlichen 
Volker) angegeben worden find, das nachher durch Dolci de 
praestantia, Linguae Illyricae, und Geftrencewif Recher- 
ches sur les Slaves Ubertrieben, verfal(cht und verwirrt wurde, 
und welded einſt in Berbindung mit den Unterfucungen dev 
Drientaliften ein neues Licht auf die Urge(chichte und Geographie 
Hert. dier Band. 1826, ter beſt. a , 
1— 


ye Urforung der Albaner 
bon Griechenland, Stalin nab Kleinaſia werfen muß. Legn 
wir aber erſt den Grund durch das lebende Denkmal, worarf {ij 
alles gruͤndet: id rede von der albaniſchen Sprache: 
Wir ſchicken aber die Bemerkung voraus, daß, ſeitdem die 
Verwandtſchaft oder wenigſtens das Ineinandetgreifen der japhe⸗ 
tiſchen Sprachen vom Ganges bis nad) Jsland eine betonmt 
Sache it, die Wortmiſchung im Albaniſchen keine rein drtfide 
und eigenthimlide Erſcheinung mehr darbietet, wie ſie gu fab 
nitzens Zeit erfthien und ſich gum Theil durch die allgemtut 
Aehnlichkeit der indorgothifdhen Sprachfamilien erklaͤten laft 
Gin albaniſches Wort Fann lateiniſch und ſamskrit und germanifd 
lauten, ohne darum von Außen nach Germanien eingefuͤhrt zu 
ſein. 3. B. gneri, Mann, im Albaniſchen; aner im Grit 
fens nar im Perſiſchen, Samskrit und Zend; nero, fart 
Narn, nerienne, maͤnnliche Starke, im Sabiniſchen, einem alt 
italifcen Dialette, (cheinen ſich an einander anzuſchließen, ohue def 
man darum fagen Fann, daé cine fomme vom andern. Db | 
farm, Seuer, im Albaniſchen, entſpricht dem armeniſchen tſchetn 
—* dem joniſch⸗griechiſchen thermos, dem aͤoliſch⸗griechiſchen 


— tharmos, dem perſiſchen garm, dem deutſchen warm; dit 


Verkettung beweiſt weiter nichts, alé den allgcmeinen Zuſanmenhn 
dieſer Sprachen. So haͤngt reg, Koͤnig, im Albaniſchen, mit rex 
Lateiniſchen, rix im Celtifchen, regin im Islaͤndiſchen, radſcha 
im Samskrit zuſammen, fo wie mit vielen andern finnverwandttt | 
Mbrtern deffelben Sprachſtammes, ohne daß man irgend cnt 
Derfelbcn die Prioritat gufchreiben koͤnnte. Daſſelbe findet od 
in Bezug auf die Grammati€ dicfer Sprache Statt; Fat fie cine 
auffallende Gemeinſchaft mit der griechiſchen und lateiniſchen Gram 
matik, fo ift died cin Beweis von Berwandtfchaft ; vow einem 
Sucinandergreifen, aber nit von Abkunft, da es zu gleidet 
eit odex gar nod) fruͤher alé in Griecenland, auch ia Phrosittt 
hrazien und Illyrien vollſtaͤndig ausgebt{dete grammatiſche Er 
fteme geben mußte. Hiſtoriſch oder ſymboliſch gehoͤrt Ecdunt 
eben fo gut Illyrien als Bbotien an. 
Einige Sametrinvbrter gang geographiſcher rt werden oft 
: Zwelfel beim Studium des Albaniſchen auffallen. Mail, Bes 
im Allgemeinen, woher maina in Theſſalien und dem Pelopow 
nes; aur, helſen kleiner Bea fe find ſehr gebraͤuchliche Senew 


Le ‘ \ 
' 











und ihrer Sprade. 148 
nungen it Ubanien; Candahar und Candavia find derſelbe 
Name mit gleichem Sinne; aber hieraus wird man ſich -hiten, 
cinen einſeitigen Schluß gu ziehen, wenn man bedentt, daß die 
vorhertſchenden Namen in der alten Erdbefdreibung, Hamus, 
Pindués (Bindhia oder Vindia in Indien), Parnas (Pas 
raniſcha), fuͤnf oder fechs Kynthos (Kynthos auf Delos; dite 
Inſel Zakynthos, Anakynthos in Wfarnanien, Berefynthos auf 
Kreta desgleichen in Phrygicn ; oon Kuntha (heiliger Hagel) 
chenfalls im Samskrit ihre, im Griechifcen nicht zu findende, 
Wurzel gu haben ſcheinen. Es liegt dies in dem allgemeinen 
Zuſammenhang der japhetiſchen Sprachen, deren gemeinſchaftlicher 
Mittelpunkt das Hodland von Armenien wohl fein koͤnnte. 

Gehen wir gum befondern Karakter jener Sprache uͤber, ſo koͤnnen 
wit behaupten: 1) daß fiber cin Dritrel der albanifden Wurzeln nidjes 
anders iff, al8 gricchifde Wurgeln im urfprdnglichen, einfylbigen 
und barbariſchen Zuſtande, daß dieſer griechiſche Theil der albaniſchen 
Sprache ſich insbeſondere an bie aͤoliſche Mundart, oder, wenn 
man wil, Sprache, anknuͤpft, meiner Meinung nach, nicht von 
Grund aus von der dlteften, rauberen und wahrſcheilich ei nfylbir 
geten Sprache ber Pelasger (CG. Paulmierde Grentesmenil, 
Graccia antiqua, ©. 54, 55) verſchieden und im alt⸗mazedoniſchen 
epirotiſchen, theſſaliſchen, bdotifden vorherrſchend war; daß endlich 
der Grund des Albaniſchen eine alte halbgriechiſche Mundart war, 
fo wie bie, welche man in den vorhomeriſcheu Zeitaltern ſprach; 
2) def cin andres Drittel der albanifeyen Wurzeln der lateints 
hen, ſabiniſchen oder ſamnitiſchen, der italiſch⸗celtiſchen, germa⸗ 
niſchen und ſlavoniſchen und uͤberhaupt den mittel⸗ und weſt⸗ 
europaiſchen Sprachen angehoͤrte, ohne daß aus einer. bis jetzt 
bekannten Urſache gu entſcheiden ware, ob dieſe ganze Gemein⸗ 
ſchaft urſpruͤnglich iſt und der Urzeit, oder als die meiſten euros 
paiſchen Familien das Hochland der Halbinſel ded Haͤmus und 
Pindus bewohnten, angehoͤrt, oder ob einigermaßen Spuren vor 
auf einander folgenden Miſchungen, unter andern durch romiſche 
wilitaͤriſche Anſiedelungen, darin finds 3) daß in Bezug auf das 
britte, bisher unerklaͤrte, Drittheil das Uebereinkommende in geogra⸗ 
phiſchen Ramen die alten thraziſchen und kleinafia' ſchen Sprachen 
als den wahrſcheinlichſten Stamm anzudeuten ſcheint. us dieſen 
_ BH Behauptungen, wozu wir zahlreiche Beweife gefunden haben, 
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geht hervor, daß dic albaniſche Sprache. cin. weſentliches, allt 
und wichtiges Glied der pelasgiſch⸗helleniſchen Sprachen vom 
indogothiſchen Stamme iſt. 
| Der Aeolismus geigt fid in den albaniſchen Wuojel— 
wenn man das Digamma anwendet oder den Buchſtaben tc vers 
feet, oder die andern bet. den Aeolern gewoͤhnlichen Buchſtaben⸗ 
veraͤuderungen in Ruͤckſicht nimmt. Das griechiſche tragein 
(eſſen) z. B. wird durch die aͤoliſche Form des Jufinitivs tragen 
und durch Verſetzung des vr gu targen; daber das albaniſcht 
darkem, eſſen. Un und une, id), im Albauiſchen, entſpricht 
dem boͤotiſchen ton und iönga und dem aͤoliſchen egon; dad 
albaniſche bale, Kopf, dem magedonifden bala, dem bbotifdea 
yhala, beides Acoligmen fir Fephala. Slavonien heißt im 
Albaniſchen Schienia, bas Land der Fremden, von fEenoé, 
der dolifdhen Form von renos, und vielleicht iff das aolifcde 
ſtiphos, Schwert, das wahre Staramwort vom Namen Sly 


patar, den fic) die Ulbaner geben, ohne cinen Sinn hiner - 


legen. Das Digamma erfdeint in vielen Wortern, 3. B. oraam, 
toͤdten, mißhandeln, von raicin; vel, Del, oon elation} 


werbuem, berauben, von orbare (lat.); serra, ſchoͤnes Ber 


ter, von car, Or. Chen fo Boiuffa, Name des aleen (Fluſſee) 
Nous oder Aious. Durch das Weolifche ſteht desgleichen bee 
Ulbanifde mit dem Mazedonifehen in Berbindung. Loos, bt 
Auguſt der Mazedoner, ift der Loonar der Albaner; zwei albo 
niſche Monate heißen der erfte und gweite brit, wad an dm 
beritios und byperberftiods ded mazedoniſchen Kalenders er 
innert, wenn auch hierin die Folge anders ift; die Namen dais 
fios und panemos haben im Albanifden cine uͤbereinkommende 





Bedeutung. Der Krios der mazedoniſchen Landbewohner mb — 
ſpricht dem kirſuer der Albaner, weun man bedenkt, daß ult | 


Fahres zeit bedeutet (ogl. Usserius, de Maced. et anno solar). 
Uber wie koͤnnen wir uns in cine {o ſchwierige Frage einlaſſen, 
ehe es ein albaniſches Woͤrterbuch von irgend einer Vollſtaͤndigkeit 


giebt und ehe man alle inlaͤndiſchen Monatsnamen geſam⸗ 


melt hat? 
Der Karakter des Pelasgiſchen thut fi dh durch einen eben {0 
neuen alé widtigen Umftand dar. Die Namen mehrer griechiſchen 


Sottheiten find nad) Herodot pelasgiſcher Serfunft ; nun finden 
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wir im Albaniſchen deet, Meer, woher Thetis; dée, Erbe, 
woher Deo und Demeters Here, Luft; Mind, woher Here 
oder Juno; dieli, Gonne, woher Delios, Beiname des Sow 
neugotts Apoll; vranie, Wolke, woher Uranos, Himmel. 
Das tft allerdings nicht ganz, was HNerodot ‘fagt, oder mehr, da er 
dou dieſen Gottheiten ‘nur Juno nennt; aber es ift wenigſtrus 
cin Zeichen, daß ſich Whrter vom hoͤchſten Alterthum im Alba⸗ 
niſchen erhalten haben. Uebrigens weiß man, daß Herodot nach 
ſeinem eigenen Geſtaͤndniß keine beſtimmte Vorſtellung von dev 
Sprache der Pelasger hatte, und daß er von ihnen, wiewobl er 
ſie als einen von ben Griechen verſchiedenen Boltésftamm 
darſtelt, die Athener, Arkader und Theſſaler herleiter: man darf 
annehmen, daß er der aͤgyptiſchen und lybiſchen Mythologie die 
pelasgiſche aufgeopfert hat. Die Pelasger werden vom ganzen 
Alterthum alé ver erfte ber Griedenland herrſchende Stamm, 
bon weldem die fic) fir Wutodthonen oder Ingeborne auss 
gebenden Volker abffammen, anerfannt. Der Pindus war ihr 
lteter bekannter Aufenthalt; das pelasgiſche Dodona ift der. 
Mittelpunkt des urſpruͤnglichen Gottesdienftes von Griechenland. 
Cine alte, rauhe, ei n ſylbige Mundart mußte, wiewohl halbgrie⸗ 
chiſch, einem Foner wie Herodot unverſtaͤndlich vorkommen. Sogat 
erflirt fid) der Mame Pelasger, wie Pella, Pellene, Pes 
lion, Peligné und die Namen ſehr vieler andern Orte und 
Dilter auf cine nathrlicbe Weife von pela, Felſen, Siein im 
Masedonifthen (Starts, de lingua macedonica) und Theſſaliſchen 
(Tzetzes, Chiliad., II, c. XVEL), welchem Worte im Albani- 
then pid oder pil, Wald, entipridt. Jene vielbefprodnen 
Nelasger, die man von den Quellen des Nil und von den Gipfels 
des Kaukaſus und oon dem Thurme von Babel hat kommen 
laffen, waren nichts anders alé die alten Borfabren der Grieder,’ 
bis Crrichter von Steinbauten; und ihr voͤllig europaifther Kul⸗ 
ws war der eines hoͤchſten Gottes und ber urkraͤfte der 
Natur. ty 

Die durd) die Erdkunde, und befonders bards vie ppofitatifibe: 
Eidkunde gebciligten Namen nehmen die erfte Seclle. unter den 
Urunden der vorkronologiſchen Geſchichte ein. “Lange ehe die 
Nenſchen darauf bedacht waren, die Jahre zu zaͤhlen und die 
Irbenheiten in krvnolohiſche Ordnung zu bringen, hatten fe 
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alle die verſchiedenen Gegenſtaͤnde ihrer Umgebung mit Sethe, 

aus ihrer Mundart genommenen, Benennungen bezeichnet: bie 
Berge, welche ihren Horizont begraͤnzten; die Fluͤſſe, welche ihren 
Durſt ſtillten; das Dorf, wo fie geborcn ‘waren und den Stamm, 
welchem fie angehoͤrten. Haͤtte ſich dieſer geographiſche Wortſcat 
rein und vollſtaͤndig erhalten, er wuͤrde eine wahrhaftere Welttarte 
darbieten, als alle unſre Univerſalgeſchichten. 


Wil man den Hellenismüus im Allgemeinen in der alby 
niſchen Sprache nachſuchen, fo ift oft die Bergleicpung mit nidt 
ſehr gebrauchlidjen Wirtern, ober deren Bedeutung fich ſehr ve 
dudert fat, . oder bon andern aus nidt febr bekannten Dialetten 
nothwendig ; § B. grua, rau, entſpricht Graia, eine Grie 
dia; kurm,' Kbrper, dent Borte tormos, Tron, Stamm; 
dunde, Naſe: choudros, Knorpel; Dora, Hand: doron, 
flake Sand; giga, Btuſt: tithos; gruſt, Fauſt: gronthos; 
cambe, Sup: Fampe, Biegung; flada, Flamme: ph lor; 
krupa, Saly : kruͤos, Kryſtall; ngrane, ſich ernaͤhten: 
graien; ſtepei, Haus: ſtephos, Dachbedeckung; kuitu, id 
erinnere mid): kôtheöo, ich denke; brechei, Hagel: bree 
dein, henegen, und cir, Sturm, Donnerſtrahl; iarcte, ty: 
to tes, Klugheit (Homer); iri, jung: ear oder er (Fruͤhling: 
ve, Ei: oveon im kretiſchen Dialekt; pota, Gans: potanot, 
 Gefliigel, im Doriſchen; chata, Armuth chatein, Mange 
leiden; ſkepetim, Wetterſtrahl: ſkepto, ich falle mit Ungeftim; 

phare, Ubtheilung, Stamm: pharos, das latein.. par; 
print, Vater, Oberhaupt; prin, zuvor (primus) 5° fritt, 
Furcht: phrix, Schauder; baſtakes, Grundeigenthuͤmer, itt 
Pdotifdhen: baftine, Landerbgut, im Albaniſchen. Wir fren 
nur dic merfwirdigen Beifpiele an, wo die Aehnlichkeit ſchwieri⸗ 
ger git erfennen: iff, aber. es zeigen ſich augenblicklichere in be 
in Den herausgegebenen oder handſchriftlichen Woͤrterſammlungtn. 
Viele albaniſche und griechiſche Woͤrter weichen nur durch die 
gga ingiibaliſchen Eudungen von einander ab, gy B. piim wd 
piein, trinken; punuem und ponein, arbeiten; zie iim un? 
zeein, kochen; luͤem, ſalben, laam, waſchen, und luein, 
waſchen, benetzen; pituͤem, fragen, und pytheſthai; prim 
und prdicnai, vorwaͤrts gehen; die Praͤpoſi tionen nde, drinnen 
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und ihret Ertace 7 “7. 
in Cento); paa, ohne, von apo; me, mit, bon meta; dig 
Adverbia aro, nidt , YON Me, u. A, Me 

Oft iſt cin albaniſches Wort aus helleniſchen Wurjzeln zu⸗ 
ſammengeſetzt, ohne darum im Griechiſchen einen korrespondirenden 
Ausdruck zu haben; z. B. Panomi, Anarchie, beſteht aus deg 
albaniſchen Praͤpoſition pa, welche nichts anders iſt als das 
griechiſche apo, und nomos, Geſetz. Im albaniſchen Worte 
liegt alſo ein verlornes oder ungebrauchliches griechiſches apo no⸗ 
mia. Das albaniſche Wort hippune, hinaufſteigen, ſpringen, 
deutet wahrſcheinlich auf die wahre griechiſche Etymologie von 
hippos. Die Berg⸗ and Vöolkernamen von Ur⸗ Griechenland 
ſcheinen —— albaniſch zu ſein. 

Der Zuſammenhang ded Albaniſchen mit dem Lateiniſchen 
ruͤhrt von verſchiedenen Zeiten ber und iſt daher ſchwer gu wuͤrdi⸗ 
gen. Zum Theil ſchließt ex ſich an die alte Verwandiſchaft des 
Aeoliſchen unb Pelasgifehen mit dem uſpruͤnglichen Lateiniſchen 
an. Andre Aehnlichkeiten kommen aus der Mifchung oes Celtis 
ſchen fowohl mit dem Albaniſchen al’ mit den altitalifdhen Mant 
arten; und endlid) mußten die rdmifchen militaͤriſchen Anſiedlun⸗ 
gen die romana rustica in Illyrien und Epirus verbreiten. Ohne 
Zweifel Fann ein ernenerted Studium der Gefchichte der Tyrrhener 
und ber andern italifden Voͤlker groͤßeres Licht geben; aber bereits 
ſcheint die albaniſche Sprache in einer innigen Berbindung mit 
den Mandarten ded alten. Italiens gu ftehen. Hier einige Beis 
fpicle der anerfannten Verwandtſchaft: kiel, Himmel, liume, 
Strom (flumen); mif, Freund; fof, Gefahrte; lake, See, 
MNiederung; flocete, Haare, von floocuss lufta, Kricg, vor 
lucta; pische, Fiſch; aar, Gold (auram) ; preme und 
poma, Obſt; remb, ramus; larii, orbeerbaum ; fctrat, 


Betts giutet, ciudad; fafie, Angeſicht; frhithem, Früchte 


tragen; martuͤem, verbeirathen (maritare); tirbiem, bes 
unrubigen, bife machen; phldiem, gefallen (placere); defcis 
ruͤem, wuͤnſchen; kiaam, fic beflagen (chiamar); ape, | 
warm, von vapidus 5 butra, pulcher; larg, abwefend (weit); 
ſpeſſ, dict, von spissus; cundra, gegen; nde, in (endo) 
per, durch; aber man braudt nur gu bemerfen, daß die Latinis- 
men oder Stalianismen im Albaniſchen viel mit denen in deg 
walachiſchen oder dacoroͤmiſchen Sprache gemein haben. Wie dex 


‘ 
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lateiniſche Karakter dem Albaniſcheu iunig utd’ “don jeber cine 
praͤgt iſt, ſieht man aus der’ einzigen folgenden Bemerkung: de 
Komparativ wird im Albaniſchen durch mi ausgedruͤckt, welche 
Wurzel in melior, mieux, mehr iſt, und der Superlativ durch 
ſſum (ſprich (chum), nichts anders als-summe.. 


Die Celticismen und Germanismen des Albaniſchen 
ſind von nicht geringer Wichtigkeit; die Wörter ſind nicht durch 
reinen Zufall entlehnt; die albaniſchen Woͤrter beiderlei Art haw: 
gen mit ganzen Wortfamilien zuſammen; z. B. larth im Mow 
niſchen, lard im Franzoͤſiſchen, lardum im Lateiniſchen, lar (fet!) 
im Celtiſchen, larix, Lar de (suhaum), Laͤrke im Lateiniſchen, 
Deutſchen, Daͤniſchen, bilden eine Kette durd die noͤrdlichen und 
weftliden Sprachen, wahrend bret, Kinig, woher breteri, fs 
nigliche Wuͤrde, Koͤnigreich; bruͤ, Horn; bar, Grads bred, 
Girtel; droe, Furcht (dread im Euglaͤndiſchen); Ba ftarth, 
Baſtard; brittine, ftrablen; bleem, einkaufen; fpeit, {duel 
(speed im Englaͤndiſchen) offenbar celto⸗galliſche Woͤrter find, us) 
miel, Mehl; buk, Brod; bethe, Fieberhitze; go ftie, Gab 
mabl; dierr, char; cand, Sante; gind, Art, Familie, (land 
im Englandifden); tim, Dampf (dimna, Dun, im Sdwe 
diſchen); fcid, Regen; nata, Nacht; dera, Thuͤre; vl, Stem, 
im epirotiſchen Dialekt (ild, Feuer im Daͤniſchen); bir, Sols 
Goͤrn, Kinder, im Daͤniſchen); ulk, Wolf; fin, Augen; »% 
Gid u. a. fat buchſtaͤblich germaniſch oder gothiſch find. Dict 
Umftande laffen ſich nice leicht durch Voͤlkerwanderungen alle 
nen; ſie werden deutlid, wenn man anerfennt, daß die alte Bt 
voͤlkerung des Berges Haͤmus neben pelasgiſchen, helleniſchen, afc’ 
ſchen Stammen celtifde, ſlaviſche, germaniſche enthielt. 


Driees leitet uns auf den dritten Theil der albaniſchen Spr 
dhe, welder aus -unbefannten oder wenigſtens unerklaͤrten 
Wurzeln beſteht. Beim erften Anblick kamen wir wegen ber Naf 
gon Wortern, welche fcheinbar jeder europaifden Sprache fremd 
ſind, in Berfudung, einen aſia'ſchen Urforung angunehmen und 
die Frage ganz den Orientaliften zu iberlaffen; da wir aber von 
Tage gu Lage ein albaniſches Wore dennody durch Unterſuchung 
auf den Hellenismus oder auf andere europaiſche Mundarten 3 
ruͤckzufuͤhren vermochten, ſo meinten wir, eine ſo offenbar inge⸗ 
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borne Spence muiſſe gemeinſchaftliche Elemente mit der thrazi⸗ 
ſchen, illyriſchen, phrygiſchen, lydiſchen haben, und vielleicht ſei 
der unbekannte Theil ihrer Wurzeln ein koſtbares Ueberbleibſel 
von einer oder der andern dieſer Sprachen oder auch von allen. 
Das Albaniſche waͤre, dieſer Vermuthung nach, eine faſt eben ſo 
koſtbare Quelle von hiſtoriſchen Andeutungen, ald es dic Sprache 
des Orpheus oder Deukalion ſein wuͤrde. Man wuͤrde darin die 
Bedeutung vieler Ortss und Vdlkernamen finden. Und, haben 
wir mit unfern gegenwartigen Hilfsmitteln, 


Dictionn. Epirot. von Bianchi ¢lharthe). 
Pofabularium in Leake, researches in Greece. 
Pofabularium oon Thunmann und Pouqueville. : 
Handſchriftliches Gloffarium der purifer koͤnigl. Bibl. 
Handſchriftliche Fragmente einer Grammatif von Vellara. 


indem wir muͤhſam einige Whrter aus Fragmenten oon Vokabu⸗ 
larien ans Licht brachten, finden koͤnnen, daß der Berg Scare 
dus von ſeinen ausgezackten Piks fo heißt, card -und ſcarra 
bedeuten naͤmlich Gage (sierra); daß der Scomins der ſehr 
hohe Berg it (fcume mal); daß die Felsengen von Succi im 
Haͤmus durch eine Berge (fide) gebildet werden; daß der 
Dagring (Hebrius) „der Teiche bildende Fluß“ ift, der Dryn 

der Waldſtrom“; der Bedi (Aoug) „das Waſſer“, und der 
Voiuſſa „das ſtets beſpuͤlende Waſſer“; daß der Berg Bora 
ſeinen Namen dem Schnee (bora oder bdore) verdankt, und 

der Bernus vielleicht dem perruͤne, Bergſtrom; daß Canda⸗ 
via „das unebene Land mit winkeligen Wegen“ (candoign) iſt; 
und, um uns nicht weiter ins Einzelne einzulaſſen, koͤnnen wir 
zeigen, daß die ganze phyſikaliſche Geographie der Gegend zwi⸗ 
ſchen dem Achelous im S., dem Berge Balle im NW., und 
dem Scomius im N. von albanoAliyrifehen Namen. cingsnommen 
if, — warum follten wir dann nicht im diefer Sprache eines der 
wichtigſten geographiſchen Denkmaͤler erkennen? 


Nicht weniger Andeutungen von Werth sicht t die Ethnogras 
Phi daraus. Man wird ohne Zweifel hier zuerſt nach einer Er⸗ 
tiring der verſchiedenen Namen der albaniſchen Ration bets 
Augen, : 





150 Urſeruug der Albauer 
Die Albaner nennen fic) ſelbſt Arvaneſce (Einzahl) Tu 
the zufolge; und Skipitar (Einz.) nach Thunmann. Der legen 
Mame ſoll nur von ſkip hergeleitet fein, welcher Mame ifr 
Sprache bezeichnet; daher Skipitar, wer ſkip ſpricht, und 
Skiperi, Land, wo man ſkip ſpricht. Was bedeutet aber 
ſtip? Bedenkt man, daß bie albaniſche Nation ans geography 
ſchen Horizont guerft alé eta Hirten⸗ und Bergvolk erſchien, dam 
am hiſtoriſchen Horizont alé ein Rriegeroolk, fo follte man glaw 
ben, ftipitar heiße bewaffneter Mann, ein Mann, welder mi 
bem Sdwerte, (Ei phos gu thun hat. (Lar, itar und ata 
ſind Endungen, welde eine Befhaftigung, cine Handthierung av 
druͤcken, wie arius und tor im atcinifden.) Der Mame Albe⸗ 
ner ift gwar vergeffen, darum aber nicht weniger det. On 
Berg Albanus bet Ptolemdus ift Strabons Wl bia oder Mb 
bion. Diefer Mame weift die kritiſche oder vielmehr umkritiſch 
Kuͤhnheit derer zuruͤck, weldhe gerne die Albani und die Albe 
nopolis mit gerftbrendem Stride im Verte bes Ptolemaͤus on 
tilger wollten. Dann firciche man doch auch alle UI a’ und alle Ab 
Banus in Italien, Gallien und Spanien. Da albhain im 
Galliſchen, und Alb im Germaniſchen Bergweide bedeutet, ſo if 
wahrſcheinlich der Mame Albani eine ingeborne und ſehr alte 
Benennung. Arbeneſce, woraus die byzantiniſchen Geſqiq | 
ſchreiber Urvanitd machten, betrachtet man als verdorben sé 
—Albanitaͤ; aber died ift nicht hinlaͤnglich bewieſen. Die Thr 
fen Haber Urnaut daraus gemadt. Vielleicht koͤmmt. bce 
Mame von den illyriſchen Slavonen, bet welchen arva nie Anes, 
Kampf bedeutet; er ware dann nur eine Ueberſetzung von Ely 
tar oder Schypetar. : 

Die Namen der Myrifcen Staͤmme ſcheinen uns and ter 
der albaniſchen Sprache herzukommen. Die Parthini ober Pav | 
thyewt oon Illyrien find nichts anders als die wei fen Bille | 
(t barthe), und keineswegs Parthen. Die Daffaretes fv 
die abgeſonderten Staͤmme, und die Dalmates oder Del me 
tes die jungen Leutes im Uligemeinen haben die Namen der Bo 
kerſchaften und State einen Ginn im Ulbanifchen. Der Halt 
Eled oder Elet bei Scylar ift nichts anders als der Haft 
Elda der andern Sehriftfteller mit der-Endung des albauiſche 
: Genitiv's. Erklaͤren ſich Ws viel geographiſche Benenuuugen av 
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ine viattrflde Weiſe ang der Sprache, die noch im alten Illyrien 
eſprochen wird, warum ſollten wir den Urſprung jener Sprache 
mM Kaulaſus ſuchen? Wir wollen’ zuerſt dieſe wichtigen Anden⸗ 
uagen mit denen zuſammenſtellen, welche ſich in den Reſten der 
nazedoniſchen Sprache finden; und, um gu wiſſen, was die Mads 
i, Lydi, Pelasgt, Phryges oder Vriges und andre euros 
zaiſche Belfer tn Norden von Griedenland waren, vor allen 
ic Popographie der den Griechen befannten Lander unterſuchen; 
iceicht werden wir groͤßere and beſtimmtere Mefultate ethalten, 
18 wenn wir unfre Zuflucht zu Laͤndern jenſeit des Euphrat 
nehmen. 


Das unbekannte Drittel der albaniſchen Sprache ſcheint das 
alte Illyriſche fein gu müſſen. Auch muß man ſich huͤten, 
unſre Andeutungen gu weit uͤber die Grange von Illyrien hinaus 
zu verfolgen. Wir haben bewaͤhrt gefunden, daß mehre in Thra⸗ 
zien vorherrſchende Namen ſich weder in Illyrien noch in Mazedo⸗ 
nien finder, unter andern bria, Stadt; para, erhabener Ort. 
Die Endungen auf iſſos und itza, ſo wie die auf dava und 
ava gehoͤren den. getiſchen Thraziern insbeſondere. Das Jllyriſche, 
glauben wir, war ein fuͤr ſich beſtehender Zweig des Thraziſchen, 
wenn es nicht ſelbſt gar eine eigne Sprachfamilie bildete. Der ſla⸗ 
voniſche und germaniſche Name des Strymon (im Polniſchen 
Stryümien, im Skandinaviſchen Strͤm, Stroͤmmen, 
Straum u. ſ. w.) ſteht als ein vereinzeltes Denkmal einiger 
durch die Dauer der Zeit verloͤſchten Niederlaſſungen da. Er iſt 
vielleicht eines der Sprachen⸗ und Voͤlker⸗Denkmaͤler, auf welche 
wir zuruͤckkommen werden. Sollten die illyriſchen Dardani, die, 
nach einer alten, ſchaͤtzbaren Ueberlieferung, Vaͤter der in Troas, 
Epirus und in Italien *) zerſtreuten Voͤlkerſchaften find, Bruͤder 
der Abbaner fein? Sie finden ſich bet Jſiou wieder, welches im 
Albauiſchen einen erhabenen Ort bedeutet. In Mazedonien 
lag eine kleine Stadt Jlion, und denſelben Namen fuͤhrte ein 


_ en 


) Somer, Birgit, Plinius, Lyfophron. Ich weiß wohl, daß der ges 
lehrte Niebuhr die Wandernng des Aeneas als eine Fabel befampfe 
bat; aber die Wanderung der Dardant kann, abgefehen von den 
bivan geknuͤpften Fabelu, hiſtoriſch ſein. 


152 Urfprung ber Albaner 

Berg in Laconica. Es gebirt vine verwegene Kritif dazu, {de 
Andcutungen zu verſchmaͤben. Aber es bedarf gewiß wiederhelten 
Nachdenkens, um zu entſcheiden, ob bie Ombrici und Sienli 
‘Be alten Illyriens und die Coskes des heutigen Albaniens in 
frgend einem Verhaͤutniß mit der Urbevdlkerung von Stalin 
ſtehen. 


Wir kommen endlich auf die grammatikaliſche Beſchaffenheit 
der albaniſchen Mundart *). Dieſe Sprache hat Gemein{iyt 
mit dem Lateiniſchen, Griechiſchen, Slavoniſchen, aber fie if 
weit aͤrmer an Formen als die beiden lester, und ire Formen 
ſtammen nicht mit derſelben Regelmaͤßigkeit oon einander ab. Cit 
Hat weber die gufammengefesten Woͤrter bed Griechiſchen, ned 
bie kuͤhnen Konſtruktionen des Lateiniſchen, gebraucht viele Hilfe⸗ 
woͤrter, 3. B. fir MAffiggdnger fagt fies Te paa pine 
Cim Griehifdhen Toi apo ponn), die ohne Befdafrigung. Ct 
bat wohl zwei Arten abgeleiterer Hauptwobrter , die Form ded tb 
nen entſpricht dent lateiniſchen arius oder tor, die. andre dim 
erei oder erie der Germanens 3. B. von Lifta Pomme lifts 
tar, Ringer, Krieger; von bret, Koͤnig, Breteri, Kbuig’ 
wuͤrde; aber die meiften abgeleiteten Hauptwoͤrter find nichts av 
ders als Snfinitive, vor weldyen der fachliche Artikel ſteht; 3.2: 
me prym, trinfen; te prym, dad Getrdn’. Ar intelletns 
len Ausdruͤcken ift fie arms; wir haben aber Grund zu glarben, 
bag fie Ausdruͤcke flr natuͤrliche Gegenftande in weit groͤßenn 
Mannichfaltigkeit und in groͤßreem Reichthum bat, als man ac? 
den gedruckten Bichern ſchließen follte, Das albanifche Haupt 
wort hat eine abfolute Form, dic fic) im Vokativ zeigt, und cme 
andre durch eines En dartifel begeichnete, die int Mominatio cr 
ſcheint; 3 B. grue, Frau, grucia, die Frau; gur, Steir, 
gurt, der Gteins bard, Vaud, baréu, ber Baud. Dad ki⸗ 
genſchaftswort jedoch Hat vorgeſetzte Artikel; z. B. i mis 
der gute, e mire, die gute, te mire, das gute. Die Dekliu— 
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*) Osservazione grammaticale , von F. M. Lecce. Rom 1716. 
Leake, researches in Grece. . 
Water, Spractabellen u. ſ. w, 1822, 
Bellare, stagmente, M. S. 
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ion der Flawdrer it ſehr vollſtaͤndig und hat im der erſten und 
weiten Perfon cimige Aehnlichkeit mit dem Lateiniſchen. Die 
Jeitworter haben, Lecca sufolge, zehn Konjugationen, aber man 
fauu fe anf ade zuruͤckfuͤhren, von denen vier im Infinitiv auf 
im, em, im, um auégehen, gerade wie die vier Prafentia im 
Armeniſchen, zwei auf ane and une, und zwei auf le und re 

Die meiften Prafentia endigen ſich auf agn, egn, ign und ogn, 
ind bie Praterita groptentheils auf ava, eva, toa, ova, 
Kher diefe merkwuͤrdige Regelmaͤßigkeit bleibt fic) nicht in cinene 
and demſelben Zeitworte gleich. Man follte meinen, das albas 
aiſche Zeitwort Habe zwei verſchiedene Bildungen nad einauder bes 
kommen, deren eine ſich auf die vier Vokale a, e, i, o gruͤndet, 
te andre auf eine gewiffe mab von Neueruugen and Hinzufuͤ⸗ 
zungen. Um diefen Punks, wird man cinfehe, drebt fic die 
Kritik bet jener Sprade; dies Raͤthſel mug derjenige loͤſen, wels 
cher die pelasgo-dolifden pon den illyriſchen Formen im Wlbanis 
ſchen fehetden will, Bor dem Infinitiv (tebe immer ber Artikel 
me im Uftin, meu im Paſſiv oder Reciprocum. Imperfekt, 
Prateritum , bedingende Zeit, Imperativ, Infinitiv und Partizip 
werden durd) Wbwandlung gebildet, die andern Better Finite 
lid) vermittelft der Huͤlfszeitwoͤrter haben und fein. Das Pals 
fioum entftebt durch das Zeitwort fein und den Infinitiv ded 
Uitios, welder durch den Verluſt ded Artikels me gum Supi⸗ 
nunt wird, 

Die albaniſche Grammatik ſcheint uns neben ihrer großen 
Eigenthuͤmlichkeit einen Beweis von der Einfachheit des Volkes 
zu enthalten, fuͤr welches ſie von ihren unbekannten Geſetzgebern 
geſchaffen worden iſt. Go mußte dad Gebaͤude der Grammatik 
tines Orpheus’, Linus, Kadmus beſchaffen fein. F 

In den von der Propaganda gedruckten albaniſchen Buͤchern 
bedient man ſich des heutigen italieniſchen Alphabets, zu welchem vier 
befondere Buchſtaben hinzugefuͤgt find; die Albaner ſelbſt gebrau⸗ 
den dad neugriechiſche Alphabet, auch mit Hinzufuͤgung eigner 
Vuchſtaben; aber cS gicbt nocd cin albanifdes Kirchenalpha⸗ 
bet von dreißig Buchſtaben, welche grofe Aehnlichkeit mit dex 
phoͤniziſchen, hebraͤiſchen, armeniſchen, palmyriſchen Schriftzeichen 
haben, einige darunter mit der hieratiſchen Hieroglyphenſchrift, 
wenige mit den bulgariſchen und meſopothiſchen Schriftzeichen. 
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554 Urforung der Albaner und ihrer Syrade, . 
Es fehlt darin, wonach wir vor allem begierig waren, der pelas⸗ 
giſche, etruskiſche oder runiſche Karakter; 08 ift keine ſpießfor 


I mige Schrift; im Schreibrohr der hriechiſchen ¶ Handſchriften 


liegt ihr Hauptkarakter, und ſie iſt auch, glauben wir, in ihrer 
jetzigen Form, dad Werk kriſtlicher Geiſtlichen, ob nun vom ath 
ten Jahrhundert gur 3cit der Einfuͤhrung des Kriflenthums , oder 

bom neunten, zu welcher Zeit ſich die kriſtliche Kirche von Alba⸗ 
nien entſchieden an den roͤmiſchen Stuhl anſchloß; aber dies Al⸗ 
phabet enthaͤlt Beſtandtheile von weit aͤlteren, in Illyrien, Me 

zedonien und Epirus, gebraͤuchlichen Alphabeten. 

I Die Albaner beſitzen in ihrer Sprache Volksgeſaͤnge, an be 
ren Befanntwerden viel gelegen ware, felbft wenn fie nidt alte 
als Scanderbeg fein follters was aber eine uunfdyagbare 
Wichtigkett fir Volker⸗ und Sprachengeſchichte haͤtte, waͤre die 
Unterſuchung der Inſchriften , welche fi ch in awe Wlbanien veo 
zufinden ſcheinen. 


; - VL 


Ueber’ ben 
Rauf des Naru Dfangbo Liga 
ober 
bed grofen Stromes von Libet, 
nebſt Nachrichten uͤber die Quelle bes Burramputer, 
Von 


J. oon Slaproty. 


Sm 17ten Jahrhundert war Tibet ſehr wenig bekannt. Man 
hatte von dieſem Lande nur einen unbeſtimmten Begriff durch 
einige Miſſionaͤre, denen es beim Aufſuchen einer neuen Straße 
nach Sina gelang, ſo weit vorzudringen. J. J. 1624 unternahm 
der portugaliſche Jeſuit Antonius Andrada dieſe Reiſe und kam 
vom Reiche des Großmogol aus uͤber Gherval und Tibet nach 
Sina. Zwei andre Jeſuiten, Gruͤber und d'Orville, reiſten 
bei der Ruͤckkehr aus dieſem Lande 1661 uͤber Tibet nach Ben⸗ 
galen. Zu derſelben Zeit verſchaffte ſich Tavernier einige Nachrich⸗ 


ten uͤber die Straße oon Indien nach Sina. Won den Reiſen 


der angefuͤhrten drei Jeſuiten haben wir nur ſehr unvollkommene 
Arczuͤge, und fie warden fogar nicht zureichen, eine oberflaͤchliche 
— uͤber die Lage und phyſikaliſche Geographie Tibets zu 
ge en. 

J. J. 1715 verließ der P. Deſideri Kaſchmir, uͤberſtieg 
mit nwentüicher Muͤhe die Schneeberge Kantel und aclangte 


156. > von Rlaproth, 
nachdem er mehr alé die Halfte von Tibet durchſtrichen, bid mg 
ber Hauptftadt H'laſſa. Dennoch ift feine Meife, wie wir fe 
beſitzen, ſehr arm an geographiſchen Cingelnheiten. Daſſelbe gilt 
bon bem Berichte ded P. Noracio della Penna, welder 1732 
vou Gengalen nad H'laſſa gieng und hier ein katholiſches Mif 
fionshaus anlegte. 

Der grofe Kaifer Chang hi wuͤnſchte nach VBeendigung der 
von feinen Vorgaͤngern begonnenen Croberung von Sina cine 
allgemeine Ucherficht feiner ungeheucrn Staaten gu befigen, wn 


| ba er bon der Bortrefflichfeit der europaiſchen Methode fm Auf 


nehmen von Karten fiberzeugt war, fo trug er den Mathematifers 
unter den Miffiondren in Sina auf, die Karte dieſes Reid, 
wie aud) der Mongolens und Mandfdu's Lauder zu zeichuen. 
Dieſe denfwiirdige Unternehmung begann 1708, und, 1717 wt 
fie vollendet. Tibet war nicht in der Arbeit der. Fefuiter mits 


becgriffen, Chang hi hatte aber fruͤher einen Großen von {cine 


Hofe hingefchidt, um die’ Firften dieſes Landes ind’ Intereſſe dt 
neuen mandſchu⸗ſineſiſchen Dynaftie gu gieben, und jener Grove | 
benugte feinen zweijaͤhrigen Uufenthalt in Tibet, um von einigen | 
Maͤnnern, die er mitgenommen, die Karte aller unmittelbaren 
Befigungen. ded Groflama aufnebmen gu Laffer. J. J. 171 
— gab man daé Mefultat diefer Arbeit dem Fefuiten-Megis, um die | 
die Form der (chon vollendeten Karten andrer ſineſiſchen Provinyt 
gu bringen, er fand aber bei forgfaltiger Unterſuchung die Mato | 
rialien gu unvollfommen und wollte das Gefchaft nicht uͤbernch 
‘men. Immerhin geigten bei aller Mangelhaftigkeit dieſe Verſucht, 
daß Tiber viel groͤßer ware, alé es auf den dDamaligen Karten erfhict | 
Als Chang hi erfuhr, das die Clemente der aus Tibet gebrachten 
Karte gu nichts weiter, als zur Kenntniß einiger Staͤdte und 
Sliffe beg Landes dienen koͤnnten, entſchloß er ſich, die Arbeit 
nochmals und mit griferer Genanigheit vornehmen gu laffen, um 
eine Karte gu. bekommen, welche fic) an die von Sina aureihen 
ließe. Zu dieſer Unternehmung wablte er zwei Lama, odit 
tibetiſche Prieſter, welche in einer unter dem Schutze ſeines dritten 
Sohnes errichteten mathematiſchen Schule die Geometric erlerat 
batten; trug den Lama auf, das Land von der Stadt Si nin 
in Schen fi an bid Hlaffa, der Reſidenz des Großlama un 
von ba bis gur Quelle des Ganges aufzunehmen, und ihm Waſſ 
. | a 
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ng dieſem Fluſſe mitzubringen. J. J. 1777 Hep der Kalfer die. 


Irbeit ber Lama den Geographen unter den Miffiondren zur Uy 


erſuchung zuſtellen; ſie fanden diefelbe ohne Vergleich beffer als 


ie 1711 verfertigte Karte von Tibet, und nahmen ſie mit eini⸗ 
en Verbeſſerungen, die ihnen umumgaͤnglich nothwendig ſchienen, 
u die allgemeine Karte des Reiches auf, welche fie 1718 dem 
daiſer Chang hi vorlegten. 


Dieſe koſtbare Arbeit ward zu Peling geſtochen; die Miſſio⸗ 
ware ſchickten ein Eremplar nach Paris, das bis zur Revolution 


in der DPniglichen Privatbibliothek gu Verſailles blieb. Kalkirte 
Riſſe von denſelben Karten, die in Sina uͤberſetzt waren, erhielt 
d'Anville von Duͤhalde, um fie im verjingten Maßſtabe befannt 
ju machen. Dieſe Riffe waren aber nur ſehr unvollfommene Aus⸗ 
suge der finefifehen und MandfdurOriginale, ‘und die Namen 
waren uͤberdies oon Jemanden üuͤberſetzt worden, der nicht ſehr mit 
der ſineſiſchen Sprache vertraut war. Daher find die Irrthuͤmer 
auf den nach diefen Riſſen gezeichneten Karten in Duͤhalde's Bes 
ſchreibung von Cina nidt d’Unville zuzuſchreiben. 


Die beſondern Blaͤtter von Tibet in dieſem Werke bat deAn⸗ 


ville ziemlich genau nach den erwaͤhnten Riſſen nachzeichnen laſſenz 


in der Ueberſichtskaite aber. bat er ſich maͤnche, nicht immer gluͤck⸗ ; 
liche, Derdnderungen erlaubt; die hauptſaͤchlichſte beftebt darin, 


daß et dit in den Originaten angegebene Lage von H'laſſa, 29° 
40’, um 35 Minuten weiter nach Suͤden ruͤckte. D'Anville nahm, 
auf de Aufferderung der Jeſniten oon Peling, wie es ſcheint, die 
von Griber gegebene Bedte 29° 6 aw. Wir wiffen aber jetzt, 
daß alle bie, vom dieſem Deiffondr angegehenen Breiten falſch 
find und So bis Qo’ bon dex Wahrheit abweichen. . Drauf haber 
bie fogenannten: Geographen - und die Kartenfabtikanten alle Tibet 
® auigenommen; wie fle es in d'Anville's Ueberſichtskarte und 
in der zweiten Abtheilung ſeines Aſias abgebiloet ſahen, . und 
Kben knechtiſch abgezeichnet, ohne jene nur mit dew Spezialblaͤt⸗ 
—8* von Libet in Duͤbalde's Berk gu vergleichen. Nur Major 
| Reunel hat enf: diefe letztern geachtet, und in, ſeiner ſchoͤnen Ar⸗ 


btit iber Indien die Breite: eon H'laſſa fe angenemmen, wie 


He hier augegeben. Wir werden unten fehen, def cud bieſe 


Veite noch zu ſudlich iſt, und dag, menn die Vouphadi von 


Petia, chee Wand, 1826. eter beſt. 
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Tiber ihrt raiye Sri: ti erste: died Rand biel bretter with, ali 


wir 08 abgebildet zu ſehen gewohnt find: 


Der große Fluß, der auf Duͤhalde's Rarten Mar ru Tſanpu 


| heißt, laͤuft ducch Tiber von W- nach O., und trite heraus, ohnt 


daß die: Richtung fined. weiteren Saufes angegeben wird. Div 
felbe Angewißheit waltet bei. dém: Laufe aller andern Fluͤſſe Ci 
Tibet's ob, wenn fie die Grange dieſes Landes verlaſſen. Dud 


eine gluͤckliche Vergleichung der Lage von Fudien, Tibet wud Ci 


vermuthete aber d'Anville, der Tſan pu muͤſſe, nachder er eine tnd 
Landes von etwa 300 franzoͤſiſchen Meilen durchſtrichen, Fein andeer (ty, 


als der, von dem man damals nur den untern Theil unter Dem Namen 


Wa: Flug kannte; glaubte alfo berechtigt gu ‘fein, auf feiner 
Karte von Aſia aus den beiden Fluͤſſen einen eingigen Strom jt 
machen; die Permuthung fand Aufnahme bet den Machfolgern vt 
großen -Geogtaphen, und ohne Major Kennel fande Ce ſich a 
unfern jegigen Sarten und in allen geographiſchen Buͤchern. 


Als Renunel 1765 den Lauf des Burramputer jeichnet, 


fiel es ihm ſehr auf, daß er dieſen Fluß breiter fand als ta 


- Ganges. vor ſeinem Eintritt in Bengalen. Auch erfubr er, dit 


Fluß kame vok-O., wabhrend <r nad) allen fruͤhern Nachrichten 
gon N. fommen follte. „Dieſe qnerwartete Entdeckung, fast m 


 Abhete: mich bald. anf RNachforfdmngen,: wodurch id) Nacridia 


jiteber den allgemmeinen Lauf de& Stromes. erfielt, BE 100 «of 
pndifde Mallen von der Stelle, bid zu welcher Duͤhalde don Tans 
„verfolgt. Ich konnte nicht laͤnger bezweifeln, dag der Bey 
„ra mputer ave de Tſanpu einen und benſelben Fluß bil 
„den; and: dirſe Annahme war ‘dard: bie beſtimmten Verſicherun— 
„gen dt Civwehner von Aſſam deſtätigt, welche mir. ſagten, iht 
„Fluß Same vow NW..durd das Butanebirg. Wad aber ww 
Abeſereitbar beweift, daß ‘Der Tſanpu nicht. mit dem Ava⸗ Strome 
„einerlei iſt, und Saf letzterer vielmehr der Nu Fiany von de 
„Provinz Oita naw iſt; id) beſitze cine. handſchräftliche Sarit 
povitt Laake es Ava⸗Fluſſes bis 150 englaͤndiſche Meilen von 
Adem DOrte, bis wohin Dahalde. det. Ru Viang auf feinent Laufe 
"trad Wien zeichnet. Uebrigens weiß ich aus slad>wasviger Rad: 
richten, daß ber Jrabatty der Avaner vom: der: ſcueſiſchen Pro⸗ 
pvt; Pin. wan awd bis pur Stabt Aba ſchifſüar:iſt.“ Mle 
Puntte, worwuf fi Neunel beruft, find, wie wir. ſehen weir, 
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send, die Mefultate aber ſalſch. Immerhin nahmen die, welche 
bisher den weitern Lauf des Tſanpu bon d'Anville abgezeichnet 
hatten, die Vermuthung des englaͤndiſchen Geographen an und 
verbanden dieſen Fluß mit dem Burramputer. 

Ehe ich weiter gehe, muß ich hier eine Beſchreibung ded | 
zroßen Fluſſes von Tibet, tm Auszuge aus ben ſiuneſiſchen Geos 
zraphen mittheilen. Gein wahrer tibetiſcher Name iſt Dſangbo 
tſhha. Dſangbo bedeutet klar, tſchu if die gewoͤhnliche Be⸗ 
nennung fir Waſſer und Fluß. Der Dſangbo tſcha 
kommt pon Weſt⸗Tibet oder aus der Proving Thſang, dort 
heift er Harn Dfangho tſchu, d. h. klarer Fluß der Weft 
grange, (Turner ſchreibt ungenau E⸗ro⸗choom⸗booh; die ribetiſchen 
Buͤche Faru Dſaugbo tſchu.) Der Strom entſpringt 30° 
10’ wv. Br, 79° 35° d. L. auf dem az ber Graͤnze der Proving 
Uri gelegenen Schneegebirge Damefdhut tabab. Mach ciuem 
Laufe von’ eiwa ro franzoͤſiſchen Meilen nad) O. nimme er links . 
einen Fluß aafj! Ver. ané dem: Eleinen, dftlic vom Sthneegedirge 
Langtſian kabab (Maul des Clephanten) gelegencn See D fd is 
magungrung koͤmmt. Seinen Namen bat er, weil dad Waſ⸗ 
fer in Folge der Schneeſchmelze aus den zerriſſenen Seiten des 
Gebirgs mit derſelben Heftigkeit als aus dem Raffel: eines Clee 
phanten $erverbredjen.. Der erfte Gedeutende Zufluß des Darn 
Dſangbo tin, der Nauk Dſangbo tſchu iſt links und kͤmmt 
bon NO. Welter. unten nimmt er von der entgegengefetzten Seite 
ben Gaya ng anf, der vom Himalaya herabkͤmmt. Er laͤuft 
dann bon W. nüch O: durdy die. Provinz ThHfang, vor Sho _ 
kadſe (Jikadze) und dent Klofter Dſchaſchi lumbo Giachi 
loumbo) vorbei sound’ nimmt auf dev linken Seite now den Diſch o⸗ 
idotgi ſhuüng Edjochotghi choung), Dſaka Dſangbo 
thu, Uiſchu, Dok tfha md Schang auf, zut Rechten den 
Giarungru, Schordi, Manggar, Shab tſchu und 
Diguangdfe, den ihm der Himalaya zuſendet. Bu Dfadf dt 
lumby ift fein Bette Fehr Breit und durch Infeln in eine Une 
OH vot Kanaͤlen getheilt, deren hauptſaͤchlichſter, in der Mahe 
bites Kloſters, “eng und tief und ‘niemalé gu durchwaten iſt. 
Dort hat der Strom. sur nod) ben eingiged Namen Z f angbé 
thus oberhalb Sdhiga (Siga) gungghar (zweite Haupt⸗ 
Radt von Tibet, die auf unſern Rarten fehlt) tvitt er in die ew 
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ding Wei ober Zentral⸗Tibet. Ungefahr 12 Lieues ſuͤdlich 
‘gon H*laffa. nimmt er den ungeftinien Galdfdao mat rann 
(died Wort iſt mongoliſch und bedentet wuͤthender Fluß) anf und 
laͤuft weiter oftwarté bis fudlid) von der Stadt Sangri, wo er 
ſich nad SO. drebe. Hier bilder er die Grange zwiſchen dm 
Randern Dakbo gur Kechter und Gungho zur Linken, fließt 
zwiſchen den Stddter Nai dſung: und Dfelagang dſung 
burd), und tritt durd dic Felsenge Siuhgian ial (Subs 
ghian khial) in das von den wilden Mun⸗Staͤmmen bewohme 
Land H'lokba oder Lokabadſcha. Bis hierhin koͤnnen wir 
auf ‘den von d'Anville und Duͤhalde herausgegebenen Karten der 
Rama den Lauf des Ofarighy t (du verfolgen, - 

Gin anbdrer bedeutender Fluß Zentral⸗Tibet's ift der Mun 
tſchu, der fadlih oom Diangho tſchu fließt. Er entfpring 
auf dent Hochgebirg Tamar bei der Stadt Noͤbdung (Rend: 
doung) in der Proving Uei, laͤuft ſuͤdoſtwaͤrts, vor dem Schuec⸗ 
gebirge Varla ſchamboi gangri voruͤber, and nimmt in de 
Nachbarſchaft von Tam dſung den großen oon. W- kommenden 
Lubnak tſchu auf... Er bezeichnet die Suͤdgraͤnze des Landes 
Dakbo, und tritt dann aud) in die. von den. Run betmopute Ges 
gend von H'lokba. 

DOeſtlich vonm Dſangbo tren femme. mou an bem Galbe 
Dfangbo tſchu oder das klare Wafer ded Landes Galbo. Die 
ſer Fluß beginnt unter dan Namen Gang tſchu, 32° 20’ 
w. Br, an der. Weftgrange deer Proving Ka m zwiſchen Ben Ber⸗ 
gen Sangzen (Sangtſen) ſum de ri upd. Barkala, lant 
ſuͤdoſtwaͤrts, im W. des beruͤhmten Lar i⸗Tempels porbei, ſcht 


durch das Land Gakbo, wo er zur Linken den anſchnlichen Bo 


dſangbo aufnimmt, verlaͤßt dieſe Gegend-in gleicher Breite mit 
bem Dſangbo tſchu, und tritt in das Land H’ [gt ba. 

Cin ‘vierter groper Fluß in Tibet iſt dee Tſchot deng 
tfdu, der im O. von dem: vorherigen fließt und der Probin; 
Kam angehoͤrt, wo er durch dic bon N. kommenden und fi ich) nord⸗ 
. bftlic) vom Schneegebirge Gaklla gangre vereinigenden Mun 
tſchu und Lo. tfdu gebildct wird. Auch oor Tſchot deng 
tſchu Heft tl und tritt in das Laud H'lokba. 

- Unf der Karte der Nama iff nidts Aber den -weitern Lauf 
des Dfaugbo tfHu und der drei. andern genannten Fluͤſſe au⸗ 


⸗ 
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edeutet. Erſt auf der neuen Karte des ſineſiſchen Reiche in hun⸗ 
cet umd zehn Blatt, die um die Mitte der Regierung Chian 
ung’é su Peking herausgegeben it, finden wir Aufſchluß hier⸗ 
ber. Unf diefer Karte find die Namen der Orte, Flafe, Seen 
ind Berge von Sina auf Sinefifd), die tartarifden und tibeti⸗ 
hen auf Mandſchu geſchrieben. Wo die vier grofen Fliffe aus 
libet heraustreten, findet man Bemerkungen, dle Aber den wets 
cra Rauf Aufklaͤrung geben. 

Bom Diangbo tſchu, oder, wie er dort überall geſchrie⸗ 
en ftebt, som Varu⸗dſaugbuſtſchu, heißt es dot: „Dieſer 
Stroma flieft durch dad Land Lokabadſcha Coder H'lokba), 
jbon der Manz Horde, fließt ſuͤdoſtwaͤrts, tritt bei der alten 
Stot Yang tigen in Yhn nan ein und wird hier gum 
Pin lang fiang (Areka⸗Sttvm).“ J 

Beim Heraustreten des Mun t ſchu findet man die Worte: 
„Dieſer Fluß laͤuft ſuͤdoſtlich und vereinigt ſich im Laude Loka⸗ 
„badſcha oom der Mun⸗Horde mit dem Maru dſangbu.“ 

Beim Gakbo dfangbho tſchu lie man: ,,diefer Flug 
Aduft dard) das Land Lokabadſcha von ber Mune Horde, . 
Miche ſuͤdoſtwaͤrrs tritt in Dou nan auf der NWeSeite beim 
Bort Thien than. Fuan cin und wird hier gum Lung” 
A(hhuan kiang.“ oo 

Beim Tſchot deng tſchu findct man Folgendes: „Dieſer 
„Fluß vereinigt fic im Lande Lokabadſcha vow der MR a ne 
„Horde mit bem Gakbo dfangbu.” oS 

Der Dfangho tſchu -ift alſo etnerlei mit ‘dem Piw fang” 
Fiang ober dem Strome Ver Areka⸗Palmbaͤume. Ueber dieſen, 
und zwar hauptſaͤchlich fiber feinen Rauf durd) die Proving 
Min wan geben die ſineſiſchen Geographen folgende Wuétanft : 

De Pin tang fiang, fager fle, lauft 180 Li weftlid 
rton Zheng he tſcheu (Diſtrift Yung tſchang fu in 
Din nan) vorbei. Gr entſpringt in Tibet, durdlauft, ehe ex 
dit ſineſiſche Graͤnze erreicht, dad-Rand der Wilden, welche Ly 
Ad oder Ly Ly heißen, fllept. ims We der alten” Stadt Dut g 
Mabe und im O. der Sefte Shin’ Fo tuan; Sant weitee ’ 
lid, im NIV. vom Maudarinat Thſian yai BH vorbei, 
lt er den don M.onamenden Daicd Liang oufnimme; ond 
Wht ſich danne nach SW. WVoa N. her nimmt er den Dhow 

—W I 
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„ta bo, und weiter unten von NW, den me n·g rung bo anf; 
„dann immer weiter nad SW., nimmt zur Linked den La ſa 

| “auf ,, die Ridtung gebt dann mehr nach W., dann- trite er in 
„das Koͤnigreich Mian Codes Woa).. Go Comme dieſer Strom 

aud dent Lande der Barbaren durch die -weftlidye Granye in den 

„Landkreis Theng yie tſchau, nimmt darin dew Ra i Hang 

auf und tritt in Man tian (Moe) cin” 

Der Pin liang ift,. wie man aus der hierzu gehitihin 
Karte ficht, einerlei mit ‘dem Bhan mo-oder-Frawaddy myit, 
dev. bor der jebigen Hauptſtadt des. Birmanenreiches, Amir« 
Yura, vorbeiſtießt. Nad. der Bereinigimg wit dem Kiaye 
Deayn oder Thanla waddy, etwa 25 Lienes unterhalb dieſe 
Stadt, bildet ev. deu Grofen Jrawaday oder Upa-Strem oe 
alten Karten. Alſo waren hie Nachrichten, die, man Rennel geb, 
ber Strom fei bis nah Ofin nan ſchiffbar und man dre dem⸗ 
nach gu Baffer. in dieſe Provinz galangen, genau; im Srrtham 
ift aber derfelbe darin, daß er daraus die Identitaͤt des Itawaddy 
mit dem Nu Fieng folgert, welcher Strom gwar auch dud 
“Pin nan fließt, aber viel gu dftlicy, ym ſich mit dem Ava Ston 
gu vereinigen. Sm Gegentheil wiſſen wir aud dew ſineſiſchen Bo 
richten, daß der Nu Fiang, oder Lu kiang, wie er weiter ng 
unten heißt, berfelbe Strom ift alé der Thaleayn myit, ot 
ſich unter dem Namen Mautama in ben Meerbuſen pon Mar 

tabay ergicft.; 

Der erfte große tibetiſche Klug im 0. von. Dlango thu if 
ber Gatho dfangbo; er nimmt, wie wir geſehen, im Lande 
H'lolba den (dot deug tſchu auf, laͤuft ſuͤdwaͤrts und tiitt 
unter dem Namen Lungeatſchhuan käang (auf Birman 

Schauͤebl⸗liang) in die Proging Min nay. Die- ſineſiſchen Ged⸗ 
graphen ſprechen von ſeinem Laufe in Sina folgendermaßen: 

„Der Lung tſchhuan kiang (reißender Dradhenfité) 

„fließt 80 Li oͤſtlich vow der Stadt Theng. whe tſcheu. et 
aheißt auch Lu tf hbsan Liang (VBergwaldfluß). Bid i 
aN x4 Grange. des Mandariuats Mang (hii Pa: laͤuft e. durch 
aden Diſtrikt Pungitſchh ang fu. Dee Stnom iſt ſehr xeißerd— 
adie wilden Bewohner “der Ufer halten ſich wurch · die Cecile 
Abinlaͤnglich ſicher. Suͤdlich von dieſem Mandarinat itt die 
AR gD ,. durch welche din: Strage von Sa thhhnamn nach N 
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ang. feet. Unter der Ming Dynaflie, i. J. 1444, exoberte 
Bang fi Luntſchhuan, ſchickte von da ‘durdy die Furt R go 


ine Heeresabtheilung , die ind Land Mu pang cindrang md ~ 


es auch unterwarf. Nac) der Geographie der Ming koͤmmt der 
ung tid buan fiawg aud dem Lande der Barbaren, weldye 
WD t(hhaug mang heigen, und von dew fieben Rolonien dex 


Thſang ober Zibeter. Es umgiebt Yin tian ſammt 


oem Bezixke, fließt im N. der hohen Bergkette der Li (Kae 
At fang (han vorbei, gegen die Stadt Tai tung tſchhang 
AD, Woer fid) mit dem Ta t-Fiang .vercinigt.” (Dies - ift 
ein Verſchen; denn der Ta i kiang ift cin Fluͤßchen weſtlich vom 
Lang iſchnan kiang, oon dieſem durch hohe Berge vdllig ges 
trenut, und ergießt ſich lintéher . nin ben. Pin lang kiang oder 
Bammo. 

Die unter ver Mend du Dynoktie verfertigte Beſchreibung dex 
Proving Vbu. nan druͤckt ſich folgendermafien aug: „Der Lung 
„tſchbuan trang. wird durch drei Fluͤſſe gebildet. Der’ evfle 
„kommt vee Kai thea, siau.und entſteht ans dem kleinen 
„See Raila thang, diefer Fluß, Wathian genannt, weiter 
mad mien Küſtung ho, lauft. gerade im N. von Theng yuͤe 
„iſchen vorbei. Der .gweite: Fluß koͤmmt von. den TZhfiang 
„tian oder Den ſieben tibetiſchen Kolonien, fließt ſuͤdoſtwaͤrts, 
„vereinigt ſich mit bem vorigen und bildet den Mu (hy fiang, 
Det dette kdmint aud dem Walde am Fuse des Gide ſchan 


„oder Schneegebirgs, fließt ſuͤdweſtwaͤrts und nimmt den Chik. 
iho kiang anf. Der erſte and dsitte von dieſen Fluͤſſen fale — 
nit den zweiten, der im O. von Theng yuͤe tſcheu fließt, and - 


„dort den Namen Lung iſchhuan kiang annimmt.“ 


Zu den alten Brichten fiber den Lauf des Lung tſchhuau 


liang fagen die Verſaſſer der kaiſerlichen Geographie: „Nach det 
„letzten Garten dieſes Landes koͤmmt ein Arm dieſes Srromed 
Aus dem Laude der wilder Ly ly, laͤuft ſuͤdlich und tritt in 
„uſre Graͤnze. Er. laͤuft vor Da thang und weſtlich oonn Fore 
Ma mian fue n-sorhbers son da nad 80. im. W. ‘von? Kies 
„theu voruͤber, dana wieder ſuͤdlich, fſließt darauf .weftlidy von 
„Varh ian, ſüddſtlich vow dem Flecken Chik fy tiat, we 


nt den Chit. fhy ho aufnimmt. Es heißen zwei HliFe Chis : 


ADY hos der cine kdmmt aus dem Walde am Fuße des Ming 


oe * 
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„knang ſchan und laͤuft ſauͤdwaͤrts; der andre entfpringt in 
„SW. vom Fort Thian than Euan, fließt ſuͤdoſtwaͤrts bis in 
so NW. vom Flecken Chih fdfy Fiat, wo ſie ſich vereinigen, 
Der Strom, den fic bilden, rishtet ſich fhdwartd usd Miche io 
nW. des Flees vorbei. Diefer Hus nimmt nod) einen anders 
„kleinen auf, der von SW. koͤmmt dann nach O. fließt und fd 
mie dem oon Waſthian vereinigt. Nach dicfer Bereiniguny 
- pflieBt er unter dem Namen Lung ef Hhuan fiang fhommt, 
„am Fuße der hohen Bergkette der: Li, im O. vom Damme Kar 
Aan pho und im W. vom Berge Fen (Hui ling. Beitr 
„unten bat er mehre Windungen nad O. und W., koͤnunt aod 
„weſtlich vom Mandarinat Mang ſchi GH vordber, fließt (id 
„weſtwaͤrts, im SO. von einem andern Mandarinat, Lung 
Ahan GH, vorbei, dann nad S., hierauf im W. vom Dandy 
„rinat Tide fang Fa vdorbei, nimmt links ben Mang ſchi 
„ß uͤ auf, dreht wieder nach SW. um. und laͤuft mad. 80. vom 
- ,»Mandarinate Meng mao Fi; -wtrlape- hier die Provinz Yin 


„nan und tritt in derfelben Richtung in das Koͤnigreich Ava. 


„Bald darauf wendet er weſtlich ein ‘und bildet die Gruͤnze mil 
- dem Kdonigreich Mian; weiter unten laͤuft er nordlich vom Fort 
— Han lang Euan voruͤber, dag dew Sineſen angeibet 5 nimmt 
„hier den Kang won bo auf, ſleßt dann weſtwaͤrts und trtt 
„wiederum in's Koͤnigreich Mian oder. Waal’ - 

Diefer Fluß verlaͤßt Sina nahe beim Fort: Thian ma fu, 
tritt in das Land der Birmanen und vereinigt ſich, Katha ge 
gewhber, mit der linken Eeite des # Bhanmo ober Seaway 
myit 
Der ſadlichfie Fluß Libets unter denen wache fi ch anßer⸗ 
halb dieſes Landes mit tem Dſangbo tichu vereinigen, iſt bt 
Mon tſchu, der durch ben ſuͤdlichen Theil der Provingen Uei 
oder Wei und Dakbo flick... Seine Richtung ift ungefahr vor 
W. nach O., aus dem letztgenannten Striche mag der Mor 
t (id u nad SO. flicgen, um in dad von den, wahrſcheinlich sit 
den Vong der Birmanen identiſchen, barbariſchen Mu n+ Hoe 
den Bewohute Rand H'lokba zu treten. Nady der Bemerkung cul 

ben ſineſi ſchen Karten vereinigt fis bier der’ r Mowe tau mit dem 
Dſangbe tſchi. 
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. Pagrend die Karte au obigem Aufſatze geſtochen wurde, hat 
das Auatic Journal Racridten uͤber die Quellen des Burrampu⸗ 
ter bekannt gemacht, weldye die Genauigkeit der oben, gur Bes 
ſtimmung ded Laufes der vier, Stroͤme Tibet's nad) dem Auss 
tritte aué bem Lande, benugten ſineſiſchen Karten beftatigen. Es 
geht darans ferbor, was id fo.cben bewiefen, daß der Burrams 
puter nicht her untere Teil des Darn dſangbo tſchu Tibet's iſt. 
Hier das Weſentliche daraus. 

1. Auszug aud. einem iy Lieutenant Burlton's vom 


Burramputerstfer, 27° 54 2. B., 95° 24f d. & vow Greens | 


wid); det 31. Marg 1825. Dieter Offizter war mit der Meſ⸗ 
fung von Aſſam beauftragt, und berichtet, er fei dicen Tag fo 
weit ſtromaufwaͤrts gelangt, ald der Fluß ſchiffbar fei. Das 
Bette war gang felfig, das Waffer nirgends tiefer als drei bis 
vier Fas, und doch der Strom fo fark, daß fein Schiff auf⸗ 
warts fahren fonnte, ohue Gefabr gu ſcheitern. Der Reiſende vers 
gleidt den Fluß mit dem Kelleng (Kullung), ber nur 450 Fuß 
brett ift; die groͤßte Entfernang zwiſchen beiden ſehr hohen Ufern 
nimmt er zu 1800 Fuß en. Weiter Fonnte er weder gu Wafer 
nod) gu Lande. Behn Tagereifen, hatte man ihm gefagt, feien es 
bis jum Gee Brahma und; es blieben ihm nur nod auf ei 
nige Tage Lebensmittel. 

Den Landesbewohnern nach - lauft der Fluß nach O. (W.) 
bis zum niedrigſten Theile der Berges faͤllt hier ſenkrecht 120 Fuß 
herab und bildet einen großen Gee ohne Grund, der Brahma 
kund heißt. Die Kette konnte Burlton ſehen, fie ſchien ihm 50 
englaͤndiſche Meilen entfernt. Jenſeit dieſer unteren Kette erheben 
ſich mehre hohe, ſchneebedeckte Berge. Aus der geringen Breite 
des Fluſſes ſchloß der Reiſende, daß ſeine Quelle nicht ſehr ent⸗ 
fernt waͤre. Dem. Berichte der Ingebornen nad (heint auch der 
Serhit oder Frawadd y von dort gu kommen. _ 

Beriht vom Softer Dat. Mit Hilfe einiger € ba ngti, 
aus dem Lande Bor Ehang ti, konnte der gleichfalls mit det 
Refimg oon Aſſam beauftragte Lieutenant Neufoille einigen 
Aufſchluß Aber den Lanf der Flhffe geben. - Das Land Bor 
Changti liegt jenfeit der Schneegebirge des Brahma fund. 
Det Reiſende ift der Meinung, jene (ebr hohen Ketten verlaͤuger⸗ 
ten ſich viel weiter nach N. alé er geglaubt, and er ift uberzeust— 
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daß jene hoͤber Find als” alle ihm ſichtbaren. Der Burrampuiet 


oder Lehit (Euhit) iſt nar bis zum Vrahma fund, und vielleicht 
bis gu den Mifdm y «Bergen stigdnglid. Er entfteht burch dic 


Schneeſchmelze dex hoͤchſten Gipfel oer Oſtkette, faͤllt als kleiner 


oe 


-angegebenen Gndpuntte ſuͤdweſtwaͤrts und bildet cite von den 
Myrys, Abor⸗ und Mifdmy> Bergen: begraͤnzte frumme L- 


Bady-in den Brahma funds diefer See nimmt von dew Miſchmy⸗ 
Bergen drei andre anf, den Dſchehdſcheng Echuhſchung) 
Tiffyt und Digaru. Die Changtt verſichern, der Jrawaddy 
entfpringe auf der andern Seite des Verges, aus welchem der 
Burramputer komme. *) 

Etwas norddſtlich von der Oeffnung bes Vrahma fend, cuf 
Der hohen Miſchmy⸗Kette, Sffnet ſich ein andres niche beſonders 
tiefeé Thal, wodurch cin Weg gebr, der in zwanzig Tagereiſen 
nach dent Lande des Dalai «lama: fuͤhrt. Neufille erfubr aud, 
cin Pah der Whors Berge fibre nach Mepal, fand aber keinen, 


her ihm darhber hatte weitere Auskunft geben. konnen. 


%t 
et 


Das ‘Asiatic Journal, Februarhefe 1826, ſpricht von neuen 
Nachrichten uͤber den Urſprung des Barvamyputer, und einen Ber 
ſuch citer Rarte des Zandes zwiſchen 27°. und 28° 30" noͤrdlicher 





 Breite, und gwifden 940 und 96° 30° bfklicher Lange von 


Greenwich. 
Dieſer Karte nach dreht ſich der Vurramputer innerhalb der 





nie, jenſeit welder Berge ſich mehre hohe Schneegebirge unabſeh⸗ 
bar weit und, wie es ſcheint, einander parallel, erſtrecken. Un⸗ 
gefaͤhr 270 25 Breite und 94°28’ Hftlicher Lange vow Breenwid | 
ift die Muͤndung des VBurramyputers Armes Bory Oh y tag oder 
DBiry Ohying, der eine frumme inte naw S. unb SO. bee | 
fdreibt und durd) den Maw OHying wieder nach dens Burrtam⸗ 
puter gelaugt, ungefabr 95° 30’ Lange von Greenwich; fo daß 
das Laud zwiſchen beiden Flaffen eine etwa go englaͤndiſche Mei⸗ | 
len lange, 50 .breite Safel iſt. Bewdhnt iſt fe oon der: Maw 





*5 Wahrfcheinlich haben die Changti reſagt, im o der : ie (ties 
der Sawaddy ſuͤrwaͤrts. 
gil qos es W at ‘ 
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wameriah und SingphosStagmen. Wahrſcheinlich ift es 
Mohali (Mojuli) unſerer Karten, dena die Juſel Modſchauli, 
welche nach dieſer folgt, iſt wenig uͤber 20 Meilen lang und breit; 
ſie liegt gerade am Zuſammenfluß des Bory Dbying md 
Dory Lehit mit dem Buypsampysey; das OsEnde liegt 27° 20° 
noͤrdlicher Breite und 940 34. oſtlicher Lange von Greenwich. 
Die Oeffnung der O.-Kater gegen den Brahma chund, 
aus welchem der Bupreneputer entſteht, liegt 27° 44’ Breite, und 
96° dſtlicher Lange von Greenwid. 
Uns der Karte geht hervor, daß die von Vurlgon fir den 


Cuopuntt feiner Reife angegebene Breite fuͤuf oder ſechs Minuten — 


gu weit noͤrdlich iſt. Er ſcheint bis in's Gebiet Seddia gefoms 
men gus ſein, bis etwas wnterbalb der Stelle, wo her Burrampu⸗ 
ter den durch das Land der Singpho fließenden BWrm- des Bory 
Dhying aufnimmt. + Chendafelbfi ergießen fid) noch zwei andre 
Slaffe in ben Burramputer. Ungeachtet diefer Wafferenhaufung 
war der Strom nur 450 Fuß brett, wiewohl bie groͤßte Breite 
1800 Fup betrug. Spaͤtere Nachridten fegen, wie pie von Burl⸗ 
ton, den Ort zehn Tagereiſen vom Brahma chund. Vierzig eng⸗ 
laͤndiſche Meilen ober vier Tagereiſen rechnete man von der Muͤn⸗ 
bung bes Bory Dhying bis gum Orte, wo der Burramputer aus 
bem Gebirge tritt, ſechſe von da bid gum Brahma Gund, = 

- Der Bericht iſt folgender: 

Oberhalb dar Kanfluenz des Dicho, der von Rengpore und 
Ghergong koͤmmt;, geht: die Richtung des Bnrramputer on Ni 
nad) S. und son da,aneiter von O. nad) W. Zu fener Linker 
erftredtt ſich ein undurchoringlicher Wald oon ſehr hohen Baͤumen, 
man ſieht hier Truͤmmer ſonſt ſtark beodlferter und von den Bir⸗ 
manen zerſtorter Dhar, Unterhalb der Muͤndung des Dido 
theilt ſich der Burrannputer in zwei Arme und bildet die Inſel 
Modſchauli; weiter unten vereinigen fie ſich gu Sotal Paat 
bei Maura Deu a3; Mieſe Inſel hat aud) Reſte oon. Obefern 5 
das Dorf Rattanpore, ift nicht ſtark bewohnt. Cine Furze 
Strecke vom Didas(enniger aufwaͤrts) trifft mau auf die Moͤm 
bing bef Bory aMbgiaw, der. bon Borhat'h, Digg! nge 
bout wud. Dſchypro, care dem Wege nad dem Birmencnlandg 
fhumt, und bis zur letztgenannten Stadt ſchiffbar iſt; van hier 
aus trike, ey ing Lauh-der Sipgpho und..vercinigt fic), endlich mit 


- 
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bem Nau Dhying, 979 89! ndidlicher Breite; 95° 34° bt 
licher Lange von Greenwich, micht weit von dem an einer ander 
Straße nad) dem Birmanenlaude geclegtten Bhiſſagong. 
Das linke Burramputer/-VUfſer He- Aberall mit dichtem Walde 
bedeckt. Weiter aufwartd gelaugrerman zur Muͤndung des Dis 
burunellah, der dad eitzentliche Aſſam von. dem ihm tributs 
pflichtigen Gebiete der Voͤlkerſchafr Mora oder Mauvamaryah 
ſcheidet. Grange ihres Gebiets iſt im GS: ote Bory Dhying, im 
W. eine gerade Linie vow dieſem Fluſſe nad der Muͤndung des 


Diburu, im N. der Burramputer oder Lehit, im O. eine Linie 


bom Dhying bis nach dem SGebiete Geddia am entgegengefesten 


Burrampater⸗Ufer. Bewohnt it dle Gegend nar am Diburu, df 


fen Urfprung in ihrem ſuͤdſuͤdoͤſtlichen Winkel iff, und der fie in t 
ner Diagonallinie durchſchneidet. Die Bewohner find Hindus, h 
ten nut Wiſchnu an, fie fleben unter einem Haͤuptling, Namen 
Berſyapatty, deffen Reſidenz Rungagora if— (27° 20 
noͤrdlicher Breite, 950 oͤſtlicher Lange von Greenwich), eine Stadt 
ungefaͤhr in der Mitte des Landed. Er verſtand ſeine Unabhaͤn— 
gigkeit gu behaupten und ſein Land vor Den Verheerungen der letz 


- ten Rriege ind ‘den Einfallen der Birmanen, Singpho und andy 


rer raͤuberiſcher Nachbarvoͤlker gu bewabren; hat ſich beſtaͤndig ald 


Freund der Englander gegeigt, und es ſcheint, daß man auf ie 


zaͤhlen kann. 

Vom obern Ende der Inſel Modſchauu an- Gat dad rechte 
Ufer aufwarté nur gang wuͤſtes and volk Baume und Snaͤucher; 
fo bid zur erften Bergkette und dem Lande deriMyry. Dict 
find faft barbarifde Bergbewohner, unzierlich( mit Pfeil nud Bw 
gen bewaffnet, und in Sprache, Koͤrperbaunund Sitten voͤllig von 
ben Bewohnern des eigentlichen Ufam verſthchen: Ste haben ei⸗ 
nige Doͤrfer am rechten Ufer; bas erſte, wrihes wir fanden, war 
Motgong, bald darauf ſahen wir Myrygein g. Dad Boll 
geht geſchickt mit dem Pfeile um; und vergiftet dtefelben mit dm 
Safte einer Pflange, die im Gebirges dee: Abor und Miſchmy 
waͤchſt und dic es ſehr theuer bezahlt. Min )denſelben Pfeilen ct 
legt es das Wild, deſſen Fleiſch dammed de ſchaͤdlich wird. 


dia, und Feinde der Singhho. >. yg) mg up 
: Gone oberhalb Myr yg ong, andy rasa recten ue, me 


oN 


“Die Myry. find Berbiudete ded Goh Bim vves Fuͤrſtem pon Gey 


ad 
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der Burramputer am Sillany mid) vorbei, der feinen Namen 
von der Menge son Steinen und Felfentrimmern, weldhe von den 
braufenden Stromen, Dihong und Dibong durch bas Gebirg 
fortgeriffen werden, erhalten bat. Bald darauf koͤmmt man az 
ihre Mindung in den Lehit. Diefe Strdme kommen von der Hor 
hen Kette der nbrdlidjen Gebirge durch zwei genau unterfdicdene 
Heffnungen, und tragen -bedeutend zum Anſchwellen des Lehit bei, 
der vorher lange nicht ſo reißend und nicht ſo hoch iſt. 

Weiter oben kamen wir an die Stelle, wo ſich der Kun⸗ 
dil nellah ergießt; an dieſem liegt Geddia 27° 25’ nöͤrdl. 
Sreite and 96° 10’ Hl. Range von Greenwid), Hauptſtadt des 
gleichnamigen Gebietes. Gie war Aſſam tributpflictig; jetzt ift fie 
faſt ganz verheert ; die wenigen Bewohuer, welche man fieht, find 
Changti and flichtige Mal uf, die von den Singpho aus ihrem Vas . 
terlande, das ſuͤdoͤſtlich liegt, vertricben worden find. Das Gebiet S c de 
dia ſteht unter dem Geddia wah oder Gohein, welcher Fuͤrſt, wie 
die Radſchas Aſſam's, und die Hauptlinge der Mauvamaryah, 
der Scham und andrer Staͤmme, vom Gorte Jndra abftammen 
will, Er hetet die indifchen Gottheiten an, ift aber bon der Ketzer⸗ 
felte ber Aſamier, uad fet allen Porurtheilen der Hindus cuts 
fagt, außer daß ex ſich ded Kuhfleiſches enthalt. Wiewohl feine 
Macht nicht ſehr furchtbar iſt, ſo widerſtand er doch den Singpho 
durch {eine Verbindung mit den DTyry, Abor und andern Ges 
birgsvollern. Doch trifft ihn mit Recht die Befdhuldigung, Sein 
Plindern eines ſeinem Laude nabgelegenen Theiles von Aſſam ſehr 
thaͤtigen Antheil genommen zu haben. 

Gegen Seddia uͤber, am linken Ufer des chit, birt das 
Gebiet der Mauvamaryah auf umd das ber Singpho beginnt. 
Bald und Strducher werden dieters weiter oben erveichten wir 
bic Muͤndung des Nau Dhying, der durd) dad Band der Sings 
pho laͤuft und oon den ſuͤdoſtlichen Bergen Edmmt. . Diefer Fluß 
nimmt den Bory Diving auf. Der abe inga nella durchläuft 
dieſelbe Gegend. 

Die Singpho waren ſonſt Aſſam tributpflichtig; jetzt nehmen 
fit die ganze Strecke cin, welche im SOQ. durch Berge, im N. 
bard) den Lehit begraͤnzt wird, im W. durch eine perpendifuldre 
tinic, die von. Seddia fibwarts bis an die Berge lqyft, Thead 
und Totem apeſchleßt, und den, Lauf des Diva ng nellab 


os 
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durchſchneidet. Sie haben swolf von einander unabhaͤngige Dir 
fet ober Kantone inne, worunter BHiffagong der bedcutendfe 
- ft.” Ulle ſtehen unter Haͤuptern, welche Ghai gam heifer, 
Bald einzeln, bald etnitimmig -verfabren, und fidy andy oft be 
kriegen. Die Gingpho find gwar’ Buddhiſten, haben aber keinen 
Widerwillen gegen dad Schladten der Thiere. Ihre gewoͤhnlichen 
Waffen find ber OH AA, (eine Art kurzes breites Schwert), cis 
laͤnglicher Schild. von Holy, und der Bogen. Schießgewehre be 
ben fte gerne, befigen aber nur ſehr wenig und verſtehen nidt fit 
gu gebrauchen. 
Die hohen NW.s, Ns und O.Retten werden bon: ben Abor 
und Miſchmy bewohnt, volkreichen Staͤmmen, deren Karalte 
nicht ſehr von dem der andern Bergbewohner verſchieden iſt; ad 
here Nachrichten habe ich uͤber dieſes Volk nicht erhalten koͤnnen. 
Am meiften Intereſſe aber flr die phyſikaliſche Geographie dice 
Gegenden hat die gang deutliche Oeffnung in der’ Mette der niedr⸗ 
geren Berge im O. Vierzig ‘oder fuͤnfzig englaͤndiſche Mella, 
ober ſechs Tagereiſen dfttidy von dieſer Spalte liegt der Se 
Brahma chund, das Behaͤltniß, aus welchem der Flug koͤmm. 
In ruhigeren Zeiten zogen Pilger in Menge dahin; nod jeat if 
die Staͤtte der großen Seiligheit halber in groper Verehrung " 


ben Hindus. 


Man soerflcberte uns, der Burrampurer entſtehe aus ‘im 
kreisfoͤrmigen Baſſin auf der Seite eines Bergs, unterhalb de 
Schneelinie; weiterhin erheben ſich die Berge zu einer auperor 
dentlichen Hoͤhe, und es iſt unmoͤglich, ſie zu uberſteigen. 


— & 
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Die zu dieſem Auffatze gehdrige Rarte if beſondert nid) 
ſineſifchen Matertatien und dent Berichte der englaͤudiſchen, mt 
der Meffung Affam's beauftragten Offigtere ausgearbeitet, dt 
aus dem Englaͤndiſchen entkehate Theil iſt im Original ziemlich 
dunkel geſchrieben, und ohne Huͤlfe einer Karte faſt unmoͤglich zu 
verſtehen. Div Verfaſſer ſcheint nicht ſehr an eine klare sof 
einer geographifdien Beſchreibung gewoͤhnt zu fein s nnd wiewoll 
wir dieſe verbeffert faben, fo iſt boc nod) eine Schwieriti 
uͤber den Latif ded Bory Dhying abrig, denn mat ft eft nicht 
‘chan, ob dieſer Fluß von- SO. ‘thmint, fich in grock Arme fe 


{ 
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bon denen der oſtliche nordrbaͤrts fließt, ſich mit dem Nav Dhying 
vereinigt und mit ihm links in den Lehit oder Burramputer 
fallt, waͤhrend der weſtliche Arm nach NW. fließt und ſich etwas 
oberhalb der Inſel Modſchauli mit dem Burramputer verei⸗ 
nigt; oder ob die beiden Arme des Bory Dhying nur einen eins 
sigen Strom ausmachen, der unter dem Namen Nau Dhying von 
der linken Geite bed Lehit auslauft, ſuͤdwaͤrts fließt, und dann 
pldglid) wieder nordweſtlich gu ibm zuruͤckfließt. 

Der Theil von Sina auf meiner Karte ift aus der grofen, 


unter Chien {ung gezeichneten Karte genommen. Eine fluͤchtige 


Bergleidhung mit der von d'Anville in Dihalde’s Werk herausges 
gebenen Karte der Proving Puͤnnan witd zeigen, daß fie weit 
vollſtaͤrdiger iff als dieſe. Tibet iff. gropentheild aus derſelben 
Quelle eninommen; dod) habe ich die Topographie dieſes Landes 
nach vielen Wegweiſern und andern Materialien, die ſpaͤter im 
zur Sehimmung det Lage von S” lag fa bebilflid), welche Stadt 
anf allen unfern Karten gu ſuͤdlich gefege war. Ebendieſelben ha: 
ben mid) auch bewogen, die Stadt Schikadſe ſammt dem Klo⸗ 
ſter Dihafdilgmbo (Turner's Shiggatzee und Teshoo looms 
bo) ungefaͤhr 22 Minuten noͤrdlicher zu ſetzen als Turner, wozu 
id) mid) um fo mehr berechtigt hielt, ‘als dieſer nicht bemerkt, er 


babe yur Beftimmung der Lage der vow ihm beſuchten Orte aftros 


nomiſche Beobadytungen angeftellt. 

Die Nanren in Vibet find nach. der wahren Landesſchreibart 
angegeber , wie ich fie: in dem Gi yh thung wen tſchi, einem 
gegen 1772 zu Peking erſchienenen geographiſchen Worterbrch von 
Mirela in fſechs ‘Spader, Beſunden habe. 


NI.. . 5., 
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| Ty do Brahe's 
Obſervatorien auf der. Inſel Hven. 





Rag fowedifgen Dinelten 
bon 
Dr, Friedrich Wilbeim soon a Sdubert, 
Buial Cuperintendenten und vaſtor zu Aldenkirchen af der Juſel Sige. 
| Mit einer Steintefel, . | 
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Seit Tycho (Tyge) Brahe Sehn eines daniſchen Meicherath⸗ ge⸗ 


boren auf dem vaͤterlichen Gute Krutſtorp, im ſchoniſchen Kirchſpiel 


Kaͤgerod, am 14. Dezember 1546 (geftorben zu Prag den 24. OL 


tober 1601) ſich auf. der damals daͤniſchen (ſeit dem Frieden zu 


Moskilde am 26. Februar 1658 ſchwediſchen) Inſel Hven (ſprich 
Ween), 1 Meile norddftlid) oon der ſchoniſchen Stade und Feſte 
Landéstrona, — Cmit welder Inſel ihn der daͤniſche Hof 1576 be 
lehnte) angefiedelt hatte, begann er im felbigen Sabre den Bau bes 
Schloſſes und Obfervatoriums Uranienborg. Damit eine groͤßere 
Zahl von Zoͤglingen, gletdgeitig und ofne einander zu hindern, 
beobachten koͤnnte, gruͤndete er bald, 70 Schritte ſuͤdlich von Ura⸗ 
nienborg, ein zweites Obſervatorium. Letzteres nannte er observa- 


torium subterraneum ober crypticum; denn es beſtand, insbeſon⸗ 
dere des feſteren Standes der Inſtrumente wegen, aus unterir⸗ 


diſchen 


| 
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diſchen gemauerten Gemaͤchern (crypta): die Fenſter und das 
Gewoͤlbe uͤber dad mittlere Zimmer, wie die Daͤcher fiber die 
uͤbrigen, und die aͤußern Zierrathen waren allein oberhalb der Erde 
ſichtbar; Planken und Staketen umgaben die Stelle, der Brahe 
den Namen Stjerneborg (Stelleburgum) gab. *) Saͤmmtliche 
Krypten, mit 12 koſtbaren aftronomifden Inſtrumenten verfehen, 
dienten gu Obſervationen. | 


Cin unvorfidtiges Benehmen zog dem beribmten Aſtrono⸗ 
men, ſeit dem Regierungsantritt Kriſtian's IV. 1596, wie es 
ſcheint, die Ungnade der Regierung zu. Brahe verließ 1597 die 
Inſel, und hielt ſich an verſchiedenen Orten auf, bis ihn 1598 
Kaiſer Rudolph Ul. als kaiſerlicher Mathematikus nach Prag be⸗ 
rief. Bon Hoen nahin er alle ſeine koſtbaren Inſtrumente mit; 
das herrliche Schloß Urantenborg nebſt den dortigen aftronomi- 
{den Einrichtungen, und Stjerneborg verfielen; ja, man baute 
unter Rriftiand IV. Regierung, aus den Steinen bes braheſchen 
Schloſſes, in einiger Entfernung von demfelben cin neues Schloß, 
ben jetzigen Koͤnigehef, gleichfalls Uranienborg genannt. Schon 
um bie Mitte des 17ten Jahrhunderts waren alle Spuren der 
Unlagen Brahe’s uͤber der: Erde, verfehwunden. Go blich es bis | 
auf die nenefte. Beit; die Stelle, wo Brahe's Schloß lag, bildete 
cin offered ebenes Viereck, meift an allen 4 Seiten von wallaͤhn⸗ 
lichen Erpdfengen umgeben; jede Seite etwa 160 Ellen lang, ans 
Ber den oon den Wallen auslaufenden 4 Halbzirkeln; — anf 
Stjemeborg gab es Fine andere Hinweifung, als eine geringe 
Wertiefuhg s der Plag war 23 Ellen lang und 16 Ellen breit. 


Als man um Johannis 1823, zur Beſſerung eines Weges, 
ber zwiſchen dem alten Uranienborg -und Stjerneborg laͤuft, mit 
Grabenziehen beſchaͤftiget war, ſtieß man auf der Seite nach Stjer⸗ 
neborg hin, auf eine Granitſaͤule. Der adjungirte Geiſtliche in 
der Gemeinde St. Ibbs, Nils Joͤnſſon Ekdabhl ſtellte nun, ge⸗ 
meinſam mit dem Ackersmann Reinhard, zu Stjerneborg Made 
gtabungen an, wobei er die Zeichnung von Stjerneborg in Ty 
chonis Brahe Astronomie instaurate Mechanica jum Grunde 
legte, Mach einiger Beit ſtieß man auf einen Stein m mit bergols 
— — rosy 

*) Man vergleiche 7 ychonis Brahe Astronomia instaurale Mechaniea.. 1598, 
Sopa. Ztezy Band, 1826. ater Heſt. 3J 13 


bem einen Gange folgte, ſtieß man. auf eine wohlbehauene, 14 
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deter Juſchrift, aber in mehre Stuͤcke zerbrochen; ; indeß ergab ſich 
durch Zuſammenſetzung zweier Stuͤcke nachſtehende Inſchrift: 

Nec fasces nec opes 
sola artis 
sceptra perennant. 

I Auf dem einen Stuͤcke lieſet man aud: 85 (wohl 1585, 
vielleicht das Jahr der Bollendung des Gebaͤudes). Der Stein iſt 
90 Zell lang und 23 Zoll dick; cr war: dber dem mittleren vier: 
eigen Zimmer (hypocaustum) eingefugt. — Wud fand man or 
ſchiedene Bicrrathen von Sandſtein: unter andern eine fteinerae 
Sigur J Elle hod, mit einem durch Blei befeſtigten eiſernen He 
¥en, der etwa gum UAnhingen von Inſtrumenten 2. diente. 

Vet fortgeſetzter Grabung ſtieß man auf eine. ſteinerne Treppe 
von 6 Stufen, die Treppe fuͤhrte zu einem unterirdiſchen Zim⸗ 
mer (O), welches hoͤher lag, ald dad groͤßere, 5 Ellen lange an? 

8 Ellen breite, von Brahe hypocaustam quadratum benannte (5) 

weldcé, ntitter gwifthen den Abrigen unterirdiſchen Zimmern bele 
gent, in diefe Ausgaͤnge hatte: die Wande ded hypocaustum we 
ren tix Die Erde gemauert: die Ucberbletbfel diefer Mauern find t 
bis 1 Elle hoc, der’ Fußboden, etwa 2 Ellen unter der Erdflaͤche, 
iſt mit Kinks Sreinen ausgelegt. Das AUypoeaum war mit 
mehren Zierathen verſehen. 

Man ſuchte nun aud die Binge aus bent: Hypoesvstan | 
in die dbrigen Krypten, wie Bytho : fle nannte. Indem umes | 


Ellen Hohe Granitfaule in einem kleinen Randel (D). SGeitwarts 
gon dieſem Gange, am Hypocaustum, fief man auf Rudera tis 
nes Ofend, in .weldjem man. nod Koblen fand. . 
” * * 
* 










. Weitere Unterfuchuagen verhinderte im J. 1823: der cintres 
tende Winter. Doc) im Sommer 1824 fegte Udjunke Ekdahl dic 
Nadgrabungen fort. Die in der Ichnographie Stelleburgi ge⸗ 
zeichneten Gange und die unterirdiſchen Zimmer (Krypten) (clber 
(C DE.F G) famen mehr oder minder deutlich an das Tages⸗ 
licht; von den meiſten Krypten waren nur der Fußboden und ge 
ringe Fragmente der aufgemauerten Waͤnde uͤbrig. Am beſten e 
halten iſt dic merkwuͤrdige, wohl gemauerte Krypte F., die ein 
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Kreis bildet, Q Fuß -ims-Darthoneffersibre Seitenmaner,-da wels 
der man drei wenig befchaͤdigte Niſchemerhlickt, iſt 1 Elle hod; 
ber Fußboden vertieft fies in: 4- Kreiſe der. areppenartigſich nei⸗ 
gende Abſaͤtze; der oberſte, dieſer Kreiſe, tf. gleid) Pow. mis dem 
Fußboden des HNypocaafinm ;: dor unterſte, am Boden, iſt ungefaͤhr 
3 Fuß im Durdhmeffers. in der Mitte erhebt ſich ein, 1 Elle 
hoher, Granitkegel, wohl gachliſfen und abgeſiamnft, ag dem 
einſt ein groͤßeres aftnanousl(ayes Inſtrument befeſtiget man  « 
Nachdem -die chew beſchriebene · Krypte gereinigt warben, 
wandte man ſich zu der: ehemnals groͤſten Sapnte.(C.), wo Tycho 
fein „ingens instrumentum .armillase,; quod uniea armilla, 
quae jaxte polarum annndi: arin: girgnmeagitor, omnes deoli- 
nationes siderum, 2n sEAvenn que: site eimuadi plaga fuerunt, 
tam in; meridiane,; quam extra, faeillimg: at exquisete. deme- 
htur® (epist., astronom. p. 246) aufgeſtelln patte. Wher wenig 


war gon dieſer Krypte erhalters nue. dev. unterſten Kreis Tounte | 


man entdecken, :Docd:.fand are Cingange. guc Krypte aus dem 
Hypocanſtum ‘SGyuren. swetet. fleincracn Meiler, ale, einander ge⸗ 
genuͤber, dort ernichtet waren (AX), ae 

Nun wandte; man ſich zu der. Stelle Q., die Brahe. lectus 


studiosorum nannte, und zur Krypte C., die man jeGt genauer 


unterfudte, - Ihre Lage. gundehft: der Grooberflache mag Urfachs 


ſein, wehalb aan nur den, Faßbedeun ung dine Treppe . erhalten 


fand. Von (ver, Ardßten ‘Der. Breppe: (A) entdeckte man nur 
bie unterſte Stufe. — Auch die Stelle, wo Brahe's Bette fiand, 
(O) ig ſichtbar· agetuꝶ in. quo aliquando inter obaervan- 


dum mihi. . requieseere, liceret, si forte continua ob nubium 


interventum non concederetur serenitas,. „S. ‘Astron, instawr. 
mechanica.) - " 

Bei der grypte 6 find die Mauern. ungefaͤhr 1Elle bods 

in der Mitte erkennt man einer. viereckten Plat auf. welchem eine 
Saule ftand. 
' Bon dem, unterirdiſchen Gange,. welchen Brabe wiſchen dem 
Hypocanſtum und dem ant der Suͤdſeite des Schloſſes Uranienborg 
lingerichteten Laboratorium chemiqum anfieng, ſind wenige 
Lpuren ſ ichtbar. 
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121 Madde die Erde, 'welthe die Krypten bedeckte, abgetragen 
und diefe gebdrig gereiwige waren,” begdhnen die Ausgrabungen 
auf dem! Plage, wo einft: Uranienborg’ ftand. Die kuͤnſtliche 
Wafferleitung, weldhe in: den Mauern su ‘jedem Bimmer des 
Schloſſes fuͤhrte, konnte man fretlich, nach der gaͤnzlichen Zerſtoͤ⸗ 
wtiig ded letztern, und nachdem dex Platz mehr denu 200 Jahre 
anit Erde bedeckt geweſen wars wide aufzufinden Hoffer ; jedoch 
den Bearinen, ans welchem das Wafer. Sam, entdeckte man nad 
meSrragigan: Graben :. er iſt 40 Fup tief, ſtark aufgemanert, wie 
es ſcheint fon hollaͤndiſchen Jiegelſteinen mit Cement. Gis auf 
den: oberſten Theil. war det: Brunnen in gutem Stande. Mit 
großer Sorgfalt reinigte man ihn; und nwa giebt er Mares, gutes 
Wafer. Im Brunnen' fond man ein Mad vder eine Scheibe oon 
Erz zum Aufziehen ˖ des Waſſers; das Gell war verfault; — fer 
ner cin Mohr (Siphon) von Blei und mehre zerbrochene Stuͤcken 
glaͤſerner Roͤhren gu chemiſchem Gebrauch. Suͤdlich vom Brunnen 

ffand nian eine Vertiefung, die vielleicht cin Keller war, und in 
einem Winkel. dieſer ‘Wertiefung. eine Menge grdner Ofenkacheln; in 
einem andern Winkel einen wohlgearbeiteten kupfernen Krahn, der den 
Didter Arion, auf dem Raden. eines Deiphiu ſitzend, oor | 
ſtellt. x) . | 

An etner -andern: Suite: Des Schioßplatzes nmachſt oer rb: 
‘ober@ache grab man cin’ eines Bimmer auf; es iſt 1F Elen im 
‘Quabrat aufgemauert und t Cie lief: Gis. ‘8) man fend pier 
etwas Harz. ’ | 

Daneben entdedte man einen Tréppenhang ber zu einem 
Keller (Fig. 4) fuͤhrte: der Keller iſt 12 Füß unter der Erde, 
‘oben breiter als unten, mit Gewoͤlben von weich gebrannten 
Ziegelſteinen verſehen; die Seiten des Fußbodens ſi ſind von ſtark 
gebrannten Kuͤntſteinen gemauert. An den aͤußeren Seiten iſt 
der Keller 44 Ellen lang. Im Keller fand man eine Menge 
Zierrathen von Gips und einen Sandſteinpfeiler, zerbrochene glaͤ⸗ 
ſerne und ſteinerne Retorten, gebrannte Koblen und etwas robe 
pnd fublimirten Schwefel. 

An geringer Eutfetnung enideckte man die Stele des Lab 














*) P. Ovidii Fast. lib. 1, 115. 
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ratoriam chemicum; ungefaͤhr 13 Ellen im Durchmeſſer. Man 
fand hier Spuren zweier Oefen unter dem Supboden ; der cine 
war rund, der andere laͤnglicht- vieredig : im erfteren traf man 
Aſche, im letzteren BrennFohlen. 


An der ſuͤdlichen Ecke des Walles unterfudhte man die Stele 
der officina, typographica Brahe's, fand aber nats alé den 
Supboden hart unter: der Erdoberflade. 


Ferner forſchte Herr Ekdal nach dem im Jahr 1747 zu 
Uranienborg entdeckten Keller unter den Zimmern der Dienerſchaft 
Brahe's. Der Keller ward gereiniget, verfiel aber meiſtens wieder. 
Jetzt wird er in Stand geſetzt. 

Mud) wurde die von Mbborg (in der Nomenclatur for 
Nordiska fornlemningar p. 82) erwdbuten Mbpingabdhen uns 
terſucht: man fand ein Meffer aus Feuerftcin und Stuͤcke eines 
gerbrodjenen kupfernen Schwertes. 

*% * 2* 

So weit die bisherigen Nachgrabungen. Die aufgegrabenen 
loſen Gegenſtaͤnde, als der Stein mit der Inſchrift, Zierrathen 
don Sandſtein, der kupferne Krahn u. ſ. w., find an das Mus 
ſeum der Alterthaͤmer auf der Miner fund eingefandd 
worden, 

Hr. Chal, der die Nachgrabungen meiſt cigenbandig betries 
ben fat, indem er felten von mehr alé einem Urbeiter unterftage 
wurde, beabſi ichtigt nun auf dent Platze vor Uranienborg den im 
J. 1576 in Gegenwart des Karolus Danzaͤus gelegten Stein mit 
Inſchrift, und, ſuͤdoͤſtlich von Uranienborg, die Muͤhle aufzuſuchen, 
die arfyringlidh zur Bereitung von Papier beftimmt war, aber 
gleichzeitig aucy Mehl mablte und Leder fertigte. (Brahe's epist: 
atron. p. 168.) Den Stein mit Inſchrift Aber dem Muͤhlen⸗ 
gebaͤude fand Here Efdal im Oktober 1824 zu Knutſtorp, dem 
Geburtsorte Tycho's, wohin der Stein um das Jahr 1740 von, 

transportirt worden fein foll. Dee gegenwartige Befiger 
oon Knutſtorp, Graf Arvid Wd. Wachtmeifter, hat den Stein 
ve Mafeum der Altarthaͤmer an der Univerſitaͤt Lund ‘aber 

aſſen. | 


! s 
’ 


ow 


3178 " Tycho Brake’s en —— 
Die Jnſchrift des Steins lautet folgendermaßen: 
Dum tempus habemus Operemus. 
Hoc vallum et molam 
Papyracoam cum ‘omnibus 
_ Adjunctis edificiis-et superius dispositis pissinis 
Hic ubi nihil tale ante extitit 
In patric, suum posterorumque — 
Comodum, ordinatione 
Labore et sumptibys propriis 
Tycho Brahe. O. de Knudstrup 
F. F. — 
Incepit anno 1590. Complevit 1592. 
: rr 
Vorſtehende Nachrichten find groͤßtentheils aus dem Berit 
Liber die Nachgrabu ngen auf Hven entlehnt, den der Biſchof dé 
Stifts Lund, Dr. Fare, am 19. Oktober 1824 in der phyſiogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft zu Lund vorlas und der unter dem Titel: 
Fornlemninger af Tycho Brahes Stjerneborg och Uranienborg 
pa én Hyen,. aftacklé aren 1823 ock 1824. .Stockholm 1824- 
27° ©. 8. mit einer. Zeichnung in Steindruck, gum Beſten dt 
Schuͤlen auf ber Inſel Hven herauskam. Dee Bericht grind! 
ſich theilé auf die Nachridten, die Hr. Ekdal mittheilt, theils auf 
eigene Nachforſchungen an Ort und Stelle, bet Gelegenheit eine 
biſchoͤflichen Amtsverrichtung auf der Inſel Neen: am 28. und /. 
Auguͤſti 1824. He Ekidal hat Hoffnung gemacht, kuͤnftig eine 


aͤuisfuͤhrlichere Beſchreibung der vielen aufgefundenen Ruinen dv 
cken zu laſſen. oe oy 

* On Gemeinfchaft mit dem Landshdfoing von Malmbjus Lan 
PrGfident Baron Klinteberg, hat Biſchof Fare: an des inig 
Majeſtaͤt Bericht fiber die gemachten Entdeckungen erſtattet, und 
um landesobrigkeitliche Verordnungen zur Sicherung and Ethab— 
tung dieſer Alterthuͤmer gebeten. ome ° 

In dem erwahuten gcdrudten Bericht ernewert Biſchof Kare den 
Vorſchlag Sjobergs, daG dem beruͤhmten Aſtronomen ein wuͤrdiges 
Monument’ auf Hven errichtet werden mbge, Auch erwaͤhut ot 
: Verfaſſer der von Guſtav Billberg , unter Prafidium ded Peofeß 


- 





t 
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ſors Gri, Sam. Bring, 1793 und 1795 herausgegebenen Dispu- 
tationes de insula Hven, mit Karte fiber die Inſel, die in geos 
graphite Hinſicht beobachtet zu werden verdienen.- . 

Bald nach den erften Nachgrabungen im J. 1823 atte der 
akademiſche Udjuntt, Mag. Sven Hylander gu Lund, cin forgfal: 
tiger Alterthumsforſcher, in der phyſiographiſchen Geſellſchaft zu 
Lund eine gruͤndliche Abhandlung uͤber die Schickſale der aſtrono⸗ 
miſchen Einrichtungen Tycho Brahe's auf Hven verleſen, deren 
aud) Biſchof Fare in ſeiner Vorleſung ruͤhmlich gedenkt. 
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VII. 
ueber ‘bie 


abfolute Hoͤbe⸗ von Halle a. d. 6, 





Bereits bei mehren Gelegenbeiten wurde in diefen Blatter 


der abſoluten Hdhe von Halle gedacht und diefelbe neuerlichſt zu 


302,64 parifer Sus angegeben (Vter Band S. 59). Haile if 
. fir barometriſche Hohenmeſſungen ein widtiger Punkt; es fier 
fid darauf eine Menge von relativen Hdpen-Unterfdhieden, dic wih⸗ 
rend der letzten Jahre in dem Bezirke des ſaͤchſiſch⸗ thuͤringiſche 
Ober⸗Bergamts gu Halle, durch die Sorgfalt bes Herrn Beth 
hauptmanns von Veltheim, dann aud am Harze and in 
vielen, nicht gu weit von Halle entlegenen Gegenden durd den 
Profeffor Dr. Friedridy Hoffmann Cin Halle) und mehre andr 
Beobachter feftgeftelle worden find. Fuͤr alle diefe hypſometriſchen 
Reſultate iſt die Seehdhe ihres Fundamental-Punktes von groh 
Wichtigkeit, weßhalb es nicht ungwedmafig fein duͤrfte, die Re 
thode anzugeben, wie die obige Sahl gefunden worden iſt. 

Die Methode ift die barometriſche. In Halle, auf der dort 
gen UniverfitdtssSternwarte, beobachtet Herr Dr. Winkler mi 
dem grifiten Fleiße und der groͤßten Genauigkeit feit 1819. Be! 
diefen BarometersBcobadtungen, welde in Gilbert’s Annaler & 
Phyſik bekannt gemacht worden ſind, haben wir zwei Jahrgang 
in Rechnung genommen, indem wir fie mit den korresponditendea 
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in Berlin vergliden. Hierbet wurde angenommen, daß die Bas 
rometer bet gleicher abfoluten Meereshoͤhe gleiche Queckſilberhoͤhen 
angeben, was um fo guldffiger gu ſein ſchien, als die beider(citis 
gen Gnftrumente aus einerlei Werkſtatt find. 

Die Fabhrgange, deren Beobachtungen in die Mechnung gezo⸗ 
gen wurden, find 1821 nnd 1822; in Berlin wurde wabrend 
derſelben drei Mal des Tages der Barometers und Termomreter: 
fland aufgezeidnet, um 8 Uhr Morgend, 12 Uhr Mittags und 
10 Abends. Die monatlichen Mittelzahlen jeder einzelnen dieſer 
drei Beobachtungszeiten wurden mit einander verglichen und dar⸗ 
aus iſt folgende Tafel entſtanden: 


Hobhen⸗Unterſchiede zwiſchen Berlin und Halle. 

















a Jabe Werechnete Hide in Toifen ins Mittlere 
Beobach⸗ den Beobachtungen um e 


tungen. 


18,88 17,96 




















goo Mittel. 30,206 | 29,717 | 33,343 g1,088 
1822 
93 enna 27,47 28,77 29-66 
ebruar 26,77 23,48 28,18 - 
93 Margy 28,11 29,80 30,23 
90 Inni 34.73 36,05 35,42 
93 Juli 2.9.65 31,14 ‘31,34 
93 |. Anguft 27-40 30,23 29-48 
90 September | 27,69 30,19 29,48 
93 HOttober 32,05 34,01 . 32,94 
go November. | 31,24 31,91 31,75 
93 Dezember 35,19 34,77 35,33 








31,035 | 34,386 
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Das Mittel aus beiden Jahren 1821 und 1892 (und avi 
‘3809 Beobachtungen) ift 31,237 Toiſen = 187,42 parifer Fuß, 
wud gwar iſt diefed nun der Hoͤhen⸗Unterſchied gwifden dem Bas 
rometers Niveau in Halle und dem Strapenpflafter im Thorwege 
der koͤnigl. Sternwarte gu Berlin. Die -abfolute Hoͤhe des lester 
Punktes wird angenommen ju 115,22 par. Fuß (Hertha V. 6, 
75). Demnach iſt alſo: 

Halle, Barometer⸗Nullpunkt auf der Uni verſitaͤte⸗ 
Sternwarte über dem Meere (= 115,22 4 187,42) 
= 302,64 yar. Fuß. 

Die Mittelzahlen ber beiden Sabre naͤhern fich auf cine 
befriedigende Weiſe; allein in den eingelnen Monatshoͤhen, ua 
mentlidy des Jahrganges 1821, zeigen Ach bedeutende Abweidun 
gen, bier ift die Differeng gwifden dem Maximum und Minimm 
26 Loifen, aber dad Mittel ans diefem Marimum und Minis 
mum wiederum gleich) ber mittlern Zahl von 31 Toiſen. Dieſen 
guten Uchereinftimmungen nach gu urtheilen, duͤrfte die Soha 
Differeng gwifden Berlin und Halle, gu 187,42 F. angenommen, 
ziemlich genan feftgeftellt fein, obgleich es wuͤnſchenswerth bleibt, 
aud) die Barometer⸗Beobachtungen der folgenden Jahrgaͤnge 1823, 
1824 und 1825 in die bypfometrifde Rechnung gu ziehen. 

Vielleicht find wir aud) ith Stande, aus geometrifden Ni 
vellements einige Data gur abjoluten Hoͤhe on Halle gu benutzen. 
die demnaͤchſt mitgethellt werden ſollen. 
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VI. 


Barometriſche Hoͤhen meſſung 
einiger Punkte 
in den 


Umgebungen von Berllin. 
Erſte Mitthei lung. 


So widhtig die Kenntniß der Erhabenheiten und Vertiefungen 
der Hochlandſchaften fir ſpezielle Topographie fowohl—als -allges 
meinvergleidende Erdfunde ift, eben fo intereffant und lehrreich ift 
die Kenntniß ded Konttaſtes zwiſchen hoch und tief der Flachlaͤn⸗ 
der der Erde. Zahlreiche Hdhenmeffungen befigen wir fir den 
Gebirgsfiden Deutſchlands und die Stufenlandſchaften bis gu den 
Grangfetten der Gudeten, des thiringer Waldes, des Harzed, des 
Gontels u. f. w., daber alfo die erfter Grundlagen zu einer 
phyſikaliſchen Geographic diefer Theile unfers Baterlandes; mins 
der reichhaltig find bie Materialien fir die Tiefebenen des deuts 
{hen Nordens. In Berbindung mit mehren gleichgefianten 
Sreunden Haben wir feit einige Jahren viele dabin fuͤhrende 
Beabadtungen und Mteffungen angeftellt, verſchiedene derſelben 
aud (don in diefen Glattern bekannt gemacht *). Die gegen⸗ 





") Hertha V. geograph. Seitung 3Ir Heft. 
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waͤrtige Mittheilung .enthalt die Hdgebeftimmung mehrer Punkte 
fx den Umgebungen von Berlin, auf der geraden Linte con de 
Havel bei Potsdam bis zur Waſſerſcheidungslinie zwiſchen Spree 
— und Oder bei Muͤncheberg. Alle dieſe Meffungen find barometrijd 
ausgefuͤhrt, mit Barometern, welde genau verglichen waren; abcr 
eben darum, daß fte auf barometrifdhem Wege erlangt wurden, 
halten wir es fir zweckmaͤßig, die Beobadhtungen hier aufzuneh⸗ 
men, damit fpatere Beobachter unfere Meftltate richtiger gu be: 
urtheilen im Stande feien. Denn wir verhehlen es und nidy, 
Daf die Barometer» Meffungen, auf geringe Hdbhen + Unterfdicr 
 angewandt, ihre eigenthimliden Schwierigkeiten haben, wenn man 
durch fle cin nur leidlich genaues Mefultat erhalten will ; def 
man die groͤßte Sorgfalt auf die Veobadtungen verwenden mil, 
um den beabfichtigtes gu erreichen; denn die mbglichen Beobach 
tungéfebler bleiben bet großen und kleinen Hoͤhen diefelben, wirkn 
aber bei diefen nachtheiliger und merflicer cin als bei jenen, 
Die forrespondirenden VBeobachtungen find in Berlin, ſaͤmmt⸗ 
lid auf dem Standpunkte in der neuen Sakobsftrafe Nro. 16 
angeftellt worden, deſſen abfolute Hoͤhe gu 125,62 pariſer Fuß 
angenommen wird *). Wir laffen nun zunaͤchſt die Beobad- 
tungen, in kronologiſcher Ordnung, folgen und ftellen dann die 
Mefyltate in cine befondere Tafel gufammen. 
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Ie Beobadtunge ns . 














Barom. 


Temp. 
bet + 


der? tebied in 


Toiſen 












a 
3 
cals, | Rie te 
en WC, 
ve (12) 3469 | 31,5 36,88 
St) 14, auf te ber beaten 34,66 | 31,5 36,51 
= fi Spike. 34,59 | 32,5 37/12 
Q 2 38,42 
12 1, DR. 36,44 
3 123 37,49 
2 a srs 
— 12 Le] 
2 be . 36,00 
2e\i 62 
vf i 35,3 5 
3 yl 34,86 
Q ji2 33,46: 
2} 33,50 


Das arithmet. Mittel aus den Beobachtungen bes 27ſten Anguſt 36/95 
Das arithmet. Mittel aus den Beobachtungen ded 2ten Oftober 35, 35162" 


Saͤmmtliche (17) Beobadhtungen geben die wittlere Hohe . — + + 36,17, 
7EU.M.| Geftelle A, 


Grune-Wald. 1 337,02 |-+13,0 | 337,72 411,014 8,94 


+ [81 Einzelner Baum 337,92 |-+13,3 | 337,80 |-+11,69— 1,52 
2 im Grunde d 

— —S 
RS zwiſchen Aude 

3 os Havel B. 37,96 | 13,0 | 37,83] 12,51—2 1,53 
8 

2 94M. (7388 +109 337,93 |-+138] 26,96 
e jlo /07 lo, ,02 12, 27,17 
0 11 


114 36,05 | 10,11 38,78] 11,81 34,52 
12 Hoͤchſter puntt. —* 11,5 38,81 in 35,28 
12} 36,03 12,3 38,78 { 12,6 | 34/92 


Mitte! aus fiedben Beobachtungen ce eee “= + 30,99 


ber ‘bean. ) He 90 | 38,33 | 11,3] 29,18 
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ö——— ee a 
. woe luf d der Stations | Sn Berlin. | : 
. Barom.| Lemp. Hoͤhen⸗ 
Zeit Namen Barot m. Temp. va | Temp⸗ unter⸗ 
bet + {der Luft bet as det Luftſſchied in 


Station 10° R. 


7 u. F pee ies, 


Spandau. 


C. Toiſen 


C. Jr0° R. 















14,6 1338/75el + 15,0 FE 711 





338,19 |+ 


5 —S 38,22 | 14/7 38,75 | 147-4 6,97 
rand der . 
“Wk Gavel. | 38,26. 147 8 38,761 143 8 64 


Mittel aus dieſen drei Beobachtungen a — + 6,83 
) 63 0. &. Hoͤchſter [> +123 338,77 +15,0 9+ 17,01 


Punkt in der 
63 fpandaner J 37,93 12,0 f 38,76 | 12,7 10,52 


Chauffee zwi⸗ | 

fhen Ruhle-k - : 

ben u. Chara . [ | 

lottenburg, | ' 
Mittel aus beiden Veobachtüngen oe 8 27 10,76 


1824. 
11 kt 6: u. a Belvedere 335,00 |+ 13,0 [336.29 |-+14,0 I+ 16,62 
Steglig 
5 Juni 74 U. M. Friedrichs⸗ 33940 +185 339,70 jt 18,5 + 3,35 
felde, letztes 
oo, - - + [Haws im 0O. 
: -| ded Dorfs 


Den asfien April 1824. 






Chauffee. 
Juni 81 u. ©. Kaulsdorf, §339,76 +40 339/66 +20 + 1,39 
ty ees Ot ; 
7 — 6 U. A. Chendarttott 37,91 265 37,90 | 22/9 F— 226 
: ittel aus betden Bevbakytutige * ogo. SS F0,56 
5 Suni * Lm. Hoͤchſter 338.97 + 40,2 339,63 +20 f+ 8,68 
(Punt in der 


(hen ‘Kauls: | 37,21 26,7 37 92 22,9 9,49 


Mahlsdorf. 7 ee hoe oe 
an i Mittel = + 9,08 


3 Saini 94 u. M. Hdcfter -| 338,93 |+ 22° 339,58 [ar f+ 837 
unkt in der , 

hauſſee zwi⸗ 
ſchen juno | 


=~ 
rad 


Dorf und 
Dahlwitz 





‘ 
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it Ramen 1B emp/| Barom.| emp unters 
° Static bet + der LuftJ bei + [der eit ſchied iz 
AER FF 10° X. C. I100 R. C. | Coifer 








5 Juni}oz U. M. | Chauffeebaueh 339,46 1422,7 $339,52 | 21,5 [+ 0,76 
| in Dablivis. | - 
7° — (53 4. Eenbatelble 37/59 | 26,5 § 37,94 | 23,0 4/59 











Mitte 2,67 


5 Funij1o: Mt. | Holl. Wind: 
; muͤhle stot id. 
Dahlwitz un - 
po Bogelsdorf. 1333-98 420 339,46 1-+22 E+ 6,16 
7 — a A. Ebendaſelbſt J 37,16 | 28 3803 | 24 Ef 11,09 


/ oo Mitte 8 8,98 












5 Sunijnsth M. Vogelsdorf, | 
Poſthaus, | 339,08 [+33 [22236 +23 ks 3,55 
4u. a. Ebendaſelbſt. J 37,64 | 28 38,08 | 25,8 5,81 
W Mittel 4,68 
5 Suni 1H. M. Lettter Berg⸗ 
rücken zwiſch./ 
Vogelsdorf 
Jund denipin . J .— 
ter⸗Bergen. 338,58 424 339,33 [+23 J+ 9,84 
5 Funiji2) U. Hoch fer ' 
° Puntt zwiſch. 
dem Muͤhlen⸗ | 
fließ und dem | 2 
; Keffelfee. 33327,53 | 24,5 $339,181 | 23 + 20,51 
§ Sunil 1-H. | Keffelfee, 1339,38:'| 24/5 §339,11 | 23 -3— 3,66 
4 — [beimWitths-§ 3q,00} 22 | 38,70] 23,5 [— 3,87 





6 — baus ial: 7 3855 2 38,36 | 21,5 I— 2,43 
len eee ; 
” Spiegel bed Revfelfee’s und Nivean des Heinitz⸗ Buͤlow⸗ 
SKanals, im Mittel ans bret Beobachtungen. - —=.— 3,32 


* Sunil u. &. | Spiegel: bes 
Kr rien fee's 


enh 
{ — pease 336,12 18,3 fosnse 20,8 [** 2,78 
boo , 
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- {Auf der Station/ Su Berlin 
a eee 





















n 9 4 
geit | Rameg Sarew. — arom. ; emp. sunt 

; \ e ex Lu ei J er chied in 
Station 10° M. GC. G10 . Toiſen 








5 Suni) 9 U.A. Wirthsſtube,338,22 PI18,5 1338,34 [+208 f+ 1,49 




























parterre 

1Treppe hod 
— 1,66 an hy 38,07 18,5 38,39 2,31 
6 Sunt ‘St M./ Ebend. 38,25 | 17,7 § 38,50 | 16,5 1,46 
bend, 18 38,50 | 16,5 Wit 
7 uni s. Ebend. 38,38 | 23. §.38,06 | 24,5 2,06 
Ghend. J 38,21 | 23 38,65 | 24,5 427 
— - A. Ebend. 38,06 22° 38,57 25 5,12 
— 12 Ebenbd. J 38,00 |° 22,5 © 38,44 | 25,5 407 
— |'2 Ebend. j 37,87 | 22,5 | 38,25 | 26,1 3,13 


Tasdorf, Wirthsftube parterre, im Mittel aus neun 
Beobachtungen oo 8 00 80 ° s e @ ° e 8° + 2,78 


6 Sunt] 73 M. Binbutley 

| miderddor. F $155 338,58 +16,5 19,10 
6 Juni) 8 u.M. aiptrifelbe, 338,29 | 16,5 338,83 ) 13 f+ 7,05 
7 — 101 — 38,31 1 24° 38,70 1 23 | 538 
| ’ Mittel — + 0,21 


k 


6 Suni ou. m. gichtenew, j 








vor dem gol: ot . 
nae 338,69 18 (338,89 | 19 + 2,64 
6 Juni] u. M. sain 338,34 aD 338,86 | af I+ 6,73 
Eyes food. 
Z 7k mR. E Hoppen: “3622 20/5 | 38,64 | 20,5 5,80 
garten. do. oo 
, Mittel + 6,22 
6} Sunt(re U. M. Relleafetn 337,67 +23 §338,84 [+21,3 J+ 15,04 
7 — 6 — as von sp 20 | 38,69 | 20 51,30 
a . Munqed beta 








S Mitte! 15,07 
, , 6 
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Mittel ans zehn Beobachtungen, Hoͤhenunterſchied = 15,32 


7 Suni 83. M. Chanffechans | 
Geibeteus, 338,90 [+21 1338,62 [+208 |— 3,6 

1 Gept. 1— 34 u. o tater, : 
ftotpefceen 
Werder 


nbeDlich | bet | ' rs 
Chauſſee. 9336,50 [+27,5 8338,70 1+25,5 §+-29,53 


* 


Wir ſtellen nun die gefundenen Hoͤhenunterſchiede unter einen 
Geſichtspunkt, indem wir fie auf den Horizont des Meeres redus 
ziren, die Sechoͤhe des Standpunktes in Berlin, neue Jakobsſtraße 
Nro. 16, gu 125,62 parifer Fuß angenommen *).. Wir verbiriden 
damit cinige andere Angaben, die theilweife ebenfalls auf baromes 
trifhem Wege, theilweiſe aber auch durch geometric Nivellements 
erlangt worden ift. 
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2 Refultate 





~ 


a co bGoßbe ther 
Nro. Namen der Peneacins _ ingen Beodadter. 
tt 


teetr. 
Rivellement. 
Desgl. 
363 l. 
33 


Dessl. 


1 * —re der Havel be Ser “Bilt gu 
Porsdam . oo 
Desgleichen bei ‘Gatrow °c ee 
Desgleidhen bei Sladow . . . 
DHesgleihen bei Pidelsdorf  . 
Mindung der Spree in die Havel, 
Unterwaffer der Schleuſe bei Spandau 
Uusmundung des Landwehr = oder 
Schaftz rabens in die Spree, im Thier: 
garten bet Gerlin . 
Unterwaffer der Spree bei ber Selene 
in Berlin . .. 
8 Brauhausberg bet Potsdam, ‘Belve: 
dere oder Wilhelmswarte . . . . 
g [Hider Puntt des Zraubausber 
ges, Mittel aus ſechs Beobachtungen im 
Jahr 1821. 
10 |Derfelbe, Mittel ang vite Beobadtungen im 
Jahr 1822 
11 ——— hinter dem Brauhans 
berge . 
12 | Der gro he Ravensberg bei ‘Potsdam, 
_ am Deufelfee. 2. 2. 2 2 ew ew 
, 13 Denfelfee . . 2 
14 |Kiesgruben: Higel wife " Motédam 
und Templin . 
“75 Ueber der Queit⸗ an der "Havel, 
chendafelbft : . oe 
16Hoͤchſter Punkt nabe an Templin . 
17 Poͤchſter Punkt bes ſtolpeſchen Werders, 
. gwifhen Kl. Glinide und Stimming nirt- 
| lth Dev Shauffee. . . . 
18 Hoͤchſter Punkt der Havelberge. “tm 
Grune-Weald . 
19 Einzelner Baum im Grunde des 
Grune-Walds, gwifhen den Havel: 
' bergen und dem folgenden Punkte... 
ao [Geftelle A, Schlag 7—8 tm Grune: Wald 
| (frandauer For(t) . 
a1 Pichelsberg, Gaſthaus, bei Spandau, 
, rechtes Havelufer . . 
22 Goatter Punkt tn der fpandanet 
Chauffee zwiſchen Ruhleden und Char⸗ 
op letter ats 6 . Hi 7 
33 Belvedere teg b, an r " Chau te 
(nad ‘Potsdam oe ee ’ fee 


97,96 


98,18. 
98,46 
98,79 


MNT 
















@ 
0 
e 


QO AhW ve 


Desgl. 
Desa. 


101,32 


103,65 


209,01: 
282,36 


ay 


281,20 


oe Wi. 


290,62 
' te at mit: 


293,23 
ioras 


185,22 


198,78 
214/36 


311,56 von Oesfeld. 


116,47 - 
179,26 
166,60 


190,18 


302,80 Berghaus. 
225,34 
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Hoͤchſter Punkt des Mugselsberss bei 
Koͤpenick 
25 ge deielden Hiliftes Haus an ber 


uffee 
26 Kauls dorf, an der Shaufeebriice . . 
27 Hoͤchſter Punkt in der Chauſſee zwiſchen 
Kaulsdorf u. Mahlsdorf. 
28 Desgl. zwiſchen Mahlsdorf nnd Dahlwith 
29 Ehauſſeehaus tm Dorfe Dahlwih.. 
30Hollaͤndiſche Windmuͤhle zwiſchen Dablis 
und Bogelsdorf . . 
31 Vogelsdorf, Poſthaus, auf gieicher Erde 
32 Letzter Bergruͤcken zwiſchen —* und 
den Hinterbergen . 
33 Decotter Punte zwiſchen dem Mahien lies n. 
dem Keſſelſee, bei den rudersdorſer Kalt 
ergem we 
34 )Beim Wirthshanfe im alten Grunde, Ni: 
weal bes Keffelfee’s und des Heinig: Buͤlow⸗ 
ana W 
35 |Gpiegel ded Srienfee'’s bei Tasdorf .. 
36 |Tasdorf, Wirthshaus, Parterte . 
37 Binbmaigle bet Mudersdorf... . 
38 |Diefelbe . 
39 Mellenitein im Dorfe * persfelbe . 
40 |Gbhendafelbft . 
41 |Lichtenow, vor dem Wietheban⸗ pus golde— 
nen Lamm. 
42 Chauſſeehaus deim Hribetrug,, au ber Penis 
43 [Gafthaué gum wilden Mann, an der Shaul: 
fee und am Ausgange des Valdes. von 
Hoppengarten . 163/24 Derfelbe. _ 


44 |Meilesftein Meile w ich or. ih ¢: a ee 
nft ⸗ 1 fy p 7 1g 216,04 *Derſelbe. 


erg . 
45 Mundhederg , Gaſthau⸗ sur. Tanke, zweiter · 
Stock, mit dem Fußboden dex Kirche in of. _ 
Agleichem Horigonte . 2 6 6) 6 6 of 217,54 Derſelbe. 
46 Ebendaſelbſttt441 210, 48 Werghaud. - 


342,64 Berghans. 


148,72 | von Decent. 
128,78 Derfelbe. 


180,10 | Derfelde. 
175,84 Derfeibe. 
141,64 Derſelbe. 

179,14 ; Derſelbe. 
153/70 Derfelbe. 


1 84,66 Derfelbe. 


248,68 Derfelbe. 


103,72 Derſelbe. 
142,307 Derielbe. 
142,30 Derfelbe. 
240,22 Devieibe, 
297,20 Berghaus. - 
162,9 von Deden. 
180,3 Berghaus. 


"141,46 | vou Deden. | 
194,0 7 Der ſelbe. 
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IX. 
Zufammenftellung 
der 
Seognoſiſchen Beobachtungen 
Aber | 
das Schiefergebirge 
in den 
weerlanden und am Nure · gan 
Von 


ns 


\ 








Dritte: Ubtheilung. af 
Seepatogreneest rage | 





—5 — d Halloy hat in ſeinen ſchatbaren Bemerkungen ike 
dieſes Gebirge das Steinkohlengebirge nicht bon den umgebender 
Schichten abgeſondert; aber es ſcheint ung, daß es fick viel meht 
von den mit dem Uebergangskalkſteine verbundenen Schichten cnt’ 
ferne, al dieſe von der großen Maſſe des Grauwackengebirges. 
Diie Hauptverbreitung deſſelben iſt ſchon bei dem Vorlommen 
des Uebergangskalkſtein angegeben worden. Vergleicht man dieſe 
hen gegen die andern Gebirgémaffen, fo erſcheint das SBortomme 
an der Oberflade unbedeutend. 
. Die Geftetne, weldhe das Kohlengebirge zuſammenſeten, fia 
br einformig; Gandftcine von gelblich grauen, lichten und a 





\ ⸗ 
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leren Farben; Schieferthon, blaͤulich grau bis guns ſchwarzen, find 
bie herrſchendſten; Konglomerate kommen im Ganzen ſehr ſelten 
vor, am haͤuſigſten in ‘dem eſchweiler Kohleugebirge; in den an⸗ 
dern Theilen ſcheinen fie durch feinkornige, quarzige Sandſleine 
von großer Feſtigkeit erſetzt zu werden, dic Aehulichkeit mit ocw 
Schichten haben, die mit dem Uebergangskalkſtein zuſammen vor⸗ 
kommen. Die Konglomerate find in der Regel vow weißer Farbe, 
und felten wird die Grundmaffe roth; eben fo wenig bat man 
wohl rothe Sehieferthone darin gefehen. Zwiſchen dicen Schichten 
finden fidh tm Ganzen ſchmale Flbge von Steinkohle (Blaͤtterkoh⸗ 
le) nirgends Aber 1 Lachter oder ther? Fuß madtig, aber regelmapig — 
fiber große Flaͤchen aushaltend, von verſchiedener Beſchaffenbeit, 
deren techniſche Nutzbarkeit dem ganyew Sebirge eine fo stoi 
Wichtigkeit beilegt. 


Zu dem Liegenden, dem Uebergangskalkſteine ſtehen se 
Schichten in einer fehr beſtimmten Beziehung; es iſt eine nicht 
unterbrochene Reihenfolge von Bildungen; aber an keinem Punkte 
ſind Maſſen vorhanden, welche ſich auf dieſelbe Weiſe im Hans 
genden dem Kohlengebirge anſchloͤſſen und die Bildungsreihe forts 
ſetzten. Die Schichten dices Steintohlengebirges fi find die neueſten 
in der Reihenfolge von Bildungen, worin fie vorkommen. Cine 
grofe Unterbrechung trennt fie vom den neuern Fldgbiloungen, 
welde dad Schiefergebirge umlagern, und gufallig treten fie felbft 
nun mit dew neueren Gliedern dicfer Bildungen in Berdbrung, 
mit Kreide vorzuͤglich; an Feinem Punkte mit dem aͤlteſten Gliedé 
derfelben mit dent rothen (bunten) Sandſtein, der ziemlich nahe 
bei dem eſchweiler Kohlengebirge vorkommt. 


Am norddſtlichen Ende des Gebirges kommen getrennte swe 

grdfere und eine dritte kleinere Steintohlenniederlage vor, 

1} die Soh Eſchweiler an der Inde, 

2) von Bardenberg Pannesheide an der Worm, 

3) von Battice und Klermont an der Befre, 
dann aber faͤngt der große Zug von zuſammenhaͤngenden Steins 
Foffenniederlagen an, von Luͤttich bis nad Douay wahrſcheinlich, 
wenn in den weſtlichen Theilen die bedeckende Kreide den Zuſam⸗ 
menhang einzelner Partien nicht unterbraͤche. Durch vie Unters 
brechungen, theilé durch agerchaniiche Berhittniie bee Rohe. 


° . . ‘ 
o . ~ ~ 


~~ 


. 494 oot K. v. Oeynhauſen!s und H⸗ v. Dechers 
—e ſelbſt ſondern ſich folgende Dertien den etinarda 


“5 die grofie Steinkohlenniederlage von Lattich an der macs, 

.- 5) die. unbedemtendere Miederlage oon Namur any der Daas 
and Gambre, melche die luͤtticher mit der nachfolgenden in einen 
unmittelbaren Zuſammenhang bringt. 

6) die große Steinlohlenniederlage von Gharleroy an der 
| ‘Gambres 
4 7) bie grofe Steinkohlenniederlage von Sons an ber Haine 
durch dic Kreidebededung in zwei Reviere getheilt » bad nordof 
fiche Levant, dad ſuͤdweſtliche Couchant. 

Die folgenden Partien kommen: gar nicht roche an die Ober: 
Pashe und find uur’ durd..den Bergbau water. dem Keeidegebirge 
befannt geworden. 7 

. 8) Die große Steinkohlenniederlage von angi and Bieur Condé 
au. der Sehelde, 
9) die Steinkohlennlederlage von Abſcon Aniche bei Douay. 

Das weitere Vorkommen des Kohlengebirges bei Monchyle 
Preux unfern Arras iſt noch gu wenig gekannt, um uͤber das 
Borhandenfein fciner groͤßeren Niederlage urtheilen zu koͤnnen. 


iM Steintoplenniedertage von Elchweiler au der 
R Inde. 


Die Hauptbegraͤnzungen des eſchweiler Kohlengebirges ot) bil⸗ 
‘det. dag Kalklager von Einatten uͤber Korneli⸗Muͤnſter, nach Ha⸗ 
ſtenrath und der Bergerheide auf der Soͤdſeite; von Forſt beé 
Roͤhe auf der Nordfeire, Gegen SW. beget juͤngerer Sandſtein 
gwifden Einatten und Fort daffelbe, und entgicht zugleich recht 
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*) Journ. d. M. N. 66 Memoire du Lii, Gendebien aur, les mines 
houille des dép. reunis p. 436 et 457. 
Journ. d. M. N. 142. p. 291 et 311. F 


##) Zafgenbug ze. vom Leonhard VILL 24 p. 563. Der eſchwellet Rebs 
lenberg von Nöggerath. 
"Journ. d. M. N. 212. p. 81. Memoire sur la constitution géologique 
: du. Bassin houillier d’Eschweiler située dans.le pays de Juliers et 
.. celle des térrains, qui le renferment par, Clare, iH , . 


ty. Boia Weatph:,f- L. 344-183; : 
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intereffante Vrrhaͤltuiſſe der Beobachtung; Sparen vom Kohlens 
gebirge finden. fich Bet Longen, ſuͤdlich von Hergenrath wieder; 
weiter in ſuͤdweſtlicher Richtung iſt bas Verhalten deffclben ganze 
lich unbekanut. Gine genauere Kenutniß konnte gewiß nicht wee 
nig dazu beitragen, das Verhalten der, ſcheinbar zwiſchen dem 
Uebergangskalkſtein nbrdlid) oon Verviers und bis nach der Ours 
the bis vorfommenden Partien don Steinfohlengebirge aufzuklaͤren, 
indem man hier noch ein ſicheres Unhalten an den beſtimmt dbee 
dem Uebergangskalkſtein licgenden Schichten gat. Gegen NO. iſt 
bie Begrangung des Kohlengebirges von ganz ecigener Beſchaffen⸗ 
brits cine Verwerfungétluft, die Gandgewand, durchfdneidet vor 
Roͤhe bis Haftenrath die ganze Breite ver Kohlengebirge and auf 
ibrer NO. Seite fommt daffelbe an der Oberflaͤche nicht wieder 
vor; nur Braunkohlengebirge ftellt ſich ein und dics ſetzt bis zu 
einer nod) nicht gefaunten Tiefe nieder. Fenfeits des Nothbergers 
Thalé fomtmt gwar. der .fadliche Theil des Kohlengebirges unter 
der Saudbedeckung hervor und ift hier durch einige newere Verſuch⸗ 
arbeiten bclannt geworden. Cine abermalige Unterbredhung folgt 
durd) dad bovenberger Thal, aber im weisweiler Walde und in 
Weisweiler felbft geht dad Koflengebirge wieder gu Tage aus und 
ift auf eine sfemliche Laͤnge befaunt noͤrdlich der Straße von Lane 
gerwehe; nad) Weisweiler nimmt aber die Braunfohlenformation 
{chr ſchnell an Machtigheit gu und ift weiterbin das Kohlengebirge 
nicht derfolgt worden. Diefe Zerſtuͤckelung des Gebirges iſt gewiß 
cine ſehr merkwuͤrdige Thatſache, die ſich gang auf dieſelbe Weiſe 
in der arociten Steinfohlennicderlage an der Worm wiederholt. 


Konglomeratu. 


Unmittelbar anf den liegenden Kalkſtein folgt cine nicht (cbr 
madtige Schichtenreihe von Sandftein und Schieferthon, in der 
fid einige Konglomeratlagen auszeichnen und oft cin guted An⸗ 
balten geben, diefelbe Reihenfolge weiter gu verfolgen; diefe Kons 
glomerate fiuden ich auch vorzuͤglich ſuͤblich der weisweiler Koh⸗ 
lenpartie nach dem Wehbachthale hin und kemmen von Langer: 
wehe bis nach Hamid, und Beith in ziemlicher Unsdehnung weis 
ter gegen SW: abet nur in geringer Ausdehnung zwiſchen ben 
beiden mittleten Kalkfteinlagern. diefer-Gegend wor. _ 

Right . weit weſtlich von Langerwehe n cit: ESreinbruch ts 


ce 


196 «Sw. Deynbanfen's und H. v. Dechene 
dem Konglomerate zu beiden Seiten der Straße nach Wei swrile, 


Weiter herauf im Webbadythale fomumt dieſes Konglomerat aut 


riod) auf ber rechten Thalſeite unmittelbar nordweſtlich des cine 
gin, bier bekannten Kalkſteins, und ſehr nahe an demſelben vor. 
„Auf der noͤrdlichen Seite findet ſich dieſes Konglomerat ſuͤdlich des 
Kalkſteins oon: Roͤhe auf beiden Ufern der Jude; auf dem rechten 
Ufer iſt der in einer Biegung des Baches fiegende Berg mit gro: 
fien Bloͤcken deffelben bedeckt; auf der gegeniberliegenden Seite if 
es in mehren großen Steinbr&chen. entbloͤßt; es kommen ſehr viel 
ſchwarze Kieſelſchieferbrocken darin vor. 

Uber auch. zwiſchen den Steinkohlenfloͤtzen dieſer Niederlagn 
finden ſich mehre eect ausgezeichnete Konglomeratlagen; fo nt 
mentlich im Oangeuden der ichenberger Floͤtze. Es iſt ein Leger 
sont etwa 3h Lachter Maͤchtigkeit, dus weißen Quarzſtoͤcken, ſehr we 
nig ſchwatzem Kieſelſchiefer und cinet weißen erhaͤrteten thonigen 
( ſpeckſteinartigen) Maſſe sufammengefegt, fo daß es ſich bier leicht 


von den weiter im Liegenden vorkommenden Konglowetate ssttc 


ſcheiden laͤßt, Gegen dad Hangende hin geht. 6 in einen fein 
kdrnigen, weißen, quarzigen Sandftein uͤber, mit bem es aud 
theils in einzelnen Lagen, theils in unbeſtimmten Maſſen abwech⸗ 
ſelt. Das Liegende iſt ein blaͤulich grauer, ſehr weicher, und in 
Waſſer ſich zu einem Teige aufloͤſender Schieferthon, der ſcharf 
gegen das Konglomerat abſchneidet. 

Noͤrdlich von Kornelimuͤnſter findet ſich gelblichweißer und 
grauer, ſehr quarziger Sandſtein mie Schieferthon wechſelnd. af 


dem rechten Indeuſer oberhalb Steinbruͤck koͤmmt cin Konglomerat, 


dem von Roͤhe, zugleich mit Schichten von feinkoͤrnigem Sand⸗ 

ſtein vor; dad Konglonierat findet ſich abwaͤrts im Thale in gro 

Felſenmaſſen an den Gehaͤngen, bisweilen wilde Partien bil 
end. . a * , F 
Steinkoflenfldge . | 
Man Fenut aus dlitren Bauen ſaͤmmtliche in dem eſcwei⸗ 


ler Kohlengebirge vorkommende Floͤtze mit. großer Genguigheit; 


ihre Maͤchtigkeit, die dazwiſchen liegenden Geſteinsſchichten. Die 


FJloͤtze dehnen ſich von der Sandgewand bis nach dev Muͤnſterg 


wand his aus, einer Verwerfung, welche noͤrdlich pow Busba 


die Inde durchſetzt und ihre Richtung nod) etwas dſtlich von Ber: 


\ 
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lautenheib durchſtreichen wuͤrbe. Suͤdweſtlich dieſer Stoͤrung find 
keine regelmaͤßige Floͤtze bekannt; nut Spuren von Steinkohlen, 
wie an der von Achen nach Kornelimuͤnſter fuͤhrenden Surah 
zwiſchen Sepbnorf und Brand. | | . 


Nach ~ ener “pon dent Schichtmeiſicr und Geometer Staͤdler 
im Jahre 1788 angefertigten Nachweiſung und der durch die 
neueren Grubenbauer gemachten Erfahrung zaͤhlt man vom Haw 
genden in das Liegende folgende Steinkohlenfloͤtze in dem eſchweb⸗ 
ler Kohlengebirge: 
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Beobadtunger Her bas Schlefergebirge am Mieder-Relt. 01. 
Im Durchſchnitt betraͤgt alfo die Maͤchtigkeit eines jeden der 
43 angegebenen Fldge 1,3,64 oder 15°64; und wenn man jedes 
der drei nicht angegebenen loge gu 11“ rechnet 15%,3. Das 
Verhaͤtniß der Maͤchtigkeit der Steinfohlenfldge gu der des gan⸗ 
jen Gebirged ift alédann wie 1: 81,5. Wie man aber aud dex 
Angaben erfeben wird, fo find die Fldge ſowohl ihrer Bahl als 
Maͤchtigkeit nach nichts weniger als regelmapig im Gebirge vers 
theilt. 

Auffallend iſt das floͤtzarme Mittel, welches die Partie ber 
Grube. oon Zentrum von denen der andern Gruben (den foge 
nannten Außenwerken) trennt. 

Die 27 Floͤtze, welche zu der Grube Zentrum gehoͤren, bas 
ben folgende Maͤchtigkeit: 

nad) der Angabe 


in pr. Zollen it Metern 
485" — 490 983 == 19,57 
betragt in preußiſchen Fußen: 
40'5” — 40/10 | 38°8, a 4— — 40' 0, ag 


bas Mitte! diefer Ungaben ift 38°10 Fuß — 457,9 oll; fo bag 
die durchſchnittliche Maͤchtigkeit der Fldge ebenfalls nur 16,96 oder 
beinahe 17 Zoll betragt. 

Die Maͤchtigkeit der Sebirgsmittel, worin diefe 27 Fobtze 
vorkommen, betragt aber nur 

213,2 —227,2 Lachter oder - 1419 — 1513 Fuß 
220,2 Lachter 1466 Fuß. 
ſo daß ſich alſo die Maͤchtigkeit ſaͤmmtlicher Floͤtze zu den damit 
abwechſelnden Geſteinsmitteln verhaͤlt wie 
1338,1; wogegen in dem ganzen Sof 
lengebinge dieſes Verhaͤltniß wie 
1:81,1 ſich geſtaltet. 

Dieſe Angaben find deshalb nur annaͤhernd, weil, wie aus 
ihnen ſelbſt hervorgeht, die Maͤchtigkeiten der Floͤtze ſehr abwech⸗ 
ſelnd ſich zeigen und, weil eine große Menge ganz ſchmaler Flotze 
von ungefaͤhr 4 Zoll Maͤchtigkeit, deren Zahl leicht die der andern 
uͤbertreffen mag, gar nicht darin aufgefuͤhrt worden ſind. 

Hie zehn Fldge dex mittleren Floͤtzpartie der Sentrumgrube 
haber nad dem Mittel aller F Angaben eine Maͤchtigkeit von 


902—«~‘(<C v. Seynbaufen’s and $. b. Dechems 
218,3 Boll * Bs 2 Fuß und liegen in einem Gebirgsmit⸗ 
> tel von 

54,7 60,1, achter ober 7 

365 — 401 Fuß, fo daß ihre durchſchuittüiche 
Machtigkeit 91,83 Zoll betraͤgt und das Verhaͤltniß der Mãchtig⸗ 
keit der Kohlen zu dem der Gebirgsmittel wie? . 

1: 91,0. | 
Die ammtlichen Kohlen dieſer Floͤtze hehdren § zu den felten, 

die im Feuer zuſammenbacken. Sie brechen wenig in großen 
Stuͤcken und geben bet der Gewinnung nur 10 pro Cent Stuͤck⸗ 


kohlen, obgleich jedes uͤber 3 16 ſchwere ‘Stiie {chor su Stuͤck⸗ 


kohlen gerechnet wird. 
Die fettſten und reinſten Kohlen liefern die Floͤtze Der Sens 


trumgrube, befonders Fornegel und Gr. Kogl; -fie eignen fic) gan; 
vorzuͤglich zur Bereitung von Bak Coacks. 
Naach Verſuchen, weldhe die Herren Grafer und Blavier 1816 
angeftellt haben, betraͤgt das ſpezifiſche Gewicht der Kohlen vox 


einigen diefer Fldge wie folgt: 
— — —— 























8 Spezifiſches Gewidht. | AUbfoluted Gewicht 

- r Stric-/det Gruß ſvon 1 Denti: yon 1 Se 

= Ramen nach Ri] fohlen | Foblen foetroliter *) —E 

on. zoͤte dolfons (nad) unmittelbarery Grußkohle in th prenp. 
3 re FMrdomes Wiegung a. Beſtim⸗in Kilo⸗ - 

3 ter. mung ded kubiſchen grammes. J 

subalte. ** 








1,386687 | 1,65682) 40/24 86687 | 4024 1 94,16 94,16 
"5376184 


24 J Sornegel 1,2837 | -1,33224 °1,28442 
25° Krebs: 1,3489 | 1,36800| 1,44600%, 45,50 106,57 
26 | Gr. Kobl 1/2709 1,36179| 1,286489, 35,7 83,54 
27 | Keffel —_ 1,279369 ‘40,3 94,30 
29 f Kaifer 1/4281 — fos 4 —— — 
30 § Gor. i — 1,3587178 33,90 79,32 
33 F Kl. Kohl 1,287 1 | 1,42424] 1,35500f 40,65)8 | 05. 1112 
| 1,42307 | 1,393219 39,01¢S aya = 
1,40435 | 1,42840] 98,98) ~ 
34 | Rapp 13107 143089] 44,00)— | 102,96)0 
| 137592] 39, 20 2 | 9L,P3t tm 
— | — _|1,420289 120289 | 1446318 43,10) | Too,85) 43,10 100,85)" 
| _{1,386687 | 1/656825) 4 


Mittel (113175 03 13175 


— — 
*) 1 Demibeotolitre <= 50 Litres == So Decimetres gabes ⸗ == 2794688 
SKudit: Soll pe. = 0,925992 Scheffel pr. 
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r Scheffel Grußkohlen, frifde dorderung wird daher unge⸗ 


faͤhr 100 B wiegen. 


1 Scheffel anſtehendes Kohl wird nach dem ſpezifiſchen Ge⸗ 
wicht von 1,386 wiegen 162,57 W. pr., alſo wird 1 Scheffel 
auſtehendes Kohl etwa 1,6257 Scheffel friſche Grußkohlen doͤrde⸗ 
rung ſchuͤtten. 


Die Floͤtze ſchuͤtten daher fir 1 Boll Machtigheir ott 
Ladter ihrer Flaͤche ungefaͤhr 6 Scheffel pr. 


Veber das Borfommen der Pflanzen⸗Abdruͤcke in diefer Steins 
kohlenniederlage find fcine genauern Beobachtungen bis jetzt - bes 
faunt gewordens recht intereffant wirde eine ſpezielle Vergleichung 


derſelben mit den Pflangen-Ubodriden fein, die in dem benachbars 
ten Koblengebirge von BVardenberg Pannesheide vorkommen, um 
gu zeigen, in wiefern tn beiden dieſelben, oder verſchiedene Pflau⸗ 
zen vorfommen, Im Allgemetnen herrfden gwar die Lapidoden- 


dra Calamites u. ſ. w. gegen die Farrnfrauter ſehr vor, aber die 


letzteren finden fid) aud) nicht ſelten in ſchon erhaltenen Exem⸗ 
plaren. 


2. Steintkohlenniedoͤrtage von Bardenberg Pannces 
Heide an der Worm. 


Die Steinkohlenniederlage von Bardenberg’ Pannesheide att 
der Worm liegt nordweſtlich der fo eben befthricbenen von Eſch⸗ 
weiler an der Gnde, nmoͤrdlich pon dem bet Aacheu hervortretenden 
Uebergangẽgebirge. i) 


An dieſes (cheint ſich daffelbe ohne ſcharfe Grangen anzuſchlie⸗ 
Hen und nur die Auffindung eines Kalkſteinlagers konnte den. Ans 
fang des Rohlengebirges naͤher beftimmen. Die erflen bauwuͤrdi⸗ 
n Kohlenfloͤtze finden ſich an der Worm an der Adamsmuͤhle. 








ie des eſchweiler Gebirges; eine große Verwerfung, der Feldbiß 
enannt, ſchneidet daffelbe ton Klofterrath in NW. anfangend bis 
er Werſeln gegen SO. fortfegend, ab. Das verlangerte Streis 


' 4) Rheinl. Westph, Lp. 304 — 310, | es 


egert NO. ift die Grange dieſes Kohlenlagers eben fo ſcharf wie | 


— et or Se 


‘g0g4 K. v. Oeynhauſen's und H. v. Dedews 
chen derſelben trifft ziemlich genau auf die Muͤnſtergewand, weld 
gegen W. die eſchweiler Floͤtze beendet. Oeſtlich von Feldbiß be 
Herzogenrath, Koekuni, Bardenberg findet ſich Sand mit Vrau 
kohlenneſtern, Braunkohlengebirge und gleich hinter der Verwe— 
fung in einer ſo bedeutenden Maͤchtigkeit, daß man ſelbſt in 
100 Lachter Teufe nod) nichts anderes gefunden haben will md 
die Auffindung der Steinkohlenformation auf dieſer Seite (dwer: 

"lich moͤglich werden wird, wenn ſie hier wirklich auch noch vor: 
banden ſein ſollte. 


Gegen SW., W. und NW. wird das Steinkohlengebitge oo 
juͤngeren Gebirgen, Sandlagen bedeckt und welche ſich im geringe 
Maͤchtigkeit beinahe uͤber die ganze Oberflaͤche des Kohlengebirge 
ausdehnen, fo daß dieſes im der flachen Gegend nur an wen 
Punften gu Tage ausgeht. Deunoch ift die Ausdehnung des Kor 
lengebirgeé gegen SW., wenigftens die. ber bauwuͤrdigen Bly 

durch den Bergbau siemlidh genau befannt, und nue anf du 
Nordweſtſeite moͤchte ſich dies Enden der Kohlenpartie nicht mi 
voller Gewißheit angeben Laffer, weil fier die Maͤchtigkeit des 
juͤngeren Gebirges betraͤchtlich zunimmt; doch ſcheint es faſt bei 
Kirchrath und Kloſterrath nach dieſer Seite Hin gu endigen. 


Unter den in demſelben vorkommenden Gebirgsſchichten zeich 
nen ſich quarzige, ſehr feinkoͤrnige Sandſteinlagen ganz beſonders 
qus; ſie find unter der Benennung Mauerlagen ihrer Anweundung 
wegen bekannt. Sie find von licht gelblich grauer, aud wohl 
dunkel aſchgrauer Farbe, haͤufig von Klauͤften durchzogen, auf be 
nen fic) Quarzkriſtalle entweder freiſtehend oder in dem Brauuſpath 
eingewachſen finden, womit die ganze Kluft erfuͤllt if. at 
—— hat bisweilen wohl noch Aehnlichkeit mit dem thor 
gen rauwadtenfchiefer bes: naben Mebergangsgebirges; aber dit in 

deniſelben vorkommenden Nieren von thonigem Sphaͤroſiderit un⸗ 
terſcheiden ihn keunilich davon. : 


Sreintoblenfld ge. 





Bei den eigenthuͤmlichen Lagerungsverhaltniſſen dieſes Gebit 

ges kann es gar nicht auffallend fein, daß ein und daſſelbe gly 

~ oft verſchiedene Namen an den verſchiedenen Puntten ſeines a 
a komme 





x Bber bad Shiefergebivge:Gm'Midder-Mein. B05 
fommind ethdtien hat. Der Berghau H jody Wwe vorgeruͤckt / 
daß ſchon ver Schichtmeiſter Stadler zu Sidra 1783 -eine 
Ueberſicht der ſaͤmmtlichen in dieſem Reviere vorkommnenden Floͤtze 
geliefert hat, welche noch gegenwaͤrtig als ziemlich richtig aner⸗ 
kannt wird. In neueren Zeiten hat man fiber die girade in Bau 
genommenen Floͤtze genauere Nachweiſung uͤber Maͤchtigkeit 
derſelben und die Staͤrke der Zwiſcheumittel aufgenon /weiche 
in der nachſtehenden Nachweiſang mit aufgenommen morben, id 
ber die Fldge vont Hangenden in, das Liegende artedntt, aufge⸗ 
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O18. , K. v. Deynhaufen's und H. v. Dochene 

Die Maͤchtigkeiten der Zwiſchenmittel, Fo wie dieſelben dur 
neuere Aufſchluͤſſe auf den Gruben Neu⸗Langenberg, Langenberg, 
Hoheneich, Abgunſt und Kampgen und Spaubruch ermittelt wor 
den find, weichen ſowohl gegen die aͤlteren Angaben als auch unter fid 
betraͤchtlich ab. Es find dieſelben daher der beſſeren uUeberſicht wegen, 
ſowohl im Einzelnen, als auch im Ganzen, zuſammengeſtellt worden. 
“S | _______Wiigabe ber Seaerigtele ber Swrptenmittet 

nach ben Aufſchluͤſſen der Sruben: 
Neu⸗ rs | 


W 


8 


goheneich Ab zunſt 


— 
achter preußiſch. 


nod ber al 
Langen: Spanbeud gemeinen 
berg Au 


genberg. fftellung 


823018 999 °0 








a 


3 





wae Gotta 


4,2 
16.8 


Die Entfernungen der Haupt tye Mo. 13, 17, 21, 37, 4h 
45 und 46 ergeben fic) hiernach wie folgts 


No. | 















nad der allge: 
wed cies | eae a [ie 
23 © 27,1 | 28,7 1 26,4 
27,6 | 23,2 | 27,5 § 17,2 | 31,1 § 25,3 
48,2153 |. - § 55,2 61,9 54,6 
28,5 40,3 29,4 
24,6 - 19,3. 21,9 
18 16,8 17.4 





175,0 











’ iy 


tigkeit 


Veobachtungen aͤber dad Sétefergebinge am Nieder· Rein. 2i0 


Die geſammte Waͤchtigleit der Zwiſchenmittel go 13— 46 
Blige betraͤgt 
nec) den hoͤchſten Yngaben: ~, «  195,9 Lachter 
nad) den niedrigſten — e . 153,0 — 
nach den mittleren Ungaben 2. 2. 1745 — 


lige 


Die Machtiglen ber Zwiſchenmittel oom iften bis 13ten 


betragt 18,5 — 100,9 Lachter; alfo die geſammte Maͤch⸗ 


nach den hoͤchſten Angaben 314,4 Lachter 
nach den niedrigſten — 253,9 — 
nach den mittleren Angaben 284,2 Lachter oder 1895 Fuß; 


eine Angabe, die nur um 13 Fuß geringer iſt, alé ſa ch das Mite | 


tel aus den allgemeinen Angaben ergiebt. 


Die Maͤchtigkeit der 46 Floͤtze betrage 
1035—881 300 = — 86,9 73,4 Sug 
im Mtittel 958 Zoll ode 1798 Fuß 
die durchſchnittliche Maͤchtig eines jeden Floͤtzes alſo 
20,8 Boll = 1 Fuf 8,9. Boll 


das Verhaͤltniß der Maͤchtigkeit der Kohle zu dem ber Geficing : 


mittel tft 
: 93,7. 

der groͤßte Theil dieſer Sige ift unbauwirdig und außer oen ſi ĩe⸗ 
ben aufgefuͤhrten Hauptfloͤtzen ſind wenige, auf die der Bergbau 
einige Hoffnung zu ſeinem Fortbeſtehen ſetzen kann. Im Allge⸗ 
meinen moͤchte man ſagen, daß auch in dieſem Kohlengebirge ein 
floͤtzarmes Mittel zwei reichere Partien oon cinander trennt; ‘dies 
ſes liegt zwiſchen den Floͤtzen Furth und Gr. Athwerk, betraͤgt 
gegen 55 Lachter und enthaͤlt kein gutes Floͤtz. 

Der hangendſte Theil des Kohlengebirges bis auf das Fldtz 
Ath iſt ebenfalls arm zu neunen, der geringen Anzahl der darin 


aufſetzenden Ildtze, ihrer geringen Machtigtett und ſchlechten Be oy 


(haffenheit regen. 

Diefe 12 Floͤtze ſind gufammen .im Mittel 231 Zoll = 
Sus 3 Boll maͤchtig; im Durchſchnitt jedes-19,2 Zoll. - 

Die Maͤchtigkeit des Mittels; worin fie vorfommen ,betragt 
731 Fuß, alfo ift das Verhaͤltniß der Maͤchtigkeit der Koplen au 
dew umgebenden Geſteinbſchichten wie I: 38. 


= 





220 RK. v. Oeynhauſen's und H. v. Desens 

Dieſe Steinkohlenniederlage iſt um vides reicher ast Kohlen 
als die vorher beſchriebene an der Inde, nicht nur ohne Ruͤckſicht 
auf die Maͤchtigkeit der Gebirgomittel, ſondern auch weit mehr, 
wenn man dieſe mit beruͤckſichtigt, da die geſommte Maͤchtigkeit 
der Zwiſchenmittel der Niederlage 
B* an der Inde an ber Worm nur 

4793 Fuß 1895 Fuß betragen ſoll, 

ſi ch alſo dieſelben wie 
| 9,53 21 verbatten, 

Die Beſchaffenheit der Kohlen iſt aber ſehr verſchieden. Die 
Kohlen dieſer letzteren Niederlage gehoͤren durchgaͤngig zu den ma: 
geren Kohlen; ſie backen im Feuer nicht zuſammen, eignen ſich 
nur zu leichteren und kleineren Schmiedearbeiten; der Gruß der⸗ 
ſelben iſt nicht zur Koakbereitung anwendbar und ſelbſt die Stuͤck⸗ 
kohle hat man dazu noch nicht anzuwenden verſucht. Die Kohlen 
brennen groͤßtentheils mit vielen und großen Flawmmen, und eig⸗ 
nen ſich als Stuͤckkohlen zum Brauen, Brennen, Heitzung von 
Dampfmaſchinenkeſſel, Farbekeſſel und Stubenfeuerung ſehr gut; 
die beſſeren Gattungen find den ſogenannten Eßkohlen des Eſſen⸗ 
werdenſchen vergleichbar. Sie find ſehr feſt und brechen in gro⸗ 





ßen Stuͤcken, fo daß man im Durchſchnitt aller Gruben gegen 
33 pro Cent großer Stuͤckkohlen rechnen kann, 

Aus den Abwiegungen eines Scheffels preußiſch Grußkohlen 
won mehreren Fldgen dieſes Kohlengebirges ergiebt ſich Folgendes: 



















Gewicht 
Marne 1 Sh 1 — 7) 
rupfobler | 
fT  Gldges , preußiſch. 
13 Pangenberg Neu⸗Langen berg mn 
Langenberg 
17 Meiſter Gulat 120 E Unreis. 
Mew: Langenberg 3 6ator. 3 init ‘Gdicfer 
yByoheneich 125 70 vermiſcht. 
21 fFurth urth 111), 1 batons 
| Leurwey = [113 63 
36 Jotauidenwert Steam > |rosye’ tego? eee 
gun ; 9 ; 
41 IMerl ane pogert —* —* 
10 60 
45 jGr. Mublenbach —* 113 63 nrein. 
46 Eteinknipp Vietzlapp 110 62 


Bevbachtungen Wer bad Schiefergebirge am Nieder-⸗Rein. aor 
Mittel: 1 Scheffel Gruptohlen wiegt 112 I 

: 1 KubiffuG .-.-. . . 62 &. 
Im mn Darchſchnitt wiegt 1 Scheffel Grußkohlen ans der eſchweiler 
Floͤtzpartie nur 94 W, alſo 18 B weniger und das ſpezif. Gewicht. 
Der eſchweiler Gruß verhaͤlt ſich gu dem der Bardenberg⸗Pannes⸗ 
heider wie 1: 1,191 und das ſpezifiſche Gewicht der Bar⸗ 
denberg⸗ Pannesheider Srußloblen wird ungefaͤhr 1,625 .... bes 
tragen. 

Diefes ſtimmt aud gang mit der allgemeinen Erfabrung 
uͤberein, daß fette Kohlen ein geringeres ſpezif. Gewicht, als ma⸗ 
gere haben. 


3. Steintohlengedirge pon Clermont und Battice 


Das Steinfohlengebirge don Clermont und Battice liegt 
nordwarts der von Aachen nach Latticd) fuͤhrenden Straße und 
wird rundum von der bebdedenden Kreide umgeben, fo daß bié 
jet noc feine Punkte anfgefunden find, wo daffelbe mit dem 
altcren Gebirge zuſammengraͤnzte. Gegen 5. fommt der Webers 
gangskalkſtein bet Petits Redain wieder fervor. Die Partie liege 
in Der Mictung, nad der das Uchergangsgebirge bon Aachen 
gegen SW. fortlaufen wuͤrde, und eben fo in dee norddͤſtlichen 
Fortſetzung ded ſuͤdlich von Luͤttich an der Ourthe und Veédre 
vorkommenden Grauwackenſchiefers und Kalkſteins; alſo noͤrdlich 
von der Richtung des eſchweiler Kohlenzuges; ſuͤdlich von dem 
der Bardenberg-Pannesheider Partie. In wie fern die Lagerungs⸗ 
verhaͤltniſſe diefer Floͤtzpartie oollfommen dem Hervertreten des 
ilteren Gebirged gegen SW.. und NW. entſprechen, wird Ad 
paͤter ergeben. Gegen O. trite dad Kohlengebirge zwiſchen Clere 
nont und Mignerie (Minerie) bet Chimifter zuerſt auf, dehnt 
ich gegen SW. fiber Hofremont nach Battice aus, gegen, NW.. 
rad «= Waovrimont, Sharucur und geht fo noch ſuͤdwaͤres ood 
Difficr “aw der Benvine durch. Wor. dicfem Bade, fo wie 
on der De Belo aus ſi nd Stollen zur Loͤſung der Floͤtze ane 
eſetzt. 
Im Ganzen ſollen nur 11 Floͤtze in dieſem Gebirge vorlon⸗ 
nen, von denen dad Konzeſſionsgeſuch Janſon ‘in den Kom⸗ 
munen Thimiſter und. Battice vom Hangeuden tu daé Hiegenve 
olgende neun mit Ungabe ber Maͤchtigkeit kennt. 

Gertha. tet Baud, 1826. ater Heft ' 16 


Reichthum der Floͤtze die eſchweiler, an Beſchaffenheit des Kohls 


J 
8 

‘ 
~ 


Py SK. v. Deynhaufen’s und :.8. Dechens 


| Meter. . Par. Hell 
1, Groffe. . - + 0,348 13,3 
2. Doue . 2 ++ 0,73 27,8 
3, Zornay . «6 + (0,263 © 9,9 
4. Herve 2 - s + 0,73 278 
5. Verve ww 6 0,263 9,9 

6 Dures 2 6 © © 0,29 © TE. 
7, Partudse . . «+ « 0,175 6,5 
8. Piquette. . . 6 O17. A? 
g. Khorée . - + + 2,41 15,5 


Das rote und rite Floͤtz folgt weiter im Liegender und ſcheiut 
von feiner bedeutenden Maͤchtigkeit gu fein. . 
Die 9 angegedenen Fibke haben zuſammen eine Maͤchtigleit 
von 125,9 Zoll = 10 Fuß 5,9 Zoll 
oder eine durchſchnittliche von 14 Zoll. 
Die Beſchaffenheit der Kohle naͤhert ſich der der Bardenberg 
Pannesheider. Dieſelben ſind ſtuͤckreich und mager, und fette 
Kohlen ſcheinen gar nicht in dieſer Partie vorzukommen. 


4. Steinkohlenniederlage von Luͤttich an der Maas. 


| Von dem VBardenberg + Pannedheider s Sreinkohlengebirge in 
ſuͤdweſtlicher Richtung findet fic) an der Macs: eine ber betraͤcht⸗ 
lichſten .Steinfohlenniederlagen defer Gegend, die luͤtticher; an 


die barbenberger bei weitem ibertreffend. 

Auf der ‘Mord s und Süͤdſeite iſt dieſelbe auf einigen Punkten 
ſcharf begrdngt. Der Kalkſtein bei Urgenteau anf dens rechten 
Maasufer beendet diefelbe gegen N., anf vem linken Maasufer 
tomint bier dieſer Kalkſtein nicht vor, und ert in grofer Gxt 
fernung Bet Orion, Hozemont tritt derfelbe hervor. Auf dieſer 
Lange bedeckt die Kreide das Kohlengebirge, und wenn daher auch 
ſeine Begraͤnzung hier nicht uͤberall am Tage liegt, ſo ſind die 
Lagerungsverhaͤltniſſe vor ſolcher Beſchaffenheit, daß man dieſelbe 
mit ziemlicher Genauigkeit nachweiſen kann. 

Won Oupeye und Vivegnies geht die Grange noͤrdlich ve 
Votemans, bei Hologne, Eroteur, noͤrdlich von Mons, Mangis 
zwiſchen Hozemont und Glexhe durch. Wenn auch nicht auf 
wvanzen Linie die liegendſten Floͤtze unter der Kreide aufgel 







Beobadtungen Mer bab Schlefergebirge am Nieder-Rein. 203 
fein follten, weil ihr Anegehendes gu weit gegen M. fallt, wo die 
Bededung immer. mactiger wird, ſo ift ed doc). gewif an vielen 
Stellen der Fall. , , 


Anf der Suͤdſeite begraͤnzt ber Hattfeetn bon Beauftaipont 
auf dem linken Ourtheufer die reichen Kohlenniederlagen, weiter in 
ſuͤdweſtlicher Richtung liegt bie Grange ded Kohlengebirges, die 
hier aus Mangel an Beobadhtungen nicht bekannt it, nicht weit 
fidlic) von Ougree, Bal St. Lambert, Foot, bei Ramet und. dbebne 
ſich nicht bis nad) Lugihoul aus. 


Bon Bal St. Lambert aus iſt die Graͤnze genauer bekaunt, 
indem hier zwiſchen dent Kalkſteinlager von Engihoul und dem 
Koblengebitge der Alaunſchiefer vorkommt, der in dieſer Gegend 
bebaut iſt. Auf dem linken Maasufer ſetzt hier das Kohlengebirge 
nur bis oberhalb Haute Flemalle fort und erreicht hier an dem 
wohlbelannten Kalkſtein des Dorfes Chokier ſeine Endſchaft, der dann 
uͤber Aigremont weiter gegen SW. fortſetzt. Auf dieſer Seite iſt 
das luͤtticher Kohlengebirge nicht begraͤnzt und ſetzt als ſchmaler 
Sug gegen Namur fort. 

Auf der’ Oſtſeite iſt die. Granze nicht ſo genau gekannt; 
wenigere Aufſchluͤſſe; die Bedeckungen von Kreide treten noch 
hinzu. 
Der Kalkſtein von Veaufraipont iſt auf dem rechten Ourthe⸗ 
und Vesbrenfer nicht bekannt;: ſeine verlaͤngerte Richtung wuͤrde uͤber 
Neuve Cour, Beyne, Heron, Liery, Surfaſſe, fhdlid) von Evegnoͤe 
ind Sdrerhe in norddſtlicher Richtung durchgehen. 


Das erfte Kalk fteinlager an der Beddre hefindet ſich zwiſchen 
Baffe Ranzy und Chauffontaine unterhath Liemtry, feine verlaͤn⸗ 
erte norddftliche Richtung geht ſuͤdlich dort Chepremont und Romʒe 
Drdlidy oon Bougny, Magnée und Aigneur vurch. — 


Die eigentliche liitticher Steinkohlenniederlage ſetzt gewiß 
{cht ſuͤdwaͤrts der als Verlaͤngerung ‘pres ·Kalkſtelns an Beaufrai⸗ 
‘ont angegebenen Linie fort und erreiche bet: Evegnse, Zelguse 
Saive thy Ende. 

Unbedentende ste fommen allerdings noch ldwaͤrte dieſer 
amie, oor, und ziehen ſich gegen O. in der Richtung nach Battice 
Ox, ohne daß man ie irgend cine gogrtndete ermushung : 


224 SK. ODe ynhanſen s ‘ant 6. v. Dechens 
uͤber der. Zuſammenhang derſelben mit der kleinen dort vorkom⸗ 
mendeũ Floͤtzpartie haben koͤnnte. Kreide tritt hier uͤberall au der 
Oberflaͤche auf, namentlich bei Surfaſſe, Evegnoͤe Serexhe. Gegen 
NO. ſetzt das Koblengebirge nicht weit Aber Richelette, Trembleur, 
Teneur fort, weil ſich in dieſer Richtung ebenfalls die Kreide 
einſtellt; doch ſind die Lagerungsverhältniſſe dieſer Gegend ſo, daß 
man glauben moͤchte, das fͤohlerernnge eRe f Bberban nicht aͤber 
dieſe Linie hinaus. | | 


Bei ber grofen Ausdehnung, welche dieſes Kohlengebirge hat, 
iſt cine groͤßere Mannichfaltigkeit der Lagerungsverhaͤltniſſe, als 
in den beiden Niederlagen von Eſchweiler und Bardenberg ſehr 
natuͤrlich. Dieſe ſowohl als wie auch noch mehre andere Um⸗ 


ffaͤnde, namentlich das Getrenntſein bed Gebirges durch die Maas 


in zwei Partien, haben bisher verhindert, dieſelben Floͤtze auf den 
verſchiedenen Gruben wieder zu erkennen und ſo mit Gewißheit 
die Zahl derſelben in dem ganzen Gebirge angeben zu koͤnnen. 
Die groͤßte Breite erreiht die Kohlenniederlage in einer durch das 
ſuͤdweſtliche Ende der Stadt Luͤttich oder: den Mont St. Gilles 
von Bal Benoit nad Wns gezogenen Linie, wo die Ausgehenden 
der. liegendſten Floͤtze 25,000 Fuß Pr. (3750 Ldhtr.) oder 1 
Meile oon einander entfernt licgen moͤgen. In diefer Querlinie 
liegt. auch der Mtittckpuntt ded luͤtticher Steinkohlen⸗Bergbaues 
auf dent Mont Sr. Gilles und in. norddftlicer. Richtung bis 
nad). St. Walburge fin. Fn diefem. Bereiche Fennt man eine 
grofe Ungahl vow Kobhlenfldgen giemlid genau, weil gerade in 
dieſen Gegenden ſehr einfache Lagerungsverhaͤltniſſe Statt finden; 
nur uͤber die liegenderen Floͤtze kann man hier in der Mitte der 
Niederlage keine Aufſchluͤſſe erwarten und da iſt es beſonders, 
woruͤber genauere Nachweiſungen fehlen. 


Die oberen Floͤtze, vielleicht die aabangeüdſten, koͤnnte man 
als dieſer Gegend cigenthimlid) unter bem Namen basin du 
Mont St. Gilles sufammenfaffer, indem fie fid) nicht dber die 
- anderen Theile des Kohlengebirges ausdehnen; die darunter bolgen⸗ 
den aber noch weiter fortſetzen. | 


Die poll tandigiten Angaben Aber bie 61 Zidtze vom Hangens 
den am gerechnet, verdankt man GSenneto, der dieſelben Fdoox 





nr ne 
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1774 aufgezeichnet ˖hat. *) Hieraus ergi bt ſich folgende Ueber⸗ 
ſicht der unter dem Mont St. Gilles vorkommenden Floͤtze: 








staat on 
Nro Namen Maqhtig⸗ 
keit. iſchen⸗ —E 
der gihre. i —2 — 
1 
26r. Hittelette oy - 509 . 
3 Pauvrette 33 5 11,9 wel inte 
d Trouvee 145 . 68 
4 may 7 Erg 5,9 eee beeant fe leicht 
5 {Gr. Moselvoite - 148 73 | mit vielen Sawefelticfen 
, i ial und tangt 
Dt . nidts. 
6 \Pet. Moselwoite - 78 t. 7,8 Helge und git zu gewin⸗ 
7 |\Bomme 25,7 a 5 bat gtite Sohlen und ges 
of dort gu dew ausgezeich⸗ 
netiten §idsen, . 
8 |Besseline 30,1 3 hat zwei Bergmittel. 
9 V 14/5 ; 49 hat swet Bergmittel und 
4 taugt nur menig. 
to TMoyecke 11,1 3.9 leicht und gut zu gewin⸗ 
"9 nen. 


2, vou vorzuͤglich guter Bes 
18,7 ſchaffenheit, daher and 
Reine de veines ge⸗ 


11 {Gr. Veine (Nette) 36,8 


to -§, nannt. 
Iz |Doming i 13,4 cin ſehr ſchwefelkiesreiches 
— 449 und beim Brennen uns 
. | angenehin riechendes 
13 | Moyena —119 zwei Bergmittel. 
14 —— 44,6 13,9 ſein Bergmittel vow 
10,7 
‘ Brandſchiefer 11“er. 
15 [Crasnier a 36,8 og ein Bergmittel, leicht zu 
ee _ a gewinnen, 
16 |Paon 7 33,5 5 bidweilen cin Bergmittel. 
17 |Rosier 335 1 39 ding ee vormalichten 
18 | Pes os 14,5 yon guter Veſcha enbeit, 
poy ™ | 9,8-—-14,6 _Vidwelen in Bergs 
9 |Grande Veine © ff 62,5 | 5,9 der  bebentenben amachtigs 


x . : ‘ 





*) Connoissance des veines de houille ou charbon de terre et sur exploi- 
tation dans la mine qui les contient ‘ete..par M. Genneté premieg 
Physicien de fewe Sa Majesté Imperiale. Nancy 1774- p. 46—8g. 


A 


056 RY, _ Sante und H. v. Desen’s — 


Miotis⸗ oer ° 

Rro. Namen  . felt. 
ber Floͤze. td 
pe. Solle.. ye. Lachter. 










felt ungeachtet dod 
/ 1 nicht ſehr baunwuͤrdig, 
| .. weil mehre Bergmit- 


tel bie Gewfrisung (chr 

erſchweren. 
20 bisweilen ein Bergmittel. 
21 bisweilen ein Bergmittel. 


8 Adas beſte Floͤtz, daher 
Roi des veines; die ge⸗ 
woͤhnliche Maͤchtigleit 
par 4s“ Gang reines 


23 in 3: Batten » delat in 
‘4 gewinnen. 
24 
25 in 2 inten , ſchwer zu 

gewinnen⸗ enthaͤlt viel 

chwefellles. 

20 in 2 Baͤnken, leicht gu 
gewinnen. 


Jeine reins Bank von 
Pguter Beſchaffenbheit, 
“| leicht zu gewinnen. 
von guter Beſchaffenheit 


29 Halbabrey 


nken 
in zwei Santen, {wer ju 


30 |Dure Veine 
oe gewinnen, viel Shwe: 
31 |Massi Veine oe Ven bret Sane etheilt 
i n ore nten g 
at E42 — 13021 eevee att geminnen, 
an i | aueein. 
32 |Beguine 9,8 guted Floͤtz in zwei Bins 
33 Blanche Veine us Sob hat eine lichtere 


Garbe, als dad dev 
anbern Floͤtze; ift is 
zwei Baͤnken ves ees 


* | gute 
in Ca Santen, 


hg ⸗ 
®@ ft 
34 * (Perd 


35 Veine de Joie: 
36 |Sourdine 


37 |Val-aux-pierres 4:9 

3g }Pet, Hittelette va ir anet ‘el Banlen, 
arias ſchwer gu gewinnen. 

39 [Gr, Hittelette 5,9 Noͤfters in’ gwei Baͤnken, 


leicht zu gewinnen. 








t 
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pr. Solle. | pr. 


erge. 
ſchwer zu gewinnen. 


48 
49 |Or. Herpay 9,8 ſchwer gu gewinnen. 
at Gre Maron we {hier gu gewinnen. 
° ⸗ 9 . e 
52 rey 35 | 118° |e Secamberge ta 
get Baͤnken. 
3 Pe on mrs 98 A cet aus gewinnen we⸗ 
eve ⸗ 
ww gen der damit eiubre- 
den Berge, 
55 |Sauveniere 36,8 11,8 gut a leicht iu gewin⸗ 
56 Moine 19 58.6 ſchlecht gu gewinnen. 
57 |Belle-au-jour 30,1 " 4, 6 bag ra} * praia 
of. - 
Chanfour 1 fiver zu gewinnen. 
3 Grawva 36,8 17,6 Jin gwei Banten leidt gu 
? y , 21/5 gewinnen. 
Pet. Or , 13 ſchiver au bearbeiten. 
or QOlip my —34 17,6 in zwei Banken, cin vors 


tighthes Floͤz; 3 Boll 
- Saramberge: leicht gu 
1 gewinnen. 


“7668 4 Boll 543,8—552,5 baste a 
1139 Fuh 3625—3685 Fup. | 
Die durchſchnittliche Maͤchtigkeit eines jeder dev 61 Fldge | 
ift biernad 27,3 Zoll = 2 Fuß 3,3 Boll. 
Das Verhdltnif der Maͤchtigkeit der Kohlenflotze gu der der 
Geſteinsmittel wie 1: 26,3. -, I 3 
Die groe Menge von Flbgen, der Reichthum an Kohlen 
werdient gewif Beachtung. = ro 
Die Belehaifenbeit ber Kohlen dieſer Flbge und namentlidy 
ber oberen iſt vorzuͤglich fett, und dennod) brecen mehre in gros 
Gen Stiiden, verwittern ſchwerer uud halter fich ſehr lange an der 


’ 


t 
- 


a — “ ~~ ee 
⸗ “Oe 
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ffreien Luft; die beſten dieſer Kohlen werden fhr die beſten des 
ganzen Kohlenzuges erklaͤrt und inſofern die backende Eigen 

ſchaft und das Einbrechen in großen Stuͤcken bei ihnen ſich vereinigt 
finden, ſind ſie es auch. Zum freien Brande bei der Stubenfeue⸗ 
rung wird der Gruß dieſer fetten Kohlen mit Lehm verſetzt und 

FSormſteine (Hechées) daraus gebildet. Selbſt mehre Floͤtzpartien 

auf der Suͤdſeite des Kohlengebirges, rechtes Maasufer la val St- 

_ Lambert, die dem Rande deſſelben ſehr nahe find, liefern vorzuͤg⸗ 
lich fetten Kohl, und gewiß von Floͤtzen, die von dem aͤußerſten 
Liegenden nicht entfernt fein moͤgen. Dagegen kommen auf der 
Nordfeite in der Gegend von Oupeye ſehr magere Kohlen oor und 

ſogar folde, die nicht einmal Seftigteit genug befiben, um in 
groficn Stuͤcken gu brechen und daber ein flr Kalk⸗ und Siege’ 
brennereien gecignetes Kohl liefern fogenakute Kaltfohlen. 

Nach den Ungaben von Genneté geben die Fldge 


. Nro. 12 
ee ein beim Brennen ſehr Abelriechendes Kebl; 
. 59) 
bie folgenden Floͤtze Nro, 5 
| 19 . 
93 7 ein nut bisweilen uͤbeltiechendes. 
36 | 
37 


Durd) die Gite des Kohls find folgende Flotze ausgezeichnet: 
VNro. 4, 7, 10, I1, 15, 17, 18, 29, 27, 28, 29, 32; 35 und 88. 
Es find unter den 61 genannten Floͤtzen 
15 bon vorgiiglider Beſchaffenheit und Ergiebigkeit, 
36. liefern gwar gute Kohlen, aber. in geriigerer Menge, 
6 find bisweilen uͤbelriechend beim Brennen, 
3 find ſehr uͤbelriechend beim Brennen, 
I iſt aus dieſem Grunde gang unbrauchbar. 
18 von den genannten Fldtzen haben Bergmittel, 
43 nur Schramberge. 
9-10 find ſchwer gu gewinnen und wenig banwuͤrdig. 
7 Die Mefultate, welde die Baue auf emigen der bedeutenderen 
_ “Graben aber dieſe Bldge. gelicfert haben, dirften etwa folgente fcin: 
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Beebadtungen Aber das Schlefergebirge am Meder-Rein. 431 

Es geht hieraus hervor, daß ſogar ſchon bei den unter Nro. 
22 dem Maret liegenden Floͤtzen einige Unſicherheiten in dex 
Benennungen derſelben eintreten, indem dieſelben auf dem Schachte 
Marguerite in der Vorſtadt St. Marguerite von Luͤttich auf der 
Straße nad) Brirffel liegend, ſchon oon den gewoͤhnlichen abweichen 
und bet den fehlenden Wngaben ber die Maͤchtigkeit derſelben 
nicht mit denſelben verglichen werden koͤnnen. 

Auf der Suͤdſeite des Baſſin du Mont St. Gilles giebt die 
Grube Marhay oͤſtlich von Val St. Lambert bei Mamp dicht 
auf dem rechten Ufer der Maas Aufſchluͤſſe uͤber die dort vorkom⸗ 
menden Floͤtze. Bom Hangenden ind Liegende gerechnet kenut 
man dort felgende Floͤtze: 


tate er Stent 
- . Ldtr. pr. 

1, Pogne est Por . 
2, La Liea " | 8 
3, Philippe Doma 9 
4. Gr. Rusette 78" " 10,2 
5. Pet. Rasette oi 9 
6. Dare Daye 98° 20 
7. Bellon : | 55 
8. Naviron 20. 
9. Tonneau unregelmaͤßig 9,5 
10. Veinette du Peri ‘10 95 
11. Peri 78 12,5 
12. Geye | | 283 020 10,2 

axol. 8 Berge oe 
a3, Cor | 28" 1232 

excl, 11 Berge 

14. Bechette unbauwuͤrdig 95 
15. Bechette 127“ 10,2, 
16. Jean Michel unregelmaͤßig . 20,4 
17, Houleux — 45” 18,57 
18, Wicha 99 12 
19. Grand Moulin ee Via | 9,4 
20. Petit Moulin _ 9 
2t. Rouge Veine W— 728 


22. Six poignées fy 92 


⸗ 


a32KRtr. v. Oeynhaufen's und H. v. Dechen⸗ 


wiattgien + aud Be d SwifGenmittl, 
23. Delyée 
24. Dure Veine | _ : 6 
25. Grande Veine ' 92 
26. Malgarny _ 
: . 182,9 Lqn. 


ober 1219 Fuß. 


Das Glog Malgarny fheint noch nicht das unterſte ber 
ganzen Formation gu fein, wenigſtens liegen die in ber Mahe bee 
Alaunſchiefers bei Ramet bebauten Fldge gewiß nod) tiefer; eben 
fo wenig ift es aber and wahrſcheinlich, daß diefed Floͤtz eben 
daſſelbe fei, welches Genneté unter dem Namen Aliphan alé des 
legte angicbt, “und es (deint, daß wenigſtens ein Theil der auf 
Marhaye angegriffenen Floͤtze noch weiter im Liegenden befindlich 
ſind, als das unter dem Namen Oliphan aufgefuͤhrte. 
Noͤrdlich von Marhay auf der linken Seite der Maas liegt 
ſuͤdweſtlich oon dem Baffin du Mont St. Gilles die Grube 
Vieux Hesalles auf der bisher fuͤuf gidee unter der Bes 
nennung 
Grand Veine, 
Quatre Poigniées, 

Trois Poigniées, 
Bagozed und 
Haron 


ausgerichtet worden ſind, die im n Hangenden der von Marhay zu 
liegen ſcheinen und daher gu den Liegenderen die von Genneté 
angefuͤhrten gebdren moͤgen. 


In der oͤſtlichen Fortſetzung der gldtze von Marhau iſt das 
Kohlengebirge außer einigen ganz in der Naͤhe liegenden Gruben 
ſehr unbekannt bis nach der Chartreuſe hin an der nach Aachen 
fuͤhrenden Straße, wo man folgende Floͤtze kennt: 

Tete de Boeuf, 
Neuf Poigniées, - 


Bonne Esperance “Wiamant), J 
NMeuf pouces, 





x’ 
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Haut du Claire (odcr Poigniée d’or — Veine do 


quatre pieds). 


Noͤrdlich von diefer Grube iff cin wenig bekanntes Perrain ges 
gen O, fad bet bem Orte Moulin, gwifdhen Chaumont .und 
Beye, weſtlich Evegnée, zwiſchen Houffe und Eorrenbez kleine 
und wenig bedeutende Kohlengruben. *) 
Zwiſchen Lhavée und Cheratte fommt nod eine betrachtliche, 
jetzt aber wenig bebaute Floͤtzpartie vor, welche, nach den Mitthei⸗ 
lungen des Herrn Fafchamps in Luͤttich, folgende Floͤtze vom 
dergenden i in das Liegende gerechnet enthalten ſoll. 


Rro. 


© CO%3 CO Und te Noe 


‘Ramen 
der Floͤtze. 


Roye 
Pacme 
Lelly 
Grasse 
Loxha 


Mauss: Bossette - 


Grande Bossette 
Cing ignees 
Grand Xhorée 


Houproulie 
Variable 

F ey-cou 
Maussi Vache 
Gr. Vache 
Pet: Vache 


Gr. Baitry | 
Pet, Baitry . 


Machtigkeit 
- dev der Si: 
Floͤtze. | fhenmittel. 
Boll. Lachter. 
CXCF 
7,8 
7.9 
9,8 
6,8 
‘ 11,7 
4,9 
9 78 
8 5,9 
15,7 
25 8,8 
11 — 19 10,7 
1-19] 185 #x) 
19 1, 
277-34 F 3,9 
1} 
12,7 
3 | 39 


gutes fetes Kohl. 


11” Bergmittel, 3 Zoll 
Scrammberge. 

19’Dberbant, 10” Berge, 
6" Unterbant ; beim 
Breunen ſtinkend. 

gutes Robi. 

gutes Kohl. 

mit Schrammbergen vers 


cht. 
gut nnd ſtuͤckreich; rein 
poenden, 23” 


febr felted Kohl, ohne 
Bankabtheilungen und 
Schrammbergen. 


J 
*) Nouvelle carte chronographique des Pays-Bas autrichiens y comprit 
les principautés de Liege et de Stayelot en 25, feuilles par M. de 


Ferrari. — 


**) Bon hier ans weiter nad dem: Siegenden-find dic Maͤchtigkeiten ber 


Zwiſchenmittel nicht mit groper Genanighett belannt. 


⸗ 


oq .. Deynhanfen’s und §. b. Dewews 












Maͤchtigkeit 
Nro. Namen der ber Baste . 
ber Slige. Fldge. ſqhenmittel. 


Lachter. 
II 21,4 | leat, tat drei Baͤnken 
32, I fu dieſem Sivifhenmittel 
4 riers kluͤftiget Gand: 
ein, 





‘20 [Fontaine - masoari 
Masca 


( a) 19 
91 |Boutiante Fontaine 9 19 lein ſehr bedentendes 
. . ‘ Zwiſchenmittel, defer 
.° . Maͤchtigkeit nicht ge 
wait augegeben werden 
1r ann. 
Gr. Fontaine 27 oͤnes Floͤßz. 
3 Maussi Fontaine 19 @ Be 
24 |Pet. Pouplouroux 13 3 ſehr fet, ome Bante, 
; J ſchwer zu gewinnen. 
25 |Maussi Pouplouroux 2 feſter Sandſtein. 
26 r. Pouplouroux 27 46 ae Schrammberge in der 
9. 5 Mitte; die Oberbant 
' giebt befonders große 
Stuͤcke, ſehr gut. 
97 |Veine de sept pouces§ - 6 
28 \V. de sept poignees§ 25 166 | 
a9 |V.dequinze poignces— go t su Trembleur und Bous 
: und mehr} 147 1" peritte fehe piidreid, 
zu Cheratte alder. 
30 |Cercle 30's f 3 giebt bet Trembleur gute 
| 9 | Grugtoblen, it det 
.. St. Remy ſchlecht und 
taugt bei Cheratte gar 
, nichts mehr. | 
31 |Melan 9 25,3 
32 IOr. Nasson , ⸗ 
33 I6r. Veine (Orevi a 
‘| Paradis). 1,9 
33 jOraheleuse an 
. 186/—205" 121,27. , 


Dieſe Ungaber find gwar unvollftandig, indem nur vow 21 
Fldotzen die Maͤchtigkeiten angegeben find und auch eitt bedeutendesd 
: Zwiſchenmittel fehlt. | | 
Drie Zwiſchenmittel zwiſchen den oo erften Floͤtzen Betragen 
228 Lchtr. = 1590 Fuss | 
unter dieſen Floͤtzen find 12, deren Maͤchtigkeit zu 173--194 Soll, 
im Mittel 183% Zoll oder. 15. Fuͤß 84 Boll, 
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oder die durchſchnittliche Maͤchtigkeit zu 153 Boll angegeben 
wird. 
Die folgenden 14 Zlͤtze liegen in einem Gebirgemittel, deſſen 

Maͤchtigkeit gu 121,7 Lehtr. oder 8x11 Fuß angegeben wird; die 
Maͤchtigkeit von 9 derſelben betraͤgt 186 — 205 Zoll Roble, im 
Mittel 1954 Boll oder 16 Fuß 3% Boll; die durchſchnittliche 
Maͤchtigkeit alfo 21,7 Boll oder 1 Fuß 9,7 Boll. 

In der weitere Fortlegung dieſer Bldgpartie gegen W. 
wieder auf dem linken Maasufer werden in der Gegend von 
Herſtal folgende gegen S. fallende Flbse angegeben ; die Mummers 
bezeichnen die Floͤtze in den gennets'ſchen Angaben: 

1) 19. Grande Veine 
2) 21. Champs d’onhai 
3) 22. Maret 


&)  Raignon 
5) 24. Veinette del mausi veine 
6) Mausi veine 
7) — Grande veine al houteure 
8) 27. Coubai 
9)  Beguenne 
10) 29. Halborrie © 
a1) -  Moselwoye | 


- 42) Piraquet 

23) Pet. Veine 

24) Grande Veine de Cortils 
a5) ,Lourtege —-- - 


16) Tatre 
17). . Avéne 
18) Enawie 


19) Laphaye | 
Bedeutendes Zwiſchenmittel mit wehren rat Biden. 

2a) .: Pet. Doucette 

21) Gr. Doucette 

22). - .Ties di Chen 

23) = Bovy | 

24) Haute et Claire 

25) Gr. Veine , 

26) Paot. Veine. 


236. A. v. Deynhaufen’s und H. v. Decheaß 

Die Namen der im Liegenden von Halbarrie ſich befindenden 
Floͤtze ſtimmen gar nicht mehr mit den genneté’ fiber fibereins und 
find die Floͤtze daher nicht gu vergleichen; cin groper Theil dieſer 
Sldge, namentlidy ber liegenderen, find: wiederum diefelbe mit den 
hangenden Sldgen der bet Lhavée und Cheratte aufgefuͤhrten. 


Im Liegenden dieſer Floͤtze folgen alsdaun diejenigen bei 
Oupeye die eine magere Kohle liefern *) und welche daan die 
liegendften des gangen Roblengebirges bilden. 

Sn derfelben Steinfohlenniederlage von Luͤttich finden ſich 
alſo fette und magere Kohlen; letztere jedoch nur auf den aller 
liegendſten Floͤtzen. 

Daher liefern die kleinen Forderungen oͤſtlich yor Der Shar: 
teuſe magere Kohlen; eben fo diejenigen Floͤtze, welche bi 
Ramet, Chokfier, in der Nahe des Wlaun(chiefers vorkommen. 
WVorzuͤglich kommen diefelben aber auf der Nordſeite vor und die 
Hauptgewinnung derſelben findet aber bei Oupeye Statt; Gruben 
wie Marhay liefern nod) ein ſehr fettes Kohl, welches an bekann⸗ 
ter Beſchaffenheit mit dem ded Mont St. Gilles wetteifert. Es 
ſcheint daher, als wenn dieſelben Floͤtze, die auf der Suͤdſeite des 
Kohlengebirges fette Kohlen liefern, auf der Nordſeite nur noch 
magere Kohlen enthalten; ſo daß auf der Nordſeite mehr magere 
Kohlenfldge vorkommen, als auf der Suͤdſeite. Etwas Vehnliches 
bieten die beiden Kohlenniederlagen von Eſchweiler und Barden⸗ 
berg dar, von venen die erſtere ſuͤdliche nur fette, die letztere noͤrd⸗ 
liche nur magere Kohlen, von den hangendſten bis zu der liegend⸗ 
ſten Floͤtzen enthaͤlt. 

Das luͤtticher Kohlengebirge enthaͤlt außer dene ‘panfiger 
Pflanzenabdruͤcken and animaliſche Verſteinermmgen. Es ift died 
bisher der einzige Punkt, wo man dieſelben von Aachen bis Bas 
lenciennes int Kohlengebirge aufgefunden hat, und deshalb um 
deſto merkwuͤrdiger. Jn dem Steinkohlengebirge an -der Rabe 
find jedod ſchon mehre aͤhnliche Fahrten *#) befannt, ob an 
welche ſich dieſes vbllig anſchließt. Fruͤher He died Vorlommen 
me . ge⸗ 





“8 Journ, d M, N, 142. P.294; — 
' **) Rhein, Westph. tl. ·p. U a ‘- 
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gelaͤngnet worden *). Auf der Grube Nouvelle. Haye unfern 
“St. Gilles bei Luͤttich finden fid) auf den Schichtungsflaͤchen des 
Schieferthons unmittclbar im Hangenden des Blbges Roſier 
(Nro. 16)' ſehr ſchoͤne und deutliche Abdruͤcke von zweiſchaligen 
Muſcheln in reichlicher Menge, die vielleicht zu dem Geſchlechte 
Mya gehoöͤren, denen nicht unaͤhnlich, welche anf der Zeche Hoff⸗ 
nung bei Werden an der Ruhr vorgekommen ſind. Aehnliche 
Verſteinerungen hat man bisher im dem Grauwackenſchiefer, 
weder in Dem obne Kalfitcin, nod) in dem mit dieſem gemein⸗ 
ſchaftlich vorkommenden gefunden. 


5. Cteintopieanicderlage bon Namur an ber Maas 
und Sambre. 


Bon der Steinkohlenniederlage von Luͤttich zieht, unnittelbar 
damit zuſammenhaͤngend und von den liegendſten Floͤtzen gebildet, 
ein ſchmaler Zug von Kohlengebirge zwiſchen den Kalkſtein von 
Chokier und Oriont Hozemont bis nach Huy hin und ſelbſt nach 
Andenne nach unſerer Meinung ohne Unterbrechung bis gegen 
Namur fort, zu beiden Seiten beſtaͤndig von demſelben Kalkſtein⸗ 
lager begleitet. Zwiſchen Huy und Namur bei Maizeret und 
Maizeroule iſt diefer Zug von ber geringften Breite, ‘nnd bie Kalk: 
ftcinlagen treten fo nahe gufammen, daß gewif nur wenig Kohlen⸗ 


floͤtze in demfelben ohne Unterbrechung vorfommen. mbgen. Nad — 
Herm Boussuel. iſt auch in diefer Gegend der ufammenhang des: 


Kohlenzuges gaͤnzlich aufgehoben und den Bug von Luͤttich Aber 


Huy tommend, der bet Silage iiber bie Maas geht, ſtellt er als _ 


abgefondert von demjenigen dar, der von Charlerny fid) aber 
Namur forterſtreckt. **) 
Auf jeden Fall ift die Meinungeverſchiedenheil nicht grog, 


der ZBufammenbang der Robfenniederlagen zu beiden Seiten dieſes 


*) Journ. de M. N. 171. Memoire sur le. gisement des minetais existans 
dans les dép. de Sambre et Mouse par Bouésnel p. 13. 

Note sur le memoire de M. Bouésnel par J, J Omalias wHallay 
p- 230. 

**) Journ, de M. N. 151. p. 59. Extrait d’un rapport sar les mines de 
houille da dep. de Sambre et Meuse par Bouésnel p. 60, et N, 2972 
Pe 125. err 

Hertha. 7ter Band, 1436. ‘ater beſt. 17 


— 
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Punktes iſt nicht fark, und wenn eine Unlerbrechung in fo fem 
State finden follte, daß bad ſuͤdliche und nordliche Kalkſteinlager 
als ein einziges an der Oberflaͤche erſchiene, was aber auch ſelbſt 
aus Herrn Boussnel's Worten nicht hervorgeht, ſo idunte dies 
auf keine bedeutende Laͤnge Statt finder. An der Sambre dehnt 
fic) das Kohlengebitge immer mehr ‘wieder ans, bid es bei Shar- 
leroy wiederum feine bedeutendite Breite erreicht, und ſich dann 
wiederum zuſammenzieht. So haͤngt der Zug an der Sambre 
durchaus zuſammen, und die Verſchiedenheit des Kohlengebirges 
-pon Namur und Charleroy Aft weit ‘weniger auffallend, als daé 
von Namur und. Lattich ; wo eine groͤßere Zahl von Floͤtzen wieder 
ausgebildet iff, da beginnt die eigentlide Roblennicderlage bon 
Charleroy, und die vont Namaur dehnt f an nur auf den Zug 
ſchmaler und weniger Bldge aus 


| Bon. Shofier aus find es belonders bie gang i in der Naͤbe des 

Mtaunfcbiefers. liegenden Rohlenfldge, welche fico am aushaltendſten 

zeigen, und dieſe konnten es auc. nur fein, welde von Hay bis 

Mamur fortfesten. Diefe Floͤtze liefern nur ein magered and ſelbſt 
wenig ſtückreiches Kohl; daffelbe ift unrein, mit Brandſchiefer 
vermengt, enthale viel Schwefelkies, verwittert leicht au der Luft 
und iſt aud) in der Gegend unter dem Namen Terre heuille *) 
(Erdkohle) befannt. Am meiſten koͤnnte dies Kohl mit dem 
derglichen werden, welches ſich am ausgehenden der Floͤtze in den 
fogenduaten Schweifen in der Dammerde findet Can der Ruhr 
unter: dein Namen Topkohle bekannt). Eine große Menge Meine 
Rohlenfordenngen find unter der Venutzung dieſer Fldge beſchaͤftigt 
und befonders verbrauchen die zahlreichen Kalkoͤfen der Gegend 
; dine gwße Menge dieſer Kohlen. * 


Da too auf dem linken Maasufer das Mehaignethal dieſen 
ſchmalen Zug des Steinkohlengebirges durchſchneidet, enthaͤlt der⸗ 
ſelbe oͤſtlich von Onzoule bei Vinamont Anlaie, Val N. Dame 


one MPR 8 Kohlenflbtze; oom Mrngenden in das Liegende fols 
- gende : 
— — ro - bodes oe aye 


*) Journ. de M, N, 151. p. 69, 


— 





Seebadtangen abet bat Sqhlefergebirge am MiedenMehe a39 . 
Entfernung in par. Lote, 
Veines du boisdu Sart 


. . o © @© # o& © @ 48,3 
Veine pris-nie-Etienne 
ee 8 6 © © & @© «© @ 89,3 
Aireure . . 
, ° o oe © 0 0 ® e 97,6 
Veihe da xhorée d’hosquette mo, 4 
® o e ° ° é 2 ) 
Aireure inconnue | ? 
“ ‘ e'e 8 © &© 6 © 6 @ 11,7—-19,5 
Veind. del pierris ” 
eo. o © © © © 6 © 0,7 
Conferon et grande Veine . 
. o> 6 © 6© © © 6 6 % 8,1—19,5 


Petite Veine 


Dann folgt in 16 „7 Echtr. Entfernung bas Alaunſchieferlager und 
dann ber Uebergangskalkſtein. 


Die. Fortſetzung dieſes Kohlengebirges zeigt ſich noch auf dent 
linken Maasufer bei Baſſe Oha und bis nach Seilles Hin; auf 
dem rechten Ufer kommt daſſelbe zuerſt zwiſchen Bein und Gives 
vor; mehre Kohlenhalden liegen am Gehaͤnge. Das beſte der 
dortigen Floͤtze · ſoll mur wenige Lachter vom Kalkſtein entfernt 
liegen; Alaunſchiefer iſt in dem Zwiſchenmittel nicht bekannt. 
Dad Kohlengebirge ſetzt auf dieſem Ufer weiter uͤber Rieudocte, 
Andenelle, bis nach Andenne hin fort und bis in die Gegend von 
Sclayn, von wo daſſelbe von dem Maasufer durch den nordwaͤrts 
liegenden Kalkſtein verdraͤngt wird und ſich an demſelben erſt 
oberhalb Lives wieder zeigt. Bei Sclayn kommt nur noch ein 
tingiged Bldg bot oot 19-38 Boll Maͤchtigkeit; es liegt in zwei 
Bint, bin denen die eine etwas beffere Kohlen liefert. Suͤb⸗ 
Warts von dieſem Sug Hom Steinkohlen⸗Gebirge erſtreckt ſich von 
Sart A Bain Aber Tienne aux Grives, Bonfalle, Groſſe, Coutiffe 
(idlid) vot Andenne bid nad Haltinne ein getrennter aͤhnlicher 
ſchmaler Zug vom Kohlengebirge. *) Derſelbe enthaͤlt an ſeiner 
norddſtlichen Endigung unfern Huy die beſten Kohlen, liefert nicht 
nur terre houille, ſondern auch eine etwas beſſere, mageté Kobe 
lengattuug, die in Stuͤcken bricht, gwar ſchwefelkiesreich iſt, 


— 
) Journ: d, M, N. 151 p. 235, N. 153 ‘ps G5 ot bh: . 
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doch aber in den Brauereien augewendet werden kann; ſuͤdlich 


— 


bon Andenne find ebenfalls nod mehre Floͤtze bekannt; - bet Hat 
tinne aber nur eind gegen 3 Sus maͤchtig, welded cine ſchlechte 


terre houille liefert. Dieſes iſt ſchon eine derjenigen Steinkob⸗ 
Tenbildungen, bet der man Zweifel erregen koͤnnte, ob fie iw 


Hangen des Ucbergangs- Kalkſteins vorkommen; das Profil der 
Maas von Huy bis Ahin giebt -hicriiber keinen genuͤgenden Buf 


ae ſchluß und zeigt nur Schichten aus dem Licgenden der Kablen⸗ 


bildung. Herr Bousnel giebt dieſen Kohlenzug als Aber dem 


Kalkſtein liegend an, und eiun Profil in der Querlinvie von Un 


Denne macht dieſes auch febr wahrſcheinlich, denn der unbeſtreitbar 


‘im Hangenden liegende noͤrdliche Kohlenzug zeigt hler durchaus 


Fine andere Verhaͤltniſſe als der ſuͤdliche, und der dazwiſchen 
anfommende Kalfftein unmittelbar {idlid) con Audenne kann ſchr 
gut als beiden gemeinſchaftlich zur Unterlage dienend angeſehen 


werden. Zweifelhafter aber find die Verhaͤltniſſe désjenigen Heinen 


Kohlenzuges, der fic) in NO. von Havelange von Borſa uͤber 


Clavier nach Beinte (Bende) erſtreckt. *) Genauere Beobachtan⸗ 
gen fehlen und es kaun nur als eine Muthmaßung angegeben 
werden, daß er vom dent Kalffteinlager begrangt wird, welches 
fic) fiber Comblain au pont nady Corneli Muͤnſter verfolgen (aft. 
Es fommen hier 2 Floͤtze von 19g —28 Zoll Maͤchtigkeit vor, die 
nur terre houille licfern, : : J 


Auf der Fortſetzung des Kohlenzuges von Lives kommen bei 


Erpent und Jambes auf. dem rechten Maasufer 4 kleine Floͤtze 
| ‘gon terre. houille vor, dic bei Plante aud) auf das linke Ufer 


uͤberſetzen; bei Namur, in der Mabe der itadelle, und in dem 
Malde Belfer Marlagne kommen zwei female Fldge oon terre 
houille vor, ’ oo, , 

_ Bon Namur die Sambre aufwaͤrts kommt das Kohlengebirge 
in immer groͤßerer Ausdehnung vor. 9) 


Bei Flawienne (Flawienned) und Florifouſe (Floriffour) auf 


dem linken Sambreufer kommt nur ein gegen 3 Fuß maͤchtiges 


¥) Journ, d, M. N. 151. p. 64. N. hte Pp: 289, 
**) Journ, d. M. N. 25m p, 61g. 9. 
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Fidt vor; bei Malonnes (Malogne) und Floreffd auf dem rechten 
Ufer fsgen zwei kleine Floͤtze von Erdkohle. 


Pei Loit auf bem linken, einige mittelmaͤßige Ildtze; bi 
Framidres (Framidre) auf dem rechten: fommen aud) mebre Floͤtze 
bor; desgleichen bei Marnimont gegewtiber anf dem rechten fer - 
bei Monftiers (fur Sambre) finden ſich nur uech Spuren des 
Kohlengebirges. 


Bei Jemeppe und Auvelois le Comito kommen dagegen mehte 
Floͤtze vor, auf denen einige kleine Gruben bauen; in dieſer Quer⸗ 
linie liegt, der beffere Theil des Kohlengebirges auf dem rechten 
Ufer; die Gruben bei Ham fur Gambre und Taravifée (Tare 
Noifée) bauen 21 Fldtze, unter denen das Hauptflotz 50” maͤchtig 
iſt und ein feſtes Kohl, etwas mit Schwefelkies und Schieferſtrei⸗ 
fen vermiſcht, liefert. 


Von hier gegen W. ſind die Floͤtze im Allgemeinen beſſer 
und regelmaͤßiger; beſonders zeichnen fic) auf bem linken Ufer die 
Gruben von Tamines und Bloignétée, die von Belaines (Velaine 
fut les Termes) und Ligny aus. Die Koblen find (don ganz 
denen von Eharleroy aͤhnlich, fet und rein vor Brandſchiefer, 
tauglich zum Roͤſten und Kalkbrennen; an dem erſteren Orte ſind 
ſechs regelmaͤßige Hauptfloͤtze oon 12 — 38 Boll bekannt; an. den 
letzteren Punkten baut man diejenigen Fidtze, welche uͤber Baulet 
weiter uͤber Charleroy fortſetzen. Bei Auvelois und Liege und 
Falivolles (Falizolle) auf dem rechten Sambrenfer hat man an 
dem erſteren Punkte zwei Hauptfldge, eines bon 19, das andere 
von 38 Zoll, cine gute. Terre houille fiefernd; an dem letzteren 
Puntte kommen mehre beffere Fldke oor, die aber bisher nod). 
nicht gehdrig benugt worden find; aber auch, und beſonders 
ſaͤdoſtlich des Dorfes andere, die eine aͤbelriechende Terre: houille 
lieſern. 


6, Steintoplenniederlage yon Charleroy an ber 
Gambre.. 


Gleich wie Luͤttich den Hauptpunkt des beträchtlichen Stein⸗ 
Whlenbergbaues bildet, indem die Hauptgruben in den Vorſtaͤdten 
loft liegen, eben fo aud) Charleroy. Die vorzuͤglichſten Gruben 
liegen ſaͤmmtlich auf der Nordſeite (liinken) der Sambre iwiſchen 


N 
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Charletoy, Dampremy, Docherie, (a Folie, Lodelinfart, ‘Gilly, 
Trienkegin und gegen O. nicht bis nad) Chatelincan und Chatelle 
reichend; ein ziemlich eingeſchraͤnkter Diſtrikt. Auf ver Suͤdſeite 
der Saubre kommen von Falizolle an nur Floͤtze vor, die Tere 
houille liefern. Dicfer Zug ſetzt nach Couillet, Marſinelle fort 
und theilt ſich bei Mont fur Machienne. Der noͤrdliche Theil des 
Zuges ſetzt unterhalb Marchienne au Pont auf dem linken Sam⸗ 
breufer uͤber und erſtreckt ſich noͤrdlich von Fontaine CEvecque 
nach Forchies, vereint mit der noͤrdlich der Sambre von Dam⸗ 
premy kommenden Hauptflotzpartie. Der ſuͤdliche Theil des 
Zuges ſetzt aber bet Landely Aber die Sambre und dehnt ſich ibe 
le Long du Bois in dem Walde von Marche aus; fiber dad 
Weftlide Ende deffelben fehlen nocd) VBeobachtungen. 

Auf der Mordfeite der Sambre kommt das Streinlohlengebirge 
in folgenden Kommunen vor: Wanferfée, Boulet, Fleuras, 
Lambufart, Farcienne, Chatelineau, Ranſart, Gilly, Charleroy, 
Goſſelius, Gumet, Lodelinfart, Damprenty, Sourcelle, Forchies, fa 
Marche, Fontaine CEvecque; auf der Suͤdſeite aber in Mifeau, 
Chatellet, Marchicnne au Pont, Montigny le Signen, Montigny 
fur Sambre, Landely. | 

Die Lagerungéverhattniffe erſchweren aud pier die Ueberſicht 
der Floͤtze ſehr; nach einem durch die Schaͤchte Petite aiſe, Serre 
und les Baléed gelegten Profile kommen bei Gilly, alſo ziewlich 
in der Mitte der Kohlenniederlage vom Hangenden nach dem 
Liegenden folgende Floͤtze vor : 

1. Veiniat du Catala J Entfernung i in par. Lhtr. 
9. Veine du Catala, °° 8 TO? 
3. Ardinoise pate ee we OS 


4. Marteau Tort et te ee Sed 
e Cal . ; ~ 
. . . ¢ e “ @ ° , 7 | "9 5: 
5. Folemprise a ° . 4 td 
. ns a ee 7. @? 1 
6. Veinette tee 8 tia Be 
. ; . * 8 Le , * . 6 
g Gabriel 7 ES 4, 
} . >. 


¢-@ ee alates “ea tt *. 4,2 
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J Entfernuug in par, Sete. 
‘8, Strapette ſcrai is pee 86 
ow ° ¢ ¢ @ #¢ @ §,3 
¢ e ¢ ° ° e Ad 0 3,3 ; 


"6 * ¢ 6 € ¢ 3,3 


9. Mores des veines 
. en) 
10, Creve Coeur '- 


II. Engin (Ronge) 


¢@ a t a @ e 3,3 
: t+ 6 6 17. ) 
* © © @ 88 " 


12, Mere dieu (Coquelet) 
13, Noel (Grand Vivier) 
14. Maigre (Pet. Vivier) 


403 Sup. , 
Bei einer ‘Auadefnung ded Kohlengebirges, welches zwiſchen 
den beiden Kaltfteinfagern bei Charleroy gegen 1 Mrilen breit 
it, bei ‘der geringen Maͤchtigkeit des ſchon 14 Flbtze einſchließen⸗ 
den Mittels Fann man auf die große Anzabl der im Ganzen 
vorkommenden ſchließen. 

Nach einem von dem Geometer Herrn Motte mitgetheilten 
Profile kommen noͤrdlich von Charleroy bei Gilly folgende Fldtze 


60,5 Lachter — 


bor, die weiter nad) Suͤden Fin “unter mehren anderen Namen 


befannt find,’ aber ohne daß fi ich bis jetzt ihr wahrer Zuſam⸗ 
menhang nachweiſen laͤßt. 


Maͤchtigkeit 
der Floͤtze. der ——— 
1. Spiroux..... qi” }- ; 
2. Veine Mayeur . . . 27% 
3, Cailette des bergers, , 24” 
4. Noupaumes ,., .. 36%, ° * ° 30 echtr. 


5. Gr. Cailette @ .@© :@. @. @ 39” 


6. "dle @ 0 ee ete Q7"" 5 

14,5 — 
7. Droit jet 22 o @¢.¢ 45% me - * 
8. Masse oe + © © ee 45“ 
9. Catula a a ¢ ¢ 7 © 6 © IN% De 6 24,5 — 
10. Ardinoiæss.. + 24” 
11, Pommier. . . « 18” 
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Maͤchtigkeit Machtiakei 
der Iohze. begun 
321 o Lchtr. 


1288. Veineties. . . 2. - 24” 
13. Gabriel . .. .. 36” 
14. Strapette , .°. 15“ 
315. Mére des Veines . . . 24” 
- 46, Créve coeur . . . . 30% °': 
a7- Engin... . 2 1. 6 Q8%N 

18. Veine Brose, . . 2. . 54% | 


e 
e 
e 


e 
¢ 
oS 


19. Grande Veine ee ee @ se 24” eee Oe 
pt 576 Zoll 149,5 Lchtr. 


oder 48 Fuß. oder 997° Fuß. 


unnter diefen Zidtzen folgen noch weiter nach dem Liegenden 
18 andere von einiger Bedeutung, Auf der Nordſeite reichen 
ndmlid die Uusgehenden ber bisher angefuͤhrten Flotze bis noͤrd⸗ 
lich von Lodelinſart; von dieſem Punkte bis les Hayes finden 
fic) nod) 4 Floͤtze; Hon dort bis le Couple 5 Floͤtze upd oon 
dort bis etwas noͤrdlich von Goffelias now 9 Floͤtze. Aus der 
Zufammenfegung der beiden mitgetheilten Profile ergeben fic) 21 
verſchiedene Fldge bis gu dem Maigre, wogu noch 18 binge 
fommen, fo daß man alfo 39 ver{diedene maͤchtigere Floͤtze in 
dieſem Gebirge anuehmen Fonate bie Fleineren und unbedeutende⸗ 
ren nicht mitgerechnet. 

In dem ſuͤdlich bei Landely die Sambre durchſetzenden Kohlen⸗ 
zuge kommen nur 3 kleine Floͤtze vor, welche eine ſchlechte Erd⸗ 
kohle liefern. 

Im Allgemeinen anterſcheidet man vier Gattungen von Koh: 
len, welde die verſchiedenen Fldge liefern und. zwar: die aͤußerſten 
Liegenden, welche die fogenannte Terre Houille. liefern; andere 
Sldge fommen Faum auf der Suͤdſeite der Gambre vor; bei 

: Uifeau, Chatelet, Montigny fur Sambre find: die Floͤtze vow 
ſchlechter Beſchaffenheit; zwiſchen Eouillet und Louverval ſollen 
gar keine mehr vorfommen. 
Weiter in das Hangende fommen die Sidhe por, welche 
Houille tendre gum Kalk/ und Ziegelbrennen, felbft gum Kuͤchen⸗ 
und Glashaͤtten⸗ Betrieb gecignete Kohlen liefern; fie find mager 
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und geben im Allgemeinen viele grofe Stuͤcke. Die Miche diefer 
beiden Kohlengattingen wird gum Duͤngen verwendet. 


Die beiden folgenden Gattungen find beffer ‘and kommen auf 
ben hangenderen Floͤtzen vor, obgleich fie beide nod nicht fett zu 
nennen ſind, ſo ſind ſie doch ſchon zu Schmiedearbeiten brauchbar, 
beſonders die beſten, welche fine sorge genannt wetden. Dee 
etwaigen guten bedienen fic) Befonderé die Huf= und Nagelſchmiede. 
Grohe Feſtigkeit zeichnet dieſe Kohle gang vorzuͤglich aus, und 
nicht leicht wird man in ben Niederlanden fo große Maſſen von 
Kohlen ſehen, wie Hier; fie uͤbertreffen darin ſelbſt siod) die Kohler 
ded Bardenberg + s Pannesheiders Reviers , mit denen fle fonft die 
grifte Aehnlichkeit -zeigen. Gegen W. witd die charleroyer Koh⸗ 
lenniederlage in der Gegend noͤrdlich von Fontaine l'Eveque von 
Courcelle, Herlaimont von juͤngeren Formationen, Kreide und 
Sand bedeckt. Auf der Nordſeite iſt die Unterbrechung nicht von 
großer Bedeutung, denn ſchon bei Marimont, Olive Heſtre kommt 
das den Levant oon Mons bildende Kohlengebirge wieder vor; 
bagegen auf der Suͤdſeite erft in einer Entfernung von 31 Meilen 
fudlih von Mons bet Usquillies der Coudyant von Mons ſeinen 
Aufaug nimmt. 


7: SteinFohlenniederlage von Mons an der Haineg.. 


Dine allen Vergleich das bei weitem reidhfte Kohlengebirge 
in den Niederlanden iſt das von Mons. Seine Lage ift fir den 
Abſatz zwar nicht fo vortheilhaft, wie die der luͤtticher Niederlande, 
indeſſen iſt der ſchooͤne Kanal oon Mons nach Vieur Condé gut 
fir die Schifffahrt, und die Schelde fuͤhrt dieſe Kohlen dem reichen 
Sanden gu. Die Bedeckung ded Kohlengebdirged mit jingeren 
Gebirgeformationen, die man mit den Schaͤchten erſt durchteufen 
muß, fuͤhrt zwar große und bisweilen unuͤberwindliche Hinder⸗ 
niſe fir den Bergbau herbei; wirkt aber auf der andern Seite 
nicht wenig vortheilhaft auf denſelben; nur groͤßere Etabliffements 
finnen befteben,. und. die vielen kleinen Gruben, die den Ruin 
aller nach ſich ziehen, fieht man hier nicht mehr. Die wunterfte 
Shidht des juͤngern Gebirges ift endlich eine. allen Tagewaffern 
undurchdringliche, Decke; Daher den tiefſten Bauen ſelbſt die Bale 
fet wenig beſchwerlich fallen. 


— 


a 
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“Ueber Tage laffen ſich in dieſen flachen Gegenden kaum voch 
SBrobadytungey diber dag Kohlengebirge anſtellen; wo die Kreide 


feblt, ſtellen ſich maͤchtige Lager von Dammerde ein, und nur 


eltent: geht. “ati dem Gehaͤnge eines kleinen Thales das Geſteiu zu 

Die gropte Maſſe von Kohlenfldtzen fommt etwas ſuͤdweſtlich 
yi, Mons auf dem fogenannten Flenus bei Jemappe und Quas 
rignon vor und ift bag fir die Kohlenniederlage von Mons, was 


der Mont St. Gilles fiir die luͤtticher ift, der Mittelpunkt, am 


Kohlenflotze und moͤchte woh 


den die groͤßten Grubeingcbdude zuſammengedraͤngt ſi ſind. 
Nach einem von dem Geometer Leclerq in Mons angefertigten 
Profile enthaͤlt das Seflengebirg pon Mons 115 verſchiedene 
in der Anzahl derfelben den luͤttich⸗ 
ſchen Uberlegen. fein ; die Befhaffenheit der Kohlen iſt ſehr mans 
nichfaltig und kommen gewiß eben ſo vorzuͤgliche Arten, wie zu 
Luͤttich, vor. Gm Allgemeinen nimmt hier, wie gu Charleroy, 


die Guͤte der Kohlen vom Hangenden nach dem Liegenden ab. 


Die 49. bangenden Flotze liefern ein vorzuͤglich fettes Kohl, was 


auf den 27 — 31 oberſten den eigentlichen Flenu ‘bildet und aud 


biernad) charbon de flenu genannt wird; dabei aber wenig 
ſiuͤckreich den eſchweiler Kohlen vergleichbar : die. unteren Floͤtze 
aber licfern cin nicht gang fo fettes, aber etn feſtes ia gropen 
Steen brechendes Kohl; die mitrleren 53 Fldge liefern ein now 
weniger fetes, beinabe mageres Kohl, in grofen Stuͤcken brechend, 
ben Eßkohlen der Ruhr vergleichbar; ihre Gite nimmt in den 
tieferen Floͤtzen ab und die 13 liegendften Fldge liefern ein mas 
geres, groͤßtentheils als Gruß brechendes Kohl, welches beſonders | 
nur gum Kalkbrennen angewendet wird, 





‘Ro, Ramen der Flotze. Mi gtigreit. 3wiſthenmittel. 
Soll pr, Lehte. pr. 
Sette Kole Charbon de Flenu | ° 
1. Moulinet . 45 5 
2, Veine d'amis 17 5 
3, V. du gros Moulin 33 4,2 
— V. à gros dite cing Milles. 17 4,9 
. V. a forges - ig. 
3 V. de la gr. Morette 9,5 4 


t 


\) 
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Rey. joer * Renae der Gite 


7. ¥. de la pet, Morette , 


8. V. de Aayaux 

9. V. d'horiau 

10. V. à chiens 

11, V. du pet, houspiro 
12. ¥, du gr. houspire 
13, V, d’horpe 

14. Desirée 

15, Cochet 

16. Jausquette 

17. Gr. Veine 

18, Fouguelleresse 

¥9. Bonnet 

90. F amenne 

21. V. manuche © 

22, Pucelette 

93, Dure Veine (Cossette) 
94, Pet. Cossette 

95. Gr, Beché 

26. Pet. Beché 

97. Gr, Houbarte - 

98, Gr. Belle et Bonne 
29. Pet. Belle et Bonne 
30. Gr, Franois 

31. Pet. Franois 

32. V. & deux Layes 

33. V. de Braife 

34. Passement de Carlior 
35. V.-de Carlier 

36. V. & trois Layes 

37. Layette — 
38. Gr. V. à laune. 
39, Pet, V. à laune 
4o, V. gh St. Layes 


.f 
— 


Maͤchtigkeit. 


Soll pr. 


ad z 


25,5 fe. 


QW +> . 3 


Zwichenmittel. 


Lnhtr. pr. 
33,2 
2 


A a 


948 ” 4 v. Beynhanſen⸗⸗ ant 6. v. Desa eee 


Ro. “ene dec Fidde.Maͤchtigkeit. 
: ! 7 Soll pr. 
| ee - 244,8 
41. V. de gade 40 
42. V. du renard 32 
43. V. du pet. Gaillet - 22 
44. V. du gr. Gaillet 40 
45. Plate V. 30 
46. V. à la Soumillarde 80 
47. V. de la cornaillette 40 
48. Veinette ‘40 | 
49. Dure Veine 30 
SGroße Stuͤckkohlen (Charbon Dire), 
50. V. à la pierre Nro. 1. . 30 
51. Vayez Mason (Feuillet) 


52. Mason. | 99 
53, Gr. Buisson ; 
54. Pet. Buisson 

55. Felixé 

56.’ Layette 

57. V. Nro, 5. dit Boulon 

58. V. Nro. 6. 

59. Layette 

60. Veine Nro. 7. 

61. Veine Nro. 8. 

62. V. Tirre Terre 

63. Grion | 

64. Jean Michel 

65. Berteau | 

66. Rouge V, (Panton) J 
67. Layette 7 
68. Bonne Veine 7 
69. Veinette 

70. Veine du mur 

71. Naisson . a, 
72.. Pierrain 


gwiſchenmite 
Ldhtr. pr. 
: 7004 
4,5 





379,4 - 
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Kern. Namen ber Floͤzꝛe. Maͤctigkeit. Swtidhenmittel, 
a + 2, Boll pt. Rete. yr. 
oes | | 305,1 

73. Thorion | | Ww: 
74. V. du gr. Corps 4,2 
75. V. du pet. Corps 10,5 

76. Roger Gottrain . 7 

77. Houbarte | Lo 5,5 

78. Gendelais ' - 8,8 

79. V. sans noms — 35,5 

8, Vache | : eo 

81. Frete — 

82, Pourceau | 

83. Gr. garde Dieu — | 19,5 

84, Pet. garde Dieu 
85. Langleusé 

oo 80,5 
86. Piter nous 
87. Libersée 
88. Buriaux . 
89. Six Paumes 
90. Picarte 
gi. Gr, Couteau — 
92. Pet, Couteau 
93. Pouilleux 

55,9 


94. Longterre sentmais 
95. Gr. That 

: 96. ‘Toute bonne * 

97. Chaufournoise 
98, Pet. Cheminée. 

99. Gr. Cheminée ) | 
100. Pet. Moreau _ | } 
101. Moreau : | —— 

102, Auvergies | | 
777,2öchtr. 


a 
' 


¢ 


‘ 


- RO Nanen der Bide bee Micrigtes + Buiſchenmiti. 
° Soll pr. . Me i 


Magere Gruß⸗ oder. saittopien, 6647 


103. Petst Mouton 


104, Gr. Mouton 

105. Pet. Chevalitre | 

106. Gr. Chevaliere | I 
107. Pet. Claux 


108. Claux . : 
109. V. d’Echelle | “96,5 
110. V. six Paumes . 8328qhn. 


III. Gr. Mouton 
112. Petit Rennnd 
113. Gr. Renond 
114. Tourmiche 
115. Croix Rouyroix | 
‘ —— car 
7 BL, 75a. 
= 5078 Sus. ⸗ 
Die Zwiſchenmittel zwiſchen den detrtohlenftd gen bid Nro. 49 
betragen 0 0 e e e 4 Py > e °C > 317,9echtr. 


zwiſchen den Sihcklohlenſidtzen ‘bis. Nro. toe . 8606 — 


zwiſchen den Kalttohlenfldtzen bis Rro. 115. 832 — 
——— 
761,72 Lott. det 


5078. Fuß; eine Maͤchtigkeit, weiche fix die große Anzahl ber 


Darin vorkommenden Flbge niche ſehr betraͤchtlich erſcheint, by 
fonders wenn man fie etwa mit der der Siteinkohlensiedelag pot 
Eſchweiler vergleicht, welche nur 46 Bloge in eluent 4793 Bb 
madtigen Gebirgémittel enthalt. 

Bow den 49 Fetthohlenfldgert : iſt vont 45 die Machtiglet zu 


11165. oll = = 97 Sup. 1 Boll angepeben Werden, eine durchſchrin⸗ 
liche von 27,2 Zoll; beruͤckſichtigt man die feblenden 5 gihhe 


gar nicht, ſo ergiebt ſich das Verbaͤltniß der Maͤchtighit ded 
Kohls gu dem Gefteinsmittel — 1°: O17 ein Verhaͤltniß, 
welches ſchon fuͤr den relativen Reichthum an Kohlen in dieſem 
Gebirge ſpricht. 

Leider fehlen und die Augaben uͤber die Maͤchtigkeit det 


Stüuͤck⸗ und Kalkfohlenfldge; um aber nur ungefahe den unge 








Beobadtungen iber dad Schiefergebirge anv Mieder-Rein. 25x. 
Heurett Reichthum an Koblen einigermaßen Aberfchlagen ju künnen, 
fo fol ecinmal angenommen werden, daf dad Verhaͤltniß dex 
Kohlenmafe 3u den Geſteinsmaͤchtigkeiten, oder was bier’ aud 
siemlich Damit Abercinftimmt, die durchſchnittliche Maͤchtigkeit der 
unteren Floͤtze mit ver der oberen uͤbereinſtimmte, fo erhielte mas 
cine KRohlerimaffe vow 228—242 Fuß; oder es iſt ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß dic Maͤchtigkeit fammtlicher Kohlenfldge bei Mons 200 
Fuß uͤberſteigt. 

Auf dem Reviere des Levant wird das aodlengebitge “gegen 
O., S. und W. von dem juͤngeren Gebirge, beſonders von Saud⸗ 
bibmgen, die vielleicht Dem Braunkohlengebirge angehoͤren, bedeckt. 
Gegen N. foramt das aͤltere Gebirge unter dem Steinkohlengebirge 
hervor; daſſelbe dehut ſich uͤber die Kommunen Chapelle Herlai⸗ 
mont, Carnes, Le Heſtre, Marimont, Morlanwitz, Haine, St. 
Pierre St. Waaſt, Goegnies, Houdeng, Frividre, Bracquegnies, 
Strepy, Thieu, Kid fur Haine, bis nach St. Denis und Obourg 
auf dem rechten Haineufer aus, 

Sorwohl auf der Oſtſeite gegen dads charlerover Koflengebirge 
bon Goffeliag und Courcelles hin, ald auch gegen W., nimmt die 
Maͤchtigkeit des dariber liegenden jingeren Gebirges fo febr fibers 
hand, daß man den Berghau nod) nicht hat weiter ausdehnen 
koͤnnen, indem dad Kohlengebirge immer tlefer und tiefer liegt. 

Der Coudant dagegen ift auf der Oſt⸗, Nord⸗ und Weſtſeite 
fon der Kreide bedeckt und liegt ganz auf dem infer Haineufer. 
Fenfeits auf dem rechten Hat man nur ſuͤdlich oon Sirault bet 
Baudour, bei Bernifart, ſuͤdlich von Blaton ‘bas Kohlengebirge 
aufgefunden, ſelbſt ant cinigen Stellen gu ‘Tage ausgehend, dod) 
wohl nur an eingelnen Punftenr, 

Bei Bonfecour, unweit Condé, foll dad liegendfte Kohlenfloͤtz 
der Sentmais vorfommen, welches gleichſam zwiſchen dems Ueber: 
gangskalkſtein und dem reicheren Kohlengebirge liegt, und von 
dieſem bei der fladen Lage der Schichten auf der Nordſeite 
1500—1800 Meter von den naͤchſten Kohlenfldgen entferne bleibt. 

Jn dent Liegenden de8 Sentmais werden die Schiefer hart, 
verwittern nidjt mehr an der Luft und verrathen einen Kalkgehalt 
durch Aufbrauſen mit Sauren. *) . 





*) Journ, d. M, N. 156. P. 4t0. Notice: sur dlverses recherches de houille 
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‚Auf dem linken Ufer fommt dad Kohlengcbirge gwifdyen 
Geuly und Trameries, fhdlidy oon Paturages, von Warquignics, 


Dour gu Lage ; weiter gegen S. die im Liegenden befindlicen 
Schichten und der Uebergangskalkſtein, fo daß nur die ſchlechten 


Floͤtze wirklich ausgehen, die beſſeren aber unter ber Decke des 
Floͤtzgebirges bleiben. Der Bergbau dehnt ſich von’ Asquillies 
fiber Guedmes, Jemappe, Quaregnon, Hornu, Bouſſa, Elouges 
nach Dour aus und wird innerhalb einer durch dieſe Orte gehen⸗ 
den Linie und der ſuͤdlichen Begraͤnzuug des Kohlengebirges 
betrieben, fo daß er ſich uͤber die Kommunen Hyon, Wsquillies, 
Noirchien, Frameries, Cuesmes, Jemappe, Quaregnon, Paturages, 
Wasmes, Hornu, Bouſſu, Ghislain, Warquignies, Dour, Elons 
ges, Viheries, Baiſieur, Qui .... ain, auf cine Lange von 
2k Meilen und einer groͤßten Breite bor beinabe 2 Mellen 
ausdehnt. 

Die Schichten, welche ſich ſͤdlich dieſes Kohlengebirges zeigen 
und nod im Hangenden des erſten Kalkſteinpunktes noͤrdlich von 
Blaugies gu licgen fceinen, enthaltett bet Viheries mehre ſehr 
fefte Gandfteinbanfe, welde man gu Pflafterfteinen fir die Lands 


- ſtraßen aufſucht. Diefelben dehnen fid) fogar noc) noͤrdlich von 


~ 


Viherien nad Montignies fur Roc aus und kommen in wei⸗ 
terem nordoͤſtlichen Fortſtreichen zwiſchen Dour und Athis, 
dann bei Houfenie und Dime nordweſtlich von Blangies vor. 
Es ift ein ſehr fefter, feinfdrniger, blaulid) grauer Quarzfels, 
der mit lichtaſchgrauem Sehieferthon und mit fohligem ſchiefrigem 
Sandſtein von ſchwarzgrauer Farbe und mit Pflanzenabdruͤcken 
abwechſelt. 

Auch zwiſchen den Ste alohlenflötten finden ſi ch noch bis⸗ 
weilen ſehr feſte Sandſteinlagen, fo in der Konzeſſion Midi du 


Bouſſu zwiſchen den Floͤtzen Maton und Grand Buſſon, welche 
zu ben Schleifſteinen fir die Gewehrfabriken von Moubeugd 


verarbeitet werden. 
Sehr vicle Fldqe haben in dieſem Meviere die Eigenſchaft, 
gekohltes Wafferftoffgas Cfdlagende Wetter) in großer Menge 


au entwideln, und zwar ſo, daß dieſelben vor Einfuͤhrung der 


da vy⸗ 


entreprite dans le dép. du Pas de Calais et specialement sur celles de 
money le Prax pris Arras par de Bonnard. — 





a 


- Cael 
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bao en Sicherheitélampen faum noch bebaut werden. founs 

Wie flark biéweilen diefe Entwidelung ſein miffe, kann 
F daraus ſehen, daß ſich daſſelbe bei Wasmes wabrſcheinlich 
auf dem Ausgehenden eines abgebauten Floͤtzes zeigte; die Entwickelung 
des Gaſes wurde noch ſtaͤrker, als man ein Loch gegraben hatte, 
und brannte ruhig fort, nachdem es angezuͤndet war, es war 


gerade ſehr trockenes Wetter und nach einigem Regen hoͤrte die 


Erſcheinung auf. *) 


8. Steinkohlenniederlage pon Anzin und Vien— 
| Condé an der Schelde. ; 


Das Steinfohlengebirge bei Mond kommt dock nocd an 
cinigen Punkten unter der Kreide bis gu Tage hervor; bei Balers 
ciennes an der Schelde aber gar nicht mehr, und nur unter einer 
hohen Bedeckung von jiingerem Gebirge ift daſſelbe im Sabre 


1734, man fann wohl fagen, entdedt worden. Der Zufammens | 


hang auf der Nordſeite des Kohlengebirges zwiſchen dem von 


Bernifart und Vieur Condé Fann wohl faum gmeifelbaft fein; - 


auf der Suͤdſeite aber find die Baue oon Beiffenr von dem 
Reviere von Mons durch eine Erfiredung von 1% Meile von den 
oͤſtichen aun der Schelde, denen von St. Lauoe., wo man nur 
ſchlechte Floͤtze hat auffinden koͤnnen, gétrennt. , Die Grubenbare 
an der Schelde haben bisher mehre getrennte Floͤtzpartien kennen 
gelernt, an deren gemeinſchaftlichem Zuſammenhang zu einer be⸗ 
deutenden Kohlenniederlage zwar nicht gu gweifeln iſt; der ſich 
aber his jetzt aus Mangel an Aufſchluͤſſen nod nicht ſpeziell.hat 
nachweiſen laſſen. Die Reviere von Vieur Condé, Freénes und 
Unzin find durch groͤßere ZBwifdenraume getrennt; dad letztere 
fidlide und bet weitem madhtigfte Neier zerfaͤllt wiederum in 
vier Eleinere getrennte Reviere; zwei noͤrdliche, Bleuſe borne, 
Raismes, zwei ſuͤdliche, Anzin und St. Waart. 

Wenn gleich dieſe ganze Gegend mit Kreide bedeckt it fo if 
doch die abwechſelnde Maͤchtigkeit derſelben, welche die Graͤnzen 
bes Reviers auf der Oſt- und Weſtſeite beſtimmt hat, indem man 


anf der Suͤd⸗ und Rordfeite das Ende des 6 Soplengebirges ziem⸗ 





*) Annales génerales etc. I, p. 1064 Sur un fourneau naturel et aociden | 


x 


tel par Gossaat. - 
Hertga, zter Band, 1826, ster Hef - 18 


U 


? 


asa Bo. Deynhaufer's wid H. v. Deden’s 

ig genan kennt. Weſtlich oon Blaugies und Elouges nimmt die 
, MRachtigheit der Kreide (mort terrain), fo pldglich gu, daG alle 
| Berfude des Bergbaues von Mons fic) weiter hierher auszudehnen, 
geſcheitert finds eben fo ſtellen ſich we(tlid) von St. Waaft dem 
Fortruͤcken bed Bergbaues von Anzin ganz eigenthuͤmliche Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg, und es wird gewiß noch lange waͤhren, ebe 
derſelbe ſich betraͤchtlich nad dieſer Seite wird ausdehnen and der 
Zuſammenhang dieſer Floͤtzpartie mit der von Abſcon und Aniche 
wird aufklaͤren kͤnnen. uf der Nordſeite hat man zwar nod) 
Berfuce nad) Steinkohlen Bet Flines les Mortagnes unterhald 
Bieur Conds und Hergnies it nordweſtlicher Richtung oon diefen 


Orten, aber frudhtlos, angeftellt, und ed ift ſehr wahrſcheinlich, 


daß hier fein Koblengebirge mehr vorhanden fei. 
Auf der Sidfeite des Kohlengebirges haben die erfter Bers 
ſuchſchaͤchte de& anjiner Bergbaues auf dent linker Scheldeufer 
bet der Zitadelle oon Balenctenned keine Kohlenflbge antreffen 
koͤnnen; vielmehr deutet bas Geſtein auf die Nabe des Uebergangs⸗ 
Kalkſteins Hin und das Kohlengebirge forme nicht leicht auf diefer 
Seite Aber das Gebiet von Anzin und Aubry hinans, vor. Auf 
dem linker Scheldeufer hat man bei St. Sauve nur drei eine 
und ſchlechte Kohlenfldge autreffen koͤnnen, welche aud& hier das 
Ende der Formation gu bezeichnen ſcheinen. *) 

Die SGrubenbaue von Vicur Condé liegen ctwa 3 Meilen 
naoͤrdlich von Eonde auf dem rechten Schelde⸗ und Haineufer und. 
fangen 200 Lchtr. noͤrdlich von der Kirche von Vieur Condé an, 
dehnen ſich auf cine Lange von 1100 Lehtr. und eine Breite von 
180 Wher. aus; man hat durdy diefelben 21 Floͤtze kennen gelernt, 
deren Maͤchtigkeit von 1—3 Fuß wechſelt und bei einigen fogar 
zwiſchen 3— 4° Fuß betedgt. Dieſe ſaͤmmtlichen Flotze fuͤhren cin 
mageres Rohl, welches ſich theils noch gum Ofenbrand cignet, 
theils nur gum Kalk⸗ und Ziegelbrennen. 

Die Baue von Fresnes liegen auf dem linken Ufer der 
Schelde beinahe $ Mile weſtlich von Condé, noͤrdlich der Kirche 
von Fresnes und erfireden fid) von -hier aus gegen W. auf eine 

Range bon 730 Ldjer. und beinahe auf diefelbe Breite; die Bahl 
der hier bekannten Flige fteigt nur auf 18, und es ſcheint ziemlich 


—— — 


*) Atlas etc. par Monnet p. 32, 
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gewiß gu fein, daß es gum Theil diefelben wie von Condé find: 
im Wllgemeinen zeigen fie ein gang gleiches Verhalten; nur ift 
ibre Beſchaffenheit ctwas beffer, ſtuͤckreicher als die Kohle von 
Bieur Condé; die Maͤchtigkeit eines Floͤtzes fleigt bis auf 5 Fuß. 
Bet Motredame aur bois in der Ridvang wed St. Amand hat 
man Drei ſchwache Spuren von Kohleafhgen, 1 Boll maddtig, 
gefunden; ‘die im Liegenden der von Fresnes ſich befinden, und 
iberhaupt im Liegenden der eigentliches Koblenformation vorkom⸗ 
men miffen, da man unmittelbar darunter den Uebergangskalkſtein 
gefunden haben ‘wil, *) Im Walde oon Se. Amand fholigd 
dicfes Punktes will man jedod die Fortfegung ver Floͤtze vow 
Fresnes getreffen und namentlich diefelben mit einigen Bohrldchern 
unterſucht babes, | De 
Auf den noͤrdlichen anginer Mevieren Blenfeborne und Maide 
mes iſt dad Koblengebirge auf eime Lange von 1500 Lchtr. mit 
einer geringen Unterbrechung auf dent linken Scheldenfer, von dem 
Kanal-an, in weſtlicher Nichtung aufgeſchloſſen. Auf dew oͤſtlichen 
Schaͤchten Weufeborne und Moulin hat man folgende Fldge vom 
Hartgenden iné Liegende: kennen gelernt. W 
1T. Laitrre 
' gq. Batardoe . an 
" 9. V. Filonnitre,.3 Fuß madtig, ein Hawptilhgs - 
4. Meuniere | wie ond 
5. Boulangtre a a 
6. Rositre : 7 F 
7. Primtannibre — rn 4 
8. Petite Veine 
9. Grande Veine 
10. Veine a filons 
11. Dure Veine 
12. Decadet 
13. George 
. 14, Six. Pauses: 
- 15.’ Roitelet: 
4 16, Noire 
17. Patronne mo, 
18. St. Barle | . | 
19. Chéne. . | . 
Auf dem weftliden Schachte Raismes kennt man 21 Bde 
von Denen mehre mit dieſem dieſelben gu fein fcheinen, miehre aber 
ſolche, die den angefuͤhrten im Hangenden liegen. Mehre von 
dieſen Floͤtzen ſind unregelmaͤßig und ſcheinen nicht aushaltend zu 
ſein, eine beſtimmte Reihenfolge bilden folgende: 





_ #) Adlas eic. par Monnet ‘p. 53. 


256 K. v. ODeynhauſen's und H. v. Dechen's 
1. Voine a yuatre Paumes 
2. Veine & tions F 
3. Grande Veire 
4. Dure Veine 
’ 5, Veine a terre 
- 6 Mar use: t 
7, La dainte | : 
8. La Desiréé © 
g. Filonnibro 
10. Meumitre 
a t1. Boulangtre — I 
Stimmen dieſe vrei letzten Floͤtze wirklich mit ‘denen unter gleichen 
Namen aufgefuͤhrten uͤberein, ſo wuͤrde ſich daraus eine beftimmnte 
Rethenfolge von 25 Fldgen ergeben, unter denen aber ‘nod vice 
ſchmale, unbauwuͤrdige Floͤtze ſich befinden. Dieſe Floͤtze licferm 
Bei weitem beſſere Kohlen, als die gu Fresnes und Bieur Conde; 


X 


dennoch ſind ſie kaum zu Schmiedearbeiten tauglich, eignen ſich 
aber zur Stubenfeuerung, Brauereien, Glashuͤtten und find den 
Charbons dures von Mons zu vergleichen “ 
Auf den ſuͤdlichen Revieren kennt mandieſelben Floͤtze von 
St. Sauve auf dem linken Scheldeufer bis nach Oubry auf eine 
Laͤngt non. 3000 Lchtr. (3 Meile) and sur mit einer geringen 
Unterbrechung. Die Kohlen dieſer Floͤtze find. fett, backend und 
eignen ſich gut gu Schmiedekohlen. Die Unterſchiede der einzelnen 
Sldge und ihrer Theile beſtehen nur in eduer groͤßeren oder ge 
ringeren Feſtigkeit des Kohles. Im Allgemeinen iſt daſſelbe ſeht 
milde, dem Rohl von Eſchweiler und von Klenk zu vergleichen; 
man gewinnt nur 5—10 pt. Stuͤckkohlen. Schwefelkies fommt 
theilé in duͤnnen Lagen, theils fein cingefpreagt in der Kohle, 
doch aber nicht ſo haͤufig vor, um ihrer Beſchaffan heit gu (carer. 
Entwidelung von gefobltem Waſſerſtoffgas. findet. nur in dem 
ſuͤdweſtlichen Felde auf den Schaͤchten Mouton note und Longrre 
State, der legtere tft deshalb fogar verlaffer worden. Wan kennt 
26 Floͤtze in dieſer Partie, oon denen jedoch nur 11 (deren Na 
men unterſt richen ſind) fuͤr bauwuͤrdig anerkannt und wirklich 
angegriffen find; ſie helßen vom Hangenden ind Liegende: 

Machtigkeit pr. 34 

1. Chandelle 


9,Baleine. , ...+ «se « © ow 11,5 
3, Arpentine | oe © © #© # @ ¢ : 15 
Seconde Passée | 
5, Premiere Passée | 
G. Seconde Pouillerie ' 

. Premitre(Gr)'— . . 2. 2. 6 2 « . . 119 
. Carachaux -_ 

9 Voisines e ¢ “eo © © @' 6 « °¢ : o 23 
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"Oy Maͤchtigkeit pr. Bolle. 
10. Montgretout (Maugrétout). ... 34,5 
, . (von 23—46,5) | 
W. Toutrond .. . 6 6 ee be 15 
12. Pouilleuse ; a, 
13. Veine sans nom . ; , 
14. Petite Veine . . 2. 2. 2. 11,5 
15, Moyenne Veine’. , . . +s. . 2 
16. Passée , . - 
17, Grande Veine °. ... ++. . 42° 
18. Veine a table (Passée) -. . . « 6 © - 14 
19 Pet. Veine dumidi® ... . 4... I7 
9. Gr. Veine du.midi 1... 4 . 
o1, Pleureuse (troisieme V. du midi) 
92. Premitre Passée : ae 
93, Seoonde Passée. a 
oA, Troasieme Passée.. 
95. Pucelle as 
| 26. Veine sans nom: els “@ .@ ©" 8 -@. 0 9 . 
Außer diefen 26 Floͤtzen kommen noch gegen 40 ganz ſchmale 
Kohlenſtreifchen, nur einige Zoll madtig, oor, die ihrer Unregels - 
maͤßigkeit, und geringen Aushaleend wegen faum den Namen von 
Floͤtzen verdienennnn. 

Die Geſteine, welche dieſe Floͤtze begleiten, find denen ded 
Kohlengebirges von Mond, Charleroy gang aͤhnlich. Bisweilen 
kommt unmittelbar im Hangenden oder Liegenden der Floͤtze Brand⸗ 
(hicfer Cescaillage oder. noireaux), ner; gewohnlich aher Schiefer⸗ 
thon oder Sandftein. “Ein Mittel zwiſchen Sandſtein und Schie⸗ 
ferthon bildet die Hauptmaffe der Gebirgsſchichten. Der Schiefer⸗ 
thon enthalt Pflangenabdrice in febr groper Menge, Dex Sand⸗ 
ſtein geht in ‘cin. feftes, feintdrniges, quarziges Geſtein Ccuerelle) 
aber, welches aber nie Ffonglomeratartig wird. Konglomerate 
{deinen hier gaͤnzlich im Kohlengebirge zu feblen. 

Thoviger Sp harofiderit. " 

Ganz ausgezeichnet fir das Koblengebirge in Ruͤckſicht auf 
den Grauwacken⸗Thonſchiefer, und Uebergangskalkſtein, ift dag 
Borfommen von thonigem Spbharofiderit (thonigem, kohlenſaurem 
Cifenorydul), welded fich grdftentheils in flachen Nieren von 
verſchiedener Gripe im Sdhieferthon, in der Nahe der Kohlenfldge, 
in thnen felbft, theils in einigen ſchmalen Schichten findet. Su - 
bem ganzen Diftrift ift daffelbe noch nicht’ sum Gegenftande dee 
Benutzung - gemacht worden ;. vor einigen Jahren hat man in 
Anzin Verſuche im Großen damit angeſtellt, die aber nicht weiter 
ſortgeſetzt worden ſind'e; in den neueſten Seiten erſt denkt man in 
ittich daran, auch dieſe Schaͤtze des Kohlengebhirges gu beiutzen. 

nh will hier einige aushaltende Lager dieſes Erzes aufgefunden 


258 K, v. Oeynhauſen's und H, v. Dechen’s 
haben, die ein großes Cifenhitten-Etabliffeméne gu Lerainy ernafren 
follen, Durch dte Werfuche gu Angin ift daé Verhalten dieſes 
wichtigen Erzes naber befannt geworden. *) 
Es unter{cheiden fic) Hier beſonders zwei Arten; die eine if 
der gewoͤhnlichen ganz gleich, von gelblid) grauer Farbe, did, 
ebenen und bisweilen erdigen Briden und kommen in einzelnen 
Nieren vor. Die andere iſt aber aus kleinen Koͤrnern wie der 
oolithiſche Kalkſtein zuſammengeſetzt, die bid zur Groͤße einer 
Erbſe anwachſen; dieſe Art des Sphaͤroſiderits haben wir fowl 
an keinem Punkte des Kohlengebirges bemerkt; zu vergleichen iſt 
ſie ihrer Textur nach mit einem thonigen Rotheiſenſtein, der in 
dem Grauwackenſchiefer in der. Naͤhe des Uebergangskalkſteins vor 
kommt; fte .ift theils von -gelblid und hellgrauer Farbe, theild 
aber auch ſchwarz, durch foblige Theile gefardt. 
1) Die Erze von Fresſnes und Vieux Condé gehdren gu der 
ovlithifden Arts iby ſpezif. Gewicht betragt 3,19. 
2) Cine. Erggattung von Anzin gehdrt der gewoͤhnlichen Art mit 
erdigem Bruche an, ſpezif. Gewicht 3,35. 


3) Cine andere, ebendaher, ift oolithiſch; ſpezif. Gewicht 3,15. | 


Die Unalyfe derfelben has folgende Beftandtheile segeben: 
| I 2 


Protoryd von Cifes . . 
— von Mangan . 
Dalferbe 2 «6 © oe 
Kieſelerde . © @ © @| o- 
Thonerde ~ + 2 6 « ¢ «+ 0,060 0,042 0,038 
Kohlenfauce, Wafferbitumen . 0,355..0,360 0,390 
06988 0,904 0,999 
pder: r 2 3 
Kohlenſautes Gifen 2°. , 69,8 78,0° 70,0 
— ° Mangat 2. 35 
—  Ralferde'. , 5,8 49 1,5 


~« 0,425 0,430 0,435 
- 0,010 0,024 0,012 
+ 0,098: 0,004 0,007 
- Q,110 0,084 0,110 


Kiefels und Chonerde . | oe 


Wafferbitumren .-. . 


. , 1 8,8 99,4 99% 

Im Kohlentiegel wurde an Roheiſen erfaiten : ‘ 
aus 1. 38. pGe 
2. 3 9 — - 


3. 35 — 
Bei den Verſuchen im Großen, welche 1817 auf dem Hohhofen zu 


*) Annales des mines IV, p. 355. Extrait dun rappart aw conseil général 
des mines Sut les ‘min erais: de fev de houillipres d’Auzin et aur les ~ 
en grand geri ¢n.ont été faite. par M. M. Cleve et Lograelle par Ber: 
mer. one P- 545. praces : verbal des essais faits sur lee nines 

ant, des fosses a bo ‘Anzin et de Fresn 

_ par Clere et Tournelle. — . - arboo de terre a aun 








cme 
, 


Beobachtungen kber bad Schiefergebirge ain Nieder-Rein. $55 


Frelon (dép. du Nord) angeftellt wurden, erbiclt man aus fluf 
—B folgende Reſultate: 

m iſten Verſuche gab das Erz von Anzin... 34,3 pCt. 
~3ten — — — — — Greens . . . 441 — 
— 4zten — — — — — FreédnesundUnjsin 4a — 
— 5tt- — — —— — Unjin .. - 393 — 
‘hgt man bei den drei letzten Verſuchen nody dasjenige Waſcheiſen 
hinzu, was aus der Schlacke erhalten wurde, fo erbielt man beim 

Sten Berfuche. . . . 47 pet. 
. aͤten — ® e 8 ® 45 


. Sten — #+#+¢e ee 0 42 — . 
Dicles fo reiche Unsbringen wird gum Theil dadnreh erklaͤrlich, daß 
bet den Berfuchen 2—F die Erze vow der Schmelzung gerdftet - 
wurden, wobei der groͤßte Sheil ihres kohlenſauren Gehaltes entwich. 

Das aus den Verſuchen erhaltene Roheiſen ließ ſich leicht 
friſchen und gab 46% pt. Schmiedeeiſen; nur das beim ater 
Werfuche erhaltene Roheiſen war von ſchlechter Beſchaffenheit und 
wollte beim Frifchen fic) nicht gebdrig zuſammenſchweißen laſſen. 

Yn Ungin kommen zwei Schichten diefer Erze oon r—2 Fuß 
Maͤchtigkeit vor, welde dad Hangende und Liegende von Kohlen⸗ 
fldgen bildens anferdem fommen febr viele Erze in den Koblens 
fldgen felbft vor, fo daß man mit Lcichtighelt jaͤhrlich 40,000 Gtr. 
Erze whrde fbrdern koͤnnen, die dann immer fhe cin Ausbringen 
por 10,000 Gtr. Roheiſen ausreidend fein wuͤrden. 

Jn Mons fommen im Hangenden der Flbge Sr. Frainoie 
und Braige auf dem Schachte St. Marie Idſeph Mo. 2, Konzefs 
fion Rien be coeur in einem derben Schieferthou febr viele einzelne 
Nieren und haͤufig ſelbſt ein ſchmales r4—2 Zoll maͤchtiges Floͤtz 
von thonigem Sphaͤroſiderit vor, von lichtgrauer, weißlicher Farbe 
und betraͤchtlichem ſpezif. Gewicht. 

9. Steinkohlenniederlage oon Abſcon und Aniche 
bet Douay, 

Die Aufnahme des eintraͤglichen Steinkohlen⸗Bergbaues zu 
Anzin hat eine Menge Verſuche nach ſich gezogen, die weitere 
weſtliche Fortſetzung des Kohlengebirges aufzuſuchen, die theils 
mehr, theils weniger erſolgreich geweſen ſind. Die Kunſt, Schaͤchte 






uchen, wenn man welche fand. Die Anzin zunaͤchſt liegenden 
erſuche find bet Aniche und Auberchicourt ſuͤdoͤſtlich von Douay 
prmadht worden und treibt man hier {chon {eit lange einen Berg: 
au, wie man glaubt, auf der weftlichen Fortfegung der eigentlichen 


e 
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anginer Floͤtze. In neuern Zeiten entfteht nocd) weiter nach Anzin 
ein-anderer Bergbau bet Abſcon, con dem gu erwarten ift, dag er 
einige Aufklaͤrung Aber die Verbaͤltniſſe zwiſchen den Floͤtzen zu 
Anzin und Aniche verbreiten werde. Ueber die Beſchaffenheit und 
das Vorkommen der letzteren fehlen bis jetzt noch Nachrichten. 
Man ſieht nur hieraus, daß ſich dad Kohlengebirge von Anzin 


Wieder in ſuͤdweſtlicher Richtung verbreitet und die Richtung gegen 


W. und NW., welde die Schichten von Namur bis Tournay 


verfolgen, verlaͤßt. 


Eine kurze Angabe der weiter gegen W. zur Auffindung des 
Steinkohlengebirges unternommenen Verſuche, wird eine ungefaͤhre 
Ueberſicht der weiteren Verbreitung deſſelben gewaͤhren. 

Zu Ecrechin, Stunde von Douay, hat man veecgebliche 
Verſuche angeftellt und ift gu Feinem Reſultate geforwrmen: *) Bet 


| Sraiffain, ſuͤdweſtlich von Aniche, zwiſchen Boudain und Arlew, 


hat man karakteriſtiſchen Uebergangskalkſtein, alfo das Liegende 
der Kohlenformation angetroffen , welche -weiter noͤrdlich liegen 


muß. Eben fo will man bet Pommier und Bienvellers + au>Boié 


« 


nod) weiter gegen SW. in der Gegend von Pas und Doulené 
(2k Meilen ſuͤdweſtlich von Arras) die ſuͤdwaͤrts des Kohlengebirges 
liegenden Schichten angetroffen haben, ein unbekanntes, ſchwarzee, 
fandfteinartiges Geftein, welded die Verglente niche fir Kohlen⸗ 
gebirge gehalten haben. I 

Die betraͤchtlichſten Verſuche ſind zu Tilloy, Monchy le Preur, 


unfern (ſuͤdoͤſtlich) von Arras, angeſtellt worden. Bei Tilloy hat | 


man unter der Kreide feſten Schieferthon gefunden, der an der Luft 
nicht zerfaͤllt, etwas mit Saͤuren brauſt und mit einem feſten Sand⸗ 
ſtein abwechſelt. Nach der Meinung des Herrn de Bonnard find 
dieſe Schichten denen aͤhnlich, welche zwiſchen dem aͤußerſten dldtze 
Sentmais und dem Uebergangskalkſtein bet Bonfecour vorkommen 
und alfo im iegenden der reichen Kobhlenformation liegen. Selbf 
bei Monchy le Preur hat man nod) Feine Kohlenfloͤtze getroffen, obglad 
das Gebirge vdllig dem Steintohlengebirge gleicht; man fudt be 
Floͤtze weiter gegen S. Liegt nun Traiffain uud Lilloy auf beiden Seiten 
des Kohlengebirges, der eine Punk ſuͤdlich, der andere noͤrdlich, 
fo fann daffelbe nur in einem ziemlich ſchmalen Streifen fid 


zwiſchen beiden hindurchziehen und die Breite deffelben vou Anzin 


aus, bid hierher muß fic) um vieles vermindert haben. Liegt 
Pommeer und Bienvillesau- Bois ſuͤdlich des Kohlengebirges, ſo 
Fann ſich daffelbe nur in einer von Ubfcon nad Luchear gezoge⸗ 
nen Linie gegen SW. ausdehnen. | 


*) Atlas etc. par Monnet I, p. 57. 
\ , — — 





XI. 
Meber 
; . dte ss: 
Proving Antioquia 
; und 
die nen entdecte Lagerſtaͤtte 
der 
Platina auf Gaͤugen 


von 


\ 


| Alexander von Humboldt. | 


Die Proving Untloguia, zwiſchen dem 5. und 80 noͤrdlicher 
Breite gelegen, iſt eine der unbekannteſten Laͤnderſtrecken in dem 
Freiſtaate von Kolombia. Sie liegt zwiſchen dem Magdalenen⸗ 
Strome und dem Rid Atrato laͤngs dem Thale ded Cauca und 
auf den hohen Berggehdngen am rechten ynd linken Ufer diefed 





._ ™ 


Fluſſes. Die eingige Karte, in welder man verfucht hat, diefe | 


Proving nad) den aftronomifdhen Beobadtungen von Dole Mae 


nuel Reftrepo (dem jetzigen Miniter des Snnern in Bogota) dare | 


zuſtellen, iſt meine Karte des Mio grande de [a Magdalena, die 
2aſte meines Atlaſſes von Suͤdamerika. Reſtrepo's BreitensBeobs 
achtungen waren theils mit einem Theodolit, theils mit einem 
Gnomon von 15—Do Fuß Hoͤhe angeſtellt worden. . Sie find nebſt 
den Hohen vieler Orte “Aber ber Meeresflaͤche im oten Theil des 


Semanario del Nuevo Reyno de Granada - (1809 pg 94) abges © 


200 —Lber bie Verinz Mytioauia 
druckt. *) Seitdem hat Reſtrepo eine: eigene Karte ſeines Bares 
landes entworfen; ich habe eine Handzeichnung davon vor Augen, 
die ſich von Honda bis gum Einfluß des Cauca in den Magdale— 
nen⸗Strom und von Nares bis Murry erſtreckt. Waͤhrend meines 
Aufenthaltes in Neu⸗Grenada konnte man nicht anders, als zu 
Fuße oder auf dem Ruͤcken eines Seſſeltraͤgers (Cargero ober Sil- 
lero) in die Proving gelangen; neucrlidft find Wege fiir Maul: 
thiere crdffnet worden. vt 

Nach der neuen Cintheilung ded Freiſtaats oon Kolombia in 
Departamentos bilden die Provingen Bogota, Mariquita, Neyda 
und Antioquia ein grofed Departamento, dem man. ben altindi⸗ 
{chen Namen Cundinamarca gegeben hat. Naͤchſt der Proving 
Bogoͤta, der’man gegenwartig 172,000 Einwohner gufdyreibt, if 
dic Proving Antioquia die volkreichſte des Departamento. Im 
Jahre 1807 gablte man | 
27,340 Espafioles ‘criallos, 
61,806 Castas bon gemiſchtem Geblite, 
12,931 Reger[Flaven, . , 

4,769 Indier, | 
104 Geiſtliche. 


106,950. - ° — 

Bon dieſen waren 53,310 maͤnnlichen, und 53,640 weiblichen 
Geſchlechtes. 

Dit Proving Antioquia umfaßt einen großen Gebirgs-Stod, 
ber gu der Zentralkette der Andes gehoͤrt. Bei den Quellen dt 
Magdalenen - Stromes zwiſchen 1° 55% und 2° 90% nbdrdlidet 
Breite, ſuͤdlich von Popayan -theilen. ſich naͤmlich die Andes in 
drei Bergiocde, von denen der oͤſtlichſte ſich gegen Bogota hinsieht 
nnd die Waffer des Meta und Apure vow denen der Magdalen 
trennt.. Das mittlere Bergjoch, die Sdyneeberge von Guanacas, 
Quindiu und Erve, wie aud) den hohen Tolima **) einſchlichend, 


*) Mehre dieſer geographiſchen Breiten find neuerlichſt von meinen 
Freunde, Hrn. Bouſſingault, rektifizirt worden. Er fand Antioqul 
oO 30’ 25/ (Reftrepo 6° 364, Medellin 6° 14° 52(Reſtrepo 6° 16) 
) Br. 4° 46. . Den Geogranhen ift bisher ber Pil de Tolima meni 
bekannt gewelen. Dod iſt ex vielleicht der hoͤchſte Gipfel ber Andee 
tette im der noͤrdlichen Hemisphaͤre. Ich fand feine Hoͤhe 2965 Toile 





und ble nenentbedte Ragerfitte ‘bet Watith auf Gingen. 265 
lauft zwiſchen den Flußthaͤlern ber Magodlend Tub des Canca 
bin; die weſtlichſte und niedrigſte Ketre nahet fid der Kuͤfte des 
filler Meeres, und auf ihrem weftlichen Abfall ltegt das aufge⸗ 
ſchwemmte, Gold und Platina führende, Chodo. Yn oer Proving 
Antioquia, an der noͤrdlichen Grange, der Hochebene von’ 'Kar- 
thago, vercinigen ft fic) bas mittlere und bas weſtliche Bergjoch. 
Hier Fann man in dem Gruͤnſtein⸗ und Syenit⸗Gebirge ‘vow An⸗ 
tioquia zwei Hauptmafen unterſcheiden. Die zwiſchen dent Rio 
Magdalena und dem Cauca erreicht eine Hbdhe von 1200 bis 
1300 Loifen. Der Fulminirende Punkt liegt nae bei dem Barer: 
thale (Valle de Ogos). Selbſt die Stddte Nio Megro und Das 
rinilla haben eine Hoͤhe pon 1580 und 1050 Toiſen. Die weft 
lihe Maſſe ded Bergknotens von Antioquia, zwiſchen dem Cauca 
und Atrato, ſchickt ſeine Waſſer in den Rio San Juan, in den 
Bevara und Murri. For kulminirender Punkt, und wahrſchein— 
lich der des ganzen Landes, liegt noͤrdlich von Urad und. wird 
Ulto del Viento genannt. Die erſten Conquiſtatores nannten otefe 
Berge die GordiMera am Abide oder Dabeiba und ver Geograph 
La Cruz verſetzt Hieber den fabclhafren Vulkan von Ehojitos “Mes 
firepo glaubt, daß diefer Alto del Biento (Breite 70 #59): nicht 
iber 1500 Toiſen Hohe hat. Merfwhrdig genug ſcheint es thir, 
daß man auf dem weftliden Ubhange des Bergſyſtems von An⸗ 
tioquia zwiſchen 5° und 6° Breite dic divortia aquartim: zwi⸗ 
fdyen der Suͤdſee und dem antillifdyen Meere fat in demſelben Pas 
rallel findet mit dem Iſthmus der Rafpadura, we ein Moͤuch 
cinft cinen Kanal von Meer gu Meer zwiſchen den me San: ‘Suan 
und Utrato gegraben hatte. — 

Die Proving Antioquia wird eins der aoldreichſten Laͤnder 
der Erde genannt, nicht weil die Ausbeute des Goldes jetzt ſchon 
ſehr betraͤchtlich, ſondern weil dieſes Metall in dem ganzen 
Lande in Syenit⸗Porphyr zerſtreut iſt. In den Goldwaͤfchen vor 
Urao, von Valle de Oſos, pon Porce und von Pennol hatte mars 
(hon vor 15 Jahren in der Muͤnze von Popayan Platina ‘gu ers 
kennen geglaubt; da abcr in der Muͤnze von SantasFe de- Bor 
gota die problematiſchen Korner nicht dafuͤr gehalten wurden; ; ſo 
laugnete man ſelbſt in dew neueſten Beitfebwlytety, dis in vem Lande 
cridienen find, die Exiſtenz der Platina in der Proving Untioquia 
und uͤberhaupt im gangen Cauca⸗Thale. Diefe Entaeduns uun 


~ 


. 266°... Neber hie Prootes Autioquia 
- gud, wad fr dic Geognofie weit widtiger iff, die Auffindung 


der urſpruͤnglichen Lagerſtaͤtte der Platina auf Gangen, ift dus 
Verdienſt eines Meifenden, der feit feiner Ankunft im Benesuele 
die Chemie, die Phyſik und die aftronomifthe Geographic mit vic 
Jen trefflidyen Beobachtungen bereidhert Gat. Demant und Plating 
find die beiden wichtigen Subſtanzen, welde man bisher nur nod 
in aufgeſchwemmtem Lande, alfo ihrer primitioen Lagerftatte tut: 
ruͤckt, gefunden Sat; beide haben anf dad Lebhafteſte dic Neugierde 
der Geognoſten gereigts und, wie ich ſpaͤterhin geigen werde, Boul: 
fingault’s EntdePung der Platina anf Ganges bringt und dr 
Hoffnung, bie Demanten in ciger Uchergaugé Formation ju ents 
decken, aber, — 


Auczug eines Brickes gon Herrn Bouſſingault an Herrn von 
Humboldt aus Bogota vom 18ten April 1826. 


Sh bin 6 Monate befchafrigt gewefen, dle Proving Antiv 
qule gu bereiſen. Ich bebe Ihnen mehrmale, auf diefer Rife, 


Sxes Dev Bega de Supia und aus Medellin geſchrieben. Ich habe 


Shien cig großes Sth von dem Aerolithen von Santa Rofa (anf de 
dſtlichen Kette), cine Sammiung getrockneter Pflanzen, und die zwii 
fener Fiſchgattungen, dic Sie unter bem Namen Capitanes von Bogota 
ugh Nopayau beſchrieben hoben, geſchickt. Fn dex letzten Zeit habe ich die 


Goldgruben von Santa Mola de Oſos beſucht, und id glanbe 


nicht genng eilen zu tonuen,; um Ihnen die merkwuͤrdige Erſchei⸗ 
pung von, bem Vorlammen der Platina in ſeiner urſpruͤnglichen 
Lagerſtaͤttz mitzutbeilen. Dieſe Goldgruben liegen etwa 10 Mei 
len nordoͤſtlich von Medellin. Santa Roſa de Oſos iſt ein großes 


Dorf auf einer, Hochebene, vow. ber man bas ganze Land tier 
ſchaut. Die Hodge. oͤber der Meeresflaͤche babe ich durch cine ges 
_ Hane Barometer meſſung zu 2775 Meter beſtimmt (Barometer um 


Mittag == SA4"",235, hunderttheiliges Thermometer I150,5). Dies 
Aft, sleube id, eines dee bochtten dewobnten Orte der proving 
Autioquia. Cine Meridian Hoͤe der Goune dom roten Deets 


ber Vat mir fe die Breite 68 327 43% gegeben. Fuͤr dic Laͤuge 


uae i. ding. Reihe von Abſtaͤnden des Mondes von Aldebaran 
be wh. aber am Bet ee, Wine — 
Die ganze Gegend um Canta. Rola beſteht aus vewiitterten 


~ 
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und die nenenthedte Lagerſtatte ber Platten auf Gingen. shy 
Syenit, der mit dem unverwitterten des ſchͤnen wed fruchtbares 
Thals von Medellin unmittelbar gufammenhingt. Dieſe Verwir⸗ 
terang faͤngt {dou bei San Pedro an, Dev Felb(path ft Caolin 
geworden;s die Hornblende fat cine aͤhnliche Modififation etlitten, 
fo daß dad Gange wie cin. hornblendiger Caoliss erſcheint. Die 
Sarbe ber Maſſe ift aber bald roth, bald gelb. In dem 
Balle be Ofos fieht man nod) biswellen cin regelmaͤßiges Strei⸗ 
den und Fallen in dem verwitterten Syenit, Der Bolts Bergban 
geſchieht bier bei Santa Rola auf Gaͤngen, die kaum cinige Bol 
Machtigkeit haben. Sie find ſehr zahlreich, veraͤnderlich im Stree 
den, meiſt aber feigerfallend. Das Quergeftein iſt verwitterter 
Syenit. Die goldfuͤhrende Gangmaſſe beſteht aus Pacod (wafer | 
haltigem Eiſen⸗Oxyde), aus Quarz und gelben Letten, welchen die 
hieſigen Bergleute (azufre) nennen. Die. ganze Gangmaſſe, Pw 
cos, Quarz und Letten enthalten zerſtreute Goldidrner. Der Verg⸗ 
bau geſchieht hier, wie bei Titiribi, in Tagesſchürfen. Rade 
dem man die Dammerde weggeſchafft und das Ausgehende der 
Gaͤnge entbloͤßt hat, wird ein Strom Waſſer auf die Gangmaſſe 
geleitet, und zwar ſo, daß ſie von der Hoͤhe herabfallend mit 
Stoß und Schnelligkeit wirken kann. Die feſteren Theile des 
Quarzes und der Pacos werden durch Menſchenhaͤnde mittelſt lew 
ger eiſerner Staͤbe aufgebrochen, ſo daß die ganze Maffe durch das 
Waſſer in einen eugen Kanal gefuͤhrt wird. Dag Gefaͤlle dieſes 
Kanels nimmet mit ſeiner Lange ab, und nachdem man mejor 
Tage lang zugebracht Hat, ſich in der Furde cine. goldfuͤhrende 
Schicht kuͤnſtlich gu ſchaffen, fo faͤngt nut die gewoͤhnliche Gold 
waͤſche an. Die feſtern Maſſen werden zwiſchen Steinen gepuͤl⸗ 
vert, mad in dieſem Schlich, der aus der Gangmalfe entſtanden tfty 
habe id) Platinakorner der Form nach ganz benen gleich gefunden, die 
wir ane Bene Choco erhalten. Diefes Borfommen der Platina — 
auf eifanbattigen Gangen verbreitet, glaube id, einiges Lie uͤber 
den Theil deſelben Metalles, der zwiſchen dem Mio Wares wid 
Rie Saw Juan gefandew wird. Do 
Sie wiffer,.. Das man die ruudliche Geſtalt der. Pltinaldro 
ner aus dem Choco ald einen Beweis angeſchen gat, das Metal 
fi lauge ald Gefchiebe anf der Oberfedche der Erde bine und pore 
geal tedrben; Aber. bie Platina , welche in den Paco’ foxydes 
do fea hryerite} Gai Santa Rafa .cinbriehe, Yop: khon dieſelbe Gefales 


, 
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and die Golbkoͤrner, weldye: mit der Marina it der Gangmaſſe 
. zerſtreut liegen, erſcheinen vollklommen abgerundet. Als ich die 
Goldbergwerke von Buritica beſuchte, babe icy recht deutlich erken⸗ 
nen koͤnnen, wie die Syenit⸗ und Gruͤnſtein⸗Porphyr⸗Formationen der 
Provinz Antioquia weſtlich nach vem Choco hinuͤberſetzen. Als ich 
naͤmlich vow. Buritica nach Cannas Gordas gieng, fam ich bei 
dem Cerro de Morrocado aber die Hoͤhe (Alto) von Toyo, wo 
ſich die Waſſer ſcheiden, der Sftliche Theil diefer Waffer Miche in 
den Educa, and der weftliche in den Rio Werato. Dieſes Mite 
be Toyo habe ich barometriſch 2696 Meter hoc gefunden. Ju 
Cannas Gordas lebte ich unter den halb wilden Chocoess Fns 
diern. Das -Gebirge umber gehdrt, wie dad Gebirge vow Buri: 
tica, zur Grinftein- Formation, Der ziemlich dichte Gruͤuſtein 
wechſelt ſchichtenweiſe der Stadt Wntioquia naͤher mit kleinkoͤrni⸗ 
gem Syenit. An einigen Orten iſt dic Ubfonderung und CEntwi: 
ckelung der Feldſpath⸗Kryſtalle fo deurlich, daß dad Geſtein cin 
porphyrartiger Granitein (Diorit) wird, Um Buritica kommen 
auch ungebeure Schichten von Jaspis vor, wahrſcheinlich dem 
Grinftein aafgelagert. In dieſem Faspid werden die wichsigen Goldy 
bergwerke vow Soliman betrieben. Zahlloſe goldreiche Gauge durch⸗ 
ſchneiden den Jaspis. Die Gangmaſſe ift weiß von kryſtallin ſchem Ge 
fuͤge und enthaͤlt meiſt kohleuſaueren Braunſtein. Dieſes Braunfictnerg 
. wird gepiloert; um das Geld, welches darin verborgen ift, hers 
aus zuwaſchen. Mit dent ſchoͤnen Suclinatorium von Gambey (nad 
Borda’s Methode) Habe id) gefunden: magnetiſche Ynclination am 
Rio Negro 28° 19°: in VBuritica 29° 21’. Bet jeder Beobach⸗ 
tung habe id) die Pole umgekehre. Magnet Wbweidung in Ma— 
tiquita 26° 50° gegen NO., in Buritica 6° 37°; im Bega de 
Supia 6° 38. Ich Gleibe nur einen Monat in Bogota wad 
nehme dann eine mene geognoſtiſche Exkurſion nach Quito vor. 
Die Proving Antioquia und dDiefer ganze Theil der Cordillera iſt 


+ feit einem Sabre von ſchrecklichen Erdſtoͤßen fast unaufhdrlic Seis 


geſucht. Befonders hier am Syenit⸗Porphyr Grbirge der Vega de 
Supia fable wir diefe Erſchuͤtterungen ſehr arb; da fie alle 
ſenkrecht ſind, fo richten ſie wenig Schaden: an, ſetzen aber die 
Einwohner, die nicht ‘an ſolche Phahomene. gewoͤhnt waren, in 
großen Schrerken. Bon Rio Sucio aus mill: ign jetzt bei Rade 
Gn dem weſtlichen Abfall des hehen Paͤramo de (Grob Fruer ſehen. 
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Den Rand babe id) bet Lage deutlich erfannt. Iſt es cine oultas 
niſche Gpalte, die fic gebildet, und die mit den heftig gewordenen 
Erdſtoͤßen in Verbindung ſteht? Won Servi bis an die freilich faft 
ruhenden Vulkane von Popayan find noch mehre geographiſche 
Meilen.“. 


u ar 
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Seitdem Herr VBouffingault die Platina auf Gangen am rech⸗ 
ten Ufer des Mio-Sauca entdeckt hat, wird man das foftbare Mes 
tall wahrſcheinlich nody an anderen Punkten des weſtlichſten Theils 
yon Kolombia auffinden. Vauquelin hat gwar (don laͤngſt in den 
filberhaltigen Fahlerzen von Guadalcanal in Spanien Calfo aud 
auf Gangen) Platina gu entdecken geglaubt. Gegen die Taͤuſchung 
ſcheint der Umſtand gu ſprechen, daß Bauquelin Platina in {einer 
chemiſchen Analyſe rein abſchied, ohne Beimiſchung von Palladium, 
Osmium und Iridium, welche font uͤberall jenes Metall begleiten: 
aber weder Vauquelin felbft nod) andere Chemiker haben feitdem 
Stufen platinabaltiger’ Fablerze von Guadalcanal auffinden fons 
nen, fo daß die Eriftens jener europaiſchen Platina uͤberaus uns 
fider bleibt, Aehnliche Bweifel ſchweben uͤber Auffindung ded 
Metals. am Jaky⸗Fluſſe in Haiti. Die wahren Geburtédrter dies 
feé fir Unfertigung aftronomifcher Ynftrumente und fir Bereitung 
der Schwefelſaͤure fo wichtigen Metalls bleiben daher gegeuwaͤrtig 
Choco, Barbacoas, Antioquia, Braſilien und das Uralgebirge. 
Sonderbar, daß reine Koͤrner von Palladium ſich blos in Bras 
ſilien, Miſchungen von Osmium und Iridium im Choco und am 
Ural finden. Herr del Rio, Profeffor der Mineralogie in Me⸗ 
rifo, hat meuerdings in Goldbarren Gemifche von Gold und Rho⸗ 
dium entdeckt; cine Beobadtung, welche anzuzeigen ſcheint, daß 
Platina und Rhodium in den Goldwaͤſchen der Sonora und Cis, 
naloa Cim weftliden Theile des. mexikaniſchen Freiftaats) vorkom⸗ 
men, Ich bin nice fo gluͤcklich gemefen, auf meinen Reiſen in 
Suͤdamerika die Proving Choco zw beruͤhren. Ich fenne aus uns 
mittelbarer Anſicht nur die Goldwaͤſchen im Cauca⸗Thale oͤſtlich 
bon der Andeskette von: Cali urd Buga. Sn dieſer Gegend war 
ich beſonders aufmerkſam auf die Rollſteine, zwiſchen welchen der 
geldhaltige Gand vorkommt, weil und die tonfomitirende Sub⸗ 
ſtarzen auf die Art der. urſpruͤnglichen Lagerung füͤhren koͤnnen. 
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UeberaY in den Curato de Quina major nordlich von Pepayin, 
befonders bet Quilichao und Wllegria fand id) dad Gold ante 
zahlloſen Bruchſtuͤcken vou Uchergangs-Grinfteiu. Dieſelbe Cub» 
ſtanz geben die Herrn Fuchs und Gomoinof in ihrer Beſchreibung 
ded Gold und Platina fuͤhrenden Sandes vom Ural, als den 
treueſten Begleiter der Metalle an. Die golds und platinahaltige 
Schicht findet fid) naͤmlich uad Herrn De. Erdmann’s treffliden 
Beitrdgen gur Kenntniß von Rußland (TH. 2. Abth.2. 
p- 130) in der gangen ungeheuren Stree von Werdoruric bid 


an die Ufer des Uralfluffes. Im Jahr 1824 hat der Goldertray 


986 Pud, ungefaͤhr 4700 Kilogramme (an Werth 16,186,000 
Frauken *) ) betragen. a 

In der ruſſiſchen Statthalterſchaft Perm iſt remerdingd cine 
Rage aufgeſchwemmten Goldfandes gefunden worden, in der dit 
Platina in folder Menge vorkommt, daß dieſes koſtbare Metal 
in Petersburg im Herbſt 1825 pldglich um dew dritten Theil im 
Werthe geſunken ift. 


Nad dem, was wir durdy die lehrreichen Nachrichten unira 


vaterlaͤndiſchen Reifenden, Eſchwege, Martins und Pohl ube 
Vrafilien erfahren haben, ſcheint es mir keinem Zrveifel. anterwor’ 
fen gu ſein, daß in dem Htlichen und in dem weſtlichen Theile von 
* Ghdamerifa die Platina. in ihrer urfpringlicen Lagerftatte ans 
verſchiedenen Gliedern der Uebergangs⸗Formation zugehoͤrt. Nad 
Gouffiugaule’s Entdeckung im Balle de Ofos gehdre die Platina 
bon Autioquia und Choco einer Formation von Grinftein und 
Syeuit⸗Porphyr (alſo einer hornblendigen Gebirgsart) zu. Die 
große Menge von Zirconen (Hyazinthen), welche man mit der 
Plating, mit dem Waſchgolde, dem Chromeiſen wud dem Dag: 
nueteiſenſande im Thale des Rio San Juan del Choco findet, find cive 
Erſcheinung, die fich geognoſtiſch ſehr fchdu an die Eutdedung em 


Bouſſingault anreiht; denn vie durd) Leopold von. Bud) (0 be | 
ruͤhmt gewordenen Syenite von Norwegen, (wie die gon Grins 


land) euthalten Zircone und Litan-Cifes. Im Choco ift das Gold 
und Platina fiibrende Gerdlle keinesweges als eine an Ort und 
Stelle verwitterte Gebirgsart gu betrachten. Dieſer Anſicht ſicht 





*) Cin Pud +t gleich 167, Kilogrammen wad’ cis Kilogramme Hiers | 
4 ; ‘ | 


Gud ift werth saa, Sxouten, 
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eine merkwuͤrdige Beobachtung entgegen, welche mir Don Tomas 
Valencia in Popayan mitgetheilt hat. Diefer reiche Grubenbefitzer 
ließ naͤmlich im Jahr 1802 nahe bei dem Dorſe Lord einen klei⸗ 
nen Schacht abſenken, um zu erfahren, worauf der, mit Stein⸗ 
Geroͤlle gemengte Gold⸗Platina⸗Sand ruhe. Ju 18 Fuß Tiefe 
traf er große, ſaſt verſteinte, Baumſtaͤmme an, die von Gold⸗ und 
Platina⸗Koͤrnern umgeben waren. In Braſilien auf der Hochebene 
von Minas Geraes, kommt in dem aufgeſchwemmten Lande Pla⸗ 


tina mit Demanten zuſammengeſellt vor, und gwar fo, daß bide . 


weilen (wie bet Corrego das Lagoad) Gold; Platina, Palladium 
und Demanten beiſammen, an andern Orten (wie bei Tefuco) 
blog Gold und Demanten, an nod) andern Orten (wie bei Rio 
Abacte) Glos Platina und Oemanten gefunden werden. Weit unt 
her findet man eine faft taufend Fuß madtige Quarz⸗Formation 
(Stacolumit) auf Thonſchiefer unmittelbar aufgeſetzt, und mit. 
einer tifenbaltigen , febr goldreichen, Breccie (Itabirit) bedeckt. 


Dieſer Itacolumit, in welchem Topaſe, Cyanit und Euclaſe 


eingewachſen ſind, hat viel Aehnlichkeit mit unſeren Geſtellſteinen 


aus dem Glimmerſchiefer *). Selbſt Demanten find ſchon in rie⸗ 
nem quarzigen und eiſenhaltigen Konglomerat eingewachſen gefun⸗ 


‘ben worden. Der Analogie nach kann man vermuthen, daß alle 
dieſe concomitirenden Subſtanzen, Gold, Platina, Euclaſe, 
Cyanit, Dewant, Titan und Chromeiſen, wie aud Schwefel dere 
felben Formation Ceiner ungebenern Ausſcheidung von Quarz⸗Saͤure) 
zugehoͤrt; da Platina in der Proving Wutioquia auf Gangen ein⸗ 
brit, fo fann man ſich nitht. wundern, daß fie in O. und W. 
von Shdamerifa in verſchiedenen Gebirgéarten vorkommt. Dem 
Geognofter ift bekannt, daß diefelben Metalle durch bie elaftifden 
Krafte, welche im Innern der Erde hauſen, in Kluͤften abgeſetzt 
werden, welche die verſchiedenartigſten Formationen durchſchneiden. 


oA 


‘ 


Silbererze werden zugleich anf ˖ Gaͤngen im Gneis, ia Glimmer⸗ 


ſchiefer, in der Grauwacke, im Syenitporphyr, im Uebergangs⸗ 
Kalk und dem Flotzſandſtein gefunden; ja Gebirgsarten, die, ih⸗ 
ter Ateraͤfolge ned), weit von einander getrennt find, enthalteu 
*) Das Gebirge der Bretagne zeigt in ſeiner uebergangs⸗ Formation 
ebenfalls fee merlwuͤrdige Entwickelung eines fat reinen Quarzes, 
den wan oft ſalſchlich ararzieichen Conhfen genannt hat. 


f 
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ſelbſt in der gqanzen Maſſe zerſtreut, alſo in gleichzeitiger Bildnug, 
‘Zinn, Gold und Titan⸗Eiſen. 
Um ſich einen deutlichen Begriff von der Wichtigkeit des 
Boldertrages vom Choco in Braſilien und vom Ural gu machen, 
crimnere id), daf ganz Curopa nit 1300 Kilogramme, gan; 
Amerifa gegenwartig nicht 11.000 Kilogramme Gold licfera. Bri 
bem griften Flor der Goldwaͤſchen in Brafilien, im der Mitte deb 
verfloffenen Jahrhunderts, war die jaͤhrliche Goldausbeute 6600 Ki 
logramme, alfo Faum cin Sechſtel groͤßer als ſchon jetzt die Gold. 
audbente des Uralgebirges, in dem 12,000 Menſchen feit 1816 ar 
briten. Dieſe Kompenfation gwifden dem alter und neucn Kon: 
tinent in Hinſicht des Ertrages edler Metalle ift um fo merkwuͤrdiger, da 
fie; wunderbar.genug, in den nevefter Schriften, welche pon dem Bers 
baͤltniſſe des Goldes zum Silber handeln, uͤberſehen worden if. 
Mody immer faͤhrt man fort, das jetzige Ausbringen des Waſchgol⸗ 
des von Brafilien mit dem Ausbringen in deu Jahren 1754 bis 
1760 gu verwedfeln. Aus Manufcript> Nachrichten, welche id 
der Gite ded General-Bergwerk-Direftor’s vow Vrafilien, Fretherm 
bon Efdwege verdanke, geht deutlichſt hervor, daß der Quinto (die 
Mbgabe, welche der Megierung vow dem Wafdgolbe gegeben wird) 
in der Kapitania be Minas Geraes in den Jahren 1756, 1761, 
1767 genau 118, —102 und 85 Arrobas (3u 145 Kilogr.) Hetrwg; dage⸗ 
gen der Quinto derfelben Gegend.in dex Jabren 1800, 1813 und 
1818 bis 30, — 20 und 9 Arrobas Gold Herabfiel. Fede Ar 
roba hat in Rio Faneiro cinen Werth von 15,000 Cruzadas. Mer 
Yann daher glauben, daß die ganze Ausbeute ded Waſchgoldes vor 
Brafilien in den Jahren 1817 bis 1840 im jaͤhrlichen Durchſchnin 
nicht viel ber 600 Kilogramme betragen fat. In der Proving 
St. Paul hat dic Ausfuhr gang anfgehbrt, in der von Goyaz, wo fi 
nod) 1793 ber SooKilogramme betrug, ift fie im Jahr 1819 bis 75 He 
logramme herabgeſchmolzen. Herr von Eſchwege glaube felbft, daß 
bie ganze Goldaugbeute von Brafilien in’ viefem Fabre: nidt she 
, 600,000 Erujadas (440 Rilogramme) betrdgt. In allen dieſen 
Angaben iſt nur von dem in den braſiliſchen Raffen regifeirten 
Golde bie Medes die Maſſe, welche der Schleichhandel wegfaͤhrt, it 
nicht gu ſchaͤtzen. In dem beruͤhmten Bullion Report for the 
House of Commons (1810 p. 29.) wird der Goldertrag 0 
Drafilien fir das Jape 94 auf 3900 Silogramme augeſchichen! 
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Wenn. ig- Doeke’s. wichtigem. Werke con high and: low: Prices 


Tom. U, p. 2.3. dex jaͤhrliche Ertrag in der Epoche vow 1810 bis 


1821 auf 1. 736. O0o Piafter angeſchlagen wird, fo ift dieſe Schatzung 
mebr als zwei Mal: zu hoch; denn nach den offiziellen Dokumenten, 
dic ich beſitze, war damals der Quinto do ouro in Braſilien nur 
15 Arrobas Gold, welches einen Ertrag von regiſtrirtem Golde 
pon 1095 Kilogrammen oder 694.000 Piaſtern vorausſah. Es iſt 
zu bedauern, daß in den: wichtigſten Schriften, die neuerdings Aber 
Staatsreichthum, Zirkulation ded Goldes nnd Preiſe der Diuge heraus⸗ 
gegeben ſind, die ſtatiſtiſchen Nachrichten ſo uͤberaus mangelhaft ſind. 

Als Jorge Robledo und der beruͤhmte Conquiſtador Sebaſtian 
Benalcazar, von Popayan und Aucerma aus, mit einem Ges 
ſchwader von 130 Maan im Jahr 1541 die Eroberung der Pros. 
' ving Uutioquia: unternahmen, wurden Pferde in das ſchoͤne Thal 
von Medellin gebradt, die fidy dort fortpflangten. In den fols 
genden Fabrhunderten bet gunchmender Barbarei blieb die Pros 


ving geſchloſſen, und bid um das Jahr 1806 founte felbft ‘der - 


Gouverneur des Landes nicht anders nad Autioquia gelangen, ald 
gu Fuße, oder in einem kleinen Trage⸗Seſſel, den man auf den 
Riden eines Indiers befeftigte. Der ganze Verkehr des Landed 
war gleichfam. in den Haͤnden dieſer Trager, die ihren Hauptſitz 


oͤſtlich von Marinilla im Pennol, am fidlidjen UWfer ded Rio 


Mares haben: Ich habe felbft in Bogota cinen in Untioquia ars 
faffigen, fehr reichen Barger gefannt, den feine Korpulenz hinderte,. 


in feine Baterftadt zuruͤckzukehren. Kein indifder Trager wollte 


ihn ig feinen Seffel aufnehmen, und auf dem fteiles Gebirgspfade 
zu Fuße gu gehen, war ihm unmoͤglich. Die Trager (Silleros) 


baben fic) fogar hier, wie in Choco, lange der Erdffnung eines 


fir Pferde gangbaren Weges widerfegt. Diefer Weg, (gum An⸗ 
denken des thatiger Don Gabriel Munnoz, Camino de Munnog 


genannt) ift endlich zwiſchen den Jahren 1806 und 1809 gu Stande 


gekommen. Aller Verkehr mit Bogota geht namlich durdy ders 
Magdalenen-Strom bis nad dem Einfluß ded Rio Nares, etwas. 
oberhalb der Stromenge (Angostura de Carare). Dan {diffe 
diefen Mio Mares 8 Meilen aufwares, bis gur Cinmindung des 
Rio Samana. Dort bei, Las Juntas werden die Waaren qusge⸗ 
laden. Der Weg fr Trager, Pferde und Maulthiere geht nun 
gegen Welter uͤber Cangas, San Carlos, Pennol, Marinilla nach 


! 
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Medellin und von da, gegen Nordweften, nad ber Stade An⸗ 
tioquia. Cin sweiter Weg beruͤhrt den Rio Mares (hon unter: 
halb dee Juntas de Samana, bei der Einmuͤndung ded Nio Ruz. 
Von da ſchlaͤngelt er fic ndrdlich von dem oben genannten Wege, 
iber Santo Domingo, Varbofa und Hato Viejo nad Antioquia. 
Dies find die grofen Handelsſtraßen der Proving, durch welche 
alle Waaren eingefuͤhrt werden; denn aufer dem. Goldftaube giche 
eS keine Ausfuhr inlaͤndiſcher Produtte. - Obgleich vas Bette des 
Cauca⸗Fluſſes Bei: der Stadt Untioquia von dem Bette der Mag: 
dalena ‘bet dem Dorfe Nares nur 22 geographiſche Meilen ents 
fernt ijt, fo braucht man dod) gewoͤhnlich 7 bis 8 Tage gu dies 
fer Reiſe. Man gable 14 Piafter fuͤr eine Maulthier⸗VLaſt zu 
10 Arrobas. Der Transport auf Pferden und Maulfhieren if 
etwas woblfeiler als ber Transport durd indiſche Lafttrdger, die 
trotz der Eroͤffnung des neuen Weges nicht oon ihrem Verkehr 
ablaſſen. Ein folcher Lafttrdger wird fir eine halbe Carga, oder 
1f Zentner, oder 5 Urrobas mit 3 Piaftern bezahlt. Waͤhrend des 
letzten NevolutionsFrieges ift it dem noͤrdlichen Theile von Antiv⸗ 
quia feindliche Kavallerie von der Stadt Cazeres nak Yarumal 
am Rio Nechi vorgedrungen. Von Cazeres an ſchifft man auf 
dem Canca bid gu der Stadt Mompor in den Magdalenenſtrom 
ferab. Mompor ift ein Handeléplag fir den Goldftaub von Rem⸗ 
dios und Saragoza, aber dieſer ganze Verkehr iſt fehr unbeden⸗ 
tend. 
Der innere, ſchoͤn bebaute und bevdlkerte Tbeil der Provinz 
Bat kaum 200 geographiſche Quadratmeilen; cr liegt zwiſchen Rio 
Negro, Barboſa, Medellin und Antioquia. Die Stade Medellin 
it gleichſam das Zentrum aller Kultur und alles Handelsverkehrs; 
fie hat cin ſchͤnes, temperirtes Klima, dem von Caraccas aͤhn⸗ 
lid), obgleich bie Stadt weit Hdher liegt. Die Stadt Antioquia 
ift ihres unangenehm Heifer! Klima's wegen weniger beſucht. Sie 
fiegt am dem weſtlichen Ufer des Cauca, “und ba wegen der gros 
‘Ben Breite des Stromes man nicht unternommen hat, cine Bruͤcke 
su bauen, fo ift die Zufuhr der Hauptſtadt ſehr unbequem. Wenn, 
wie su hoffer ſteht, die Proving einmal einen eigenen Staat tx 
Ber Korifdderation von Kolombia bildet; fo wird dann Medellin 
Ser Sit. des Gonvernements werden. Die Stadt Riv Negro und 
Billa de Marinilla (beide (Ads Hid von Medellin) haben tine ſehr 








und die neuentdedte-Lagerfidtte des Platina anf Gingen. 275 
alte Lage. Reftrepo giebt ifre Hobe yu 1075 und 1058 Toifen 
m. Der Hauptſitz des Balke de Ojos, Sante Nola uͤbertrifft 
elbſt dieſe Hdbe, wie wir aus Boulfingault’s neuer Meſſung fee 
ea, Die mittlere Temyperatur fol nad Reſtrepo in Untioguia 
‘0°, im Medellin +- 16°, in Rio Negro und Marinifla -+- 12°, in 
Santa Roſa de los Ofod -- 12° des reaumur'ſchen Thermometers | 
in. Go findet man bier, wie in gauz Cundinamarca, Quito und 
Deru, ale Klimate fdichtenweife uͤdereinander gelagert, vow den 
igentlichen Palmens und Tropen⸗Klima der Ebene bis gu eis 
em Klima aufwaͤrts, welded dem deb abrblidyen Fraukreichs 
leich iſt. 

Weyn man don der Stade. Antloquia, oder vielmehr vor 
Buritica nach Cannas Gordas reift, fo forme man an bie Waſ⸗ 
erſcheide. Hier flicht der Mio Sucio gegen NW. in den Rio 
Utrato. Das Gebirge fteigt bis 1300 Toifen ans etwas noͤrd⸗ 
icher ſtehen die Farallones,; Felfen von wunderbaren Geſtalt, auch 
Altos del Viento genannt, vielleicht groteske Kuppen von Syenit⸗ 
Porphyr. Der Rio Cauca iſt der vielen Waſſerfaͤlle wegen nur 
oon dem Salto de Juan Garcia bis gum Salto de Caramanta 
ſchiffbar. Zuckerrohr, Baumwolle und etwas Kakao werden in 
ben ſchoͤnen Gluren von Medellin und Amaya, in dem Chale des . 
Rio de Medellin (ſpaͤterhin Mio Porce genannt) angebauts aud 
bas Caucas Thal um die Stadt. Untioquia ift reich an diefen Kos 
lonial-Produkten, aber die Snduftrie ift in diefem weſtlichen Theile 
der Probinz geringer. Der große Verkehr des Landes iſt der Han⸗ 
bel mit Goldſtaub. Die Zahl der Negerſklaven, welche ia den 
Goldwaͤſchen gebraucht wurden, und die man Mazamoreros nennt, 


war im Jahr 1770, laut offiziellen Nachrichten, 1500, im Jahr 


1778 waren die Goldwaͤſcher bis 4900 angewadfen. Der Krieg 
und die Revolution haben fie faft ganglich gerftreut. Dad Sold 
bon Antioquia ift weniger ungemifdt, als das Gold von Giron 
und aus dent Choco: in Antioquia rechnet man im Durchſchnitt 
nur 17 bis 19 Karat: im Choco 20 bid 21, in Giron 23 Kaz 
tat, Bet Marmato, etwas fhdlidy von der halbzerſtoͤrten Billa 
% Armas, findet man Gold von ſehr blaffer Farbe gu 12 bis 13 
Karat, ſtark mit Silber gemiſcht, das wahre Elektrum der Alten. 
Die Haupt⸗ Goldwaͤſchen find in dem Balle de Oſos, deſſen Haupt⸗ 
NG Sante. Roſa iſt; obgleich der Name ſich viel weiter gegen 
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276 Ueber die Proving Antioguta u. bie neuentdeckte Lager ftatte d. Platina. 
ON. erſtreckt. Die beruͤhmteſten Lavaderos dieſer Gegend heißen Unori und 
Cruces. Naͤchſt bem Balle de Oſos find. noch beruͤhmt: die Gold- 
wafden von Titiribi, etwas oͤſtlich oom Cauca und ſuͤdweſtlich 
von der. Stadt Mio Negros ferner, am weftlicden Ufer des Cauca, 
faft an ben aͤußerſten ſuͤdlichen und noͤrdlichen Grainger der Pro- 
ving, bie Vega de Supia und Vuritica.. Cine fonderbare Erſchei⸗ 
nung ift, bei Guarzo, Zinnober in. Koͤrnern ganz. dem aͤhnlich, wel 
ches i aus der Andeskette von Quindio mitgebracht habe. Die 
reichſte Salzquelle des Landes findet fich bei Guaca zwiſchen 
Eſtrello, Titivibi und Amaia. Das dort verfottene Galz, oder 
vielmehr das unreine Gemiſch aus der Mutterlauge gezogen, ift 
gur Speilung der Krbpfe feit Jahrhunderten beruͤhmt; auch fat 
Here Bouſſingault daria Goda entdeckt. 


t 
‘ 
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1. A statistical account of the british settlements: in 
Australasia, including the colonies of New South 
Wales and Van Diemen’s Land. By W. C. Went - 
worth, Esq. a native of New South Wales. Third 
edition. 2 vols. London 1824. 

2, An account of the colony of Van Diemen’s Land, 
principally designed for the use of emigrants. By 
Edward Curr., London 1820. | 

3. Geographical memoirs on New South Wales, by © 
various hands. Edited by Barron Field, Esq. F. L. 
S. ete. London 1825. 





Muftralien ift in {einer natirlichen Veſchaffenheit merkwuͤrdig 
von den andern Welttheilen verſchieden. Dort ſieht man Voͤgel 
ohne Fluͤgel, von der Groͤße des Rothwilds, den Leib mit Haar 
bedeckt ftatt der Federn; — Wild mit Bogelfdnabeln; — — 
ſchwarze Schwaͤne, weife Udler; — baumbohes Gras; — Flaffe, 
die vom Meere ausflichen und fic) im innern Lande in Suͤmpfe 
verlieren; — Baͤume, die immer grinen, trotz Froft und Schnee; 





*) Su dem hier mitgetheilten Anszuge iſt blos von der Veſchaffenheit 
und den Huͤlfsquellen Auſtraliens die Medes. dex politifden Frage Uber 
bie Widtigteit und die Vortheile der Wuswanderung nad, diefem 
Welttheile kaun hier kaum Erwdhnung geſchehen, und mithin faun 
bas Bud von. Curr nur angedentet werden. Die Fortſchritte, welche 
Auſtralien macht, findet man fortwagrend in den, aud dortigen Blats 
tern aufgenommenen Artikeln der englindi(chen. Patguager: niederge⸗ 
legt; und einen anſchaulichen Begriff ciued fo rathſelbaften Bodens 


bertha. THe Band, 1826. gter Heft. | 20 


fF ~ e . ee 


278 Meue Werte Aber Auſtralien. . 
— weite Chenen, woreuf ein Baum, cin Boden, cin Wafer, 
eine Bogelart cine Unzahl von Meilen weit vorherrſcht; — und 
wo, was wir freilich nicht glauben, die Temperatur mit dem Dus 
nehmen des Anbaus niedriger werden ſoll. „Aber,“ ſagt etn ans 
derer Schriftſteller: | 
„In Nenholland it Sommer, wenn wir in Exropa 
Minter haber und umgefehrt; das Land, wo der Baro- 
meter vor ſchlechtem Werter fteigt, vor gutem fallt; wo 
der Nord der heiße Wind iſt, der Sid der kalte; wo bad 
geringſte Haus von Zeder (cedrela toona nad) Brown) 
errichtet iff, die Felder mit Mahagony Cencalyptus robu- 
sta) cingebagt find, und Myrtenbdume (myrtacer) gur 
Feurung gebraucht werden; wo die Sdwane ſchwarz und 
die Adler weif find; wo das Kanguru, ein Thier zwiſchen 
Eichhoͤrnchen und Rothwild, finf Klauen an den Vorderpfe 
“ten und drei Krallen an den Hinterbeinen hat, wie ein Bogel, 
und dod) auf den Hinterbeinen hipfe; wo der Maulwurf 
. (ornithorhynchus paradoxus) Eier legt und einen Enten⸗ 
ſchnabel bat; wo es einen Vogel (meliphaga) giebt, der 
anftatt der Zunge cinen Ginftcr im Maule bat; ein Fiſch, 
der halb gum genus raia, halb jum squalus gebirt; wo 
die Birnen von Holz find (xylomelum pyriforme) mit 
dem Stangel am breiteren Ende; und wo die Kirfde 
(exocarpus cupressiformis), mit dem Stein auf der Außen⸗ 
feite, waͤchſt.“ — Field, Upp. S. 461. : 





wird man fim bald uͤberall durch folgendes, in England erſchienene 
Wert machen fonnen: ~ | . 
- Views in Australia; or New South Wales and Van Diemen’s 
Land delineated. By J. Lycett, ten years resident in those co- 
J lonies and artist of the late Governor Macquarie. Comprising 
' 45-views and maps, with descriptive letter-press te each plate, and 
—F ‘acconipanied. with an Account of the discovery, foundation and 
rri'+ phesent state of those colonies. Dedicated by permission to, and 
; a tinder the immediate patronage of the Right Honourable Earl 
ne mere “London 1825. Publ. by Souter. In imperial 4to. L, 6. 
wt ate —* alee plates coloured after nature 5. or L. 4. 14 8. 
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Bis ivor zehn oder zwoͤlf Jahren oder 95: nad. der erfter 
Anſiedlung der Kolonie oon New Shd-DWales (ah man die blauen 
Berge als unuͤberſteigliche s Graͤnzbollwerk an. Endlich aber ward 
ein Weg daruͤber gefuͤhrt, und trotz der Schwierigkeit deſſelben 
war ſchnell auf der andern Seite die Stadt Bathurſt gegruͤndet; 
und jetzt find die weiten, grafigen Ehenen voller Meierhoͤfe und 
belebt durch Grogs und Kleinvieh- Heerden, Auf dieſen cisalpini⸗ 
ſchen Diſtrikten wurden von H. Orley zwei Fluͤſſe, der Lachlan 
und Macquarie verfolgt, jener gegen WSW., dieſer gegen NW., 
bis ſie ſich in große Teiche oder Moraͤſte zu verlieren ſchienen. 
Seitdem iſt etwas weiter nordwaͤrts, zwiſchen dem 31ften und 
Soften Breitengrad, ein ſchoͤnes offened Hochland mit retchem Bos 
ben, guter Grafung und ohne Bauholz, entdectt ‘worden, welchem 
man den Namen LiverpoolsEbenen gegeben hat und woven - 
man in Field’ Zuſammenſtellung eine ausfuͤhrliche Beſchreibung 
vom Botaniker Cunningham finden wird. 


Zwei andere, dem erſten vorzuziehenden, Paͤſſe burch die 
blauen Berge find feitdem entdeckt worden und fie werden gum 
Werthe der Bathurſt⸗ und Liverpool-Ehenen bedeutend bheltragen. 
Bom aͤußerſten O.. und W.⸗Ende der Liverpool: Cbhenen laufen nad 
N. die Fluͤſſe Cajtlereagh, Mort und Peel, und mehre klei⸗ 
nere Wafer. Sollten ſich diefe gum Fluſſe Brisbane vereinigen, 
deſſen Einfluß in die Moreton⸗Bay neuerdings entdeckt ward, 
ſo werden die Liverpool⸗Ebenen und das Land, wodurch dieſe 
Waſſer fließen, von der großten Wichtigkeit fae die Kolonie 
werden. 


Die Entdeckung des Brisbane war ein’ reiner Zufall. Sir 
Thomas Brisbane ſchickte im September 1823 Herrn Orley zur 
Unterſuchung der Hafen € urtis und Bowen, uni die e Berbres 


*) „Die londoner Gartenbant: -Befelidaft deißt es in NReuchs Annales: 
Européennes. Octobre 1825, „hat einen ſchoͤnen Bienenſtock vor 
Neu⸗-Suͤd:Wales erhalten; die Bienen find viel kleiner alé die euro: 
paiſchen, und haben, wie in Merifo, teinen Stachel. Der Honig, 
ben fie erzeugen, tft, fagt man, vortrefſtich und hat einen herelichen 
Duft. Er it eins der Produkte diefes eignen Landes, welches den 
Ingebornen zur Nahrung dient. 2. ' | 
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cher von Port Macquarie. hingubringen und die letztgenannte 
Niederlaſſung fr frete Anfiedler gu dffnen. Diefer Ore Hat ges 
radlinige Straßen, einen ſſchoͤnen freien Platz, nette Haͤuschen 
und Hhtten, in den Garten Fruchtbaͤume, Maid und Zuckerrohr 
im Ueberfluß. Dte Ingebornen fiehen dort in gutem Berhalt: 
niffe mit dem Militar; fie werden als cine weit fthdnere Raffe 
alg die um Sydney befehrieben, viele find fiber fedys FuG bod, ts 
liegt mehr Berftand in ihren Zuͤgen und ihre Beine find beffer 
geformt. Manche erhalten Lebensmittel aus des Konigs Borrath 
und halten dagegen beffere Polizei als irgend ein Curopaer thus 
koͤnnte; denn fobald ein Berbrecher in dew Wald entlaufe, wird 
er fogleicd oon diefer ſchwarzen Polizet verfolgt, die ſelten erman⸗ 
gelt, ihn (ebendig oder todt zuruͤckzubringen und die gebuͤhren 
Belohnung erhalt. - 


So fand Orley Port Macquarie. Naͤchſtdem Fam er nad 
Port Curtis; die Cinfahre ift ſchwer, das daran ftofende Land 
Hefteht hauptſaͤchlich aus fteinigen Bergruͤcken und fandigen Thaͤ⸗ 
fern; dic Vegetation war farg, friſches Waſſer erft zwoͤlf oder 
vierzehn englaͤndiſche Meilen landeinwaͤrts gu finden, im reißen⸗ 
den Fluſſe, den ſie Boyne benannten: dann kamen ſie an einer 
Menge von Stromſchnellen vorbei, die Ufer wurden hoͤchſt males 
riſch, die Berge voll Waldung, die Ebenen hatten gute Graſung. 
Aber zum Anlegen einer Niederlaſſung eignete ſich die Stelle 
nicht. 

Man fam hierauf fidwarts nad Moreton- Bay, die von 
Cook entdedt und nachher von Flinders befuct worden iſt. In 
das Suͤdende derfelben ergießt fic) cin Flug. 


„Gegen Sonnenuntergang waren wir ungefabr 20 Cenglandis 
fhe) Meilen den Fluß aufwares gefommen. . Die Landſchaft war 
herrlich, die Gegend abwechſelnd Berg und Ehene, aber nicht bes 
waffert, der Boden war das ſchoͤnſte Reisholsland, worauf hohe 
Baumſtaͤmme wuchſen, worunter manche Arten uns unbekannt 
waren. Unter andern war eine praͤchtige Fichtenart in Menge da. 
Auch auf den Bergen war gutes Bauholz, und gegen SO. waren 
ty einiger Entfernung vom Fluffe mebre Gehdlze vom gemeinen 
auſtraliſchen Cypreſſenbaum (Callitris Australis) von hohem Wuchs. 
Bis gu dieſem Punkte iſt der Fluß fuͤr Fahrzeuge von bedentender 
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Ladung ſchiffbar, wenn fie nicht mehr als ſechszehn Fuß -untes 
Wafer gehen. Die Glut ßieg ungefaͤhr fuͤnf Sub. wie an der 
Einfahrt. 

pen naͤchſten Tag nahm man wieder die Unterſuchang bes 
Fluſſes vor und wir famen wit zunehmender Zufriedenheit unge⸗ 
faͤhr 30 M. weiter, ohne, daß die Breite oder Tiefe des. SFluſſes 
irgend abgenommen haͤtte; nur au einem Ort ſtreckte ſich, 
ungefaͤhr dreißig Ellen weit, ein abgeriſſener Felſenruͤcken durch, 
ber bet hohem Waſſerſtande nicht mehr als zwolf Fuß Waſſer 
hatte. Von da bis Termination Hill behielt der Fluß faſt ein 
und daſſelbe Anſehen; das Land war von vorzuͤglicher Beſchaffen⸗ 
heit und gleichgut far Unban und zur Waide; Baubol;. in Ueber⸗ 
fluß und zu jedem haͤuslichen Gebrauch oder zur Ausfuhr geeiguet; 
und die Fichten, wenn es ſich nur zeigt, daß fie von guter Ure 
find, waren groß genug fuͤr Maſtſtangen großer Schiffe. Einige 
batten 30 Zoll im Durchmeſſer, und ohne die Zweige 50 bie. 80 
Fuß Hoͤhe.“ Fielo.G, 13—15. 

Und dazu fuͤgt derſelbe: 

„Die Beſchaffenhreit des Landes und die Betrachtnug aller 
mit dem Ausſehen des Fluſſes in Verbindung ſtehenden Umſtaͤnde 
berechtigen mich gu der Anſicht, daß ſich die Quellen des Fluſſes 
nicht in einer Gebirgsgegend befinden, fondern, daß er eber von einem 
See ausgeht, von dem es ſich zeigen wird, daß er das Behaͤltniß 
derjenigen Waſſer im innern Lande iſt, woruͤber ich (Orley) 1818 
auf emer Entdedungsreife fam; wo aber and fein Urfprung fein - 
mag, er tft bet weitem der grdfite Friſchwaſſerfluß in Neu⸗Suͤd⸗ 
Wales und verſpricht die grbpite Wichtigkeit fix die Kolonie, da 
er eine’ weite Landſtrecke, die mir großentheils zum Erzeugen der 
reichſten tropiſchen Produkte faͤhig ſMWien, in | Berbindung x mit dem 
Meere fest.” — S. 17. 7 

Die ſenu wichtigen Fluß benannte man Bri shane, Daf . 
cr aud dem See oder Moraft. komme, in den der Macquarie fallt, 
und von. den zahlreichen ˖fließenden Waſſern, uͤber welche Orley 
1818 kam, und die alle nordwaͤrts laufen, erſcheint als eine ſehr 
gegruͤndete Vermuthung. Er war im Stande, ſeinen Lauf vierzig 
Meilen jenſeits eines fuͤnfzig M. von der Muͤndung entfernten 
Heinen Berges zu verfolgen; konnte in derſelben Richtung, naͤm⸗ 
lich auch im SW., den jaͤhen Abfall der Kuͤſten⸗Bergreihe ſehen; 
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und die Entferiuing von Moreton Bay Gis sum See oder Mor 
des Macquarie ift nict mehr als 300 M. Kapitan Goof und 
Glinders war der Fluß durch zwei niedere Yufeln verdeckt geblie 
ben. Wie kann man demnach behaupten, auf einer KAffenftrede 
von nebr: als Gooo Meilen fel fein Flug von Bedeutung? Wir 
werden gletdy nod) oon einem andern reden, der an der Shdtife 
entdeckt worbder,- und’ ofine Sweifel werden nod) viele. an den Kuͤſten 
dieſes wigehewren Landes gefmbden werden. : 

Aus dem Berichte von Pamphlet, eines Englaͤnders, der 
dahin verſchlagen worden war, geht hervor, welche Aufmerkſamkeit 
die Ingebornen den Schiffbruͤchigen bezeigten; ſie wieſen ihnen 
etre Wohnung in ihren Huͤtten an, jagten und fiſchten fuͤr ihren 


Unterhalt, und. Weiber und Kinder ſammelten Farnkraut fir ſie. 


Mian: mate die Fremden taͤglich zwei Mal.-und ware ſogar ſo 
gefaͤllig geweſen, ihren Leib ‘gu ſkarifiziren und ihren Nafeuknorpel 
zu dutchbepren, wenn fie nicht den Wunſch bezeigt haͤtten, ihnen 
dieſe Mode gu erlaſſen. Eben fo zuvorkommend waren die Ju— 
gebornen im Innern des Landes, welche Pamphlet auf cine 
Qrtdgigen Landreife nach 'N. traf; fie machen Feuer an, um ifn 


und ‘(lite ‘Begleiter gu warmen, fiengen und brateten Fiſche fir 
biefelben 3 aber davon, daß Waſſer heiß gemacht werden, fatten 


fie niche mehr Begriff, als davon, daß es feſt werden kdunte. 


In Ahren Unlagen und Manieren ſtehen, Hrn. Uniacke, den 


Begleiter Orley’s, zufolge, die Ingebornen von Moreton⸗Vay weit 
hoͤher, als die vot Sydney, befonders das weiblide Geſchlecht, 
Worunter ſchlanke, gerade, wohlgeformte Geſtalten ſind; and haben 
manche eben ſo regelmaͤßige und ausdrucksvolle Geſichtszüge als 
die Europaͤer.! Beide Geſchlechter gehen gang nackt; und das 


weibliche ſchaͤmte ſich nicht im Seringften, fo vor Fremden i 
erſcheinen. Alle hatten den Naſenknorpel durchbohrt, und viele eden | 


fo große Stride Holy oder- Roden durch, daß ote Naſenlodchet 
gang Serftopft find. Die: Frauen Hatten, wie gu Sydney, alle bie 
beiden erſten Gelenke des kleinen Fingers an der linken Hand 
verloren, aber die Manner bekamen nicht, wie zu Port Fakſon, 
beim Herannaben der Mannbarkeit einen der Vorderzaͤhne audge 


riffen. Die Frauen beſchaͤſtigen ſich taͤglich mit dem Aufſuchen 


‘Pon Dingowa oder Farnkraut, einem Hanptnabrungezweie, und 
wi , dauptnahrungszweie, un 
mit dem Flechten netter Binſenkorbe. Die Wenner machen Netze gurl 
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Fiſch und Kinguru-Fang aus der Minde des hibiscus hetero- 
phyllus, der an fumpfigen Steen in Ueberfluß waͤchſt. Haupt⸗ 
beſchaͤftigung der Manner ift Jagen und Fiſchfang; darin haben 
fie mefftené Erfolg und find felten ohne Provifion, wiewohl fig 
nichts vorrathig halten, fondern oom taglichen Fang leben. Die 
verfchiedenen Horden, ſcheint es, haben alle ihre Wohnhitten und. 
temporaren Fiſcherei⸗Stationen, die gewoͤhnlich drei, vier Meilen 
von einander entfernt find, ynd verdndern ihren Aufenthalt, weun 
Fiſch⸗ oder Wildmangel eintritt. Fhre Sitter find von Flechten, 
bie bogenformig gebunden, mit Weidwerk unterwebt und mit 
Theebaumrinde (melaleuca armillaris) fo bedeckt find, daß Fein 
Regen Hurddringen Fann; fie find gerdumig und bequem genug 
fiir gebu, gwolf Perfonen.. co ; 

“Die Manner find freundlidh gegen einander und gegen: die 
Gitte Ser Wilden, gumal derer von Sydney, artig gegen die 
Grauen. Streit swifden benacbarten Horden ift Haufig und 
endigt mit Bweifampf oder einer allgemeinen Schlacht. Sogar 
zwiſchen Frauen fallen Zweikaͤmpfe vor. Die Gefallenen werden 
verbrennt, erft wird ihnen aber die Haut abgezogen und ans Feuer 
gum Trocknen gehaͤngt. 

Daß dieſe Horden nicht ſo wild ſind, als die in der Naͤhe 
ber erſten englaͤndiſchen Niederlaſſung, mag ſeinen Grund daris 
haben, daß ſie nie mit fremden Ueberzuͤglern in Beruͤhrung ge⸗ 
kommen. Sowohl in Van Diemens Land, als gu Port Jackſon 
blieben die Europaͤer in ihren Verſuchen, die Ingebornen in der 
Ziviliſation weiter zu bringen, merkwuͤrdig ohne Erfolg, ja ſie 
haben ihnen ganz neue Laſter gegeben, zumal das der Trunkenheit. 
„Es iſt traurig, zu ſehen,“ heißt es bei Field, „wie die ſimplen 
Auſtralier betrunken in den Straßen von Sydney ſich zanken und 
ſchlagen.“ Arbeit und Dienſt iſt ihnen verbaßt; fie koͤnnen große 
Muͤhe ausſtehen, aber ſelbſt der Hunger kann fie nicht immer. aus 
ihrer Faulheit reißen; und ſelbſt die als Kinder in Familien auf⸗ 
genommenen laufen fruͤh oder ſpaͤt in die Waͤlder. Es ſind ihnen 
Huͤtten gebaut, Land gegeben worden, aber ſelten hatten ſie Ge⸗ 
duld gu warten, bis der von ihnen gepflanzte Mais und Kobl 
reif waͤrde. Der Gouverneur Macquarie hat eine Schule gu. Crs 
ziehung ingeborner Kinder geftiftet, und man findet, daß fie eben 
fo fabig gum Rernen find, als europaiſche Kinder; aber dic Cleeny 
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ſtehlen fle gewdhnlidy ihren Lehrern weg und ſelten fommen fic 
wieder. Bon ihrer Perfon, fagt der Schriftſteller bei Field, Habe 
Gol. Collius ein gu unvorthellhaftes Gemaͤlde gegeben. „Ihr 
Geſicht tft gewoͤhnlich gu gutmithig, als daß es ganz haͤßlich 
wire. Ibr Haar iſt niche wollicht, fie haben keinen Hundskopf, 
keine Paviansbeine.“ St : | 

Cin Hauptmangel an der Schulanftalt iff, wie Wentworth 
bemerkt, daß fie noc) nicht fo weit gebdiehen ift, daß immer bet 
einer Ehe Heide, welche fie cingehen, darin erzogen waren. Wenn 
aber auch fir die Sngebornen wenig oder nichts gethan ift oder 
gethan werden Fann, fo ift bod) andrerfeits die Lage der frets 
willig Eingewanderten und emangipirten Ber breder 
wefentlid) verbeffert worden: einen Beweis davon giebt bie merk⸗ 
wuͤrdige Ausdehnung der geographifdhen Graͤnzen der Miederlaffan: 
gen. Wiederüberfuͤhrte Miffethater miffen den Boden fir Finfrige 
Miederlaffungen lichten; fie baben vou Newcaſtle im Port 
Hunter, in den der Fluß Paterfon fließt, nordwarts nad 
Port Macquarie und den Ufern des Haſtings, und von 

ba nordwarts nad) Moreton⸗Bay gehen miffer, um an der 
Redcliff⸗Spitze bet der Muͤndung des Brisbane cine Anſie⸗ 
belung gu bilden. Es blieh nod) in 3meifel, ob der Fluß als 
| Wafferableiter des Macquarie, ded Caſtlereagh, ded Peel oder 
anderer Wafer angeſehen werden miffe. 

Um. diefelbe Beit ward eine Niederlaſſung nad Meldille 
Jsland am MNordende oon Neus Holland verpflanzt, welche im 
kommerzieller Ruͤckſicht als Mittelſtation zwiſchen Neus Sid. Wales 
und Van Diemens Land und den Haͤfen von Indien und Sina, 
wahrſcheinlich vow großer Wichtigkeit fir die Slide Welt werden 
wird. In der Mahe fifchen die Malaien nad) Trepang, der bes 
- fonders nad) Sina gefuͤhrt wird; da aber die Hollander, durch 
deren Hande dicfer Berkehr geht, fic ihn ſehr gu Nutze machen, 
fo werden fid) wohl die Malaien an die nene englandifde Anſie⸗ 
belung Fort Dundas auf Melville Island wenden, und es 
ware politiſch, ihnen die Unfledelung in der Mabe ihrer Fiſcherei 
zu verftatten. - 

_ Die beiden Inſeln Bathurfe und Melville liegen nice allein 
bortrefflid) in Bezug auf den Gang des Handels im Often, fondern 
P| ift aud thr Boden und Klima. gur Erzeugung der mannichfaltigen 





— — 
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koſtbaren Spezereien und anderer Artikel, die jetzt der dſtlche 
Archipel allein liefert, ſehr geeignet. Zwei Muskatennußarten 
und Pfeffer wachſen dort wild, man trifft hier und da die Kohl: 
palme und Betelnuß; an der ganzen Nordkuͤſte wadft die Sages 
palme in, Ueberfluf. Die Walder haben viel’ vortrefflides Bane 
hols, Quellen und Fluͤßchen geben friſches Wafer. Fm Laufe von 
swei Monaten fatten die Koloniſten, 126 Individuen im Ganzen, 
dem Platze den Anſchein eines volkreichen Dorfes gegeben, es war 
ein Fort errichtet worden, 30 Hitten gebaut, Garten gelichtet und 
befact, Kuͤchengewaͤchſe und Mais in befter Bluͤhte. Die Fuge 
bornen liefen bald von den Feindfeligkeiten ab. 

Alſo erjtredfen ſich jet die englandifden Beſitzungen in 
Neuholland oom Vorgebirge Van Diemen bis gum Golfa Carpen⸗ 
taria au der Nordkuͤſte, und vom Vorgebirge Vork, 11° Br., bid 
gur Baf(Biss)-StraGe, 39° Br., an der Oſtkuͤſte; letztere Kuͤſte 
hat eine Menge Baien und Haͤfen, und eine weitere Unterſuchung 
wird gewiß zeigen, daß ſich viele betraͤchtliche fließende Waſſer 
dort ins Neer ergießen. 

Die letzten Berichte von Reus Sid. Wales erwahnen einer 
widhtigen Entdeckung. Zwei Reifende, Namens Howell und Hume, 
machten id von Sydney mit dem Entſchluß auf, wo mbglig 
bie Suͤdluͤſte an der Baß⸗Straße gu erreichen. Nachdem fie uͤber 
mefre Vergreihen gefommen, worunter einige fo hoch, daß fie 
fogar im Gommer mit Schnee bedeckt waren, erreihten fie cine 
herrliche Gegend, welche fie ald „die erfte in Bezug anf den Bos 
den, and die englaͤndiſchſte in Ruͤckſicht auf Klima“ ſchildern. 
Von der Oſtſeite zwar iſt ſie durch dieſe Berge unzugaͤnglich, aber 
man farm lejdjt gu Lande oder auf einem bedeutenden ſchiffbaren 
Fluſſe, der in den Weſtern-Hafen faͤllt, welther ein ſicherer und 
bequemer Ankerplatz it, hingelangen. Diefer Hafen in der Bass 
Straße wird alfo ofne Sweifel bald eine neue Miederlaffung feben 
und nicht nur dieſe Straße beſchuͤtzen, fondern and) Mittel zur 
ſchnellen Kommunikation mit dem zweiten Haupthafen von Van 
Diemens Land geben. 

Die Entdeckungen auf der fleinen Inſel Van Diemen waren 
in den letzten Jahren unbedeutend. Der Seridy zwiſchen dem 
Nords -und @hd- HNafen, welder die beiden in entgegengefester 
Ridhtung in die beiden Hafen laufenden Fluͤſſe einſchließt, iſt beſetzt 


\ 
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und ziezalich bewohnt. Er bildet einen breiten Guͤrtel durch dae 
Herz des Landes, ſeine Oberflaͤche macht ungefaͤhr zwei Siebentel 
der ganzen Juſel aus; alles Uebrige, bis auf den Macquarics 
Hafen um die Mitte der Weſtkuͤſte, jn welche zwei noch nicht weit 


verfolgte Fluͤſſe fallen, ift terra incognita. Das Land um dieſen 


Hafen und laͤngs der Fluͤſſe iſt, ſo weit es bekannt iſt, zum An⸗ 
bau jeder Art geeignet, hat viel Kohlen und ſchoͤnes Bauhol,, 
wn derentiillen neulich cine Berbrecherniederlaffung. dort angelegt 
worden iſt. Die Juſel Hat aber ihr Gedeihen befenders der Zu⸗ 

nahme der Bevoͤlkerung zuzuſchreiben, und wenn dad Kapital der 

beiden grofen in England gebildeten Gefellfchaften gur Ausbreitung 
des Handels und Aderbaues oon Neu⸗Suͤd-Wales und Van Die 
mens Land in Thaͤtigkeit kommen wird, fo ift ohne Sweifel die 
ganze Oberflache der legteren Inſel ſchnell befege. Die Fngebornen 
find bon geringer Anzahl und werden wohl den Anſiedlern nidt 
viel Muͤhe machen; wiewohl nad dem unglidlicen Mißverſtaͤnd⸗ 
niffe, wobei sor einigen Jahren etliche von ihnen das Leben eins 
buͤßten, fie eine graufame Fcindfelighcit zeigten. Neuerdings aber 
ift cin Theil freiwillig nad) Hobart Town gekommen, und dic 

. gute Behandlung, die fie fanden, wird, ihnen wohl wieder Zutrauen 

geben. Macy allen Berichten ſtehen, fie nod tiefer, als die von 


Port Jackſon und haber wollides Haar, waͤhrend jene draheartiges — 


haben. Sie fangen weder mit dem Netz noc mit rer Angel 


Fiſche; rohe Barken find ihnen ganz unbekannt, gum Ueber ſetzen 


dient ihnen cin plumpes, ſchlechtes Floß. Sie haben nur holzerue 
Speere und werfen ſie nicht ſo weit und geſchickt als dies in der 
Schweſterkolonie geſchicht. — 


- UWS BotanyeBay vor ſieben und dreißig Jahren als 


Strafniederlaffung angelege ward, tam wohl Feinent von denen, 
welde die Maßregel anempfablen, in den Ginn, daß in den 
erſten hundert Jahren cine ſolche Bevoͤlkerung und ein ſolcher 
Zuſtand der Geſellſchaft, wit er jetzt in den beiden Kolonien if, 
entſtehen wuͤrde. Und doch fiuden wir in einem einzigen Men⸗ 
ſchenalter die Wildniß in die ſchoͤnſten Gaͤrten und Kornfelder 
verwandelt und die Eindden der nackten » bungernden Wilden 


find mit Stadten, Doͤrfern und Meierhd ) 
| —* —— id Meierhoͤfen bedeckt. Die Stadt 
viel Aufrage auf Land und neve Gebaude, daß der Acker mander 


Hauler und 7000 Inwohner; und es tft fo, 
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Orten 1000 Pfund gilt und ein Haus zu 100 his Soo Pfadd anfs 
Jahr vermtethee wird. Der Hafen, welder alle Flotten ber Welt 
aufnehmen kann, die Padhaufer und Kai’s geben Ber Stadt das 
Unfehen eines. englaͤndiſchen Seehafend. Sie hat zwei Kirchen, 
zwei wesleyiſche Kapellen und cine roͤmiſch⸗katholiſche; einen drei 


Mal wiehentlidy gebaltenen, ziemlich theucrn, Markt; cine priviles- 
girte und eine Spar-Bank. Man hat dort cin Australian Magazine, 


cin Australian Newspaper und die Sydney Gazette auch cine 
philoſophiſche Geſellſchaft, eine andre fir Ackerbau, eine fir Gare 
tenpflege, Mere: Fchulen fuͤr beiderlei Geſchlecht werden auf 
ofentliche Unkoſten aufrecht gehalten, außerdem find Sonntags⸗ 
ſchulen zum unentgeldlichen Unterricht der Armen das die Wesle⸗ 


janer allein haben der fuͤnfe, die von drei, vierhundert Kindern 


— 


beſucht ſud. Außerdem giebt es daſelbſt Privatlehranſtalten fit — 
die reichere Klaſſe, deren zwei oon Geiſtlichen der Landesreligion 


gehalten werden, und mehre Penſionen fuͤr junge Frauenzimmer. 

Am Ufer eines friſchen fließenden Waſſers am Port⸗Jackſon⸗Hafen 
finden wir den Ort Paramatta mit 1500 Seelen, mit ſeiner 
Kirche und ſeinen Kapellen, mit einem Regierungs⸗, einem Wois 
ſenhauſe, Hoſpital, einer Manufaktur von grobem Zeuge, worin 
ungefaͤhr 160 Verbrecherinnen arbeiten, außer andern Gebaͤuden, 
worunter zwei Gaſthaͤuſer, die den englaͤndiſchen an Bequemlichkeit 
nicht nachſtehen ſollen. Zwei Mal im Jahr iſt cine Meffe: dort 
gum Verkanf, von Vieh u. a. m. Bei der letzten Meſſe, wovon 
man Nachricht hat, batten ſich nicht weniger als 400 Ingeboruet 
eingefunden. Macquarie hat hier eine Erziehungsanſtalt fuͤr die 
Ureiawohner gegruͤndet. 

Det Ort. Wändſor am Hawke sburys Flag mit 800 bie 
900 Seelen verbeſſert audy feine Lage immer mehr, und Merwe 
caftle om Coal⸗Fluſſe, mit einer grdferen Volksmenge und 
einer artigen Kirche, wird wahrſcheinlich durch (eine Kohlen (coal), 
ſeinen Maſchelkalk und fein gutes Bauholz, deſonders Zeder⸗ und 

Keſenholz, in. nicht langer Zeit zu einer wichtigen Niederlaſſung 
werden. Aber dad Bluͤhen der Staͤdte iſt nicht das Kriterion, 


wonach wir das Wohl eines Landes beurtheilen muͤſſen; um die - 


Dilfemittet der Kolonie gehdrig. whrdigen gu Ebimen, muͤſſen wir 
x den Zuſtand der Meierhbfe, bie Fortſchritte des Ackerbaues ‘und 
"Fed nunehmen der Heerden ſchen. Die Wolle iſt vortreſ⸗ 
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lids das Dich giebt Haute und Talg; auger Waizen, Gerfr, 
Moggen und Hafer Hat man die ſchoͤuſten nie aushleibenden Mais⸗ 
aͤrnten; Wein gedeiht im 8.; Buder, Kaffee und alle tropiſchen 
Fricte in den-nbroliden Niederlaffungen. Kurz, alles Begetabi- 
lifeche, vom Ananas bis gur Kartoffel, kaun man. von diefer eingigen 
Kolonie befommen. a 

Ginen noch fducleren Gang nehmen die Fortſchritte auf dem 
Heinen Ban Diemens Land, wiewohl hier fpater angefangen wurde, 
und wiewohl die urfpringliden Unfiedler und die Rekraten, welde 
dazu famen, aus verftodten Boͤſewichtern beſtanden. Aber das 
gute Klima, die Schoͤnheit des Landes, die rahe und herrlichen 
Hafen und mancherlet Aehnlichkeit mit Großbritannien, alles dics 
gog bald freiwillige Emigranten vorgugéweife dabin. Ben 1818 
bis 1820. wurde die Volksmenge und Produftion faft verdoppelt. 
Im letzten Sabre allein famen 1060 freie Anſiedler hin. Die Anzahl der 
Berbrecher war damalé 3477, worunter 3107 Manner, 370 Wei- 


ber; und die Bevdlferung beftand im Ganjen aus 6178 Seelen. 


Im Fabre 1821 hatte diefelbe bis zu 7185 gugenommen, wornnter 
3246 Freie und 3939 Berbrecher 5, feitdem find 500 adtbare Fa⸗ 
milien nach diefer Inſel ausgemanderts und es find auch nod 
Berbrecher hinge(hidt worden, fo dah bie Bexroͤlkerung jet nicht 
viel weniger als 12,000 Seelen betragen faun. Sm Sake 1821 
belief fic) dte Biehmenge in der Kolonie auf 170,392 Schaft 
und 34,790 Sti Hornvieh, und der Werth der jabrlichen 
} Produftion ward auf 234,975 Pfund geſchaͤtzt, worunter fiir un 

gefabr 60,000 Pfund und von dicfer Summe mehr. alé die Halfte 
fir den (beſonders Korn⸗) Bedarf der Schweſterkolanie Nen⸗Suͤd⸗ 
. Wales audgefdbrt wurde. In Hobart Tomn war die Hanjers 
anzahl 600, mit 3500 Inwohnern, und taͤglich erbeben ſich neve 
Gebdudes doch ift der Miethzins, wenigſtens in den beiden Haupts 
fiddten, hoch, naͤmlich 60 bis 200 Pfund im Jahr fir cin eins 
ziges Haus. Wm andern Ende der Inſel liegt Launceſton, mit 
250 Haufern und 1200 Fnwohnern, am Fluſſe Tamar, wie 
Hobart Lown am Oerwent, zwei herrlichen Fluͤſſen, die beide 
in Baien und Hafen auslaufen; der von legterem wird von keinem 


in ber Welt dbertroffen. Neuerdings ift am Tamar aud) George — 


Lown erridtet worden, al Nebenverbannungsplatz, und fat cine 
Manufaktur von Zeug u. a. m., wozu Verbreerinuen gebraudy 
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werden, “Der. Ott Hat ungefabr 600 Inwohner. . Hier find anch, 
wie in Neu⸗Suͤd⸗Wales, Kirden, Kapellen und Sehulen errichtet 
worden; Wank, ‘Markt und andere zu Statten fommende Cintide 
tungen find denen der Schweſterkolonie vollfommen aͤhnlich. 

Im Ganzen iff nicht viel Unterſchied zwiſchen den beider 
Kolonien; Van Diemen, das im Durchſchnitt eine um zehn Grad 
niedrigere Temperatur hat, koͤmmt in Klima und Produkten mehr 
mit England-fiberein. Gluͤcklicher Weiſe gefaͤllt den Anſiedlern oder 
wenigſtens denen, welche an der Spitze ſtehen, jedem die eigne 
Inſel am beſten. Won den Praͤſidenten der beiden Geſellſchaften 
fir Ackerbau iſt eine Diskuſſion uͤber die Frage, welder Kolonie 
der Vorzug gebuͤhre, erhoben worden, die etwas Amuͤſantes bat. 
Der von Neus Shds Wales ruͤhmte den Vorzug diefer Kolonie in 
Bezug auf Waffer, Klima und Ausdehnung, niche zu gedenfen, 
daß Ban Diemens Land zwanzig Jahr in der Kultur zuruͤck fei. 
Darauf antwortet der andere: und laͤugnet die Wahrheit des erſten 
Satzes in Bezug auf Waffer, und behauptet, fbr das Klima habe 
ohne Zweifel Ban Diemens Land den Vorgug, denn die Sommier⸗ 
hitze fet 70°, wabhrend in Nen⸗Suͤd⸗Wales g900, und der Minter 
fei nie firenge; er gtebt allerbings gu, daß fie keine tropiſchen 
Fruͤchte batten, dafuͤr beſaͤßen fie aber alle Fruͤchte und Pflanzen 
des Mutterlandes, und fie koͤnnten gut und gern auf Pomeranje 
und Zitrone Verzicht leiften, wenn ihre Kartoffeln und ify Korn 
an Gite und Produftion weit Aber denen von Neus Shds Wales 
ſtehen; und wenn die Wolle gegenwartig nicht fo gut ift, mit 
welchem Artikel die dltere Kolonie fo groß thut, fo liegt dies blos 
daran, daß in Ban Diemens Nand der Verſuch erſt in feiner 
Kindheit ift, dad Klima aber fet ohne Bweifel der Zucht ſchoͤnwolli⸗ 
get Schafe eben fo ginftig,. Was die hdhere Kultur angehe, 
bemerft der Prafident, fo habe bid vor acht Jahren fein Schiff 
in die Hafen von Ban Diemens Land einlanfen und niches dabia 
geſuͤhrt werden duͤrfen, als uͤber Port Jackſon; von daher hatte 
man auch den Auswurf dreifach uͤberfuͤhrter Boͤſewichter erhalten, 
aus welchen, wie git erwarten war, fic) Raͤuberbanden bildeten, 
die unter dem Damen Buſch⸗Schwaͤrmer (bush-rangers) Fabre 
lang die Kolonte verwuͤſteten; dieſe Mauber aber feien teat glad 
lider Weiſe vertilgt, und, außer daß mandmal von einfam gelege- 
nen Neierhoͤfen, wo die Heerden auf einer weiter Strecke umher⸗ 
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ſchweifen, ein Paar Schafe geſtohlen worden, ſei vbllige Sicherdät 
der Perfor und des Eigenthums in jedem folonifirten Theil von 
Bon Diemené Land. Es ift nathrlic), dah beide Rolonten tem 
englandifd) find, man fibre Lebensart, Larus, ja fogar englaͤndi⸗ 
ſches Wild und andre Thiere ein. Hobart Town wird, wie 
London, durch Roͤhren bewaͤſſert, hat nicht aur Wechſelbank und 
Ballſaͤle, ſondern auch ungefaͤhr ſechzehn Brauereien und Deſtila⸗ 
tionen; mehre Manufakturen fir Kleidungsſtuͤcke und andem 
Hausgebrauch, und die Barger erhalten Aufklaͤrung durhh bie 
- Tasmanian Gazette und den Launceston Advertiser. 

Ban Diemens Land hat kuͤrzlich eine abgefonderte Regierung 
und Jurisdiktion erhalten, und dies wird wohl aller Streitigkeiten 
ein Ende machen, fiber. welche in dem erften dicken Berichte Bige 
ge's fo weitlaufig die Rede ift. Einige Beit waren in Auſtralien 
blos zwei Klaſſen — Zivilbeamte und Offiziere, und die Verhrecher 
— mit der allerſchaͤrfſten Graͤnzlinie; aber nach wenig Jahren 
erwuchs, außer den freiwilligen Anſiedlern, etme dritte Klaſſe, die 
der nach. Ende der Strafzeit oder durch Begnadigung fret gewor⸗ 
denen Verbrecher; letztere heißen Em anzipirte, und mas hat 
nod) eine Untipathie gegen fie, die aber eben fo, wie es in der 
erten Beit einiger nordamerika'ſchen Niederlaſſungen der Fall tit, 
- wohl bald aufhdren wird. -, 

„Nach einem hoͤchſt genauen Zenſus beliefen fid in dieſem 
Jahre dic Emanzipirten auf 7556, und ihre Kinder auf 58595 
wabrend die Anzahl der freiwilligen Emigranten nur 1558, bie 
ihrer Kinder 878 betrug. Aus derfelben Urkunde gebt auch herwer, 
daß ſowohl Sachen⸗ alé lebendiges Eigenthum beider Klaſen 
ziemlich mit dem Verhaͤltniſſe ihrer Anzahl uͤbereinſtimmen; bea 
bic Emanzipirten beſaßen 29,098 Weer angebauten Sante 
212,335 Acker Waideland, 1200 Stadthaͤuſer, 42,088 Sid 
_  Spornvieh, 174,179 Schafe, 2415 Pferde und. 16,563 SHwan, 

. 15 Kolonialſchiffe, und fatten ein Kapital vow 100,000 gfand 
im Sandel und Verkehr ſtecken: der Gefammewerth alles Vermd⸗ 
gens der emanzipirten Koloniſten belief ſich auf 1,123,600 Pfund, 
das der emigrirten Koloniften auf 526,136 Pfund, wobri alſo fir 
jene cin Ueberſchuß von 597,464 Pfund Statt findet.“ — Beal! 
worth Bd. 1. S. 414. | ; 
Ein großes Uebel HE die Ungleichheit der Heiden Geſchlechten 





Nene Werke uͤber Auſtralien. 201 
nad Wentworth iſt das Verhaͤltniß oer maͤnnlichen Inwohner 
gu den weiblichen wie vier gu eins; aber das Mißverhaͤltuiß bet 
den BVerbrechern war 1821 wie zehn gu eins, und ſeitdem hat ſich 
die Ungleichheit noch faft verdoppelt. Der Grund davon ift, duß 
England nicht geneigt ift, Verbrecher inn en hingabringen. - 

„Nach Neuse Shds Wales find feit der Kolonifation im Fabre 
1788 bié Ende 1815 tranéportirt worden: 13,801 Manner, 
3965 Weiber, zuſammen 17,066; davon wurden 6067 fret durch 
Begnadigung und Dienftleiftung, 1688 Hatten Erlaubnißzettel, 
3813 find fortwahrend Verbrecher und die Uebrigen waren geſtor⸗ 
ben, nachdem ein großer Theil unter ihnen frei geworden war. 
Die Freigewordenen mit ihren zur Reife gelangten Kindern, 
1947 Perſonen, bildeten im Jahre 1821, 3478 Familien, ſie 
hatten 7212 Kinder, und beſaßen 251,941 Acker Waideland, 
34,769 Uder bebauten Landes, 2447 Pferde, 50,466 Stuͤck Horne 
vieh, 168,960 Schafe, 25,568 Schweine, 3478 Hauler, 15 Schiffe 
mit Berdeden von verfdyiedener Ladung, fir 87,000 Pfund liegens 
den Udergrurrd und 300,000 Pfund im Handel ; ihr ganzes Ver⸗ 
moͤgen wurde auf 1,562,201 Pfd. Sterling geſchaͤtzt. Alles die 
Frucht ihrer eignen Gnduftrie ; und fie gaben 4640 Berbrechers | 
Uderbauern VBefchaftigung und Unterhalt, fparten fomit der Regie⸗ 
ting jaͤhrlich 116,000 Pfund, wie man aus der allgemetnen Kolo⸗ 
nial: Mufterung von Bevolkerung und Eigenthum, fuͤr das Jahr 
1821, ſieht. Hierin erſcheint “das Verhaͤltniß und ber Grad 
der Verbeſſerung unter den nach Neu⸗Suͤd⸗Wales transportirten 
Verbrechern. Bon 17,000 in 30 Jahren transportirten Perſonen 
ſind gegen 5500 geſtorben; 3800 ſind noch Verbrecher; 1700 
haben den erſten Grad von Belohnung und Gnade empfangen 
und 6007 ſind Familienvaͤter, Hausherren, Beſitzer von Land und 
anderm Eigenthum bis uͤber anderthalb Million Pf. Sterl. gewor⸗ 
den; haben uͤber neun Tauſend Kinder, die zu Fleiß und Beſchaͤf⸗ 
tigung erzogen werden, und erſparen der Krone die Koſten der 
Ernaͤhrung von mehr als 4600 Verbrechern. — Wentworth, 
Bo. I. GS. 1536. 

„Die Kolonie ift ficherltdh die Frucht der Urbeit der Wer 
brecher. Gie enthalt jet eine Bevdlkerung von mehr als 40,000 
Seelen, und diefe nehmen fiber 700,000 Adler Landes cin, beſitzen 
bbe 5000 Pferde, 120,000 Stic Hornvieh und 350,000 Schafe, 


” 


292 " ‘Rene Werke uͤber Muftralien. 


fuͤnf gebeibende Staͤdte und mehre Dirfer; die Kolonie verbrandt 
jabrlidy fix 350,000 Pf. britiſche Maunfatturen, fuͤhrt jaͤhrlich 
fir 100,000 Pfund aus, verſchifft jabrlig Aber 10,000 Tonnes 
und gewabrt jaͤhrlich mehr alé 50,000 Pf. Kolonialetntinfte.” 
Bp. I. G. 155. 

Zur Wuswanderung nad) diefem Lande muntert Cure in dem 
Budye, deſſen Titel vor Wnfang diefer Abhandlung ſteht, auf. 
„Ich babe,” heifit es in einem Briefe bei Wentworth, Bd. IL 
S. 299, -,,i babe eine Schaͤtzung von der Quantitat des fir dea 


Wuchs von Korn, Hanf, Flachs und Tabak geeigneten Ackerlandes, 


welches is dem von Orley 1817 und 1818 erforſchten Landftiiche liegt, 
gemacht, und dad Mefultat ift, daß es eine Quadratoberflache von 
250 engl. M. nad) jeder Michtung oder 62,500 engl. TM. bilder, 
md wenigftend zehn Million Uder Landes an den Ufern vow 


Fluͤſſen und fließenden Waffern enthalt, welded wobhlbewaffert, 


reich, fruchtbar, und fir Grafung, Unbau und Miederlaffung vortreff⸗ 
lich) iff, und Waizen, Gerfte, Hafer, indiſches Korn, Tabak, Flachs 
und Hanf in groͤßtem Ueberfluß heroorbringen Fann, und fir Zucht 
tind Waide von Hornvich, Pferden und ſchoͤnwolligen Schafen ohne 
Bahl gecignet iff. Cin Land, deffen Groͤße und Fruchtbarfcit 
ſicherlich zur Aufnahme aller uͤberfluͤſſigen Bevoͤlkerung von Groß⸗ 
britannien und Irland hinreicht.“ 

Der Boden giebt mancher Orten, zumal in der Naͤhe der 
Fluͤſſe, fuͤnfzehn, zwanzig, ja bis dreißig Jahre nach einander, 
ohne Duͤnger und Raft die reichſten Waizen⸗, Mais⸗ und Gerſte⸗ 
Aernten; und das Klima iſt vortrefflich fuͤr Landbau und Ge⸗ 
ſundheit. 


Al. 
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Bemerkungen uͤber Jamaika. 
Aus bes Verichte hes Smifionats eb Heinr. Ludw. Stobwaſſer. 
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Am Morzen des 12ten Yuli 1893 erblickten wir, erzaͤhlt der Bes 
richterſtatter, die Landſpitze Morant und die hohen Berge von 
Jomaika. Se usher wir. dieſer Inſel kamen, deſto mehr ere 
ſtaunten wir uͤber die Schoͤnheit ihrer Ufer und Gebirge und uͤher 
dad ftiſche Grin ihrer Landſchaft. Es fam zeitig ein Lootſe an 
Bord unſeres Schiffs und unter ſeiner Leitung ſegelten wir bei 
Por⸗Morant und Moraut⸗Bai vorbel. Nach wenig Stun⸗— 
den erblidters; wit die Hauptſtadt Kingston, binter welcher ſich 
Dic ſegenaunten blauen Berge prachtvoll erheben; dann ſegelten 
wit be Portrayal am Ende einer ſchmalen Landzunge, welche 
ben ausgebehnten Hafen oon Kingston von der See abſondert, 
voruͤber, und nachdem unſer Kapitaͤn dem Befehlshaber ded hier 
liegenden Wachtſchiffes die udthige Auskunft gegeben hatte, lavir⸗ 
ten wir dem Winde entgegen nad Kingston zu, wo wir ges 
gen © Uhr Machmitings vor. Anker kamen. 

Auf Anerbieten unſeres Kapitaͤns verbrachten wir noch bie 
Rade aug den 13ten Juli .am Bord und madhten am folgenden 
Tage einen Beſuch in Spaniſh-Town. Eine recht gute Heer⸗ 
ſtiaße fuͤhrt von King ston Cin: welder Stadt es koſtſpieliger 
it, als au irgend einem: Ort, wo fd) geweſen bin) node. 
Spani(h-Town, auch St. Sago de la Bega-genawnt, dent 
Hauptſitz der Regierung oom Jamaika. Der Weg und die nada 
ften Umgebungen find fo eben, vaß man auf dem barnen Wege 
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meiſt nur die hohen Gebirge und die naͤchſten Baume’ und Ge 


firdude ficht. Auf der Halfte des Weges, etwa fuͤnfviertel deut⸗ 


“fhe Meiler von Kingston, s(t ein Chauffechaus und ein febr 
niedlich liegendes Gafthaus, deffen Umgebuugen vorzuͤglich das 
bier ſehr uͤppig wachſende Bambusrohe verſchoͤnt. 


SpanifhsTown liegt in einer ziemlich weiten Ebene, am 


Fluß Cobre, uͤber welchen eine eiſerne Bride fuͤhrt, ungefabr 
anderthalb deutſche Meilen vom Seeufer. Das ſogenannte Koͤ⸗ 
nigshaus, oder der Wohnſitz des Gouverneurs, und andere oͤffent⸗ 
liche Gebaͤude, welche mit demfelben cin huͤbſcheg Viereck bilden, 
zeichnen ſich sor den uͤbrigen Haͤuſern oer Staͤdt, fo tote aud) 
vor den Haufern in King ston vortheilhaft aus. Gegen Abend 
kehrten wir nach Kingston zuruͤck. Auf dem Hine and Hers 
wege wehte uns eine kuͤhle Luft au; wir empfanden daher wenig 
von der Hitze, wiewohl unſer Fahrzeug ganz offen war. 

Nachdem wir am r4ten vergeblich auf die Abfahrt der kleinen 
Sloop gewartet hatten, mit welder. wir nid. Sladriver ſe⸗ 
geln wollten, wurden. wir am .15ten fruͤh mis der Nachricht aus 
dem Schlafe geweckt, daß diefelbc ſchon unter Segel gegangen fei. 
Gluͤclicher Weiſe regte ſich nur cin ſchr ſchwacher Landwind, fo 
daß wir in einem huͤbſchen Kande, welches vier ſtarke Neger rus 
derten, auf dem noch ſpiegelglatten Waſſer dad Fahrzeug bald. eiu⸗ 
holten. Bald ſtellte ſich ein friſcher Seewind ein, deſſen allmaͤh⸗ 
liges Herannahen wir an der Oberflaͤche des Waſſers bemerden konnten. 
Portroyal mit einer koͤniglichen Schiffswerfte ſcheint fuͤr 
den Hafen von King ston: chen. das zu ſein, maé Woelwid 
und Gravefand fir den Hafen son. Londow find. Hier muß 
jedes Fahrzeug anlegen, um. fic) ausſorſchen gu faffen: 

—— .Sobald wie in die vffene Gee. amen, wurde -die Bewegung 
des Schiffleins fo ſtark, duß wer mehr ſeekrank wurden, .alé wir 
es auf dcr ganzen Reiſe von Curopia «bid: hierher. geweſen waren. 
Dieſe Geduldſchule wurde dadutch verlaͤngert, d9ap.dee.. Kapitan 
nad) Sonntnuntesgane ,..felbft-bet Mondſchein, nicht wane, weiter 
gu ſegeln, und. wir alo: bie gange Macht hindurch dor den: Winde 
diegen muften. Des Morgens kamen wir an einen {einen Sa: 
fen, Pedro genannt, mit tauhen Felſen umgeben, in welchem 
die See ſo hod. gieng, daß man- Dem WVorſuch aufgeben mußte, 
einen mele Der Frade hiengd-tanden Wir. ſtachen auw.:eieder 


“eG 198¢ 7 eet Dr Je — ry, 





Stohmaffer’s Beuerkungen uͤber Jameita 295 
in die See und, nachdent wir wnt eine flade Laundſpitze, Pas 
rottees Point genannt, gefegele waren, lhatten wir. bald der 
Flecken Blackriver mit der Bride Aber den Fluß gleiches Nas 
mens oor tind. Dad Maffer tft bier cine große Strecke in die 
‘Gee hinein ziemlich ſeicht, (0 daß die Hanbdelsſchiffe in einer gue 
ten Entfernung vom Lande vor Anker gehen miffen. Am i6tert 
Sulit fliegen wir froh und danfbar an’s Land and fauben bet es 
ner Freinegerin ziemlich gute Bewirthang. " 

Am 18ten war fogenannter Publidda by, eine Set bon Lands 
tag, wodurch es in dem kleinen Orte auf einmal ganz lebendig 
wurde, Zur Reiſe nad Carmel mußte ich bier vive Fuhre mie 
then. Sie wat ganz offen und fo eng, daß wit faſt alle unfere 
Sachen zuruͤcklaſſen mußten und foftete doch git dem Wege ort 
etwas uͤber 3 dentſche Meilen nicht weniger ald fedazehn ſpani⸗ 
ſche Thaler. Um toten Gull machten wir tins auf den Weg, 
welder eine lange Strecke am Seeſtrand und oft durch die ſich 
am Sande brechenden Wellen, und dann zwiſchen Suͤmpfen hin⸗ 
laͤuft. Weiterhin war uns die mit den ſonderbar ausſehenden 
Palmettobaͤnmen uͤberwachſene weite Ebene, die verbrannte Sas 
vannah genannt, cine intereſſante Erſcheinung. Die Blatter dies 
ſer Palmart ſind naͤmlich wie große Faͤcher geſtaltet. Vormit⸗ 
tags tw. der zehnten Stunde kamen wir in Carmel Ceiner der 
Miſſions⸗Stationen der BridersGemeine) an. Eine fr uns ganj 
neve Erſcheinung waren des Abends die vielen herumfliegenden 
Feuerkaͤfer, cine. Ure Elater. Sle ſind einen Zoll lang und vers 
breiten von zwei Punkten au dev Seite des Bruſtſchildes ein grins 
liches und durch die Fugen des Hinterleibes ein roͤthliches Licht, 
bei defen: Scheine man str Noth leſen kann. 

Am folgenden Morgert, den goken,; ſchickten wir und fruͤh⸗ 
zeitig an, mit den Geſchwiſtern How nah den Mayda yz Bere 
gen zu retfen, wo diefelben ſchon feit zwei Monaten anf dex Ger 
wurz⸗ und. Kaffee Plantage Nottingham fly dle. Seit einen Aufent⸗ 
bolt yefamiden: haben, yoo dic fable. und angendhind, Gebirgsluft 
auf ihre geſchwaͤchte Geſundheit einen fehr woblthaͤtigen Cinflug 
ausaͤbt/ eer Margen wan lieblich, abet int ber erſten Stunden 
kamen wit. auf dent. ſteinigen Wege nur wenig votwaͤrts. Sehr 
imntereſſant water. mir die zablreichen Aasgeier, welche eine wahre 
Wohlthat fae. Fa maik a find. Wenws, Ke Gil ſitzen, gehen if 
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iif ‘einer breiten Darteane. vor deni Haufe aufgehaͤuft war. 
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nen ihre ſchwarzen Federn, ihr entbloͤßter rother Kopf und ihre 
Geſtalt und Groͤße viel Aehnlichkeit mit welſchen Huͤhnern; aber 
fo bald man ſich ihnen naͤhert, breiten fic cin gewaltiges Fluͤgel⸗ 


| paar aus, womit ſie bald pfeilſchnell fortcilen, bald langfamer in 


weiter Kreiſen die Luͤfte durchſchneiden. Die Landesgeſetze meh 
men dieſe Voͤgel in Schutz, und wer einen. toͤdtet, verfaͤllt in 
eine Strafe don:15 ſpaniſchen Thalern. Denn ſie ſind dadurch 
pon großem Nutzen, daß ſie alle unbeerdigten todten Koͤrper in 


kurzer Zeit verzehren. Wenn daher den Eiuwohnern dieſes Be- 


zirks, wo infonbesheit die Viehzucht getrieben wird, ein Stuͤck 


| Vieh Fawr, ‘fo Sringen fie daffelbe nur an abgetegenc Orte, und 


hberlaffén es diefen Bigeln zur Beute. 

Unfere Ausficht wurde bald freier, und die langgedehnten 
Gebirgsraden von Mayday und Santa⸗Crunz, welche 
die welleufoͤrmige Riedevrung wie zwiſchen zwei hohen Mauern cin 
ſchließen, boten maͤnche intereſſante Anſicht dar, beſounders die 


ſteile Seite des am Morgen lang im Schatten liegenden und in 


blauen Dunit eingehuͤllten Ridens der Mayday- Berge Fe 

dritthalb Stunden erreichter wir Phantilands, eine ehemalige 

KaffeePlantage, nur etn Biehgut. (pen) am Fuße' ded Gebirgs, 

doch ſchon betraͤchtlich uͤber die Niedcrang erhaben. Hier muß 

man dad Fuhrwerk zuruͤcklaſſen wud den weitern Weg «30 Pferd 
machen, indem man einen ſchmalen Pfad einſchlaͤgt, der ſich an 
der Seite des Berges hinaufzieht. Die ſteile Hoͤhe zur inter : 
ſchuͤtzte uns oor den Strahlen der Sonne, waͤhrend der jaͤhe Ah⸗ 
hang zur Rechten, der immer tiefer wurde, mit Gefahr drohete, 
oder dod) Schwindel erregte. Endlich erreichten wir eine kleiue 
Abſtufung des Gebirgs, und nad) einem # nodmaligen Cenporfire. 
ben an’ der Seite einer ſteilen Gebirgswand wendeter wir und 
ewdlidy bergeinwarts, froh und dankbar, fo vicl des Weges glict 
lich zuruͤckgelegt zu haben. — Nachdem wir dard) mehre Grad 
pflanzungen und zum Theil ſehr fteile Wege noch betraͤchtlich § 
ber gekommen waren, erblickten wir endlich Gebaͤude durch di 
mehr einzeln ſtehenden Gewuͤrzbaͤume und bald. befanden reir u 
in Spicegrove. Hier umwehte uns ‘eine reine MiGle Gebirg 
luft, erfillt mit dent Oufte der’ hdufigen Pimentohdume.wad me 
hod) des ihnen abgenourmenen englaͤndiſchen Gewuͤrzes, weld) 
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war uns, legteren Umſtand abgerechnet, alé ob wir ſchnell in 
cin fremdes Klima gefommen waren oud uné nicht mehr inuers 
halb der Tropen befanden. Bor uné hatten wir bas ticfe und 
weite Thal, zunaͤchſt mit Gebuͤſchen, Wiefen und Angern, und in 
weiterer Entfernung mit 3uderfeldern gegiert, welche als female, 
hellgruͤne Streifen das Blau. der fernen Berge defto mehr hoben, 
und an zwei Stellen ſchimmerte zwiſchen den Bergfpiben dad weis - 
ter entlegene Meer hindurch. Lautfchallende Donner rollter um 
uné hers aber die Gewitter find hier fo gewoͤhnlich, daß fic aus 
bir Ferne Niemand darum ſtoͤren laͤßt. Den uͤbrigen Theil des 
Rages gerbradten wir in Spicegrove und begaben uns des 
Abends nady bem ganz nabe liegenden Nottingham. Da die: 
fer Ort nody hoher al6 Spicegrave und ganz an der Seite ded 
Gebirges liegt; fo hat man von hier aus cine vortreffliche Ausſicht. 
Befonders intereffant, ja oft pradtooll wird dieſe Wusfidht, wenn 
der Morgennebel die Ebene mit ſchneeweißem Duft bedeckt und 
das Land hie und da gleich Inſeln durch bad Wolkenmeer (chim: 
mert, die gegeniber liegenden Berge aber im Sonnenglanze ftehen, 
oder wenn mebre Gewitter gleid) fampfenden Heeresmaſſen in der 
weiten Landſchaft herannahen oder voriber ziehen, oder auch, wenn 
dic untergehende Sonne das Chaos bon Wolken und Gebirgen mit 
unnachahmlichen Farben beleuchtet. 

Nach unferer Ankunft in Notringham faumte ih nicht, 
bas nage gelegene Fairfield in Augenſchein gu nehmen, ber 
deffen Ankauf zu einem Miffionsplag man ſchon (eit einiger Zeit 
in Unterhandlung gewefen iff. Diefer Plag liegt noch betraͤchtlich 
hoͤher ald Spicegrove und Nottingham. Der Fladeninhalt des 
bereits abgemeffenen Landes betragt 39 englandifde Morgen. Bon 
den dazu gehoͤrigen, ziemlich dirftigen Plantagengebanden werden 
wir nur wenige benugen fdnnen. Gm. Garter ſcheinen ſowohl 
weſtindiſche als europaiſche Gemuͤſe recht gut gu gedeifen. Dev 
Bodin des ganzen Std Landes. hat eine odperrothe Farbe, und — 
bie und da. ſteigen durchloͤcherte Kalkſteinfelſen gleich koloſſaliſchen 
Zihnen empor. Dicht neben demfelben: findet man meiſt tiefen 
ſruchtbaren Boden, ohne irgend eine Spur von Gand oder Kies. 
Da der Boden an ſich kein Waſſer haͤlt, ſo iſt es uns beſonders 
wichtig, daß ſich in der Mitte des niedrigeren Wieſenlandes ein 
Neiuer, ansgegrabencr, vou Bambusbaͤumen beſchatteter Zeic be⸗ 
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findet, welcher ntemalé troden wird, Eine bedeutende Anzabl ven 
Gewuͤrzbaͤumen ſtehet bie und da auf dem Lande, und es werden 
davon jaͤhrlich ungefaͤhr zwei Gace englandiſches Gewuͤrz einge⸗ 
aͤrntet. 

— — — — — — — Arm Zten Auguſt machten wir uns, 
ſchon um 4 Uhr, auf, Neu⸗Eden Coon Carmel ans) gu beſu⸗ 
chen. Eine ſolche Zuruͤſtung erfordert darum viel Zeit, weil man 
gewoͤhnlich die Neger erſt wecken muß, damit fie bie Pferde ein⸗ 
fangen, welche ſich nach der hieſigen Einrichtung ihre Nahrung im 
Freien ſuchen. Die Viehweiden find jedoch: dusth eine Art Mauer, 
welche aus trodnen Steinen beſteht, yor einander abgerbeilt; wabs 
rend nun das Bieh auf der einen Trift weidet, fang dad Gras 
auf dey andern (chon abgeweideten nachwachſen. 

“Der Weg nah Neu⸗Eden laͤuft wordwarts zuerſt in einer 
Ebene, welde von dret austretenben Fluͤſſen und weit verbreiteten 
Moraften durchſchnitten iſt, und daun fiber zwei Savaunen oder 
kahle Flaͤchen, auf welchen er ſich fai gang verliert. Ws wir 
aud) bie niedliche Zuckerplantage Two Mile Wood hinter wns het- 

ten, erblickten wir das niedlide Neus Eden. - 
Diefer Platz liege gang nahe an einer ſehr befuchten Lands 


ftraBe, etwas erhaben am Fuse ciner lang geſtreckten Anhoͤhe, die 


ſich in noͤrdlicher Richtung nach Bogue hinzieht. Das echemalige 
Miſſionsdorf bet dem Negerdorfe Bogue iff kaum J Stunde von 
Neu⸗Eden entfernt. 


— — —  — Carmel wird nun {ert beinabe fiebens : 


ale Jahren gon den Bruͤdern bewohnt. Das Miſſionshaus liegt 
nebſt icinigen Nebengebaͤuden auf einem kleinen Huͤgel, welcher auf 


drei Seiten von flachem, großentheils woraſtigem Lande umgeben 


iſt. Nicht welt ſuͤdlich vom Wohnhauſe geht cine Landſtraße vor⸗ 


bet, and jenfeit derfelben in der Niederung befinden ſich in cinis 


ger Entfermung die Negerbaͤuſer. Seit der großen Ueberſchwem⸗ 
mung im Jahr 1812 iſt der Platz noch ungeſunder geworden, als 
er ‘durch ſeine Rage - (chon fruͤher war. Syowohl dieſer Umſtand, 
als auch der eben ſo dringende, daß man ſich von hier aus der 
entfernteren, nad) dem Evaungelio begierigen Neger nicht gebdrig 
annehmen kann, hat die Veranlaſſung gegeben, auf ſeine Veraͤu⸗ 
ßerung und auf den Kauf eines andern Platzes Bedacht yu neb⸗ 
men. Nur der kleine Gottesacker wird cin Eigenthum der Mifs 
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ſion Bletben. Der gibßte Theil ded gu Carmel gepbrigen Lan: 
Des tft mit Gras uͤberwachſen und fehr-verwildert. Hie und da 
ſtehen hohe Seidenbaumwollenbaͤume, oon welden ‘mange dem 
Cichbaum: in Dan(hland an Schoͤnheit Nidts nadgeben. Wn 
viclen Stellen ragt auch dte Faͤcherpalme uͤber das niedrige Biau⸗ 
holz empor. Dieſes Blauholz waͤchſt bier in anſehnlicher Menge, 
und der Verkauf deffelben mag bisweilen ziemlich eintraͤglich gewe⸗ 
ſen ſein; wad jetzt nod) vorhanden iſt, braucht mehre Jahre, ehe 
es ſeine gehoͤrige Skaͤrke erreicht hat. 

Am 2uſten Auguſt machten wir uns auf den Weg nad 
Bladriver.: Wir kamen zuerſt nah Lacovia, einem duperft 
gerfirent liegenden Orte, welder eine Stadt genannt wird, wie⸗ 
wohl er fic) kaum mit einem Dorfe vergleichen laͤßt, indem nir⸗ 
gends zwei Reihen Haufer einander gegendber(tehen. Unter der 
Baͤumen fiel mir: beſonders eine Palme auf, deren Stamm etliche 
Fuß hoch fiber der Erde gang duͤnn ift, aber nad) der: aͤußerſt ziers 
Lichen Blaͤtterkrone gu dicfer wird, -und gang mit grofen Dornen 
beſetzt ift. Die Strage Aber Lacovia ift weit beffer und interes 
ſanter, wiewohl cin wenig Idnger als der Weg, auf dem id) von 
Bladriver hin nach Carmel reifte. Qwifchen der naͤchſten 
Sudcrplantage, weldje ebenfallé Lacovia heift, und fehr nette 
Gebaude nebft einer Dampfmaſchine hat, und einer andern Zucker⸗ 
pflanzung, Namens Holland, faͤhrt man im Sdhatten einer 
langen Allee von Bambusrohr. Nachdem man uͤber den; "in den 
Blackriver ſich ergießenden, Y8+ Flug gekommen iſt, zieht 
ſich der Weg durch eine mehr waldige Gegend an den weſtlichen 
Bergen von St. Eliſabeth hin, die ſich am die Berge von. 
Wefimoreland und Hannover anſchließen. Ungefahr 2 gute 
Stunden von Bladriver hielten wir an einer Flaren Quelle, bie 
hier aud ‘dent ‘Boden emporfprudelt. 

— — — Am Sten September ritt ich von Nottingham | 
nad) Lincoln, einem Biehhof, welder auf einem der hoͤchſten 
Rien des Gebirgs liegt. Hier ift die Luft ſo kuͤbl, daß man 
8 ofe nieht ohne Feuer aushalten kann. Bei dergleichen Ritten 
in den Gebirgen find einem Ankoͤmmling die vielen Spetrihore, 
die mait- jedes Malthffuen muß, cin großes Hinderniß; die Be⸗ 
wohner von Jamaita ꝓflegen dieſe Thore zu bffnen ohne om’ 
Plade abzuſteige. Bey Mas | , 
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Drei gute Stunden von Notting ham catfernt, liegt in ei⸗ 
ner Berggegend, Carpenters Mountains genannt, de Kaffee 
Plantage Fle, noc hdher und kuͤhler als Gpicegrove und 
Nottingham. Die Gegend gehort gu dew volkreichſten in der 


ganzen Nachharſchaft, und ift duferft frudtbar aw Kaffee. Man ° 


genießt von bier aud cine weite Ausſicht nach O. gu uͤber mehre 
der uͤberaus grofen Kirchſpiele diefer Juſel. Ueber bad von Mé 
legully aus nad SO. zu lanfende Thal fieht man dte Berge 
tiden von Clarendon, fiber denfelben die Berge von Gt. Johné, 
nod hoͤher das Liguanca-Gebirge, und bei hellem Wetter 
bes Morgens nod) hoc) uͤber demfelben in einer Eutfernung von 
14 bid 15 deutſchen Meilen die majeſtaͤtiſchen blauen Berge. 
Die hoͤchſten Gipfel dieſer letzteren ſind nach genauen Meffungen 
6621, 7932. und 7255 (englaͤndiſche?) Fuß bow}. Den Ruͤckweg 
nahm id fiber Old bury, eine Kaffeeplantage mit einem hedges 
legenen huͤbſchen und geraͤumigen Wehnhauſe, welches aber dem 
Winde gu ſehr ausgeſetzt iſt.. Das Land zwiſchen hier und May: 
day bildet cine Art von Sattel, weniger niedriger als die beiden 
daneben liegenden Gebirgsgegenden, ſo daß es ſchwer iſt zu beſtim⸗ 
men, wo die Maydav⸗ und Carpenter⸗Berge an einander 
graͤnzen. Faſt das ganze Kirchſpiel von Mancheſter, welches 
aus beinahe 145,000 Acker Landed beſteht, iſt ein hohes Gebirgs⸗ 
land, welches nad) St, Eliſabeths, d. h. nach W. gu, ſchroff 
gegen die Niederung abgeſchnitten iſt, und von dort aus geſehen, 
einen Rieſendamm gu bilden ſcheint. Bei: Regenwetter, dad im 
Oktober eintrat, werden die Wege ſchluͤpfrig, wodurch dad Ret 
ten auf den ſchmalen und fteilen Pfaden an der Seite des Ge⸗ 
birges aͤußerſt mißlich wird. 

— — Gegen Ende Oktobers feng es Cit Fairfield, der 
neuen Miffiersftelle, nachdem Carmel verkauft worden war) an, 
kalt gu werden, beſonders in den Naͤchten. Cine Urt Influenza, 
welde lange ſchon in der Nachbarſchaft graffire hatte, fand ſich 
gig cud) bet and cin und wir waren bald mit Huſten und Schnu⸗ 
pfen behaftet. Auch die Neger, welche tiefer wopaen §atten an 
derſelben Unpaͤßlichkeit zu leiden. 

como Da die kuͤhlere Witterung nun ‘aud unſern flange 
heabſichtigten Beſuch in Weſtmoreland und St. James zu 
beguͤnſtigen ſchien, ſo begab ich mic) am 2oſten November zuvoͤr⸗ 
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derſt auf ben Beg nad Nen⸗Eden. Wir wahlten den kuͤrzeſten 
Weg in die Ehene, welder auferordentlich ſteil iſt und wohl nur 
aus Scher; den Namen Gentle hill Cher fanfte Berg) erhalten hat. 
Hobe: Baume und cin kleiner Bach, der Hier. den Berg herab⸗ 
rauſcht, und dew fid) oft fdlangelnden Pfad wiederholt durchkreuzt, 
verſchoͤnern dieſen Weg. Der erfte Theil des Weges, vom Fuß 
der Berge on, war oon dew Wafferfluten fo Abel zugerichret, daß 
bier kaum cin Fabrweg gu fein (chien; jedod) famen wir bald auf , 
die ziemlich gute Landſtraße. Der erſte Ort, durch den wir fuh⸗ 
ren, iſt dad wegen ſeiner vorzuͤglichen Pferdezucht in der ganzen 
Inſel bekannte Pepper, mit ausgedehnten Viehweiden, die ſehr 
niedlich hie und da mit Gruppen von Bambusrohr verziert ſind, 
unter welchen das Vieh in der Hitze des Tages herrlichen Schat⸗ 
ten findet. In einiger Eutfernung von da liegt Goſen, welches 
gleichfalls ſeiner Pferde⸗ und Viehzucht wegen beruͤhmt iſt. Der⸗ 
gleichen Guͤter werden hier zu Lande gewoͤhnlich nur mit dem Namen 
peu bezeichnet, und faft die ganze Niederung zwiſchen den Sans 
ta⸗Cruz⸗ und Mayday -Gebirgen ift der Viehzucht gewids 
met. Un mehren Orten find Schlachthaͤuſer angelegt, wo mas 
widentlid) ein oder zwei Mal, meift oortrefflided Rindfleiſch, 
dads Pfuud zu einem hieſigen Schilling Cetwa 5 Ggr.) befommen 
foun. Bald nach Mittag trafen wir in Meus Eden cin, Wo . 
soir etlide Tage zubrachten. 

Die Weiterreife gieng uͤber Gacovia und Bla driver. 
Ym Morgen des a5ften kehrten wir mehr als eine deutſche Merle 
auf eben dem Wege zuruͤck, det wir gefommen waren und lenk—⸗ 
ten dann weſtwaͤrts zur Linken in die Gebirge ab. Der Weg 
ficigt hier ganz allmaͤblig, und windet fic) durch enge Thaler, ° 
bald in einem ſchattenreichen Walde, bald durd ongebaute Gegen⸗ 
dew, und bald im Shatter oon prachtvollem Bambusrohr, wels 
es hier eine Dide.von 5 bis 6 Zoll im Durchmeſſer und eine _ 
Linge. von ungefabr 50 Fuß erreicht. Etwa 3 deutſche Meilen 
von Bladriver Hit man gur Linken die Ausſicht wieder auf 
Wieſen, , Berge und einige Bucerfelder. Die nicht ſehr befabrne 
Landſtraße fhhrt nun durch Neu⸗Savannab uͤber Boodfiod 
und Cheſter⸗Caſtle nad) Montegobay, eine Entfernung oon 
finf bis ſechs deutſchen Meilen. Wm Qaunther. von Mews S az 
paunah verließen wit die Strafe und. mufiten vun unſern Weg 


- 


302 Stobwaſſers Bemerkungen siber Janialka. 
linker Hand auf cine beſchwerliche Weiſe durch) dichtes Gras ſu⸗ 
chen, in einer Gegend, welche gwar ziemlich offen, aber voll Bers 
tiefungen ift. . 
Hopeton at eine aberaus angenehme Lage auf dem Gi⸗ 
pfel eined kleinen Huͤgels, deffen Seiten mit hohen und ſchattigen 
rothen weftindifden Zedern bewachſen find. Die Gegend umber 
ift ſehr bigelig, und Wald und Biehweiden wedfeln auf ‘eine ans 
genehme Weife mit cinander ab. Gegen 8. und SW. iff cine 
freie Uusficht anf cine betraͤchtliche Zuckerplantage, die mit Huͤ⸗ 
geln von intereſſanter Geſtaltung umgeben iſt. Unfern oon Hos 
peton beſahen wir eine merkwuͤrdige Kalkſteinhoͤhle: von der 
Decke derſelben faͤllt kryſtallhelles Waſſer in ſtarken Tropfen reich⸗ 
lich herab, welches in Faͤſſern auſgefangen wird. Dieſe Quelle 
ſoll ſelbſt in der trockenſten Jahreszeit nie verſiegen, — in dieſer 


mwaſſerarmen Gegend eine große Wohlthat. 


— — — Den Aten Dezember begaben wis wns (von Hope⸗ 
ton aus) nach Neu⸗Savannah. Hier wurden wir, der Lan⸗ 
desſitte gemaͤß, mit einem reichlichen Fruͤhſtuͤck bewirthet. Dieſcs 
beſtand aus Fleiſchſpeiſen, Gélées, geroͤſtetem Dams: und Banas 
nen: (Plaintains); als Getraͤnk wurde Thee, Raffre und Choko⸗ 
Jade gereicht. Bald nad) 9 Uhr muften wit ané von unfern Gaſt⸗ 
freunden trennen, und uné auf die ſchmale, nengebaute Straße 
wagen, welche ber die, ſchroffen Gebirge bin, meift au fteilen Ab⸗ 
griinden, nad) der Stadt Monteg obai fuͤhrt. Der Weg Fonnte 
nod einmal ſehr bequem werden, wenn er wenigftens doppelt ſo 
breit gemacht wuͤrde, damit dod zwei Fubren einander auswei⸗ 
cen koͤnnten. Langs dem ganzen Gebirgéwege herrſcht der tips 
piggte Pflanzenwuchs; nicht nur find die Kalkfteinfelfer und Baum: 
ſtaͤmme mit den verſchiedenartigſten Rankenpflanzen bedeckt, fons 
bern ſelbſt die Gipfel der hoͤchſten Baume, von welchen dieſe wus 
chernden Gewadfe herabbangen. Die Bordergriinde find haͤufig 
_ mit ungeheuern Farrenfrdutern und manderlei. intereffanten Ges 
waͤchſen geziert. Won dicfen will ich nur die wilde Plantane (Bas 
— pane) anfuͤhren, welde wie die Garten Banane.in Gruppen bei: 
« fammen waͤchſt, aber feine Frucht tragt. Dieſes (chine, groß⸗ 
blaͤttrige Gewaͤchs bildet durch fein garteé Gruͤn einen ungemein 
ſchoͤnen Vordergrund. Endlich crreichten wir cine bebante und 
bewohute Gegend, wo Wiefe voll Guinea⸗Gras mit NegersPflangs 
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gaͤrten and. KaffeePlantagen abwechſeln, und fic und da ein Meo 
gerdorf liegt. Diefe Kaffee Plantagen find bei weitem nicht -fo 
nett und ordentlidy,’ wie die, welche id) auf den Bergen vow 
Mamncheſter geſehen babe, und die hier ihrem Wuchſe ziemlich 
Aberlaffenen Kaffeebdume find bet weitem nidt fo ergiebig. Hier 
fat man elie freicfe und intereffante Ausſicht anf dic nad O. 
und NO. zu im Hintergrunde gelegenen merkwuͤrdig geſtalteten, 
gleichſam gezackten Gebirge, und endlich kamen wir cin wenig dor 
der Zuckerplantage Cheſter⸗Caſtle ganz ins Freie. Eine gute 
Viertelſtunde hinter derſelben vereinigt fic dieſer Weg mit der 
yon Savannah⸗la⸗Mar nach Montegob ai gu laufenden 
breiten Straße, einer guten Chauffee. Die Unkoſten des Wegbaues in 
dieſen Gegenden werden durch Steuern aufgebracht, welche in je⸗ 
bem Kirchſpiel beſonders gu dieſem Zweck erhoben und dazu anges. 
wendet werden, weshalb Reiſende, ungeachtet jede Straße hier 
durch unfaͤgliche Urbeit hat au Stande gebradt werden’ muͤſſen, 
dod) · kein Weggeld gu bezahlen haben. An der Graͤnze der Kirch⸗ 
ſpiele Hannover und St. James, die Hier durch einen Flug 
gebildet wird, fubren wir aber cine ſchoͤne fteinerne Bride, cit 
Beweis, daß wir uns nut in einer beffer fultivirten Gegend bee 
fanden, welches uné aud) die vielen 3uclerplantagen bewiefen, 
Nachdem wir eine gute dentfde Meile zuruͤckgelegt batten, verlie⸗ 
fien wir die Straße und fuhren gur Rechten, an der Seite eines 
ſteilen Berges bin, immer bergaufwarts, Auf dem Gipfel diefes 
Berges liegt Bonavifta. Man hat von hier aus eine herrliche 
Ausſicht auf die umliegende Gegend. Beſonders merkwuͤrdig iſt 
dicfelbe des Morgens, wenn die ganze Ebene nad Suͤden zu nebſt 
den niedrigeren Anhoͤben von Wolken wie von einem Meere bes 
deckt iſt, deſſen Ufer die entfernteren Gebirge gu fein ſcheinen. 
Die fernere Reife nad Monte gobak legte ich gu Pferde gurid. 
$d hatte dadurch um fo mehr Gelegenheit, mich an den immer 
abwechſelnden maleriſchen Landſchaften zu ergoͤtzen. Der erſte An⸗ 
blick von Montegobai von dieſer Seite ber iſt entzuͤckend. 
Die Landſtraße laͤuft hier allmaͤhlig bergab durd cin romantiſches 
Felathal, welches mit herrlichen Baͤumen und mannichfaltigem 
Laubwerk geſchmuͤckt iſt, und in deſſen Mitte, meiſt betraͤchtlich 
unter der aus den Seiten der Berge gegrabenen Straße, ein kry⸗ 
ſtallheller Bach mit unzabliger: Waſſerfaͤllen und Kruͤmmungen 
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dem Meere zufließt. Weiterhin erſcheint die flache Niederung mit 

Zuckerfeldern, Wieſen und Gebaͤuden, ſodaun das blaue Meer mit 

den gruͤnen Bogne⸗Eilanden, in welches die Huͤgel noͤrdlich 
‘pon der Stadt Montegobai mit ihren mancherlei Gebaͤuden 
wie cine Landfpige hinein gu treten ſcheinen. Die hier oor Anker 
liegendess Schiffe und bie zwiſchen ihnen und dem Vande hin fes 
geluden Boote, fo wie die entfernteren Fiſcherkaͤhne beleben die 
Ausſicht, und. in weiterer Ferne zieht fic) das Meer ziemlich weit 
binauf, und ſchließt gleich einem blauen Gebirge den Horizont. 
Eine gute Biertelftunde von der Stadt Montegobai fAprt cine 
geſchmackvolle Bruͤcke uͤber den Montego Flug, an weldcm 
eine gute Stunde hoͤher binauf Frwin liegt. Man fomme- pier 
zunaͤchſt an dem raufdjenden Fluß durch die gur Bearbeitung des 
rohen Zuckers und gu andern Arbeiten erforderlichen Plantagenges 
baͤude. Won Hier aus geht eine gebabute Strafe nach dem 
Gipfel des Huͤgels vorbei, auf welchem das Miſſionshaus bon Sr: 
win liegt. 

— — — Die Gegend um Billiam sfield (oberbalb Sirs 
win), in welder Berge mit tiefen Schluchten, Appigen Zucker⸗ 
feldern und Graspflangungen abwechſeln, und welche mit bedenters 
_ den Bambusgebuͤſchen, Kofospalmen und mancherlei Baumen verziert 
ift und von koͤſtlichen Haren Baͤchen durchſtroͤmt wird, ſchien mir 
entzuͤckend ſchoͤn; ihre fchieferartigen Berge zeichnen ficy vor dex 
Gebirgéformen rings umber auf eine merfwirdige Weife aus. 

Montegobat tft eine nette Stadt von gefalligens Anſehen 
tit einem grofen und ſchoͤnen Rathhauſe und einer zierlichen, vow 
'Quaderfteinen erbauren Pfarrkirde. Im Rathhauſe wird dad Aſ⸗ 
fifensGericht fit dic Grafſchaft Cornwall gebalten und in einem 
andern Theile der Stadt befindet fic) das Gefaͤngniß oer Stadt. 

Bon Montegobhai fubren wir erft nodrdlid) und dann oͤſt⸗ 
lich Langs. dem. Seeftrand weiter. Man fomme hier bet mebren 
anſehnlichen Gebduden und einem Heinen Fort vorbei, welded den 
Hafen beherrſcht. Das ganze, wiewohl flache, Ufer ift fier mit 


rauben Felfen eingefaßt, die an manden Stellen betraͤchtlich weit 


in dic See laufen. Der Weg ift oortrefflich und fo lange derfelbe 
wordwaͤrts geht, hat man feitwarts Aber die Bai Hindber cine 
intereffante Anſicht der Berge ded an Zuckerrohr fruchtbaren Kirch⸗ 


Fis Hannover. An der Nordkuͤſte kuͤhlt dee hier vugehiuderte 
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Paſſatwind dic oon den Gonnenftrahlen erhitzte Luft. Hier findet 
man aud die im Innern der Inſel ungewdhaligjen Windmuͤhlen, 
wie z. B auf den Plantagen Provi dened ano Fron Shore. 


Viertehalb Stunden von Montegobai verließen wir die Stra⸗ 


fie, “dle nach der. finf Stunden weiter entfernten Stadt Fal⸗ 
nrouth: Fibrt. Dieſe Stadt ift jegt der Hauptort des Kirchſpiels 
Trelawny, und in Famaifa wegen threr Eiſengießerei bekannt, 
in welcher ſehr gute Maſchinen zum inlaͤndiſchen Gebrauch, 3. B. 
in Zuckermuͤhlen, verfertigt wird. Unſer Weg gieng nun ſeitwaͤrts 
allmaͤhlig bergan, bis wir am Fuß der Gebirge diegZuckerplan⸗ 
tage Tryalll erreichten. Hier iſt es aͤußerſt windig, und die 


Bewohner dieſes Orts muͤſſen Erkaͤltungen ſeht unterworfen ſein. 


In-Williamsfield beſah id), bei Gelegenheit der Zucker⸗ 
aͤrnte, die Waſſermuͤhle, das Kochhaus und die zur Zucker⸗ und 
Rumbereltung ſonſt noch erforderlichen Gebaͤube. Die Quetſch⸗ 
muͤhle wird durch cin gewaltiges oberſchlaͤchtiges Waſſerrad in Bes 
wegung geſetzt, welches 40 Fuß im Durchmeſſer enthaͤlt. Damit 
dieſe Bebaͤude den, hier gu Lande gewoͤhnlichen, ſehr pldtzlichen 
Ueberſchwemmungen ber Fluͤſſe nicht ausgeſetzt fein moͤchten, find 
dieſelben nod) hoͤher angelegt, als bet ſolchen Gelegenheiten der 
hoͤchſte Waſſerſtand iſt, und dadurch ſind die Beſitzer gendthigt, 
wegen! !der Unebenheit ded Bodens mit vielen Koſten ſtatt des 
Muͤhlgrabens cine foͤrmliche Waſſerleitung zu bauen, die ſich was 
tuͤrliche ſehr betraͤchtlich weit den Flüß aufwauͤrts bis zu einem dort dns 
gebrachten ‘Wehr erſtrecken muß. An manchen Orten bedienen fie 


ſich ſtatt des Wehres eines im Fluſſe angebrachten Sdhdyfrades, 


wodurch cin dem Durchmeſſer des Hades gleichkommender Falk 
gewonnen wird, da dann die Waſſerleitung viel kuͤrzer fein fann 


Die Mazen’ zum Zerquetſchen des Zuckers find fo geordnet, wie 


in „Oldendorf's Geſchichte der Miſſion der evangeliſchen Bruͤder 


auf bert Inſeln St. Thomas, St. Croix und St. Fan S. 160 


beſchrieben worden, nur findet hier ber Unterſchied Statt, daß ſich 
bie Welle bed: Waſſerrades in einem geraͤumigen Erdgeſchoß ‘bes 


findet , wie aud) ſaͤmmtliche Getriebe, wodurch die mitrlere: Walze 


und dard: “fie die Cylinder auf! den Seiten -in Bewegung gefetst 


werden. Das Einſtecken des Zuckerrohrs zwiſchen die. Maken 
nennt man tn Weſtindien das Fuͤttern der Muͤhle, und durch die 


eben beſchriebene Einrichtung wird zu dieſem Zweck um ‘bi Wal⸗ 
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zen herum ein frefer Raum gewonnen, wodurch Ungloͤckafaͤlle : um 
fo eber verbitct merken koͤnnen. Bei Windmuͤhlen muß die dus 
frre Maner den gruͤßten Theil ded Maſchinenwerks tragens fic it 
daber rund und ſehr ſtark, und ‘der inwendige Naum eng und 
dunkel. In ciner Waſſermuͤhle dagegen befindet mart fich tr etner 
gerdumigen und ellen Stube, deren Wande nichts son dem, Das 
ſchinenwerk zu tragen haben. Das Wafer fann iu einem UAngens 
blid dicht an der Dibble aufgehalten werden, wodurch ſich zuwei⸗ 
len eine Klappe dSffnet und das Wafer unter dem Rabe abges 
fibre wird. Seit einiger Beit ift auf verſchiedenen Zuckerplanta⸗ 
gen cine nene Einrichtung in Sinfiche der Walzen zum Ausquet⸗ 
ſchen ded Zuckerrohrs eingefuͤhrt worden, wobdurd) der Moͤglichkeit 
von Ungluͤcksfaͤllen noch beſſer vorgebeugt und zugleich mehr Ar⸗ 
beit mit weniger Druck auf das Maſchinenwerk verrichtet werdeu 
ſoll. Die Walzer: werden naͤmlich horizontal und fe angebracht, 
daß die Mittelpunkte ihrer Grundflaͤchen zwei oben ftumpfwinklige 
Dreiecke bilden; dey dadurch eutſtehende Raum zwiſchen den heis 
den untern Walzen iſt mit einem ſtarken Holz ausgefuͤllt und das 
Brett, worquf vas Zuckerrohr gums Fuͤttern der Muͤhle gelegt wird, 
iſt viel breiter und auch ſteiler gelegt, ſo daß das Rohr mit weit 
geringerer Anſtrengung vow Seiten der Menſchen zwiſchen die Wal⸗ 
zen gleitet und gleichmaͤßig durchgehet, da es ſich bet ſenkrechten 
Walzen immer nad) unten. zu zuſammendraͤngt, und die Reger, 
um dieſes, und dadurch das Stocken, vielleicht auch das Brechen 
Der Muͤhle gu verhuͤten, gen Walzen mit ihren Haͤuden oft. ſehr 
nahe kommen muͤſſen. Eben ſo leicht und gleichmaͤßig kommt bad 
gequetſchte Rohr zwiſchen der oberſten und hinterſten Walze ohne 
menſchliche Beihuͤlfe wieder heraus, wad gleitet vor. ſelbſi iu das 
Erdgeſchoß binab. Der Raum unter den Walzen iſt immer mit 
geſchmeidigen und hohigekraͤmmten Bleiplatten belegt, von welchen 
Der Zuckerſaft in einen mit Blei gefuͤtterter großen Kaſten fließt, 
worin die zerbroͤckelten Theile des Zuckerrohns, Millhed genannt, 
Ht dem Safte abgeſondert werden.Dieſe ſind ſehr ſuͤß, ead ae 
ben cin vortxeffliches Gutter. fuͤr's Bich. Das Verfabren heim 
Zuckerkochen iſt im, Weſentlichen (oy, wie es in Oldendorf's Miſ⸗ 
ſionsgeſchichte beſchrieben wird, nur iſt noch zu bemerken, daß je⸗ 
dee Pflanzer in Abſicht auf die Pehandlung ſeine eigene Metbode 
bat, woerquf er ſich gewoͤhnlich viel zu Gute, thut. Bor dem 
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Ueberkochen des Zuckers furchtet ‘man ſich heut zu Tage, 
nicht mehr, da’ alle Reſſel durch dazwiſchen gelegte Blei— 
platten gu einem Ganzen verloͤthet und fo angehracht find, daß 
der uͤberkochenude Saft allemal in denjenigen Keſſel ablaͤuft, 
aus welchem er zuletzt gekommen iſt. Der mit durchloͤcherten Kel⸗ 
leu ahgeſchoͤpfte Schaum wird gemeiniglich in Rinnen  gegoffen, 
welche vorn am ganzen Heerde hinlaufen und in eine Schaumzi— 
ſterne fuͤhren. Dieſer Schaum wird dann in der Mumbregneres 
mit Malaß (Syrup) gud Waſſer, wohl auch mit ſehr ſchwachem 
Spiritus, hier Dunder genannt, in großen Faffern oder beſonderen 
Zifternen gum Gahren eingemiſcht. Der Jamaika⸗Rum une 
terſcheidet fic) von Dem, der aus den kleinen Fufeln kommt, baupte 
ſaͤchlich dadurch, daß ex zwei Mal deftillirt worden, und gewoͤhnz⸗ 
lich um 6. Grade ftdrker iff. Sunt Behuf dee Rumdſſtillirens wird 
in dieſen Gegenden hin und wieder dag ſchoͤne PVhanhyusrahr alg 
ein gutes Brenumaterial angepflanzt, weil es erſtaunlich ſchnell 
waͤchſt, immer neue Roͤhren treibt, ſehr leicht gu hauen iſt sun 
man es ; nicht orft gu fpalten ndthig fat 

Weihnachten ift. dew Negern immer. eine ſeht wililom men 
Zeit, mnicht als ob ſich die meiſten des hellen Aufgangs aud der 
Hoͤhe freuten, der die dunkle Nacht, welche auf den heidniſchen 
Voͤlkern liegt, und auch die Finſterniß unſrer Seelen zerſtreut, 
vielmehr find die herzanfaſſenden Gebraͤuche der kriſtlichen Kirche 
bier wieder in die unter dem Names der Saturnalien bekannten 
wilden Luſtbarkeiten der Romer verkehre worden und in eine Aude 
fibung der Werke ded. Teufels ausgeartet, welche zu zerſtoͤren der 
Sohn Gottes in die Welt zekommen iſt. Die in Weſtindien ges 
bornen::Meger thun es darin: denen, die gus Afrika hergebracht 
find, nod) weit:-guber...; dln: dads fie Machdenlen ganz gu unter: 
druͤcken, wird mit einer Urt bon Trommel, Gumbiah genatnt, 
bei Tag und Nacht, faſt * ohrre ‘thtterbeechung getrommelt, denn 
es giebt Ddiefer Trommeln ſo viele, daß, wenn einer gu trommelss 
aufhoͤrt, fich ſogleich ein anderer auf dieſem eintoͤnigen Inſtru⸗ 
mente hoͤren laͤßt. Der- Laͤrm beſchraͤnkt ſich jedoch meiſt auf vie 
Negerdoͤrfer, einige Prozeſſionen ausgenommen, die in der Nach⸗ 
barſchaft ihrer Orte herumziehen. Dieſe gehoͤren nach einem alten 
Herkommen zu der einen oder der andern von zwei verſchiedenen 
Parteien, die nach der Farbe ihrer Baͤnder und Tuͤcher und auch 
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nach dev herrſchenden Farbe ihrer’ kattunenen Kleider die Mother 
oder die Blauen genannt werden. Gleichfarbige helfen einander 
in ihrem Unweſen; bei denen von ungleicher Farbe dagegen kommt 
es zum Wetteifer in den mancherlei Ausdruͤcken ihrer Ungebunden⸗ 
heit, und oft zu Bank, ja wohl gar zu Schlaͤgereien. Bei einem 
ſoͤlchen Umzug befindet ſich gewoͤhnlich ein großentheils vermumm⸗ 
ter Reger, welcher ein Haus vow buntem Pappdeckel, John 
Canoe genannt, auf dem Kopfe traͤgt; einige Neger tragen aud 
wohl Harlekinskleider und Masken, und die meiſten jungen Ne⸗ 
gerinnen erheben von Zeit gu Zeit ein uͤberlautes Geſchrei. Sie 
finden’ ſich gen bet den Wohnungen der Plantagen-Aufſeher ein, 
in der Hoffnung, daſelbſt Erfriſchungen, wohl aud) Gefchente zu 
erhalten. Dieſe Wohnungen werden ſchon am Morgen des 25ſten 
Dezembers von den Plantagen⸗Negern gleichſam in Beſitz genom⸗ 
men; ſie ſpeiſen daſelbſt in verſchiedenen Abtheilungen, und man 
behauptet, daß ſich die weißen Leute oft ein Vergnuͤgen daraus 
machen, {te bedienen gu helfen. Gewoͤhnlich ſoll der Tag mit 
Uebermaaß im Genuß von Speiſe ‘und Getraͤnk and mit audern 
Ausſchweifungen beſchloſſen werden. Da beſonders die jangen 
Negerinnen ‘tind Mulatiunen an dieſen Tagen anf” tine gfangende 
und uͤppige Urt ſich gu putzen bemuͤht find, und, vbgleich fie ſonſt 
barfug gehen, wahrend diefer Feſttage feidene Struͤmpfe tragen ; 
fo giebt die Herbei(haffung - dieſes Putzes Veranlaſſung zu mans 
chen Diebereien, beſonders farz oor Weihnachten. Außerdem ift 
man auf Jamaika, wie and auf Untigua vor Hausdieb⸗ 
ſtaͤhlen fo ficher, daß die Leute ihre filbernen Sachen meift in cis 
nem anverfchfoffenen Zimmer tegen laſſen, ohne an das bewaͤhrte 
Spruͤchwort gu denken, daß Gelegenheit Diebe macht, und vor 
gewaltſamen Einbruͤchen in Wohnbaͤuſern hoͤrt man nichts. 
-GBeſchluß folgt» - 
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hea. Der oe 
H ibe pin Freiberg, 
nebſt einigen Barometer⸗ Beobachtungen auf einer Reiſe in 
Sachſen, vom 2aſten April bis 12ten Juli 1825. 
Pow dem 
Herrn Heiurich von Ooi 





Sn ‘Freiberg, im seit Stok! Ges ithiele ſchen Hauſes auf 
ber Burggaffe, wurde das piſiortſche Gefaͤß WBarbiuerer Mro. 73, 
vom 27ften April bis : Tite Tat 18:5 tãgliq eben Ral. 
beobachtet. 

Dieſe Beobachtunen fine: mit en! YotreBpendirvenden des 
Herrn Profeſſors Berghaus in Berlin (neue Abnigeſtrate ‘Re. 99 
im gweiten Stock) berecynet worden. : 

Geide Barometer. wurden. zuſanmien verglichen am 2rſten 
und 2gſten April. Beide Inſtrumente blieben vor der Beobadhtung 
ruhig Sangen. 


Das Mittel aus 16 Seobachtinger: erga tS 
Piftor Heber⸗ Barometer Nro. 47 * Gefaf+ Barometer Nro, 73 
Boar 40,311. 


Die Juſtrumente wurden am 18ten, 19ten, soften Juli wieder 
verglichen; dad Gefaͤß⸗Barometer wurde vor der Beobachtung ‘in 


eine ſchwankende Bewegung verſetzt, wodurch der Stand deſſelben 
Hertha. ater, Band. 1826. gter fet. | | 23 


~ 


a 


- t 


310 uramctertefinunan, Sse-5§p-so Seeiberg, 
etwas exbb6t, aber andy gleichfoͤrmiger wird, ‘da (onft bas Queds 
filber ungemein an dem Glafe anzuhaͤngen (dent. 

Das Mittel aud 30 Beobachtungen ergab 
Heber: Barometer Mro. 47 = Gefaf-Barometer Mo. 73 +o, nny, 
Nimmt mar beide Vergleichungswerthe als gleich richtig an, ſo 
erhaͤlt man als Mittel 

Heberbar. Nro. 47 = Gefäßbar. ro. 73 +0, 11930, 
Die Beobachtungen fi find cin Mal nach der Vergleichung o,“/311, 
dann aber and) zweitens nad) der 0,/"23 berechnet worden. 
-- Die Hdher + Differeny beider Beobadtungspuntte ift, mit 
Ruͤckſicht auf die erftere Kollimation, ach den Beobachtungen 


uni BMbe hi vat 183;49 Toiſ 
—10— — . .*. 183,70 — 
J — .. » 184,99 — 
TS gg OL. 0 185,29 — 
. . — TMT te 185,860 — 
— 6— — ° ot TRG AS — 
— 10 — — ee 182,00 — 


mel: (184,57 57 Saif aus 133 cin: 
J zelnen Beobachtungen. 
= 107,42 parifer Sup. 


Rach: einem geometriſchen Nivellement des. Herrn Profeſſors 
Berghaus betraͤgt bic Hove, des berliner Beobachtungspunktes ber 
dem Pflaſter im Thorwege der. berliner Sternwarte 

23,076 pariſer Fug. 
Dieſes aber. liegt. nach den neueſten Unterſachungen des Herrn 
Berghaus, welche ſich auf barometriſche und. geometriſche Beſtim⸗ 
mungen gruͤnden: 
115,22 fiber bent Meere, 
within der berliner Beobachtungspunkt 
138,29 uͤber dem Meere, 
der fieiberger Beobachtungspunkt aber 
1245,'7. 
Der zweite Sto bed thiele'ſchen Haufed auf der Burggafe liegt 
15 Fuß hoͤher als der erſte Stock des Alademiegebaͤudes in Frei: 
Male baer erſter Stok der freiberges Akademie — : 
+ Hber dem Meere 1230,7 1. 





Cle gn H. v. Dechen. Sat 
Legt man den Barometerunterſchied o,/7%23 den Rechnungen sum 
Grande, fo erbaͤlt man folgende Hblennnterſchiede beider Sta⸗ 
tionen: 


fir 8 udr M. 


oe 14,6 si 

— 10 — omg glk 184,9 — 

— 12— — . . ® 186,2 — 

— 9 — A. oe 6 186,12 — 

— 4 — — — le le 186,9 — 

— 10 — — 8 183,0 — 

yes, Mittel 485,8 Toiſ. = 1114,'8 
Mithin erſter Sted ber freiberger Akademie der bem ‘Mreere 

1238, 09. 


Durch ben uuterſchied ber den Rechnungen wu “Grand gelegten 
Kolimation wird within eine Hoͤben⸗Differenz bon 7,69 peste 
gefagrt. oy: 

Der koͤnigl. ſachſt ie Akademie⸗ Inſpeltor Reich ſtellte sit J 
einem Gefaͤßbarometer mit beweglichem Niveau in dem erſten 
Stok des freibarger Akademiegebaͤudes taͤglich fuͤnf Mal: Becdads 
tungen an, um 6 Uhr M., um 10 Uhr, 2 Uhr A., 6 Uhr 10 

Uhr A. Zu der erſten feblen, die torree pondienden Beobachtungon⸗ 
und zwar an —533— Tagen: Lae en TT) Lh 
~ +; Bont 16ten bis conten: Mak. oh 
~ om B5flen — 27ſten — — 

— sSten — 12ten Juni 
— nAten — 16ten — 
tage boften — OSfter — zuſammen an 93 
Tagen, pea, 

Das Barometer warbe am 15ten und 16ten Mal mit 
Piftor’s Gefaͤßbarometer Nro. 73 verglichen und ergab das Mittel 
aus 20 Beobachtungen, daß dad freiberger Barometer 0,““08 hoͤher 
ſtand als das piſtor ſche, indem beide bo? der Vedbachtuug ruhig 
gehangen hatten. 

Wegen der doppelten Vergleichung bes piſtor'ſchen Gefaͤß⸗ 
barometers Nro. 73 mit dem Heberbarometer Nro. 47 kann hier 
wiederum eine doppelte Rechnung gefuͤhrt werbens oe 

Das piftor (che Heberharmieter Nro. 47 


4 





4 


319 «= Varomeverbeftianyaty der Hise von Freiberg, 

tor "sot Men feciberger + 0,234" J rr ae 
ny... ober ors dent freiberger. + 0,15... 
| * die erſte Annahme der Vergleichung beider Serometer exhale 
man aué diefen Beobedytungen folgende Hoͤhenunterſchiede: 

fie 10 Uhr MW . . «180,32. Toiſ. 


— 2 — Ae, oo 6 182,07 mare 
— 6 — — 4 . 182,25 — 
— 10 — — .. 177,10 — 


Mittel 180,43 Toiſ. aué 92 ein: 


zelnen Beobachtungen a 
= 1082,’ 58, 


mithin hiernach der erſte Stock des freiberger Alademiegebaͤndes 


1H i io. Shee dem Meere 1220, 87. 
Die Beobachtungen von 10 Uhr des Abends haben ein bei weitem 
tleineres Reſultat gelieſert, als die anderen, und ſteht unter -den 
23 Beobachtungen gu dieſer Stunde’ das freiberger zwolf Mal 
am hoͤchſten in den resp. Tagen; laͤßt man daber dieſe Beobach⸗ 
tungen fort, fo liefern dic andern 69 Beobachtungen- das ‘Micrel 
sega h bee 181,54 Leif. = 1089,/24; * 
und 'hiernach der erie Stock dee freiberger Mavbemiegebaͤudes 


re 1207;/53.- aos u. 
NMimmt mien’ den Barometeruntried asa tut zu O15 an, ſo 
erbalt man aué den Beobadhtungen ca 


um um 10 Ubr Me. os £81)32° Qi 
a: o@ ecco 183,88 -— 

— ee 83,40 — — 
— 10 — — ¢.+ + 178,39 
. ree -Mittel ‘181,76 Toiſ. 
= 1090,'56 parifer, 
within ber erfte Stok des freiberger Algdemiegebaͤndes 

12328, B5. 

Laͤßt nian die um10 Wor A. angeſtellten Werbachtungen unbe⸗ 
ruͤckſichtigt, fo expat man aus den 69 anderen Deebachtuagen bas 


Mittel 
182,88 Toiſ. 
— = 1097,'28, ; 
mithin dex erfte Stok des freiberger diademigehͤndee 1 
1285,*7. 
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Doge 7 can Bt, Been? ra a $13 
Diejenigen Refultate, welche aus diefen —— ethalten 
worden find, ſtimmen beinahe genan mit den guter gleicher Kolli⸗ 
mation aus den 183 erſten Veobachtungen uberein. Vach der 
erſten Kollimation _ 
aus 133 Beobadht. 1230,/71 Mittel aus 202 2 Beobadtungens 





— 6 — | 1297/5937. 414240,13 
Unterſchied 3,180. - J po TO te 
Nach ver zweiten Kollimation Fg A! mofo Tout 


aus 133 Beobadt. 1238,’09 ° Mittel 202 2 2 
—-- 69° = 1935,'57 J nS _ 1236/83: , von} 


“Minter (chied 2,520 ne 
Nady der erften Kollimation ift das Mittel qué 7 
225 Beobadt. 1226, 40’ 
Nad ber zweiten Kollimation das Mittel aus 

a 225 Beobacht. 1233, ‘7h _ J 
Dieeben freiberger Beobachtungen wurden mit deuen iu 
Halle, von’ dem Herrn Dr. Winckler angeſtellten, vergh chen; dieſe 

Veodachtungen fi ſind aber nur fuͤnf Mal taglich anigeftel te 7 


‘ - 
8 Uhr M. I -~ i Bee if .. — 
X 


Pid 


yee FO, 


" 48 12 a mn — ; . ' . — G w~ 
2 — A. awe — t —-~ wesw ({ 1 ow 
— — . 
a 6. rae . * ob . i ae) on aie 
10 — — 
. 2 * 1 J 


Es fallen baer | von ben mit dem pir tien, Gefigoar, No. - 23 
angeftellten Beobadytungen die um 10 Ube MN. und 4 Uhr U. aus 
und bleiben daher nur, nod 95 Beobachtu ugen. J 

Bon den von dem koͤnigi. ſaͤchſi iſchen Akademie⸗ Juſperter, 
Herrn Reich, angeſtellten fatten aber die um 6 Ube M. u. 10 Uhr 
M. aus, fo daß auch m it "Salam der “vier featen, Pee hier 
nur 37 Beobachangen jut sn fommiett. * 

Der Stand bes hallefch Heberboroniltere iſt bern Bed? berli⸗ 


ie 
.? 


ucr gletdy angenommen, und foinnien daher —* Biche Kol 
limationg⸗ Unterſchiede in.- An ah uaung ‘thie bet t der Feb 
Berechuung. nre + tae — 

Die 95 Seobachtungen nach er ote. — von 0, ont i. 


geben folgende. Veſaltateortet ten ied cote ONO, 


⸗ 


et fra 


814 Baremeterbefthnnnieg der’ ote vert Brien, 


fie & the M. 157,00 T. 


~* 2 7 168,47 dgdhenunterſchiede des freiberge 


é, 
— 6 — — 136,40 — und halleſchen Reabadjeangéert 


. siti 156,81 Zeit ans 95 Beobachtungen =940,'86 pr. 
Der halleſche Beobachtungsort liegt naw den letzten Berechnungen 
bes Herrn Prof. Berghaus, die fich auf die Vergleichung ſeiner 
Beohachtungen und den des Herrn De. Binder und auf die oben 
erwaͤhnte Hoͤhe Berlin's ſtuͤtzen, 3002,64 aber dem Meere; mithin 

der zweite Stock des thiele'ſchen Hauſes auf der Burggaſſe 
in Freiberg Aber Rein Meere 1243,5, 
und 
ber erfte Stodt bee feeiberger Akademiegebaͤudes uͤber dem 
Meere 1228,5. 
Nach der zweiten Kollimation von 0,423 geben dieſelben Beob⸗ 
achtungen ſolgende Refultate: 

far 3 Mor Mm 158,2 T. 

— 2 — — 159,88 — 

— — A. 158,9 — 

— 6 — — 1578 — 

— 10 — — 155,55 — 

Mittel 158,04 Toiſ. aus o5 Beobaditungen 948,24. 
Mithin der zweite Stock des thiele ſchen Kaufes auf der Burg: 
gaffe in Zreiberg bet: dem Meere " 
- = 1250,88  ‘ 


und. der gerſte Stott ‘Be. freiberger Stet si fiber bem | 


Meere 
port Pte oa 


Hdhenunterfchiede des freiberger 
und halleſchen Beobachtungéortes. 


* i2335. 
‘Die By Biobachtyngen des Herrin. Riich in — mit den 
halleſchen verglichen und gwar nach bet erſten Kollimation vor 
0,314. geben ſolgeude Refultate: “ 
um 2 Pobre A. 156,03 T. 
— 6 — — 15425 — 
IO, 1549, = 


Mittel 153,92 Toil. aus 57 Beobachtungen = 923,/52. 


artis 


Hoͤhenunterſchiede des freibether und 
halleſchen Beobachtungsortes. 





A —* Mechenn 7" 815 
Mithin der erſte one ded. 8 rte —2 aber bem : 
Meere 
+ $986,416... fy 
Nach ber grveiten Sotlimation von 0,//93 geben dieſelben Beeb 
tungen folgende Refultates °° - 


um ‘ Ube a ve T. Hdben unterichiede des freiberger, ‘ant 
— 190 4 Shay halleſchen Beobachtungsortes. 
Mittel 154,99 Toiſ. aus 57 Beobachtungen = 929, 94: 
und der erfte Stok dee’ t.friberger Utademiegebdudes fiber dem J 
Mere |... | | 
| 1232, 158, 
Nady der erfien Kollimation hat man alſo 
aus 95 Beobachtungen 1228,5 
— 75. —111226,16 
Unterſchied . 2,34 = 
Mitel . . . 1297/'33 and 152 esha 
tungen. 
Nady der zweiten Kollimation bet man 
aus 95 Beobachtungen 1935,/5 
— 75 — 1232,/58 


eee r. . 2°92 | 
Miitel + + 1234,'04 aug 152 Resins 
tungen. 


ts 


In der Zeit vom aßſten Mai bis zum zohen Suni bforat 
der kodnigl. (adhe, achäme Selretar Wiemann in; Dresden 
* um 8 Uhr M. 
Baromtterbeobachoungen Wek 10 met 
in dem vierten Stock eines am al — 12 — — 
ten Marlte gelegenen Hauſes an ⸗)2 — A. 
Biſteut wurdes. web —. mm 


a 


oe 1 t e coe tt t 2 — 6 — — 


Dieſe Detaheinten “And. gleichzeitig mit denen des Herm 
Reidy hw Berechnuug von vetſchiebenen Standpunkten gebraucht 
worden, wobei jedes Mal die bent fevers yon dent Dresdner wid | 
freiberger Vechachtungerratte bd ue | | 


~~ 


— — 


816 Barometerbeſtimumng ber Mihe von FZreiberg, 


Wiemann aber 


Aus 86 Beobachtaugkn: andi/ daraus erhaltenen Hoͤhennuter⸗ 


ſchieden folgt: 
erſter Stock des freiberger Alademiegebaͤudes uͤber dem dresd⸗ 
nen Hoeebachtungtorte yes . 
| 834,! 3. 
Der Elbſpiegel, von der dresdner Bruͤcke, liegt nad) der Berethe 
fing ded Herrn Prof. Berghaus 314,52 hber dem Meeres 
der dresdner Beobachtungsort, nach der Angabe des Herrn 


go’ fiber dem Elbſpiegel, 
mithin 04,52 aber dem, Metre, 
alto - 
‘der erfte Stok bes. fsiberger hodentlehehindes uͤber dem 
Meer⸗ 
1236, Bo, : 
Die dresdner VBeobadhtungen wurde mit den berfiners ded 


Herrn Prof. Berghaus verglicen, und fand fi id) 


i* § Ufr Dt. 30,61 T. 
10 — — 37,11 — | oo | 
12 — —“37,61 ragdy Hoͤhendifferenzen bes Oredsner und 
2 — A. 38,24 — 7 . herliner Beobachtungsortes. 
4—-— 39,91 =| | I 
6— — 39,71 — 


Jede der drei erſten Reſultate folgt aus i2 Beobachtungen, der 
drei letzteren aus 9 Beobachtungen. 


Mithin das Mittel aus den 63 Beobachtungen iſt 


oie ect ogg ey Loif. = 231/66 par. Fup”. 
Hoͤhe des haliuer Verbacheimgsortee uͤber dem Meere 
oH ' 138,29 


Ooͤbe des bresone Beobachtang Lomee bes Dem Reere 


369,95. 

Ein Refuttat, welches um 34,571 von dem des Herm Profeſſors 
Berghaus abweicht. Der Grund ſcheint jedoch lediglich in der 
Angabe der Hoͤhe des dredsner Beobachtungsortes uͤber den Elb⸗ 
ſhiegel zu liegen, far welchen oof, bet weitem zu groß ga ſein 
ſcheint, da die ehemalige Wohnung des. Mechanikus Winckler ans 
Seethore nur 43, 8 Aber dem Elbſpiegel angegeben wird. 

Stellt man die aus den Byrchnnusen fiber Berlin gud. Halle 





~ 


ba te ie | 
ly von H. 9. ony 
erhulicnen henbeſtlummungen von Freiberg zuſammen, ſo ergiebt 
ſich nach der 
erſten Kollimation aus 202 Brobachtunges 1299,/12 (Berlin) 
— 152 — — 1297,/33 (Halle) - 


Unterſchied 1, 79 
Mittel 1228,22 aus 354 
vrbachtungen. 
7a der zweiten Kollimation aus 209 Beobacht. 1236,'83 (Berlin) 
— 152 — 1234,/04 (Halle) 


Unterſchied 2,79 
Mittel 1233,44 ans 354 
Derbachtangen. 

Die aus den 225 Beobachtungen C mit Berlin) gezogenen 
Reſultate brauchen hier weiter nicht beruͤckſichtigt zu werden, 
da ſie nicht ſo viel Vertrauen verdienen, als die bier hberuͤckſi ch 
tigten 202 Beobachtungen. 

Gir die 133 gegen Berlin verglichenen Beobachtungen ſcheint 
die erſte Kollimation allerdings beſſer zu ſein, als die zweite, fuͤr 
die andern Beobachtungen dagegen bleibt es wohl gang zweifel⸗ 
haft, welcher der Vorzug gebuͤhrt; es ſcheint daher das Beſte zu 
ſein, aus beiden das Mittel zu ziehen, und daher 

den erſten Stock des freiberger Alademiegebaͤudes uͤber dem 
Meere 

1231,83 par. Sug vt 
zu fegen, welche Annahme in dem Golgenden zu Grunde gelegt 
werden ſoll. 
* a 
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TT Barometerbefiinmmng dee Hobe von Freiberg, 

IV. Berliner Beobachtungen von Herne Bergheas mit’ Piſtor. 
Heberbarom. Nro. 47. Mene, Koͤnigeſtraße Nro. 29 zweiter 
Stock, wie oben. 


Mon. 


zea 10 ube a. f 2 uve a | 6 tbe w. 


Mat 1 17 9 336,71 









Sunt 


Paneer 
Mittel 


Koll. 0,731 
Log. der fretd. 
Par. Stan. 
oͤhendiffer. 
orrkt. weg. 


B 
oͤhendiff. in 
ne Toifents80,82 
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VI. Beobachtungen von Herrn Dr. Winckler in Halle, 
SRT Se eee 
Monat. zag 2 Uhr Abends. 6 Uhr Abends. | Io Uhr Wends, . 





| 


Reaum, Reaum. Reaum. 














Mai 17134,74 9,8 35,01 8,0 35,46 5,7 
J 18136,24 8,7 | -36,32 8,3 36,54 5,1 
19 | 35.95 | 10,6 35,69, 10 36,23, 5,3 
20 I 36,80 12,2 36,57 14,9 36/79 8,3 
21 9 36,86 |. 16,7 36,29 17,1 ’ 36,18 11,1 

22 § 35,13 | 18,6 34,66 15,9 34/52 16,7 - 

29 | 33,26 15,8 32,78 18,2 32,83 | 12,7 - 

26 I 32,68 16,0 32,29 13,9 32,33 10,3 

. 27 § 31,58 12,3 31,02 11,9 30,61 10,2 
Juni + | 28,47 13,3. 28,98 11,2 29:61 7,3 
6 | 32,76 9,0 33,14 | IL i 34,28 8,1 

Z § 35,22. 12,0 35,40 10,6 35,66 8.7 
8 I 35,98 14,7 35,76 16,2 35/88 | 10,5 

9 } 36,04 17,2 36,01 15,9 ‘I 36,44 14,5 

II | 37,58 19,0 37,02 19,9 37.28 13,5 
127 36,77 | 22.1 36,10 | 17,5 35/96 |. 15yr 

14 § 36,55 21,3 36,53 20,2 ff 37,08 14,3: 

15 | 37,31 19,1 36,90 18,5 J 37.15 12:7 


36,94 18,9 36,43 
Mittel aus 19 entigr, 
Beobachtungent335,10 18,9 334,89 
SS ee | ee RD 
Korresp. freib. 
Beobacht. Koll. 
o,23 
Logarithmen der 
Bar. Staͤnde 
zu Halle 49407 | Summe | 49381 |-Gummel 49408 | Summe - 
zu Sceibergly7946 | per Luft⸗ 47930 jber Luft, 47963 oer Luft⸗ 
temper. temper, temper, 


18,3 36,34 13,7 


Centiar. Centigr. 
18,2 335,11 13,4 
enmee | wee 





Hoͤhendifferenz 1146,1 36,3 91451. | 34,1 144,5 2.6/2 
Korrektur wegen 
Lufttemperatur] 10,63 9,37 | F259 
wegen ber geogr. 1— 
Breite o,4 Oh 0/4 
Hohendifferens 
in par. Toiſen 157,13 155,37 152,49 
Freib. Beobacht. 
Soll. 0,31 323, 41 323,28 323,54 
Logar. ber Bary : . | 
St. au eee 47956 | 147940 47972 
Hoͤhendifferenz I45,1 | 1441 134,6 ° 
Orreftur wegens ° : 7 
Lufttentperatury 10,53 9/75 : 27,49 
Regen geograph / a 
Breite 0,4 0,4 | 0,4 
Hoͤhendifferenz 156,03 154,25 151,49 


Hertha, zee Band, 1826. gZter Sefs. 23 
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atdmeterbeſinmunng bet HOhe von Freiberg, 































4. L. 
Berlin. +} 333,80 
Halle :] 330,93 
6M. Leipziger Esplanade, 1 
aber dem Spiegel Set 331,26 
Berlin . + +] 333,99 
Halle. » 4. 4 330,87 
8 [Bor Holghaufen an der Strafe] 329.78 
: Berlin... | 33440 
. Halle. - «of 330/84 
9 Mn der Kirche von Seiferts 
bapa «ee 6 6 © of 330,04 
Berlin oe . of 334/20 
Hall 330,81 
lo} inter maunbor an a bet Ba; 
ren . + + 4329,91 
Berlin . . . | 333,88 
Halle. «6 5 330,55 
Wy ‘imma auf dem Markte .] 329,98 
Bertin oe + of 333 89 
330,44 
4 inter Udhang des tulben-| 
thales bet vodelwitz · 4327,94 
be eae dd 333,89 
- 330,44 
at mae oberhaib por 
; WIR. ] 329,56 
Pectin oe 333,71 
alle. 4 6 + of 330/46 
8" fuBilde Eau, Birthéy. am dery 
GStrafe von Goldig nad) 
Waldheim. . « 6 . .f 324,02 
Bertin o 6 + of 333,70 
7 le. +f 330,49 
9 Wilke Sau. + 4 
Sprit au 324/34 





25. 
Berlin . 2 . of 333,76 
J Halle. . 33000 
Sk Bile Sau... . A 324/39 





“get B. 8. Deen. 329 | 
——— ——————————— 
— 
Ba ; mae pf terſchiede 
25 Venat ber Beodachtn auf 3 gente der Sta: 
vs tt dex Beobadhtung. FR. re 
ES la 8 —— meter in tionspunk⸗ 
= Stunde . 
a | be 
April - . 
25. 
Wf] . - ein o 6 6 333,79 | 12, 146,28 
¢ +f 331,01 10,6 110,8 
6M. [Hobe hinte Gersborf . . 322,62 10,9 we 
2 | Berlin. ... 333,79 15 71,65 
of 331,19 | -13 ; 
8 Yn der Muldendride veil as $t:70, 
Waldheim, 8. Fuß uber dem 
| Waſſer oe © © © @ « 328,32 13,7 
13 |, Bertin . + « of 333,93 | 15,9 117,48 
© «© of 334,47 13,7 84,92 
8§ Hoͤhe bei Sainbetg. o «© of 325,018 13,7 "9 
14 “Berlin we 6 6 of 334,26 18,8 156,88 
Halle. . . . 332,03 ' 14,6 126,46 
Ir. 1 Stunde vor Havnicen, wwe: yo. 
nig unter der Plateauhohel 322,55 18,1 
Mai . 
17. - 
15 Werlin . . 2 of 336,65 4 150,28 
Halle. . . . of 334,62 3,1 126 01 
Greiberg . 321,99 2 23,04 * 
51 Yn der Muͤldenbrucke auf der . | 
| dresdner Straße, 20 Fuß 
uͤber A  * © @© * «@ 324,58 2 
16 Berlin . . . 1336,67 4 152,85 
Halle. . . « 334,63 3,1 128,44 
Freiberg. . . .f 322,08 2,5 | —31,16 
714 Bruͤcke uͤber die Vobrit am 
naundorfer Chauffeehaufe .J324,49 2 | 
17 Berlin . 2. -f 336,69 4 191,30 
pall o «© « of 334,65 3,9 165,22 
Frei 322,14 2,3 | + 8,40 
8! Hoͤhe der Feeg⸗ nad Grul⸗ 
lenburg quf Porphye . 321,49 12 
18 Berlin * 6 « ff 336,76 6 196,72 
“fra Ie ¢ 6 0 0 334,63 5,5 170,33 
Freiberg ... 322,22 3 13,57 
9 Hobe kurz vor Grillenburg, 
Porphpe . . « « «© -f 321,20 2 


~- 


Barometerbeſtimmung der Hoͤhe vor Sreiberg, 





19 Peorlin . . “| 336,78 
' le. Cd 0 e e 334,63 
Freiberg... 322,25 
9} M. Im Wirthohauf ¢ vont Gruͤüen 
burg auf dem Hofe . .§ 323,34 
20 Perlin . . - of 33676 
Halle e e e @ ° 334,60 
reiberg.. 2. . of 322,27 
Hoͤhe bes" Quaderfandfteine 
goiter, Oridenburg und \ 
Tharand .—.1323,31 
21 Berlin.. 336,72 
Halle . . 41334,58 
Freiberg . te 322,21 
Fu ben erſten Haufern v. Tha: 
rand wenig wber d. Weiſeritz 329,27 
$3 Werlin . ... of 336.54 
~ Hall @.. ® 0 0 0 334,49 
; Greiberg. . 322,13 
li rs In her rothen Sdente zu 
Doͤhlen 1 Sto how, 126. 
tiber der Strafe. . . 331,08 
33 Verlin * @ « « 336,60 
Halle. . . . wf 334,59 
Gretberg. 2 «oh 322,17 
Sheadareloe e@ e@ «© ¢ 331,06 
24 Berlin . . . .0 336,99 
—32 .. « of 334,82 
berg © 8 «6. 322,45 
ehnbtath © ¢ of 331,51 
35 Berlin e «¢ & e 337,09 
— 3 © of 335,23 
© ¢ of 322,75 
Peseavapet e e¢ @ 331,89 
26 118, Mai Berlin 2 + a ol 337,68 
— eo“ @¢ @° © 335,88 
o « ff 323,16 
Sem. Ebenda aſelbſt. *. @ @ e « 332,35 


830 ; 
a ee re ar eee 
be | Hoͤhen un⸗ 

a 5 Monat,  § Auf 10° | Freies teehee 

3 tag Ort der Beobachtung. FN. rednz. Thermo: |e a 

* Barome⸗] meter in ——— 

3 Pa a 7 ; terftand. | Centigr. Beobach- 
Be - tungsoͤrter 





70,95 
45,49 


69,21 
42,04 


44,41 
117,20 


— 317,23 
64,98 
42,07 

121417, 62 


Nummer der 
Beodadhtung. 
b-) 
@ 





27 ef 338,05 
. *l 336,06 
Sreiberg . . 323,58 
22M. In der rothen Soeute zu 
Doͤhlen 1Stock hoch, 12 F. 
uͤber der Strafe . . -| 332,47 
28 - 337/99 
. I 336,30 
. 323,79 | 
34. : 332,83 
19. Mai 
29 | 338,33 
336,38 
323,69 
6 M. 332,94 
Jo Berlin . . . of 337-81 
alle. . . «© of 335,79 
Freiberg. . . of 323,36 
85 A. Ebendaſelbſt 0 e e e ° ⸗ 332,50 
31 Berlin..332,82 
Halle..133600 
Gretberg. . - .f 323,44 
10 A. Ehendafelbit . °° © @© @ «@ 332,56 
32 Berlin . . . of 338,74 
Halle. . . . 336,57 
freiters oo of 323.94 
6M. Mebendafelbft . . . . + «ff 334,30 
33 ~ Berlin ° e ° 338,73 
Halle ° e . 0 336,56 
j Freiberg.. 4324,59 
10 A. Ebendaſelbſt oo e@ e@ @# 0 333,66 
21. Mai . 
34 Berlin . . . 339,39 
Halle ° e 0 ° e 336,84 
Greiberg-.- . . 324,86 
69. TEbendafelbf}... . . . + 334,30 
35 Berlin . . - 339,45 
Halle. « . « of 336,90 
| <reiberg e 6 of 324,92 
? Ebhendafelbit . 5 © « «WD 334,36 - 


von H. v. Deden. 


Auf 100 
R. reduz 
Barome⸗ 
terſtand. 






Freies 

Thermo⸗ 
meter in 
Centigr. 


331 


Hoͤhenun⸗ 
terſchiede 
der Sta⸗ 


tionsp. u. 


korresp. 
Beobach: 


tungsoͤrter 


71-20 
46,12 


65.5% 
43,86 


—~116,45 


67,11 
43,06 


67,76 
41,52 


—1318,21 


66-44 
43,66 ~- 


—117,68 . 


20,29 
42,97 


—117,61 


_A 
64,18 
" 36,70 


— 117,16 


63,74 
32,12 


—— {21,28 


64,26 
32,33 





Freid 
83M. JAn ber Weiſeritzbruͤcke dich 
vor Dresden, etwa 10 Fuß 


uͤber dem Waſſerſp.. 


37 


26. Mai 


38 


24A. 


39 


40 


gt 


42 


43 


Halle e ° * @ 


Berlin . 


Halle. . 


. Freiberg 
Rothe Schenke tc. - 


Verlin . 
Halle. . 


eo 












e 


t 


Greiberg. . . 
Hoͤchſte Hdhe des Weinberges 


bei Burgk. 


Fre 
Haͤngebank des 


e ° 


Verlin . 
Halle. . 
iberg 


@ 


e 


e 


alten Kunſt⸗ 


{hadtes, untered burgter 


Revier 


Rothe 


Ebendieſel 


Ebendieſelbe * 


e e e e 


Berlin. 
Halle. . 
Sreiberg . 


Schenke 2, , 


Freiberg 
be . 


Berlin . 
alle. . 
reiberg 


\ 


e eo @ 


e @ 


@e 
o 


o@¢ ¢@ 0 


e 


o 


Auf 10° 


RN. reduz. 


Barome: 


339,53 
337,07 
325,00 


334,29 
322,71, 


334,03 


f 332,38 


321,02 
330,07 


334,02 
332,23 
320,82 


322/64 
334.05 
331,99 
320,54 
329,49 
334,06 


332,03 
320,61 


§ 329,37 


e ¢ e e 


Ad e °¢@ e 


334,01 
332,08 
320,69 
329,57 


333,95 
332,10 


320,75 1 


‘329/49 


336,18. 
oh 336,76 


331,99 | 


Freie 
Thermo: 
meter in 


terftand. | Centigr. 


Hoͤhenun⸗ 
terſchiede 
der Sta⸗ 
tionsp. u. 
forredy. 
Beobach⸗ 
tungsoͤrter 


52,18 
30,85 
— 121,82 


151,79 
128,52 
— 24,80 


60,55 
33,27 
— 1 21, 10 


62,00 
35,29 


58,00 
32,86 
—118,49 


57-89 
34,10 
—116,17 
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es] | a, Hoͤben un⸗ 
‘es (Monat, Uuf-10° | Freieg | terfchtede 
@ | Lag Ot der Beobachtung. Fi. reduz.| Thermo: ber Etas 
» | _ und : . Barome: | meter in tionsp. u. 
& |Stunde. terftand. | Gentigr. | Forteds. 
a eee Beobad: 
& | tungsoͤrter 
queue 
1“ 27. Mai Berl 
erlin o @ «6 33 0 
Halle. 2. we. 3318. 62-42 
6 M. Gretberg . . . 320,29 33/01 
53 Rothe Schenke Me. 6 6 4 of 329,27 118,65 
45 Berlin e@ ee 33 Io 
rae * @ @© » « 33180 ee 
veiberg. 2... ‘ 
64 [Hobe bed Rrensmeged, nadl νν» — 68,32 
Corbitz und Pefterwis beim] - 
Haufe Neunimpefh . of 325,32 
46 Berlin . 
« *¢ ©« «of 334,1 
| Gale. 2 2) 33t78- 9108 
_— Greiberg. . . of 320,21 Oren 
¢  phuthaus auf dem corbitzer 92449 
47 Berlin e e e 0 15 
Gale: 2 2 1 Po | be | 9282 
Freiberg ¢ ¢ « of 319,91 18,7 —3 
Io} Daffelbe Huthaus . . . fh 326,78 20 ~ 8, 
48 Berlin 333 | 
© * @ 740 | 18,5 
j —* erg .. 04 331,43 14,9 ie 
eo ¢ ¢ 19, I ~ |e 
1%, Daffelbe Huthaus . . . 326.34 38 97/29 
49 | 2 Berlin 333, 3 
é °° 8 8 44 15 99. 
. Peetbe 3 oe © «8 331,36 15,4 i 
2 Daffelbe Huthaus . . . . 33 20 = 9032 
So Berlin 
© ¢ ¢ of 333,42 I 
Sale. > >. 1h 331/38 1514 toed 
Freiberg «370,46 | 19.5 | 20'68 
24 Pefterwiger Herrnhof, unge⸗ | 4 
fahe wie dee Kreuzweg 1 324,17 | 20 
51 
Berlin. . . 333,390 | 14,1 
— er ee 320 | 15,2 cone 
e 319,3 18 2 — 
34 mothe Schenke ist doͤhlen te. 328,30 I 7,5 E206? 









Nr. ber Beobacht. 


53 


54 


55 | 


57 


88 


{ a Buckau bei Rauenſtein, etwa 


4 


‘ 





lo to Bub ber dem Waſeerſo 


wo, 


i 


Barometerbeftimmung der Hohe vor Freiberg, 


Auf 100 


27. Mai 
Berlin ._. « 1333, 16 
alle e e e e ¢ 330,79 
reibe o 9 ‘om 319,19 
6 W. othe Schenke gu Doͤhlen v.§ 328,06 
, Perlis . 2. 332,73 
~ e @ e 4 t 330,38 
Sreiberg- .« « 318,65 
10 Dtefelbe . . e¢ @ @ 327,66 
28. Mat ° , , 
Berlin ° v . 332,13 
Palle. . eo. 330,45 
: ; Greiberg. . «318,14 
6} M. Dieſelbe e ⸗00 «© # * 326,95 
Berlin . . . 332,06 
Halle. . « « 330,46 
Dresden. . 328,72 
; Greiberg . . «© oh 318,31 
73 Dtefelbe ee @¢ @ ee e 327,18 > 
/ 
Berlin . . 333,26 
Hate. 2. 331,68 
— 5 oe of 330,52, 
Frei oo 8 319,50 
1AM. Wirthsh. zů — w. 0.8 320,53 
Berlin « . . 333,35 
Halle * ¢@ @ * . 332,04 
—— 4. 4 e 330,48. 
oh 319,81 , 
21 Bruͤcke uͤber die Bobrig beim ‘ 
44 naundorfer Chauſſeeh. w. 0.0 332,15 
1. Jun 
Berlin. . . of 340,60 
\ Pale a «+ ef 333/50 
Dres 336,78 
11% M. [Hobe der. —23 binter Gr. | 
Baltersdorf . « fl 320,37 
Verlin ee@¢ » 340,68 
Halle. 2. < o 338-47 
Dresden . . of 336,78 


327,16 


———— — ———— —————— — ———— — ——— ————— ——— ————— — 
- ' 


Freies 


R. reduz Chermo- 
Barome=| meter tn 
terftand. | Centigr. 





Hoͤhen un⸗ 
terſchiede 
der Sta⸗ 
tionsp. u. 


260, 28 
234,65 
213,61 


172,94 
146,34 
124-43 











* ~. . : 


von H. v. Dechen. 


























e } o.~.e@ ad ° 















¥ , 
S Auf 10° | Frei 
cies 
3 R. vedus.| Thermo⸗ — 
te unt Barome: | meter in torresp,. 
‘ Stunde terftand. | Centigr, Beobdadbe 
Bl. | |tungsirter 
Ree 
8 | oS | 253,55 
338.44 14,9 225,86 
Dresden. . +f 336.78 | 12,2 203,64 
2H. I3wiſchen Langenfeld und Ma 
| rlenberg, wo der Fußweg 
nad Lauterbad abgeht, .0 321,12 Io: 
338,38 | 14,4 | - 272,54 
a 336,78 12 | 246,94 
; 317,55 9 
62 Berlin . . 340,66 | 10.2 299,91 
Halle» . « « «ff 338,30 14 272.36 
Dresden. «336-78 114 251,67 
41 Marienberg, erſter Stock des 
Wirthshauſes gum Kreuz— 
63 J am Markte .. es 317,47 2 
Berlin . . » 340,67 | 10 294,47 
Halle. w.. 338,16 13,4 263,70 
Dresden . . 336,78 10,35, |. 244,74 
64 6 Ebendaſelbſt 0 0 0 0 e 317/94 8,75 
| Berlin 2. 340,72 8 287,25 
Halle. . . « of 338,43 9,7 259,70. 
Oresben (fehe unficherdl. 336,78 | 19,5 238,90, 
Io @hendafelbft . - . . « .§ 318,27} 6,5 ! 
2. Suni | : 
65 Berlin 2 ... of 340,77 7 289.58, 
Halle. 2. . . of 338,45 10 262,29 
Dresden (unſicher)) 336,99 |- 9 243,59 
6M, FEbendafelbt. . . . . 9 318,09 | 16 
66 PVerlin ¢ © @e °@ 340,93 14 303,69, 
Dalle. . © » 8 337,75 | 17 264/75 
Dresden  . . «f 336,82 | 13,6.‘ f 250,00. - 
13 Dafelbtt e e e e ry eo? 317,83 14,5 
67 Berlin... 0339.03 | 17.5 | 288,80, 
Halle 0 ° e ° .0 336.75 . 19.6 260,32 
Dresden o.6e ¢ « 335.9] 14,9 247,33, 
6%. Daſelbſt 317/28 | 44 | 


336 Barometerbeſtimmung ber Hoͤhe vow Freiberg, 



























3 | Hoͤhenun⸗ 
* Auf 10° | Freies Kosai 
= R. reduz ˖Thermo⸗ tionép. u 
a BVWarome: | meter tn forresp ° 
2 terftand. | Centigr. Reobach- 
* tungsoͤrter 

Co 


oe « of 338,91 14,2 - 223,87 


68 
ri o 2 336,58 15,5 194,59 
Dresden (unit der) 335,80 |. 16 ' 184,86 


$ UM. Wolkenſtein vor per Sradt, 
erfter Stod Wirthshaus . 
zur Gonne 2 2 « 6 off 321-76 12 









69 Berlin . . + -f 338,80 11 212,93 
| Halle. . . . ff 336,41 11/4 187,90 
Dresden (ſehr unficher)§ 335.69 | 13 || 180,35 
10 Daſelbſt oo oo © 8 ° 6 321,91 9 
3. Juni \ \ : 
zo |. : Berlin . . . 338,22 | (5 25445 
Halle. + . + of 335,72 6 183,84 
Dresden (fehrunfider)| 335,07 9/5 176/35 
4AM. WDafelbt . . 2. wee - 321,28 4,5 
71 Berlin . . 41338,14 6 177.65 . 
Halle. . « . § 335,64) 7 | 146.97 
Dresden (ſehr unſicher)J 335,00 10 139,88 
4k Un der Zſchopaubruͤcke unter . 
Wolfenftein, 15 Fup wv 
dem Waſſerſpiegel oe 324,09 
72 Berlin. . - 338,10 8 267,97 
© oe 335,59 9 236,90 
Dresden (unſicher)J 334,90 | 11 228,98 
5} Hoͤhe auf dem Wege ma 
Ghrenfriedersborf . . «§ 317,41 10 
73 Berlin . . . 337,92 11 254,08 
Helle ... . M 335,37 | 12,5 222,10 
Dresden. -. 8 334,17 11,5 204,16 
Z Ehrenfriedersdorf, Rathhaue : . 
Warterre 2. . 2. 6 6 of 318,53 13,5 
74 Berlin . . 2 of 336,44 | 19 254,31 
alle. 2. « « «333,89 21 221,67 
resden... 4333, 41 1707 214,03 
12 endafelbft . 2. . + 317,52 | 12/5 
75 Berlin .. © of 336,04 22 358,49 





al “. 0 © of 333,49 223 324,82 
esden-. .. . «332,86 17,6 313,72 
12 W. LGreifenſtein, iſolirter Granit: ’ ‘ 


felfen 12 F. unter der Spige. 309,87 | 17,5 


a ! , 








von H. v. Deden. | 











——— 337 
$3 : | a | Hobenun= 
S | Monat, | atu 3 grees — —3— 
5 | Lag . « BR. vedug.| Thermo⸗ : 
5 ond L. Ort der Beobachtung Barome: | meter in. tlondy. ue 
* Stunde. _ terftand. | Centigr. Veok ade 
* ſtungsoͤrter 
aa — mi 
3. Juni. 
76) : Berlin . . . of 335.64 | 22,8 293,68 
Halle. . « . of 333,14 22,5 260,43 
Oresden. . . ws 332,86 16,3 313,77 | 
33 W. JGeper, Mathhaus 1 Stok how) 314,35 19 
77 Berlin . ... i 33407 | 20 236,36 
alle . © © « of 332,35 20,3 201,93 
resden. 332,48 | 22,8 246,38 
74 Un der Iſchopaubruͤcke bei Tan: 
nenberg, 15 Fuß uber dem Al 317,36 | 14 «| 
78 | perlin 0 ä e e 334,00 16,6 282,51 , 
Hall 332,11 16,7 257,42 
Dresden eſehr unfi icher) 331,56 | 17 190,05 
9% Unnaderg, Wirthshaus gum | 
) wilden Mann 2 Stock hod, =. 
"am Dtarfte . . 2 . 6 313,33 13 | 
4. Juni. ; | 
79 Berlin . . « of 333,44 12 280,77 - 
| alle. . .« « of 331,77 13,5 259,76 
Dresden ~. - .f 331,10 16 218,13 
6M. Ghendafelbt . o's 6 « of 312,31 | IT 
* Unſi herh. am Inſtrument 
bo Berlin.... 333,45 148 285,66 - 
pall oe 6 of 331,62 14,5 262,36 
esden .. of 330,51 13,3 246,79 
82 Gendatelbie o ¢ «of 312416 14 
81} Berlin . . . of 332,47 | 18,3 286,94 
Halle ‘e ; ° 0 o 330,3 I 16, - 257,3 J 
Dresden . « .f 329,47 | 15, 246,37 — 
6%. §Ebendafelbft . . . . . of 318,30 45 |. 
82 | Berlin . . . of 332,38 | 16,8 287,10 
Halle. . . « of 330,21 1 34,3 (257,46 
: Dresdeu . o « °¢ 329,38 14,25 246,04 
74 A. Febendafelbt . . . 4311,10 12,275 
83 4 : Berlin o 6 « of 332,58 | 14/3 233,32 
Hall 330,04 11 253,88 
Dresden (ete niſhen 329,00 12 240,82 
, Sr eiber FB oe 319,29 8,8 111,05 
10 JPvenbafee .. of 310,99 | 10 : 


338 Barometerbeſtimmung der Hoͤhe von Freiberg, 








$ ieee 
= IMonat,) / auf 10° | Freies. | FEtate 

a Tag Ort der Beobachtun R. reds.) Thermo: anée 
$3 ett’, adtung. EBerome: meter in fortes? Ue 
* | tunde. Tterftand. Centigt. Beobady: 
= tungsorter 














330,78 





5 
84 Berlin . . - 10 286,53 
Halle . . + « | 328,38 12 256737 
Dresden . . + | 327,64 8.8 245,31 
. freibers e rs e 3 I 7, 22 10 108,3 
6 M. Ebendaſelbſt. ..6 1309, 24 9/2 
85 | . Berliw ... . | 330,69 10,5 241,56 
Halle. . « © | 328,28 125 211,018 
Dresden. . + | 327,62 10,5 201,61 
Freiberg . . | 317,23 11,5 64,29 
| 64M Weiße Schma bei Fronau an 
der Bruͤcke, 10 Fuß uͤberm 
Waſſer...1231251 10,5 
86 Berlin . . . § 330/51 | 11,7 330,62 
Halle ° e Pf e 328,08 13,5 290,22 
Dresden . 2 . 327,58 il: 284,26 
gees . 317,24 | 12 147,82 
74M, Poͤhe bes Weges nad Schiet: 
tau uͤber den Schottenberg 
‘fort . e . «oe e 7° 306,58 9 
87 Berlite . . - | 330,33 10,7 382,58 
Halle . 2. 3. 'e 328,07 14,9 356,19 
——— ... § 327/49 7,5 343,64 
, ei fo auf c 6 w 317,30 779 210,03 
rm. Eignalpfahl auf dem eiben 
94 erger Higel . % % ‘301,92 8,5 
| , Berlin st * os be 11 313,50 
pall ~ oe oe «6 328,18 15,1 286,89 
/ resden . . 327,51 13 279713 
Freiberg . . 2 «317,53 | 14 145,08 
10}. Scheibenberg, Rethhaus par 
terre oo. @ ® o ry ‘e ° 307,03 12,5 - 
89 Berlin . . « | 330,40 | 18,7 280,15 
Halle. . « . | 328,24 | 16,6- 250,64 
preteen . ee «© 327,84 4) 14,5 244,28 
Freib 317,56 16,5 107,06 
2. 24. obrrſee Birthsbaus an 
udſtraße ..1309,83 |. 13,5 











von H. v. Deden. $39 
a erences eee ne 
3 — | Hoͤhenun⸗ 
= (mene cas ete —e— ber ste 
Rl and Ort der Beobachtuns. Posrrome:|meter in tige ad 
2 |Stunde. terftand. | Centigr. Beobadh: 
FS tungsoͤrter 
5. Juni. 
go . Berlin . . . | 330,85 13,5 209,17 
fle . * » « §f 329,02 11,9 184,73 
Greiberg . . 343,54 11,5 46,05 
7% A. ISchwarzenberg Rathhaus er⸗ 
ſter Stokce.... 131835,12 II. 
91 Berlin o « 331,03 12 205,83 
Halle * «© ® e 329,38 9,1 183,56 
hreiters ... 131934 9,2 52,55 
10 A. IDafelbft. 1313,40 7,5 
6. Juni. 7 
92 Berlin . ~ . | 332,69 9,4 207/12 
alle... 331,39 10,7 130,19 
reoden-. 336,04 12,5 173,84 
. Greiberg . . . § 319,91 11 40,20 
Io} M Daſelbſt e e es f « e 316,91 1°. 
93]. Berlin... | 532,94 1 a7 | 180,51 
| Halle. . « « | 331,63 10,1 163,43 
oben o 6 « 4 330,41} fo - 147,53 
Breit . | 320,19 | 10 14,11 
11] M. ISchwarzenberger Kaießhaus 319,12 8 
94 Berlin . . . § 333,78 | 12,6 | 213,17 
Halle . 6 6 « | 332,59 11,4 197,56 
Dresden . « ,- | 331,20 9/4 179,09 
Gretberg . . 320,92 8,9 46,81 
2} W. Huthaus vom Stamm aſſer 
auf bem Grayl .-. . § 317,46 6,5 
7. Juni. } 
95 Jn , Berlin. . 335,71 6,5 200,96 
alle... 6 6 334,71 - 4 189,22 
resdben . . . 1333,34 8,6 171,45 
Greiberg . . 322,94 7,5 36,83 
8 M. JISchneeberg, Wirthshaus jum 
Ringe am Matkt, iſterStockj 320,15 Io | 
96 Berlin -. .-. 9 336,70 | 11,8 211,55 
° alle. °° © ¢ 335,01 14/7 190,75. 
at — — "ese «6 ‘334,01 10,2 176, 34 
, freibes 204 323,43 10,5 38,65 
24%. BCbendafelb oo « § 320,52 | 12 














t oe 









3 
J 2 Monat, | 
Q Tag Ort der Beobachtung. 
* Stunde. 
* 





d0o0 © 0 @ 
oeoeee 


eoe#e¢ @ 


chen 


" -@ @© @ e« 


8. Juni 


—* 
SEM. aſelbſt a ee 


6! M. Hoͤhe bese apa zwiſchen 


Schneeberg und Griesbach 
ate oe 


e e ® ° 


Muldenbr te Ke Silberſtra⸗ 
ße, 12 Fuß uͤberm Waſſer 


„Berlin. 
* oe ee 


a M. Juana an ber latnédor: 
(er — 12 Fuß uͤberm 
Wa ſſer e ° ) 0 — 


eae W 
* 0 e ) 


Plants, v. — * Scloß, 
erſt ſter S o 8 © ey 


104 Berlin. 
patie . 


C) e 
eib erg .. 
@ 


7. —F7n — 
9 Berlin 
Halle’. e 
Desen o 
reiber erg e 
63 a. Chendatelor oe 
98 Verlin . 
eee o 8 


° ._ ¢ 
ee @ @ @ 


Tevet 







Auf 10° 
R. reduz. Shermo: 
Barome: |meter in 
terftand. | Centigr. 


336,93 
335,20 
334,42 
323,69 
320,67 


337,20 
335,43 
323,87 
320,72 


337,60 
324,05 
321,11 


3 37,64 
335,80 
324,08 


318,74 


337,73 
335,88 
324,14 


328,39 


337,76 
335,87 
324,18 


328,94 


337,78 
335,85 
324,1 5 


325,60 


337,82 
335.75 
324,10 
325,41 


Barometerbeſtimmung der Hoͤhe von Freiberg, 


* 
Freies 





Hoͤhenun⸗ 
terſchied 
der Sta⸗ 
tionsp. u. 
forresp. 
Beobad: 
tungsorter 


210,85 
190,64 
379,44 

40,07 


231,92 
192.24 
41,56 


213.80 
189,28 
38,70 


245,54 
224,01 
71,12 











Yon H. v. Dechen. 







Eos 
SBR. 


Stunde. 


Nummier der 
Beobadtung. 


Beitha. ztex Wand. 1826. 3ter Left. 





Ort dex Veobadtung. 


8. Suni. 
105 ; Perlis . . « of 337,90 
Halle. oedeie 335,65 
Greiberg « -« « .| 324,05 
10 Coendafelft . 2. . . of 325,33 
9. Sunt. ; 
106 J - Berlin... of 337,99 
Halle . 6 ef #€ ¢@ 336,05 . 
Dreddens « o ef 334,65. 
Greiberg . 6 «wT 324,01 
8M. Ehendaletee © 6 6 © of 325,38 
107], | Berlin 2 . . LE 338,03 | 
Halle. © ¢ @ 335,94 
— .. of 334.69 | 
retberg . - . 8 317,05 
12 MN. Chendefelbit . © ¢ «© «© of 325,40 
{08 Verlin e 6° eo. 337-85 
. Halle. . . . .f 335,80. 
Dresden. . . 334,50 
| Freiberg . 324,07 
4%. Lv. arnimſches Schloß inPlonis, 
erſter Stok 325,45 
109 Werlig . . « of 338,10 
Halle » e s s e 336,21 
Dresden » » e 0 
Freiberg... 324 48 
10%. Ebendaſelbſt5, 1338 
10. Juni nn 
ilo Berlin * « 0 of 339,16 
ss Halle . e ee - . 337,21 
Dresden . -- fet 6 335.46 
greibers ... 41328, 29 
8 Ebendaſelb .. of 327,10 
111 Berlin - - « sf 339,46 
Halle 6 e bd e 0 337,48 
Dresden, ~ . .f 325,98 
| . Greiberg. . . «f 325,50 
12M. Mittergut in Plohn, Hof . ..f 325,31 


Wuf 10° 
R. redug. 


163,54 
138,95 | 


— 12,46 


157,33 
132,88~ 
109.79 


~_ 25, 27 


34 


187,78 
142,08 
2,53 


342° Barometerbeftimmung der Hoͤhe von Freiberg, 






















S leon tnd 
= . ° terſchied 
* ween Ort ber Beodast i. mt bas. fre, henge a 
* und r achtung. Warome meter in rresp 
4 Stunde. terſtand. Centigr. | ceghade 
| : tungsorter 

— “ 
Berlia  . . + | 339,54 | 22,2 307,34 
| alle . 2. © . 9 337,26 | 23,9 27726 
tresdben . . 1335,88 17 5 257,08 
Greiberg . . . | 325,43 20.3 118,35 
41 A. [Hobengriin , Strabe vor dem } | 
Wirthehaule o eo e © Ff 316,80 | 19 
Berlin e ° e 339,61 19,4 333,00 
alle . «6 0 © 9 337,28 22 303,53 
Freiberg . e « | 335,82 15 280,74 
7% smorgenriine. “wBirthébans, 
1 gleiher Boden. . . . 9 314,87 | 17 
114 Berlin ~ es 433904 | 15,6 334,49 
Halle : 337/61 18,8 305,97 
IGifendittengebdude , 4 efter 
Sto 2. . o a 2 314,93 | 18,7 
11. Jun 
115 Juni Berlin . . . | 339,98 15,5 333,86° 
. fale . . . + § 337,88 13,9 89 
~ Dresden. . . 2 336,68 | 14,2 | 290,62 
, Freiberg ...°. 9 325,84 16,5 150,03 
8 OR. Cifenbitengebiube , erfterh . 
Sto. eo © @¢ @ @ @ 314,89 16, 
116 Berlin . - . | 340,05 | 17.6 448,39 
J Halle..4 1337,28 20,4 421,31 
Dresden . . »« # 336,61 18 * 404,07 
Greibetg . . . 9 325,89 | & 262,26 
Hohes Plateau zwiſchen Mor: | 
genroͤthe und Karisfeld . § 306,96 17 
a? Berlin o « « F 340,08 18,5 464,14 
Halle . « « © § 337,75 | 21,3 435,96 
: ; Dresdbewm . . - | 336,56 | 18,8 417,87 
- _ (. . Keetberg . 2 « § 325,86 | 19,3 280,42 
oR [Hove des Weges etwas weiter] 305,98 | 17,5 
118 Verlin . . . of 340,10 | . 19, 437,00 
‘ . Halle .. © © « of 337,72 21 406,75 
Dresoem » . . 1336,51 19. 389,85 
: te dreibers —W 325,80 20° 248.25 
ti} Glasbuͤtte .. § 307,96 | 18 
- &§ ‘ : 











— SES 
; r 83* 
2 |i ouat, ° t 
e ag Ort ber Beobachtung Pas sromes| meter ſtion sp. u. 
8 forresp 
& | Stunde. terftand. | Centiyt. | new 
* obach⸗ 
& ſtungsoͤrter 
a = a) 
i “Sum 
119 Berlin . . . § 339,90 | a2 ‘463,01 
Halle. . . . | 337,44 23,5 432,33 
Becton © « « fF 336,35 | -20,7 414,42 
325,63 21,3 274,64 
Huthaus a Tiftaftcindgenbe ° * 
am Henueberge . . . | 306,16 18,7 
120 Bea » + . 2 339,68 | 233 | 378,57 
* 2. . 9 337,32 23,5 348,51 
Bred (unfiger) 336,30 |. 20 332,76 . 
; ° 325,80 22 189,01 
2§ @. F306. Georscattene Rathhaus 
part erre e e e e e 311,93 20 
ni Berlin . . . 9 339,39 | 22 381,20 
pale oe 0 336,60 24,4 348,78 
—* ....13235,1 21 193,12 
61 W. IWohnung des Bergmeifters| a 
. von Welbenbad) am Martt, 
. erſter Sto «5. 131142 19 \ 
12212. Jun 
Berlin .-. . 7 339,30 | 15 376,16 
' Halle . . . . § 337,11 18,8 350,08 
Sreibérg . -. -. 9 325,04 |. 15,8 190,52 
71 M. ſwohnung ded Bergmeiſters a 
von —— am Markt, 
123 er fier Gto€ . . 6 « 319,22 | 16,7 ‘ 
Berlin . . 339,31 | 16,5 . 446,92 
a ° 6 337,07 18,7 45973 
. 325,07 1647 260,47 
85. IHdhe des Faftenberoes auf vert. 
124 Straße nad Epbenſtock. J 306,29.1 17,5 
Berlin -. +. 339,32 | 172 | 397/66 
Freiberg .-.-< 932510 178 "210,75 
EM. ſOberes gangbaredBochiver? ber ae Lo 
135 grofen Zeche am Muersberge 209,89.,4 71 
Berlin 0 °e 339,32 age 511,27 
Halle... 1336,79 2 481,54 
eiberg ° 6 325,02 16,5 | 320,90 
111M. Moͤchſterpunkt desBaersbergess 
am ijchen1301,97 147 . 


⸗ _ 













q ° . \ 
8 
—* 


. Berl . ..- 
— eo 0 ¢@ 


J Frei 
1g a. Hobe des ——EX derſel⸗ 
be Punkt wie oben... 


« # 


&reiberg. 
Wohnung des Bergmei ers 
yon Weißenbach erſtere tock 


Berlin .. 
Palle . . 
Grdiberg . 
Dieſelbe 0 60 60 










Berlin.. 
Halle ., . es e e 


Greibers . 
sanbie ſu 


129 


Scommarywafer: 
thal e Sd e @ ° e 
130 
: alle 0 —W « 
reiberg. . - 
Wohnung des Recameifiers 
von Weißenbach, erfter Stot 


a* 6 e 


, rsa . 
Eendieſelbe tere 


‘7 | n Berl oe. e Ff @ 

4 { Ms ea 6 ee 

500d, “aibtotnge, atten, 
Woaſſer ſcheit wie 


A e, —A——— 


⸗4 


reiberg 
Hohe des — * auf der 
A Bride, Derefumpf nates 


a a 


Berlin e e U0 | 


- 339,08 


336,56 
327,80 


306,20 


338,80 
336,45 


334,67 
310,67 
338,48 


335,87 
324,26 


-t 310,64 
i 338,55 - 


335,82 
324,37 


313,81 


338,74 
335,73 


e 327,60 
310,87 


338,68 


‘A 336,15 
324,35 |: 


310,70 


338,67 
336,23 
4 324,34 


305,20 


338,65 
336,31 
324,32 


305/64, 





370,73 
339,83 
185,57 


453-24 
423,56 


265,45 


453,00 
424,31 
262,80 




















Mr. per Beobacht. 
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140 


14] 


3 
4* 


10 


J. Fr 
8 MN. FRarlsbad. 


8 


' 


135 - 
137 7 | 
138. : 


‘ 


12 


8 Ehenbdafelbi oe 


“ "+ “gon H. v. Deden. 


4B 


Soerbrice vor —E 


Sup berm A... 
Berlin... °° 
Halle ar o- 


" Fre iberg « tok 
Sarlsbed, goldner Schwan, 
Kreugaaffe erſter Stock, dem 
Thereſ enbrunnengegenuͤber 


Berlin . . 

—* .... 

reiberg . 
Darel bjt e ° e e 


- Berlin e ° 
Halle. .- 2° 
bretberg eo’ 6? 


Berlin 2. wo. . 
Halle. - 6 . | 


eiberg . . 
goldner Schwan, 
wie oben. 


Berlin .. 
_ ‘Palle. . . . 

Gretberg -. . 
Egerbruͤcke bet Karlsbad w. o. 
Berlit 2... 
| Holle. www, 

therg. . 


Fre 
Joachiinsthal, wilder Mann, 
L Stock hoch $ ry 













Auf 10° 
R. reduz. Shermo: 
arome: | meter tn 
terftand. | Centigr. 


338,62 


336 22 


324,33 





319,82 





336,18 
324,31 





325,05 


338,54 
336,01 
324.30 
324,33 
338,24 


' 335,75 


324,29 
324, II 


" 338,39 
335,76. 


324,28 
324,54 


338,44 
336,52 
324,57 


324,68 


338,45 
4 336,58 


324,63 
324,99 


338,64 
337,01 


324,72 
343,09 


Sretes 


345 


Hodhenne 
terſchiede 
der Sta⸗ 
tionsp. u. 
korresp. 
Besbac: 

|tungédrter 












254,38, 


21,1 
23,6 224,02 
23 62,17 
23 
22,4 184,12 
25,2 152,23 
24 — 10,37 
26 
23,6 193,27 
26,7 160, 50 
24,5 — 0,44 
26,5 
24,9 192,78 | 
21,8 158,62 
2465 2,54 
26,5 0 

"| 184,69 
19,7 50,37 
19,53 |— 3,57 
20,5 

183,07 

20,4 158,60. 
19 — | rho 
20,2 ~ 
186 | 179,94 
21,1 156,13 
20,3 — 4,89 . 
22,7 J 
23,2 330,56 
26 330,62 
24,8 163,66 
22,2 


346 Barometerbeſtiamung der Hoͤbe von Freiberg, 

















Hoͤhenun⸗ 
terichiede 


M. reduz.| Thermo⸗ fons 


. | Barome:| meter in 
terftand. | Gentigr. 55 
tungeorter 













Freies 


Rr. her Beobacht. 

















343 Werlin . . 338,02 18.7 339,50 
Halle. . « « of 336,85 | 17,9° 321,32 
Greiverg. « « of 325,41 | 39,8' | 164,93 
190 a, Dafel e ® e e .¢ ® 313,07 . 17,7 
15. Juni 
143 | . 339,28 14 351,53 
337,29 18 328,08 
336,25 14,5 312,63 
- 325,28 15,5 370,08 
6 DN. 313,03 | 18,5 
14g 339,66 | 23,5 358,84 
: 332,20 | 23.4 327,56 
336,42 19 314,72 
Freiberg 325,34 25 168,17 
1M. F@bendafelbft . . . 313,36 | 2% 
145 339,63 | 23 512.39 
. 337,08 239° 478,70 
336,41 49 466, 51 
' 325,26 26,5 ' 322,92 
2 , 
J und Gottesgabe am Aus 
gange des Waldes .. 302,50 | 17 
46{| | 339,62 ; 23 551,45 
337,01 | 24 518,27 
Freiberß. 325,20 25,5 361,38 
24 Y. [Hobe zwiſchen Gottesgabe unt . 
Oberwiefenthal am Wegwei: 
' fet - e@ * © -@ @ @ -« 299,79 16,5 
347 Berlin . . .. ff 339,60 | 23 619,21 
5 e e e e 336,91 24 585,17 
Frei . 1325,131 23,5 az 
33 Hive bes ests es am 
Signalpfabl . . 5 . 295,14 15,5 
A48 Berlin 7 8 oe e 339,43 21 360,60 
J Halle....4336, 67 24,1 326,45 
veiberg =. iw’ 3:2-4,96 21,5 178,80 
6 Reudorf im wegen Sania an 
thale an den oberu Haͤuſern] 312,77 17 


o \ 


von H. v. Dechen. 













hen 
2 s 
52) Monat, 1. Pan 108] geeies | terielede 
Sel ag Ort der Beobachtung. fd. reduz.| Thermo: tionsp. » 
Ss| und : Barome: | meter in ‘torres. 
Ee Stunde terftand. | Centigr. Beobach: 
Be) |tungedrter 
15. Juni . 
, . 
9 Berlin «© . « of 339,49 18,3 445,94 
Halle. -« o «Ff 336,79 20 412,74 
| k Greiberg - « «f 325,42 | 18,5 | 257,87 
8 Hoͤhe des baͤrenſteiner Huͤgels 
am Signalpfahl.13606,40 |] 12,5 
150 
Berlin . . . | 339,54 15,5 297,57 
Palle . . « « | 336,92 15,9 264,13 
Greiberg 2... 325,29 | 16,5 811,84 
10 Unnaberg, wilder Mant, zwei 
ter Stock ee. © © e 317,03 14 
16, Juni 
131 is. gu Berlin . . - | 339,48 | 13 293,38 
Halle . « «© « Ff 337/25 13 264,99 
Dresden . - , #F 336,46 Ir. | 253,90 
Freiberg... 1325,39 11 110,88 
5 M. JEbendaſelbſt. 12317,06 11 
5 
” Berlin . . « | 339.46 14,7 £10.50 
’ Halle °° e ee 4 337,32 15 183,23 
. Dresden - . . | 336,33 | 13, 169,96 
Greiberg . .) . § 325,45 16 27/79 
71 fBoden an der Vreénig, 101 
Fuß uͤberm Wafer . . | 323,38 15 
153 
Berlin . . « | 339,45 17,5 | 297,57 
Halle eeee 337.25 18,2 269,50 
Dresden . . « | 336,26 | 16,9 255,96 
Greiberg « . - § 325,47 | 17,5 133,32 
9 Marienberg, Wirthshaus gum | 
Kreuz, erſter Stok® . . § 317,17 | 37,5 
15 
Berlin . . . 4g 339,46 | 19,2 | 291/39 
alle. . « « § 336,78 | 19,4, | 256648 
Dresdew . . . | 336,14 20,4 248,74 
‘ - Greiberg . - » | 325.38 20,8 . 104,74 
IL Zzoͤblitz, Rirchhofthite . . | 317,67.] 19,2 
185 Berlin ~. . » | 339,18 | 21,6 | 196,02 
alle’. .« « «© 9 336,65 | 23,5 164,48 
— resden  @ @ 335.46 20,8 248,29 
Freiberg eo e Co 324,97 24 7 753 
23M. INenningsmuͤhle an der Floͤha — 


12 Fuß uͤberm Waſſer *9*— 


324,42 


— 













310,17 


— — 
348 Barometerbeſtiumung her Hibe von Freiberg, 
7 
= 
Ss eR. reduz. Thermo⸗ 
2 Barome meter in Serres 
a. Stunde. terftand. | Centigr. | op obec 
* tungsoͤrter 
pe LEE 
; 4. Sult 
156 Berlin o 0 8 «of 337-22 18,5 207,39 
Halle. . 2. » of 335,28 18,8 182,40 
° Freiberg o 0 0 of 323,61 15,9 > 27,50 
4%. [Swifhen Oberbobritſch und) , 
, Ki. Hartmannsdorf im Pie? 
veau eines Fleinen ceiheg 321,56 14,1 
157 Berlim . . . of 337,18 | 12,7 228,24 
Halle. ., + « of 335,26 | 18,8 204,12 
Sreiberg « «© ¢ «ff 323,60 16,4: 48,79 
5} Steinbrddmuple, 10 Fufl 
uͤberm aA eo ¢ e@ « @ @ 320,00 16,1 
158 Berlin o © o ff 337,23 14 * 348,90 
Halle. oo © -« 335,42 ; 32,9 325,15 
Freiberg . . 323,67 14 172,62 
10 - WPltenberg, goldner Lowe, er: | 
her Sto ee @ 0 ¢ @ 310,89 912 
15. Sulit 
159 Berlin . 2. 337,27 10 352,52 
te e . ,?@ e 335,63 11 332,30 
lbers e ° o e 323,82 12,8 173.89 
5} M. Shendafeltr oo © @ ° 310,49 , 30,2 
160 Verlin . * 6¢ 337,31 12,8 345,38 
| Halle. . « .. 2 335,77 | 16,9 328,55 
Greiberg «|... 8 323,871 13,5 171,79 
It Chendafelbt. . 2. 2. . <2 351,14 9,2 
2 A. Palle e ele @ 6 335,63 15,1 328,04 
Frei eiberg =. gC 323,70 15,4 171,05 
[Gbendafelbit . © 0 «6 of SIL,16 12,7 
2] Berlin . . . of 336.77 8,5 339,86 
, 19 A. vane e @ @ e 335,27 10,9 322.58 
Kretberg. . . .f 323,37 | 11 169,04 
Chendafelbit . © ee «© «of 310,76 | 7,75 
6. Juli 
Berlin ° oo @ e 356,25 9,5 346,27 
Halle . « 6 «of 334,72 10 322,96 
— Beebe «6 © 1 of 322,78 10 169,04 
loasetve e o « e ° 6-5 ° 





- 


° . ; . ‘ . . | 849 
‘ @ . . i 
Teme) lose] ene BSE 
‘S| Monat) Unf 100 reieg | EF e 
* Rag Ort der Beobachtung. m. redug.| Thermo⸗der Ste 

x fund I Barome: | meter in ee 
“ Stunde. terftand. Eentisr. — 
= | tungsoͤrter 





6. Sul: 


von: H. 9. Deder. 


‘ pale * e e e 334,50 
Frei 32273 
191 Huthaus der lader Koh⸗ 
lengrube 11 Lachter uͤber den 
| tiefen Stollen. . . . 9 313,32 
165 | . . Berlin . . . 335,78 
. Halle of @ @ 334,10 
| Sreiberg . . . of 322,40 
1g Lbendaſenren 1313,21 
166 Berlin . . . 133369 
. - Halle. . 2 . 334,06 
Gr etberg.. . . of 322,30 
| Steinbriidee Mable, 10 Fuß 
uͤberm Waſſerſpiegel. 318,49 
16Z | “Berlin . . . ot 335,36 
. Halle . -[ 333,82 
Freiberg . 322,06, 
Frauenfteiner Chanffee an der 
Mulde, 4 Fuß dberm Wafer 323,56 
168 Berlin e o' eve 335, 31 
Halle . e 0 0 . 333,78 
Sreiberg . , 321,99 
Wr dem Wegweiler auf: ber 


II. guid 


L 

Ree 4 e ° ¢ 

Orafbbrid bt dem Wege von 

Dresden nach Berlin vor 
der Schenke 0 bd « °¢ 


10 M. 


pte - 6 6 
aBilbenbayn a an 
Berlin e 0 e 


vo bois, ein Stot 


Shauffee von Freiberg un: 
weit des Waldes. 
aM. 


Cosdort 


e e ° @ 


321,38 


Collimat, =o oe 5 


336,29 
334,18 


332,05 
336,28 | 


334,16 
334,00 


8 336,27 


333,93 


§ 334,56 


| 


“145 
wt 


* 


a 


13,3 
14,4 
10,5 


3 


190% 
20,2 

20/6 
18,8 
~ 19,5 
18,7 








\ 
299,45 . 
279,36 © 
125,96 


162,86 


56,03 
28,32 . 


: 154,45 
334,81 
— 19,82, 


350 Barometerbeftimmuty dee Hohe vor Breiberg, 





- 















* Freies 
21Monat, Auf 100 terſchiede 
SS| Ta R. redug.| eM | der Ste: 
BS Tag Pre meter in onde... 
= 2/ Stunde terftand entigra⸗ —* 
4-9) ben Beoboͤrt. 
132. Juli 
1721 Iun oe oe 16,6 
334,71 — 9/94. 
6% Fallenberg, Straße yor ‘ber ’ 
fe .«. ee ee 335,42 17,3 
373 Berita o 0 + of 336,76 18,5 14,31 
» © ‘oe « 33479 20/9 — | 1,41 


10 erzberg, —— vor bent 
Mathhaufe. . . 2 » . 


7 374 ate. eo 2e© @ ¢ 
13 Berndorf ’ Etraße vor ‘ber 
Schenke 


335,65 | 21,5 


336,79 22,5 20,47 
334/69 2290 ft 7/45 


335,25 24/7 


175 Berlin . 2. of 336,82 | 24,5 - 28,95 
. ° Halle e e e e ry 334,63 224 — 10,28 
4i Stoßenheim vor ber Schentel 335,40 23,5 


336,99 20,9 23,38 
334,70 20,5 | 7,03 
335,15 18,5 


376 —AãA ee 8 
7 Gohenalebort poe der Scent 
177 Berlin.. 


Halle 0 0 e ® 
Juͤterbock, ſchwarzer Bar, 
10 gq. parterre o’e © © @ @ 


337,11 18,8 17-49 
334,97 16,4 I— 10,86 


335,76 © 17 























ven 8.0, 
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Mie tt f ¢ & 
128, — A A Voyage towards the South Pole, etc. Mei fe 
nod den Sidpolar- Megtonen, wahrend ber Sabre 1822, 
1823 und 1824, eine Erforfhung des antarttif@en M ee: 
res bis gum 74 ften Breirengrade enthaltend u, ſ. w. Bon 
James Weddell. London 1825 *). 
Die Laune des Zufalls und ein unvermuthetes Zuſammentre ffen der 
Umſtaͤnde haben dem verwegenen Reiſenden bei ſeinen Entdeckungen oft 
beſſere Dienſte geleiſtet, als im Voraus berechnete, mit großen Koſten un⸗ 
ternommene Grpeditionen. Waͤhrend Parry, vow allen Reſultaten des 
heutigen Wiſſens, vow den Erfahrungen der geſammten englaͤndiſchen Ma⸗ 
rine unterſtuͤtzt, gegen den 73ſten Grad noͤrdlicher Breite hin von Eis⸗ 
maſſen ſich umguͤrten laͤßt und nur mit genauer Noth in die Prinz Re⸗ 
gents Einfahrt gu entſchluͤpfen vermag, dringt ein einfacher master in the 
royal navy, der Befehléhaber zweier tleiner, fir eine Privat: Handels: 
Spetulation gemfetheter Fahrzeuge, bis gum 7aſten Grad gegen den an: 
tarktiſchen Pol vor, d. h. 3 Grad wetter als Cook, der beruhmte, und er 
fuͤhrt dieſes Wageftid ans, ohne vorberigen Plan, ohne ausfuͤhrliche 
Sdhugmafregeln wider dte Strenge ber Kaͤlte. Es wuͤrde aber etwas 
Cntmuthigendes darin liegen, wenn man unr daͤchte, daß die dftere Wie: 
derholung von Privat: Unternehmungen, vergliden mit der Seltenhelt det 
großen Musriftungen, dte Vortheile, welche dieſe letztern gewaͤhren, zu ver⸗ 
mindern vermoͤchten. 
Cocok und Furneaur find vor Weddell die einzigen Seefahrer, welche 
auf ihrer zweiten Reiſe in den Jahren 1773 und 1774 das Meer unterm 





: | 9 
* Den vollſtaͤndigen Titel ſiehe in der geogr. Belt. 1926. Rr. 76. VI. S. ue 
Geogr. Zeitung der Hertha. ztes Band, 1826+ afer Heft. A 
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antarktiſchen Polarkreis durchforſcht haben. Am 17. Jannar 1773 erreichte 
Cook ben Paralleltreis von 67° 15/ unter 39° ber Lange O. v. Grw. Dort 
fand cr dad Meer vom Eiſe verſchloſſen, fo welt. bas Auge von der doͤch⸗ 
ften Spike des grofien Maftes reichte. Am 2. Januar 1774 dbrang Cook 
aufs Nene in Bad Sudpolars Meer und am 25. deffelben Monats bié gue 
Vreite von 71° 10% yor, wo thm vod ein Mal von den Cisfeldern Schranz 
fen geſetzt wurden und ex feine Gabrgenge wiederum gen Norden ſteuern 
mußte. Im Sabre 1821 gelangte der Ruſſe Bellingshauſen mit 2 Fregat- 
ten bis zum 6often Parallel, fand aber auch Hier den weitern Lauf vom 
Eiſe verſperrt. Dad Ausfihrlidere uber dieſe wichtige Meife it bisher 
noch nicht bekannt gemacht worden, 

Die Reſultate von Weddell's Reiſe find file die Kenntnif der antark⸗ 
tiſchen Regionen von grofer Wichtigkeit. Die neuerliche Cutdedung vow 
Neus Suh: Shetland ließ dem Gedanken Naum, daß das Sandwichsland 
zu einem, weiter gegen Suͤden belegenen Kontinente gehoͤren koͤnne, der 
ſich oͤſtlich und weſtlich hinter den Shetlands⸗-Inſeln erſtrekcen duͤrfte; 
das Irrige dieſer Vermuthung iſt jetzt nachgewieſen, denn Weddell iſt 
zwiſchen Suͤd⸗Shetland und dem Sandwichs-Lande bis. sum Parallelkreis 
von 74° 15 ſuͤblicher Breite vorgedrungen, ohne in dieſem Raume etwas 
anderes als ein voͤllig freies und fahrbares Meer gefunden zu haben. 
Es war. den 17. September 1822, als unſer Seefahrer auf der Brigg 
Jane von 160 Tonnen und 22 Mann Equipage von Leith unter Segel 
gieng, begleitet vpn dem Sutter. Beaufoy, vou 65 Tonnen und 13 Mans 
Vefagung unter dem Befehle Matthew's Brisbane. | 

Nachdem er Fie Fufeln Madera und Buena Vita beruͤhrt bette, 
Jangte ex am 19, Degember in dem Hafen St. Helena auf den Kuͤſten 
Patagonien’s an. Am 12, Januar 1823 erfannte er bad Oftende ber 
neuen oder ſuͤdlichen Orkneps (oder Powell's Inſeln) und traf hier zuerſt 
auf ſchwimmende Eismaſſen. Der Swed der Unternehmung beftand in 
dem Einfammels von Seehundsfellen, Die Jagd auf dieſe Thiere war 
fir Hru. Weddell cine Gelegenheit zur Unterfudung ded Archipels der 
Orineys, det nur aus kahlen, abſchuͤſſigen Felfen befteht. Die Kuͤſten bie= 
ten cinen nod furchtbarern Anblick dav, ald die Kuften von New: Sid- 
Shetland, und die Pits, welche dieſe Inſeln bilden, aͤhneln den Gipfeln ei⸗ 
ner gleidfant ind Neer verfuntenen Gebirgslette, Weil Hr. Weddell nur 
auf eine geringe Anzahl Seekaͤlber ſtieß, fo vermuthete er, daß fie von irs 
gend einem, nicht gu entfernten Lande dahin gefommen fein muͤßten, dad 
anfzuſuchen, er ſich fofort entſchloß. Cr ridtete feinen auf gegen Suͤden 
und erreichte am 27. Januar 1823 die Breite von 64° 58° unter 39° 40% 
ber Lange W. Grw. Die Cemperatur der Luft war ta diefen Gewaͤſſern 
37°F. (2,9 22 R.) im Schatten; bie ded Wafers 34°, aber in der Sonne 
ftieg das Chermometer bis auf 480 F. (7,9 11 R.). Indeſſen bemertte 
man feine nene Kuͤſte, demgemaͤß Hr. Weddell, glaubend, daf bad Land, 
welches er fuchte, fic wahrſcheiulich zwiſchen den Ortneys und dem Gand: 
wichslaude finder wuͤrde, wiederum gegen Norden ſteuerte. 


\ . 
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es feing Leute zu ermuthigen nnd ihren Wetteifer —* —* 
pr. Weddell demjenigen, welder zuerſt Land ſehen wire, zehn Pfund 
Sterling als Belohnung verſprochen. Die auf ſolche Weiſe in CGeiueguag 
geſetzte Cindilbungstraft der Matroſen (ab uͤberall Kuͤſten und Juſeln in 
den fantaſtiſchen Gebilden Ree Nebel oder dex. Eisberge. Die Illuſion 
war in der That zuweilen ſo groß, daß man ſich dieſen Wollenſchichten 
naͤhern und fie in Nichts aufloͤſen ſehen mußte, um ſich von: ihrer wahren 
Befhaffenheit gu uͤberzeugen. Hr, Weddell. wand die groͤßte Sergfalt an, 
die Richtung au vermeiden, welde die SKayitine Cook und Furneaur vers 
folat batten; ex demerit, daß der letztere im dem Jahren 1773 nee 1776 
febe mabe daran gewefen ware, die fadliden Ortneys und Shetland 8 ent⸗ 
decken, denn er fdiffte in einer Entfernung von 45 Mellen aw bec il 
{pige von Shetland wnd 65 Mellen an den Orkneys voruͤber. 

Am Abend des 4, Februars befand ſich He. Weddell anf roo Meilen 
vom Sandwichslande; er ward nun inne, indem er ſeinen Lauf mit dem 
von Cook zuſammenſtellte, daß in dieſen Gewaͤſſern tein Laud fein koͤnue. 
So feine Hoffaung geiceitert feyend, faGte ex den gewagten and kuͤhnen 
Entſchluß, abermals gegen Suͤden gu ſteuern, um. mene Regionen gn 
durchfor (den. Gein, Gefaͤhrte Brisbane ſtand keinen Augenblic an, ihm 
auf dieſer gewagten Unternedmung zu folgen. Wir laſſen jetzt unſern 
Seefahrer ſelbſt reden, ſeine Erzaͤhlung moͤglichſt abkuͤrzend: 
„Der beſtaͤndige Nebel. und die haͤufigen Stoßwinde hatten das owe 
verdeck unferer Schiffe ſehr feucht gemacht; es entitanden daraus unter 
unſern Matroſen Fieber und rhevmatiſche Zufaͤlle. Um dem abzuhelfen, 
ließ ich die Kuͤche unter dad Ded bringen und befahl dad Fener gut an 
unterbalten, damit die Leute ihre Kleidungsſtuͤcke troduen koͤnnten. Durch 
Anwendung dieſer Vorſichtsmaßregeln und ciniger Arzneien verſchwand 
bas Unwohlſein bald. 

„Der Schiffsmanuſchaft hatte ich auf den Mann als baglisge Ra 
rung 3 Glafer Rum und if th Rind» oder Schweinefleiſch ausgeſetzt; 
auferdem erbielt jeder wichentlidh 5 1 Brod, 2 Pinten Mehl, 3 Pinters 


trockne Erbſen unh 2 Pinten Gerfte. Fir ein fo ſtrenges Ailma wer -'. 


dag nur cine maͤßige Portion, aber, die Ungewißheit, in dex wir uns in 


Hinſicht her Dauer unferer Dire belanden nbtbighe uns zur firensfien | 


Hefonomie.“ 

Den 6. und 7. ſahen wir viele ſchwimmende Cisinfeln, deren einige 
bid auf 2 Meilen lang und 250 FuG uber dem Meere erhaben waren. Um 10 Uhr 
Abends, mitten im diciten Nebel, atten wir beinahe, im Voruͤberſegeln, an eine 
dicfer ungeheuern Maffen augeſtoßen. Am 9. Nachmittags glaubten wie te 
norbweftliger Richtung Land zu erbliden, alé wie aber darauf losſteuerten, 
fanden wir wie gewoͤhnlich nichts alé cine Wolkenſchicht. Den 10., wt 
Anbruch des Tages, ſchrie der Steuermann, daß er einen Felſen in Ge⸗ 
fialt eines Zuckerhutes ſehe; ich urtheilte daruͤber wie er und ſtand nun 
im beſten Erwarten, etwas weiter gegen Suͤden feſtes Land gu entdecken. 
Wir ſetzten alle Segel bei auf den vermeintlichen Felſen logs unt 2 ube 


8 Gecoographiſche Beitung, 
wad: Migong atten. wit ihn errcicht und crfanirtes’ in tom abermals nur 
eine Givinfel, ‘vom dex ein Sheil mit ſchwarzer Erbe bededt war, fo dof 
er volltommen dad Anfeben eines Gelfens hatte. Indeſſen mule fic diefe 
Cisivfel von irgend einer, mit Dammerde hiunreichend bedeckten Kuͤſte at: 
geloͤſt haben; cine’ Betradhtung, die mid hoffen Hes, daß die vermuthliche 
Rafte vielleicht wiht su weit entfeent wave, 2 2. . 
v. ,,Den- 12 und 13, blies der Wind ans SSW.; wir ftcizerten in 
ſadoͤſtlicher Richtung. Am 14., um Mittag, waren wir in 68% 28/ Let. 
und 26% 49/15 Song. We An demfelben Tage am 4 lor nahm diedabl 
ded ſchiyüimmenden Eiſes fo su, daß der Lanf der Schiffe dadurch gehemmt 
swuries wir zaͤhlten 66 folder Jafeln um: und Her und wahrend einer 
, Garo von: 56 Mellen hatten wie cine gleiche Menge ſtets int Geſicht. 
„Den 17., am Morgen, ſchien uns dad Meerwaffer wenig gefardt; 
wis warfen bud Senkblei ans, :aber ohne Grund gu finden. Wir faben 
wine grofe Anzahl Strive mod gel mit ‘blavem Gefieder und viele Wall: 
fie.’ Am 18. war bad Wetter anferordentlicd ſchoͤn. Ungluͤcklicherweiſe 
harte ich meine beiden Thermometer: zerbrochen, fo dab ich mich von dem 
tenauen Grad: der Temperatur nicht uͤberzeugen konnte; allein die Kaͤlte 
Wat ſicherlich nicht heftiger als diejenige, welche wir im Monat Dejember 
anter einer Breite von 61° gehabt batten; tind jetzt befanden wir und 
fn 72° 38 Breite, Gegen Abend erblitten wir mehre Wallfiſche; dad 
Meer wart writ blauen Sturm voͤgeln buchftaͤblich bedeckt; fo wett das Anse 
reichte, beme rite man auch nicht die kleinſte Spar von Git. 
Dee Abend war mild und beiter und ohne den Gedanfen’ an die Gefat: 
ven; die anferer auf ber Ruͤckkehr nach Norden warteten, warden wir nnd 
gang behaglich gefunden haben. Der Simmermeifter benubre bad ſchoͤne 
. Better sum. Ausbeſſern der Schaluppe; auch lies ich vie wdthigen Repara⸗ 
turen an den Segeln und dem Tauwerke vornehmen. Am Morgen bed 
ao. ſahen Wir in SO. viele Bogel und Wolkenſchichten. Wir ftenerten 
mit vollen Segeln und einem guten: SSW. Winde naw dtefer- Geite. 
tim 1b Uhr Vormittags klaͤrte fic bie Utmos(phire ploͤtzlich auf und tein 
Land seigte ſich am ganzen Horigont; 3 Cisinfeln nur waren und im Ge 
ſicht; auf ciner derſelben erblickten wir eine grofe Menge Pingwinen. 
Cine Rejhe yon Azimuthen ˖gab mie fir die Detlination- der -Magnetue: 
del 11° 20° O. An Ddiefem Tage, dem 20. Februar 1823, batten wir ben 
varalleikreis von 74° 154 ſudlicher Breite erreicht unter 34° 16° 45 welt: 
lider Lange von Grw. Der Wind, welder aus S. mit ziemlicher Hef: 
tigkeit webte, swang mid, mider meinen Willen, auf ein weiteres Vor: 
dringen gu verzidten. Gern haͤtte ic noc weiter in ſudweſtlicher -Mid- 
tung geſteuert; allein die ſchon vovgeriidte Sabresseit verbunden mil dem 
Sedanten, dak wit not 1000 Meilen in einem mit Elémaffen angefuͤllten 
Meere, mittens in dicken Nebeln und laugen Naͤchten, yu- durdhfeucider 
batten, bradten mid gu dem Entſchluß, den guͤnſtigen Bind gut Medd: 
velfe gu benutzen. Ich bedaure nichts mehr; ale daß es die Ummande 
nicht geſtatteten, fdonivem 27..Sanyar awy wo ib. mid dn 65° Beeite 
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1826. Reiſen. 9 
beſand, “gegen Suden vorzudringen; ich wiirde dann Zeit gedadt haben, 
dieſes Meer mit aller Bequemlidfeit zu unterſuchen.“ ' 

Hr. Weddell brit fein Bedanern daruͤber aus, daß er nidt mit dew 
noͤthigen Gnftramenten verfehen war, um VBeobachtungen anzuſtellen, wel⸗ 
che die Wiſſenſchaft bereicherw koͤnnten; er theilt indeffen einige der Thats 
fachen mit, die er zu bemerken Selegenheit hatte. Die magnetiſche Thaͤ⸗ 
tigkeit der Erde auf die Magnetnadel ſchien in dem Maße abzunehmen, 
alg er gegen Suͤden vordrang, waͤhrend die Effekte ber Lokal⸗Attraktion 
fic merklicher zeigten. Go fand erin der Abweichung der Magnetnadel 
oft einen Unterſchied von 3 bis 5 Graden zwiſchen 2 Beobachtungen, dfe 
gleichzeitig aber an verſchiedenen Stellen bes Schiffs gemacht wurden - 
ober an derfelben Stelle mit 1 Stunde Gntervalle. Gr nahm fein Sidi 
licht wahr, fo wie es For fter tm Jahr 1773 bemerft hatte. weber dte 
Entſtehuag der” Gismaffen im offenen Meere druͤckt Herr Weddell feiné 
Meinung. folgendermafen aus: 

„Ich bin Ubergengt, daß Kapitdn Cook Recht hatte, als er sermuthe 
te; daß fid dad Gis feinedweges im offenen Meere bilde , woh! aber im⸗ 
mer von irgend einer mehr oder minder’ entfernten Kuͤſte herſtamme. Cr 
aͤnderte indeffen fetne Meinung, als er im often’ Grad der Breite; im 
Morden ber Behringsſtraße cine sufammenhangende Cisflache gefehen hatte; 
allein id fann mich nicht ded Glaubens enthalten, daß anch dtefes Cid 
ven irgend einem, -weiter gegen Norden gelegenen und vielleicht um nidt 
wentger ald 150 Meilen entfernten Lande hergefommen fei. Was dieſet 
Bermuthung einen hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit giebt, tft der merk⸗ 
wiirdige Umſtand, dus id tn 74° 15’ ſuͤdlicher Breite (eine Breite, welche 
in Hinſicht der Malte, nach der angenommenen Meinung mit 84° 15¢ 
noͤrdl. Brette forrespondirt) bas Meer vollfommen offen fand, wafrend ) 
ich fn 61° 30’ und anf 100 Meilen vom Lande, von den Cismaffen voll: 
kommen eingeſchloſſen war. Hatten wir damals von der Griftens Suͤd⸗ 
Shetlands teine Kunde gehabt, fo wirden wir, indem wir feine Miften 
nicht erbliden fonnten, auf feinen Fall daran gegweifelt haben, daß ſich 
dieſe Eismaſſen bis sum Suͤdpol ausdehuten. Es iſt fehr moͤglich, dab 
jenſetts ber Breite von 74° 15%, die td erreidte, fein Sand mebr fet und 
dann wuͤrde der Südpol ſi cherlich weit zugaͤnglicher fein, alé der Nord- 
pol.“ | 

Man hat fic) bemuͤht, die außerordentliche Kalte ber fuͤdlichen Hemis⸗ 
ſphaͤre auf verſchiedene Weiſe zu erklaͤren und jeder hat dabei die Hppo⸗ 
thefe aufgefaßt, die ſeinen Theotien am beſten zuſagte. Wan hat ange: 
nommen, daß dieſe ſtrenge Kaͤlte von einer ungeheuern Eiskuppel her⸗ 

ruͤhre, die den Suͤdpol umgebe: aber heut zu Tage haben wir wichtigere 
Elemente, um unſere Vermuthungen unterſtuͤtzen zu koͤnnen. Die Anſtren⸗ 
gungen in den Jahren 1773 und 1774, die terra australis incognita auf: 
gufinden, find fruchtlos geblicben, fie haben aber auf die Enidecung einer 
Meihe von Inſeln und Laͤndern geſuͤhrt, die zum großen Theil noch uner⸗ 
forſcht find. und gegen den orften Parallel hin liegen. Es iſt ſehr wahr⸗ 
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ſcheinlich, daf Side Shetland, vonrdews wit une die oͤſtliche Ecke tennen, 
im Wejten fig bid gu. dem Puntte und nod jenfeits deſſelben ausdehne, 
welchen Cook in zr jo’ Breite erreidte. Diefe Lander find es, welche 
als die Quelle der in jenen Gewaͤſſern herrſchenden außerordentlichen Kalte 
angeſehen werden muͤſſen. Auf ihren, faſt gang qué nedten und dden 
Felſen beſtehenden Kuͤſten iſt es, wo die ungeheuern Cisinfelu entſtehen, 
die, vom Weſtwinde getrieben, einen Kranz um den Pol bilden und die 
Strenge der Kaͤlte unterhalten. Gewiß iſt es, daß dieſe Eisinſeln nur in 
den Buchten und Einſchnitten der Kuͤſten gebildet werden; und dieſer 
Umſtand laͤßt allerdings hoffen, bis gum Suͤdpole gu gelangen, ohne vom 
Eiſe aufgehalten zu werden — wenn üuͤbrigens nicht auf dem weitern Bors 
dringen neue —*— entdeckt werden. 
. Hv. Weddell legte dieſem Meere den Namen Beorg’s Iv. bef, und 
traf auf feiner Ruͤckreiſe nach Norden, unterm 63° ber Breite, wiederuns 
auf die Eisinfeln. In 63° 21° Breite und 45° 22/ Lange angelangt, 
{udte er vergebend eine Inſel, die auf den bei fid fuͤhrenden Karten vom 
ſuͤd⸗ atlantiſchen Ozean unter dem Namen von Sid: Fsland angegeden 
war; bei diefer Gelegenbeit betlagt er ſich uͤber den Leichtſinn, mit dem 
die Seefabrer nur gu oft bydrographifhe Irrthuͤmer fortgupflangen pflegen, 
Mah einer gefahbrvollen Fabrt mitten durh das Cid, langte ex am 12. 
Maͤrtz bei Neus Georgien an, wo er feine Mannſchaft fid erholen lief und 
bie Ladung vervollftandigte. Diefe Gufel wurde im Jahre 1675 von Le 
Poche enthedt, ader erft im Jabre 1771 macte uns Cook mit derfelben 
genaucr befannt. Jn bem amtliden Veridte dieſes grofen Seefabrers 
ift der wunderbaren Menge von See⸗-Loͤwen gedact, die Weddell Meers 
Glephanten und Seehunde (sea-dogs) nennt. Ginige unternepmende Rauf: 
Jente mietheten damals Fahrzeuge gur Jagd auf diefe Thiere, die gegen: 
-wartig faft gang von dex Inſel verfdhwunden find. Hr. Weddell verficert, 
bas feit jener Zeit von Neu⸗Georgien mehr ald 20,000 Tonnen Gees 
Elephanten: Thran allein nad) England ausgefibrt worden feien, und die 


~ . Gefammtsahl der Geehundsfelle, gleichfalls von diefer Sufel ausgefuͤhrt, 


auf nicht weniger als 1,200,900 angeſchlagen werden duͤrfe. 

„Neu⸗ Georgien iſt nur von Amphibien und Voͤgeln hewohnt. Unter 
den letztern iſt die Koͤnigs-Pinguine (Fettgans) am merkwuͤrdigſten. Die 
Pinguinen, im Allgemeinen, ſind ſehr geſellig; man ſieht ſie in großen 
Haufen ernſthaft auf der Kuͤſte umherwandeln, den Kopf hoch, gewiſſerma⸗ 
ßen ſchwebend. Sieht man ſie durch den Nebel, ſo haben ſie mit Men⸗ 
ſchen ziemliche Aehnlichkeit. Sir John Harborough vergleicht ſie mit Kin⸗ 
dern, die mit kleinen weißen Schuͤrzen bekleidet ſind, allein die Art, wel⸗ 
che ihm dieſe Aehnlichkeit an bie Hand gegeben hatte, iſt viel Heiner als 

bie Konigé: Pinguine. Diefe Vogel aufern denfelben Stolz, wie der Pfau 
und ftehen diefem in ber Schoͤnheit des Gefieders wenig nad. Sa der 
Mauſezeit fliehen fie vor einander, gleichſam ald ſchaͤmten fie ſich von ib. 
sem Schmucke enthlope gu fein. Wenn ibre Federn wieder gewachſen find 
und ihren ganzen Glanz wieder gewounen haben, verſammeln fie fim aufs 
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Rene, aber fle laffen diejenigen nidt Seranfommen, die in ber Voller 
dung ibres Schmucks nod zuruͤckſtehen. Die Gefallſucht, mit der fie de 
Kopf zur Rechten und Linken drehen, um the herrliches Gefieder zu by 
swundern, und ihr Bemuͤhen die geringften Fleden gu entfernen , made 
einen febr belutigenden Anblick aus,” - oes 


Anfangs Januar legen fie ier, bie Maͤnnchen und Weibchen wech 
ſelſeitig ausbruͤten. Da fie keine Neſter bauen, fo halten fle die Eie 
zwiſchen bem Schwanze und den Beinen, wo dad Weibchen eine Aushoͤt 
Inag Gat, die zu dieſem Swed beſonders geeignet if. Das Weibche 
pflegt ihre Jungen faſt ein ganzes Jahr lang; am Schluß deſſelben i 
bas Gefieder vollſtaͤndig und die Erziehung beendigt. Um' ihre Junge 
das Schwimmen gu lehren, bedient ſich die Mutter zuweilen eines bemer 
kenswerthen Mittels; wil das Junge nicht tnd Waſſer, fo lockt ſie 
nach und nach bis auf den Rand eines Felſens und ſtoͤßt es dann unve 
muthet Hals uͤber Kopf ing Meer. Dieſe Lektion wird fo lange wiede 
hohlt, als ſich das Junge nicht mehr vor dem Waſſer fuͤrchtet.“ 


„Außer der Kinigé-Pinguine giebt es nod) drei kleinere Arten, bere 
Gefieder faſt eben fo ſchoͤn iſt. Man unterſcheidet fie gemeinhin durch d 
Namen Macaroni⸗, Eſels⸗ (Jack-ass), und Stein-Mauſer-Pinguin 
Das Geſchrei der zweiten Art gleicht dem Eſelsgeſchrei und der Name. d 
dritten Art ruͤhrt daber, daß diefer Vogel, wenn er in Born gerdtl 
Steine mit dem Schnabel ergreift. Sie unterfcheiden fic) aud dadur 
von ber Konigs: Pinguine, daß fie Nefter bauen, wobei fie viel Geſchic 
lichkeit darin zeigen, einander die Materialien, woraus fie zuſammeng 
ſetzt werden, au ſtehlen. Sie huͤten thre Jungen nur waͤhrend 4 Monat 
vom Januar big Ende April; dann fuͤhren fie dieſelben mehre Tage his 
tereinander einige Mellen weit vom Ufer, um fie and Meer gu gewohuel 
woranf fie ſich ſelbſt uͤberlaſſen bleiben.“ 


„In Neu-Seorgien findet man nod den Ulbatros (den: Dionred 
ber Ornithologie), ein Vogel, der ſich haͤufig beim Kap der guten Ho 
nung findet, Wenn er ganz ausgewadfen if, mißt er in ben ausgebri 
teten Fluͤgeln zuweilen 16 oder 17 Fuf. Sein Gefieder ift von felten 
. Hide und wenn der Vogel vom Gefieder entbloͤßt iſt, fo nehmen feis 
Miefen= Dimenfionen bis auf die Halfte ab, dann wiegt er nut 12 bis « 
Pfund. Die Beobachtung diefer Voͤgel zur Begattungszeit gewaͤhrt vi 
Intereſſe. Maͤnnchen und Weibden naͤhern ſich dann unter vielen Ser 
monien; ſie betrachten ſich aufmerkſam und ernſthaft, indem ſie die Koͤp 
ſcͤctein und ſich wiederholt ſchnaͤbeln; das Maͤnnchen macht dem Wei 
chen foͤrmlich den Hof und dies Verfahren verlaͤngert ſich oft wabrer 
vicler Stunden, Der Albatros hat ſehr viele Kraft im Schnabel; ich ba 
deren geſehen, welde ſich auf ihren Reftern cine balbe Stunde lang geg 
Die unaufhoͤrlichen Angriffe eines Hundes wehrten. Sore Fife find m 
einer fo breiten Floßhaut verfeben, daG fie bet rubigem Wetter, anf d 
Oberflaͤche des Meeres, im cigentliden Sinne des Wortes, sehen. f 


/ 
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hue Hulfe ihrer Flagels man hort: dann den Laͤrm, den fie beim Beruͤh⸗ 
ven bes Wafers mit den Fifer verurfaden, ſehr weit.” 

Nachdem unfer Seefabrer Meu-Georgien verlaffen hatte, ſuchte er, 
tm. Voruͤberfahren, ie unter dem Namen ber Shag- Rots bekannten In 
felu an erbliden, allein cin dider Webel verettelte den Verſuch. Bet dies 
ſer Gelegenheit dugert er die Vermuthung, dap dieſe Felfen (in Lat. 53° 
48’ ©. und Long. 43° 25/ BW.) es feien, welche den Glauben ay die Eri- 
ſtenz der Unrora = Gufeln verurfadht batten. Seit dem amtliden Bericht 
uͤber die Unterſuchung diefer angebliden Inſeln, welder der ſpaniſchen 
Megierung im Fabre 1796 vow den Befehlshabern ded Kriegsſchiffes Atre⸗ 
pida vorgelegt wurde, bat men fie auf allen Karten niedergelegt, aber nie 
wiedergefunden. Im Sabre 1820 entſchloß fid) Hr. Weddell fie aufzuſu⸗ 
chen, er durchforſchte von allen Richtungen die Gegend, wo fie fid) nad 
ber von der Atrevida angegebenen Breite und Linge finden mußten; aber 
er gewahrte durchaus nidts. Died ift um fo merkwuͤrdiger, ald die Mire 
vida mit Kronometern verfehen war und in dem offiziellen Berichte der 
Linge und Breite der 3 Inſeln mit vieler Genautgkeit angegeben tft. Hr. 
Wedbell anf feiner Seite hatte alle moͤgliche Sorgfalt angewandt, den 
Gang ſeiner Uhren gu reguliren und ed ijt daber mißlich, auf der einen 
oder andern Seite einen Srrthum vorauszuſetzen, det auf jeden Fall au- 
perordentlich groß ‘fein wiirde. Unfer Verfaffer weiß die Sache nur durd 


die Vermuthung gu erklaͤren, daf die Utrevida blog mit Schnee und Erde. 


bedeckte Gisiniein gefehen habe; ja, einige Ausdruͤcke in bem amtliden 
Rapporte fheinen diefe Muthmaßung zu unterſtuͤtzen. 

Den 11. Mat 1823 langte Hr. Weddell bei den. Falflands (Maloui⸗ 
nen) Inſeln an. Hier uberwinterte er und kehrte den 7. Oftober deffelben 
Sabres nad Sid: Shetland zuruͤck, das er, nad einer gefabrvollen Fahrt 
mitten durch dad Gis, am 16. erreichte. Gr giebt eine, anf ſeine Beob⸗ 
adtungen gegriindete, ſpezielle Karte dieſes wenig gefannten Archipels. 
Wir bedauera einige -insereffante Bemerfungen uͤber verſchiedene Seehunds⸗ 
Arten, weldhe diefe Inſel bevdttern, uͤbergehen gu muͤſſen, um den und 
verginuten Raum fie Me Beſchreibung der Wilden des Feuerlandes gu 
benugen;.:allein wir koͤnnen die Bemertungen eines Matrofen ber cin 
außerordentliches Shier nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, welde er auf 
ber Inſel Hall, einer der Shetlands : Gruppe, gefeyen gu haben vorgad. 

„Dieſer Menſch,“ fagt der Berfaffer, „blieb mit der Bewahrung et: 
niger Effekten beauftragt, wahrend die Offiziere und die uͤbrige Mann- 
ſchaft auf der entgegengefesten Seite der Fnfel deſchaͤftigt waren. Segen 
io Ubr Ubends, im Mugenblie als er einſchlafen wollte, hoͤrte er Geſchrei, 
welded mit der menſchlichen Stimme Aehnlichkeit batte. Da in diefen 
Gewiffern und zu dieſer Jahreszeit Die Naͤchte febr Har find, fo ſtand der 
Matrofe auf und (ah rund um fid ber, ohne etwas gu erblicken, worauf 
€ fic) wieder niederlegte. Nod ein Mal daffelbe Geſchrei, nod ein Wal 
aufitehend ohne Erfolg. Endlich beim dritten Male, vermuthend daß dies 
Seſchrei von irgend Einem vor der Mannſchaft ausgeſtoßen wuͤrde, det 
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ſich in Gefahr befinde, gieng ex langs dem Ufer, um dee Gade anf den 
Grund gu kommen. Er hoͤrte es jetzt deutlicher und ſchien ium etwas 
Mufitalifhes gu haben. Indem er ſich mit Vorſicht naͤherte, erblickte er 
bald auf einem Felſen, mehre Schritte vom Ufer, cine Art you Thier, das 
ihm einigen Schrecken einfloͤßte. Kopf und Schultern, von roͤthlicher 
Farbe, ſchienen menſchliche Formen zu haben, lange Haare. ficlen anf dew 
MRuͤcken herab, der Kirper endigte ſich in einem: Schwanze, dem bes Sees 
hunds aͤhnlich, und war mit 2 Armen verfepen, deffen Ender der Matroſe 
nicht unterſcheiden konnte. Das ſeltſame Thier fuhr mit dem muſikali⸗ 
ſchen Laͤrm, wodurch der Matroſe aufmerkſam geworden war, fort; und 
dieſer betrachtete es waͤhrend 2 Minuten, als er von dem Thiere bemerkt 
wurde, das nun augenblicklich verſchwand. 

„So wie ber Matroſe ſeinen Offtzier wieder fab, erzaͤhlte er ihm die 
ſonderbare Geſchichte; und da dieſer unglaͤubig blieb, unterſtuͤtzte er ſeine 
Erzaͤhlung dadurch, daß ex auf bem Saude tn Krenz beſchrieb und dicied . 
kuͤßte. Der Menſch war tatholifh. Ws die Gace mir binterbradt wur⸗ 
de, fapte id fle von der ſcherzhaften Seite anf und lies den Matrofen au 
mir befdeiden. Er wiederholte feine Geſchichte auf fo beftimmte Weiſe, 
indem er feine Worte mit dem feierlichſten Cid bekraͤftigte, daß td mid 
uͤberzengen mußte, wie feine Erzaͤhlung keine Fittion geweſen waͤre, ſon⸗ 
dern er in der That glaubte alles das geſehen zu haben, was er berich⸗ 
tete.“ v 

Den 16. November verließ Weddell die Neu⸗Suͤd⸗ Shetlands⸗Juſeln, 
erblidte am 31. das Kap Horn, wo er am 23. in der St. Francis Bucht 
vor Anker gieng, um ſich mit Holz und Waſſer zu verſorgen. Hier war 
es auch, wo er zum erſten Male mit dew Bewohnern ded Feuerlandes zu⸗ 
ſammentraf. 1 

„Den 26. ſahen wir,” erzaͤhlt der Verfaſſer, „einige von Ingebornen 
gefuͤhrte Kanoes auf uns zukommen. Als fie nahe genug waren, um ge⸗ 
hoͤrt zu werden, erhoben ſie mit ſingender Stimme ein Geſchrei und be⸗ 
gleiteten daſſelbe mit lebhaften Gebaͤrden. Wir erfuhren in. der Folge, daß 
dieſes cin Seiden des Friedens und der Freundſchaft fel. Sie naͤherten 
ſich nun dem Schiffe anf 5 oder 6 Klafter und hielten bier an, ungeach⸗ 
fet wiederholter Cinlabungen an Bord zu fommen. Shre Haltung und 
ihre Gebaͤrden zeigten ein tiefes Erſtaunen, waͤhrend einer viertel Stunde 
hoͤrten ſie nicht auf, Ausrufungen der Verwunderung auszuſtoßen. Nun 
begannen fie endlich um das Schiff herum gu fahren und eg ſchien ung, 
alg waren fie daruͤber im Bweifel, ob es cin belebtes Weſen oder eine leb⸗ 
loſe Maſſe ſei. Indeſſen beruhigten ſie ſich nach und nach und zwei Maͤn⸗ 
ner hatten bald den Muth, an Bord zu kommen. Man bot ihnen Eſſen 
und Trinken an; fie nahmen ein wenig Fleiſch, wollten aber weber Brod 

Nod Maderas Wein beruͤhren.“ : rn 

3d bemertte, daf fie ſehr beforgt waren, ihre Weider. in den’ Ka⸗ 
noes guridgubalten und deren an Bord tommen ju verhindern; ich war 
daruͤber nicht im geringſten boͤſe, denn die eiferſuͤctige Empfindlichkeit, die 
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man bei allen Wilden bemerkt, haͤtte eine Selegenhelt sue Uneinigkeit ge 
ken tiwhen. unterdeſſen ſandte ich den Weibern etwas Wein in einer 
‘Porsellan = Tage und dieſe Caffe erregte vet ihnen cine fo lebhafte Beware 
derung, daß fie, indem fie felbige unterfudten, dew Wein vergofjer und 
ein Mittel fanden, fie febe geſchickt auf die Seite gu bringen. Ich dachte 
nicht daran, fle zuruͤczufordern, indem ich glaubte, daß fie ihnen gum 
Trinken ſehr nuͤtzlich ſein koͤnnte; allein am andern Morgen ſah ich, wie 
jedes dex Weider ein kleines Stud ald eine Art Schmuck um den Hals 
trug.“ 
Die Manner ſchienen aber Alles, was ſich ihren Augen darbot, er 
ſtaunt zu ſein. Beſonders zogen die eiſernen Geraͤthſchaften ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich. Gin großes Gefaͤß von Gußeiſen, 200 Gallonen ent: 
haltend, uͤberraſchte ſie ſo ſehr, daß ſie ſich ihm nicht zu naͤhern wagten. 
Ich vertheilte Stiden eiſerner Ringe unter file, woruͤber fie ſehr erfreut 
ait-fein ſchienen; dann verliefen fie uns um tn ihre, im Hintergrund dec 
Bucht gelegenen, Wohnungen zuruͤckzukehren. 
Am folgenden Morgen kamen fie unter grofem Geſchrei zuruͤck, und 
voll Begierde uns wiedergufehen und an Bord gu fteigen. Cin odrittes 
Kanoe hatte ſich den beiden ded vorigen Tages zugeſellt, und da die Maͤu⸗ 
ner, die in demſelben waren, gar keine Furcht geigten aufs Schiff gu Com: 
men, {0 ſchloſſen wit daraus, daf ihre Freunde fie vow der guten Auf: 
name, die fie gefunden, untercidtet Hatter. Ihre Anzahl belief ſich im 
Ganzen auf 22, Manner, Weiber und Kinder, und da fie die Webergens 
gung vou. unſern friedliden Abſichten gewonnen Hatten, fo. wurden fie bald 
febe luſtig. Ich fuͤhrte fic, einem nad dem andern, in die Kajuͤte, wo 
ber mit glaͤnzendem Firniß uͤderzogene Ofen und die Spiegel die Haupt 
gegenftande ihrer Bewunderung waren. Mehr als ein Meal fuchtes fie, 
den Affen gleich, hinter. dem Spiegel ben Refer hres eigenen Bildes, und 
obgleich fie ſich oft im Wafer gefpiegelt batten, fo {chien tod die Bes . 
fiimmebeit des vom Spiegel gurtidgeworfenen Bildes, jede Idee einer 
Analogie zwiſchen beiden Erſcheinungen, vow ihrem Geifte au entfernen. 
„Der Wilden Neigung sum Diebſtahl kennend, hatte i igre firenge 
Aufſicht anempfohlen; deffen ungeadtet wurde ih vou dem Hochbootsmann 
bald unterridtet, daß fle Mittel gefunden Hatten, die Reifen einer Donne 
gu nehmen. Giver. unter ihnen hatte ſich and eines langen etfernen Nas 
~ gel mit vieler Gefchidlidtett zugeeignet, trog der Aufmerkſamkeit dex 
Schiffsmannſchaft. Fh hielt es aber fir gwedmafig, ibuen zu verſtehen 
au geben, daß fie darin nicht recht handelten; id lief den Died herdeifas . 
ren und gab ihm einen leichten Peitſchenſchlag Uber die Schultern, tudem 
fd ihm durch Zeichen andeutete, wie dad als cine Zuͤchtigung fir ben vew 
ihm begangenen Diebſtahl dienen follte. Dieſe geringe Strafe erzeugte 
Sang die gewuͤnſchte Wirkung und ſeit dieſem Augenblick wagten fie es 
nicht, Etwas ohne Erlaubniß anzufaſſen .“ ~ 
: Den 27. falter anfere Simmerteute Baͤume und ſchnitten Bretter 
daraus; bad beluftigte die Jugebornen gar ſehr. Shee Vewunderung fie 
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dle SAgen Hitte ihnen wahrſcheinlich die Luft gemacht, ſich ihrer zu bes 
machtigen, wenn wir nur einen Augenblick vow unſerer ſtrengen Veauf⸗ 
fidtigung nachgelaſſen haͤtten. Ich demerkte unter den Wilden einen jungen 
Menſchen vor 13 Jahren und ſchoͤner Geſtalt, dew ich mitzunehmen ſehr 
gewuͤnſcht bitte; aber fodald ex meine Abſicht begriffer hatte Ifluͤchtete ev 
in ſein Kanoe und wollte den Fuß nicht wieder aufs. Schiff ſetzen.“ 

„Am Morgen’ des 28. kamen alle Ingebornen an Bord; ſehr viet 
Sorgfalt batten fie bei dem Bemalen des Leibes angewandt und dabei die 
Farben gewechſelt, ſo daß wir ſie kaum wieder erkannten. Das Geſicht 
dex Weiber, das vorher roth war, war jetzt voͤllig ſchwarz und bas der 
Mauner mit weißen ‘und rothen Horijontallinten verstert. For Anfeber 
war ſo laͤcherlich, als miglid, fie ſelbſt aber ſchienen auf ihren Putz aͤu⸗ 
ferft ſtolz gu fein. Bet unſerm erſten Zuſammenkommen machten die 
Wilden gar keine Schwierigkeit ihre kleinen Artikel, die wir von ihnen 
verlangten, ohne Erſatz an and abzutreten; aber bald wurde ihnen der. 
Begriff ded Tauſches lar, wobet fie Gegenftande verlangten, die ihnen am 
beften gefielen, 3. B. Knoͤpfe, Stiden Cifen u. f. w. Auf dieſe Weife 
erlangte td cinen ihrer Hunde, der auferordentlid Flug war. Dieſe 
Hunde naͤhern ſich in der Geftale des Kopfes fehr dem Fuchſe und haben 
die Grife cines Dachſshundes.“ 

„Den 29. tam dev Beaisfoy von eines Refognogsirung einiger ‘bee 
benachbarten Inſeln zuruͤck. Dte Sngebornen eilten, ſich gu thm gu beges 
bem und ſtiegen ohne Sigern an Bord. Die Matrofen empfiengrn fie 
febe gut; die Zuſammenkunft lief gut ab trog einiger kleinen Diebſtaͤhle, 
deren fid die Wilden ſchuldig machten. Einer von ihnen hatte von einem 
Matroſen cinen zinnernen Topf mit Kaffee erhalten und wandte, nachdem 
ec ibn ausgetrunten atte, alle Lift an, ihn heimlich bet Seite gu ſchaffen. 
Der Matrofe, nad cinigen Augenblicen fid befinnend, daß er dad Gefaͤß 
nicht wieder erhalten hatte, forderte es gurdd, allein der Wilde antwor- 
tete nur durch Wiederholuny des Cons feiuer Worte und Nadhaffung fet 
ner Gebdrden und Stimme. Der Matrofe wurde endlich tiber dicen 
Scher; bife und ſchrie ihn mit drohenden Augen an: ,Kupfriger Lumpen-: - 
terl, was batt du mit meinem Topf gemacht?“ Der Wilde nahm ſogleich 
dieſelbde Stellung an und antwortete, indem er ſeinen Blid auf den Mas — 
troſen richtete: „Kupfriger Lumpenter!, was bat du mit meinem Topf 
gemaqcht 3 Die Nachahmung war fo vollkommen, daß alle Umſtehende in 
ein lautes Gelaͤchter ausbrachen, den Matroſen ausgenommen, der nun 
nicht laͤnger zoͤgerte den Wilden zu viſitiren, unter deſſen Arm er den 
geſtohlenen Topf wieder fand. Hr. Brisbane ſchickte den Died ind Ranoe 
zuruͤck mit dem Gerbot, nic wieder an Bord zu kommen.“ 

„Ueber diefen Stamm der Feucrlinder, die auf der niedrigſten Stufe 
menſchlicher Geſittung gu ſtehen ſcheinen, migen folgende allgemeine Bes 
merklingen dienen: 

„Den Weibern liegt jede Arbeit ob; ſie rudern die Kanoes, in wel⸗ 
chen die Maͤnner ruhig ſitzen, ſie ſuchen Aruſigenen, die ihre gewoͤhnliche 
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Nahrung ausmachen, fie erziehen die Kinder, fie erbanen die Huͤtten a. 
ſ. w., u. ſ. w. Dagegen bezeigen ihnen die Manner viel Zuneigung; aud 
ſcheinen dieſe ihre Kinder ſehr lieb zu haben. Eines Tages, als wir uner⸗ 
wartet zu ihren Huͤtten kamen, bildeten ſie ſich ein, daß wir ihnen ihre 
Kinder entreißen wollten; fie nahmen fie gleich auf ben Arm und fein 
Freundſchaftszeichen von unferer Seite konnte fie bewegen,. fie aud nur 
af einen Wugendlid aus den Handen gu geben.” | 
„vDieſe Wilden find von kleiner Sratur ; fie haben eine platte Nate, 
“fleine Anges, eine ſehr runde Gefichtsform, eine niedrige Stirn, kurze 
Arme, ſchlichtes ſchwarzes Haar. Bore Beine find faft immer ſchlecht ge: 
formt, was ohne Zweifel von dee Gewohnheit, fie beim Sigen unter fid 
gu fdlagen, herruͤhrt. Die Weiber find fm Allgemeinen beffer als die 
Manner, Die eingige Bekleidung ber lestern befteht in einem aber die 
Schultern geworfenen und uur bis guy Mitte ded Ruͤckens reidesdem 
Selle. Die Weiber tragen grifere Haute und außerdem einen Guͤrtel.“ 
, Bei Gelegenheit, daß unfer Seefabrer einen fiderern Ankerplatz auf: 
{udte, faim er mit einem andern Stamme der Ingebornen des Feuerlan⸗ 
des gufammen. | | 
_ Die Bilden,” fagt der Verfaffer, „welche uns beſuchten, waren gros 
fier und huͤbſcher gebaut, ald die erften. Sie ſchienen und aud weit 
kunſtfleißiger gu fein, denn fie batten allerlet, ſelbſtgemachte, Fleine Gerith 
fhaften, die gu einem Eleinen Tauſchhandel zwiſchen uns Malas gaber. 
Ich fafte den Gedanken eines ihrer Kanoes einzutauſchen und bot ihnen 
gis Kaufpreis zwei große eiferne Neifen, bet deren Anblick fie ihre Betoun: 
derung in lauter Freudengeſchrei ausdrittten. In weniger als 5 Minu⸗ 
ten war dad Kanoe geleeré und die Familie, die darin gewefes wer, in 
ein anderes verfebt. Ich erftaunte uber dic Schwere diefed Ranoe, allein 
Bei ndberer Unterfudung fand i auf dem Boden eine, 6 Boll bide, 
Thonlage, die alé Balaft dente und das Anzuͤnden cines Feuers im La: 
_ woe erleidhterte. Es war 12 Fuß 4 oll lang, maß 2 Fuß 2 Boll in fei: 
ner groͤßten Breite, und beſtand aus drei Stuͤcken einer ſehr dicen Rind, 
von Benen dads eine ben Boden, und bie beiden andern dle GSeitentheile 
bildeten; mit Weibengweigen waren diefe Stiden verbuuden. Dad Ju: 
mere Diefer Kanoe's ift mit grofer Ordnung eingetheilt. Eine erſte Abthei⸗ 
lung enthalt die Fifdhergerdthidaften; dew gweiten Plas nimmt die Frew 
cin, die das Vorder- Ruder fuͤhrt; dann kommt der Heerd, wo beſtaͤndig 
ein Feuer brennt; in der folgenden Abtheilung figen die Manner; in der 
finften ift die Fran, welde das Hinter⸗Ruder Halt und am Ende de 
Kanoes befindet ſich eine Art Kaſten, worin alle Gegenftande, die cinigen 
Werth haben, eingeſchloſſen werden.” 
„Die Waffen diefer Wilden find Sdlender und Lange. Ihre Sdleu: 
_ bern find 3 Fuß lang und ans Seehundsfell verfertigt. Gie dedienen fid 
derſelben gerade wie wir. Die Spigen ihrer Langen haben bid 7 Bol 
Laͤuge und beftehen aus einem harten, polirten Knochen. Sumeilen iſt die 
. Gauci 
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Schneide des Knochens mit tleinen ſpitzen Zaͤhnen, in Form einer Sage,- 


vergiert. Der Langenfchaft tft ro Fuß lang, volllommen gerade’ und gut 
politt. Beim Sebrand diefer Lanse faffen fie dieſelbe in der Mitte an 
und werfen fle mit vicler Kraft und Geſchicklichkeit.“ 


Nach dem Mittageſſen und bevor fie wieder an die Arbeit giengen, 


beluſtigten fid unfere Lente mit den Ingebornen. Einer der Matrojer 
fieng an gu fingen und gu tanzen; fofort ſchloſſen die Wilden cinen Kreis 


um ifn und abmten feine Geberden und feinen Gefang ſehr genau nad, 
Gin anbderet unferer Lente rang mit einem Wilden und da der Matrofe 
ein junger flarfer Menſch von athletiſcher Geftalt war, fo erwartete ih, - 
daß er, Sieger bleiben wuͤrde; allein der Wilde hielt ſich fet auf den 


Beinen, zeigte viel Geſchick und lief das Gegentheil befuͤrchten. Gluͤcli— 
cherweife saben mir die uͤbrigen Wilden, weldhe ihrem Landsmann au 
- Hilfe etlten, einen Vorwand,. mein Anſehen ins Mittel su legen und ung 
alfo eine Niederlage su erfparen, die fir und nicht ohne ſchlimme Folgen 
geweſen ware, Sch bemerfte augenſcheinlich bei den Wilden eine Seberde 
des Triumphs, daf einer der Shrigen einem weifen Manue-fo gut zu wi⸗ 
Derfteben gewupt habe.“ ‘ 

Sehr begterig mar th gu erfabren, ob fie einige Begriffe von Reli⸗ 
gion beſaͤßen; demzufolge verfammelte ic) fie um mid her und lad ihnen 
ett Kapitel aus der Bibel vor, indem id durch Mienen und Beweguagen 


auf die Begriffe von Sebet, Tob und Auferftehung anzuſpielen fudte. 


“Sie fdienen mid keinesweges gu verftehen; machten aber alle metue Ger 
berden nad, und um dieſes beſſer wabrend meines Lefens zu bewerkſtelli⸗ 


gen, begleiteten fie meine Stimme mit einem verworrenen Murmeln, den 


Ton nad meinem Beifpiele erhoͤhend oder finten laffend. Sie ſchienen 
uͤber bie Sade febr erftaunt und ridteten ihre Blicke feſt und mit grofer 
Aufmerkſamkeit anf mid. Ciner von ibnen naͤherte fic mit dem Ogre 
dex Bibel, vermuthend, daß anch fie rede; ein anderer duferte dea Wunſch, 
fie mit in fein Ranoe gu nehmen.“ a | . 


„Wir bemerkten bald ihre eben fo grofe Geſchicklichkeit und Liſt im 
Stehlen Heiner Sachen, wie die ihrer Landsleute in her St. Francis⸗ 


Budt. Meugierig su erfahren, wie fie. Feuer bervorbradten, lied ich 
Stein und Stabl bringen, aber der letztere verſchwand in demſelben Au⸗ 
genblicke. Einer der Wilden war in Verdacht, wurde viſitirt und dev 
Feuerftahl unter feinem Arme gefunden. Den Sduldigen fandte ich in 
fein Kanve mit dem Androhen von Strafe zuruͤck, wenn er nod ein Mat 
in dieſen Febler verfalles ex fchien dies fehr gut gu begreifen. Diefe Wits 


den echalten Feuer, indem fie einen Kiefel mit einem Feuerftein gufaue . 


menſchlagen, ihr Sunder iff cine Urt trodnen Mooſes, das ſehr letde 

faͤngt.“ 
„Unſere Matroſen hatten det Wilden alle alten, entbehrlichen, Mets 

ber gegeben und bald erſchienen fie iv ben laͤcherlichſten Trachten; dee cine. 


in einer Jade, der andere in einem alten Gilet, ein dritter mit einem 
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zerriſſenen Gemde. Wir eegdsten wns: ſehr aw der Aut wad Weife, mit 
der fie den alten Plunder unter ſich vertheilt batten.” a 
Nod einige Nadridten uͤber einen dritten Stamm, ben Weddell in 
dems New: Year's Gound gu beobachten Gelezenheit hatte, moͤgen hier 
eine Stelle fiaden. Er glaubt in der Bildung einiger dieſer Ingebornen 
einige Spuren ſpaniſchen Blutes gu finden, wobei er daran erinnert, daß 
vor drittehalb Jahrhunderten eine ſpaniſche Kolonie in der Magelhaeus⸗ 
Straße gegrindet. wurde. Cr unterſtuͤtzt ſeine Vermuthung durch zwei 
ſpaniſche Worte, die ex bei dieſen Wilden wiedergefunden gu haben behaup⸗ 


. tet, naͤmlich: perro, Hund, und canoa, Ranoe; allein gegen ſolche An⸗ 


naͤherungen ifolirter Woͤrter muß man ſich wohl huͤten, fie geben fontt 
Spiclraum gu allertet moͤglichen Schluͤſſen uber die Adftammung der Bols 
fer. Es tk febr gu bedauern, daG uns Hr. Weddell fein vollſtaͤndiges Go: 
fabularinm des und nec unbekannten Idioms diefer Voͤlkerſchaften mit: 
gebracht bat. Die deiden Wirter, welche ex mittheiit, sayam, Waſſer, 
und abaish, Frau, geigen durchaus keine Analogie mit den ſuͤdamerika'⸗ 
ſchen Urſprachen. 

„Dieſe Wilden,” ſagt ber Verfaſſer, „waren nicht beſſer bekleidet, als 


die fruͤher geſehenen; aber ihr ganzer Koͤrper war mit Oferfarbe bemalt. 


Sie zeigten ſich ſehr geneigt, den Matroſen bet ihrer Arbeit au helfen— 
vorzuͤglich beluſtigten ſie ſich daran, die Rollen zu regieren. Als ſie einen 
Matrofen bei dieſer Beſchaͤftigung ſingen hoͤrten, glaubten fie ihm auch hierin 
nachahmen zu muͤſſen und fiengen daher alleſammt cin fo futchtbares Ge: 
ſchrei an, daß wir unſer Gehoͤr einzubuͤßen fuͤrchteten. Einer der Wilden 
hatte boͤſe Augen; ich ließ ſie ihm waſchen und ſchnitt ihm die Haare ab, 
die das Uebel, indem ſie auf die Augen fielen, noch mehr reizten. So⸗ 
fort glaubten ſeine Gefaͤhrten, daß dies eine Zierde ſei und verlangten 


das Haar auf dieſelbe Weiſe verſchnitten gu haben. Ich fam ihrem Ger: 


langen nach und ließ fie, um fie gu erluſtigen, mit Mehl ganz weiß pu⸗ 


dern; von dieſem neuen Pus waren fie entgdet, bdeſonders ſchienen die 


Weiber davon hingeriſſen zu ſein. 
Vermittelſt einiger kleinen Geſchenke verſchaffte id mir mehre ihrer 
Geraͤthſchaften. Auf ſehr ſinnreiche Weiſe verfertigen ſie Halsbaͤnder aus 


I kleinen Muſcheln von glaͤnzender Farbe, die an dew Enden durchbohrt wer: 


den; ſie werden auf eine ſehr duͤnne Darmſaite aufgereiht, die indeſſen 


aus fuͤnf zarten, mit vieler Kunſt geflochtenen Faͤden beſteht. Auch haben 


fie Koͤrbe, die fie aus getrocknetem Grate. machen; dieſes bereiten fie gu 
einem: gepreften und feften Gemebe. Shre Vigen find ungefaͤhr 3 Fuß 8 
Gol tang und werden aus hartem elaſtiſchem Hole verfertigt; die Schuur 
iſt eine Darmfaite oder von Seehundsfell; die Pfeile, ebenfalls ven Har: 
tem und glattem Holze, find 25 Zoll lang und an der Spite mit einem : 


| ſcharfen, dreieckigen Kieſel verſehen. Iſt der Pfeil in den Koͤrper einge⸗ 


— und will man ihn herausziehen, fo bleibt die Spike in ber Wunr⸗ 


Wir ſchließen · hier unfere aiuezig⸗ aus dem VBuche ns Gra. Weddel, 
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der auf "einer Nacreiſe nach England lings den Miiften voi Patagonien 


fegelte und einige Tage in Monte Video verweilte. Sehr wahrſcheinlich 
durfte dieſes, fo viele neue und intereſſante Thatſachen enthaltende, Werk 
in einer Ueberſetzung dald ein Eigenthum der deutſchen Literatur werden. 


129. — Reiſen in Italien feit 1822. Bon Friedrich Thierſch, Lud⸗ 


wig Schorn, Eduard Gerhardt und Leo von Klenze. Erſter Theil. 
Reipgig bei Gerhard Fleifher 1826. X und 466 Seiten 8. 

Der beriihmte Helleniſt, Profeffor Thier ſch in Muͤnchen, bat dew 
glidtiden Sedanten gehabt, einige Stunden feiner Muße dazu yu verwen: 
Sen, ein Tagebnch fetner in den Jabren 1822 und 1823 unternommenen 
wiſſenſchaftlichen Reife nach Italien forgfaltiger aussnarbeiten und oͤffent⸗ 
lich bekannt zu machen. Zwar ſucht auch er dem Einwurf zu begegnen, 
als ob wir der Reiſen nad Italien ſchon genug haͤtten, (ſeine Meife iſt in 
dem Verzeichniſſe, auf welches er hindeutet, nicht blos die a2ifte, fondern 
bereits die 244ſte) und dieſer Einwurf ſcheint dadurch noch mehr Gewicht 
zu erhalten, daß ſich der Verfaſſer hauptſaͤchlich mit den Werken alter 
Kunſt, alſo gerade demjenigen Gegenſtande beſchaͤftigt, welder tn dieſen 
zahlreichen Reiſen an Sinfigiten vorfomme und den groften Theil ihres 


Inhalts ausmacht. Allein, es iſt dem Verfaſſer beſſer noch als in der 


Vorrede, in dee Schrift ſelbſt gelungen, einen ſolchen Einwurf vollſtaͤndig 
zu widerlegen. Sie enthaͤlt des Guten, Wahren und Neuen ſo viel, ſo 
manche Berichtigung alter Irrthuͤmer, iſt fo reich an lebendigen Schilde⸗ 
rungen und treffenden Bemerkungen, daß gewiß jeder mit dem Rez. dem 
wurdigen Verfaſſer den waͤrmſten Dank fuͤr dieſe ſchoͤne Gabe adſtatten 
wird. 


Eine kurze Ueberſicht ded Inhalts, wie bie engen Schranken einer 


Rezenſion fie geſtatten, mag dieſes Urtheil naͤher begruͤnden. Wenn Rez. 
dieſer Ueberſicht einige, meiſt nur Nebenſache detreffende, Berichtigungen 
beifugt, fo iſt er, ded ubi plarima nitent eingedenk, weit entfernt, hiemit 
einen Tadel ausſprechen gu wollen, er wuͤnſcht vielmehr, damit nur zu be⸗ 


weiſen, mit welchem Intereſſe und welcher Aufmerkſamkeit er die durch 


Styl ind Inhalt gleich ausgezeichnete Schrift'geleſen hat. 


Im Herbſt verlaͤßt der Verfaſſer Muͤnchen, ſieht am Saume der 


großen baieriſchen Ebene den maleriſchen Kochelſee und betritt bet der 
Scharnitz das Wunderland ber Alpen. In Innsbruk nimmt vorzuͤg⸗ 
lich Maximilians Denkmal ſeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch, in Ster⸗ 
zing und Brixen findet er Spuren eines ehemals bluͤhenden Handels, 
das freundliche Botzzen laͤßt ihn zuerſt Italiens Nahe ahnen, und er 
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slaubt, durch die duntlen Tinten feines Porphirs getaͤuſcht, auf einer aus . 


„Baſalt und Granit“ gebildeten Strafe gu fahren. Die Grange des 


deutſchen Tyrols, merkwuͤrdig als alte Grange bes longobardifchen Meiche 


und febige zweier hoͤchſt verſchiedener Spracden, uͤberſchritt der Verfaffer 

nicht vor Galurn, wie er angtebt, fondern erft zwiſchen Salurn und 

San Mihele (Welſch Michel). 7 c 
In Trient findet ex Veranlafung gu einer intereſſanten Verglei⸗ 


90 ° #- Geographiſche Zeltung, 
chung der Nabrungsmittel hed Hausgeſindes in Trient, Sterzing, Ser 
Champagne, Campridge und im thiringer Wald, did gelbe und die ſchwarze 
Polenta werden aber nicht beide „aus dem Mehle bed tuͤrliſhen Korns 
hereitet,“ ſondern die letztere, nur in dem oͤſterreichiſchen Alpenlaͤnder n 
vorkommende, aus Buchwaitzen. Die Schilderung ded Etſchthals iſt feor 
lebhaft und wahr, bis auf die „aus Granit gebauten Thuͤrme.“ welcte 
wirklich in einer Gegend, die weit und breit nur Kalk zeigt, etwas Son⸗ 
derbares waͤren. Auch ihm fielen, wie jedem aus Deutſchland fommenden, 
die ſchmutzigen armſeligen Haͤuſer und die in Lumpen gekleideten, gelben 
Bewohner ded Tridentiniſchen auf, die Haupturſache der Armuthd es Vol⸗ 
kes in fo geſeaneter Gegend findet er in den Verhaͤltniſſen des Grund⸗ 
eigenthums und man muß geſtehen, daß in Spanien, Frankreich und Irc⸗ 
land aͤhnliche Verhaͤltniſſe, aͤhnliche Folgen haben, warum aber nicht in 
England? | -_ 

. Bek der Sdhilderung der italieniſchen Betten nennt ber Verfaſſer 
Federn oder Roßhaar als Inhalt der Kopftiſſen, ſie ſind aber, wie die 
breiten Matratzen, nie mit Roßhaar, faſt immer mit Wolle gefuͤllt. 
.Den Eintritt in Itallen bezeichnet eine kleine Abhandlung uͤber den 
Einfall der Cimbern, in welcher Neichards Hypotheſen gruͤndlich widerlegt 
und die dunkeln Stellen im Plutarch mit der kurzen Erzaͤhlung des Flo⸗ 
rus an Ort und Stelle fo ſinnreich, als einfach, erklaͤrt werden. 

Ja Verona werden die Kirdhen, bas Amphitheater, die Porta dei 
Borfari, dec Garten des Grafen Giuſti, merkwuͤrdig durch majeſtaͤtiſche 
Zupreſſen und unvergleichliche Ausſicht, geſchildert und dem Museo lapida- 
rio uber deſſen Vernachlaͤſſigung ta neueten Zeiten nur zu gegruͤndete 
Klagen gefuͤhrt werden, vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit gewidmet. 

Seite 87 wird Dantes Familienname „Aliger, der fluͤgeltragende, 
von. ihrem Wappen fo genannt, dad einen goldnen Fluͤgel im azurnen 
Selde zeigt. Go die Gcaligeri vom dex Leiter” in ihrem Wappen.” 
Alighieri surfte aber eher longobardiſchen Urſprungs, aus Luitgar, wie 
Mliprandi aus Luitprand, fein. Wliger und Scaliger find blos von ſpaͤ⸗ 
tern Gelehrten, wie damalé aud anderwarts, erkuͤnſtelt latintfirte Namen 
und die Wappen meift aus den Namen, nicht umgefebrt, entitanden. 

Durch die parddiefifhen Gefilde der venezianiſchen Ebene gelangt der 
Verfaffer nah Vicenza, defen Merkwuͤrdigkeiten geſehen und gefdhildert 
werden; die beriſchen Higel werden hier mit den euganeiſchen verwed- 
felt. Wichtiger it etn gweiter Srethum, die Kirche del Monte berico, 
von Varela im Jahr 1688 in dem ſchlechten Geſchmack feiner Zeit gebaut, 
wird dem Palladio zugeſchrieben, eine Verwedslung, weldhe gu den barter 
Urtheilen bes Verfaſſers über dieſen Mozart deer Vaukunſt beigetragen gu 
baben fdeint, und jedenfalld den Verehrern bes unſterblichen Vigentiners 
eine ftarfe Waffe tn die Hand giebt. Auch ber Univerſitaͤtshof in Pabua, 
den der Werf. dem Palludio zuſchreibt, dirfte eher von Ganfovine fein. 
Da wo er den wahren Palladio vor fic) hat, bei der Rotonda Capra und 
dem olympiſchen Theater, laͤßt ex ihm volle Gerechtigkeit wiederfahren. 











1826. elfen, Or 

Padua findet ber Verfaffer nicht Sbe und entvoltert; er bat Recht, 
der chemalige greile Kontraſt zwiſchen Padua und Genedtg in dieſem 
Punkbte tft iebt gehoben worden. Der Salone wird alg 135 Fuß lang, 45 
Fuß brett, angegeben, ex ift aber beinabe vier Mal grifer, naͤmlich 256 
Fuß lang und 86 Fuß breit. Der Krautermartt, die Kathedrale, der Pals 
laft Papafava, der Prato della Balle und mehre Kirdhen werden kurz ge: 
ſchildert, dann die beruͤhmten ufer der Brenta und die Lagunenfahrt nach 
Venedig. 

Dieſer Stadt iſt ein großer Theil des Buchs (Seite 110 bis 293). 
gewidmet. Der Verfaffer macht bie Belanntichaft einer venezianiſchen 
Familie, und wif thre Schickſale und fern Verhaͤltniß an the fo anmuthig 
tu feine antiquariſchen Unterfudungen und ſeine Bemertungen fiber dte 
Stadt und thre Bewohner sw verfledten, daß man reide Belehrung er⸗ 
bait, indem man fid) nur gu unterbalten glaubt. 

Treffend und wahe wird der Cindrud des Marlusplabes ‘und feiner 
Prachtgebaude gefhildert, dann die Marfustirde, bie Akademie ber Kuͤnſte 
und die Ausſicht vom Markusthurm *). 

Dee Anblick des großen Kanals und ſeiner verfallenden Pallaͤſte er: 
weckt aud bei dem ebdlen Verfaſſer, und. bei wem ware dieſes nicht der 
Fall, traurig ernſte Betrachtungen. „Werden wohl,“ fragt er, „fuͤr Ves 
nedig beſſere Tage kommen, oder iſt die Stadt beftimmt, gang in dent Wo- 
gen gu verfallen, aus denen fie emporgeſtiegen iſt?“ Keines von deiden, 
haͤlt Mex. dafuͤr. 

Beneidenswerth wire bas 2008 der Stadt und ihres Monarchen⸗ 
koͤnnte ein Wort des letztern, wie Ser Domenico glaubt, ihren Wohlſtand 
herſtellen; daß dieſes Wunder durch bloße Erklaͤrung zum Freihafen be⸗ 
wirkt werden koͤnne, iſt nur eine taͤuſchende, grundloſe Hoffnung weniger 
Venezianer; genaͤhrt durch Unmuth uͤber die druͤckende Gegenwart und 
Neid gegen Trieſt, das ſeinerſeits auch nicht mit ſeinem Handel zufrie⸗ 
ben iſt. 

Der Freihafen iſt ſchon da, klein, weil der Handel es iſt, nicht umge⸗ 
kehrt, und wuͤrde er dem Verkehr zu enge, ſo wuͤrde ihn gewiß die Re⸗ 
gierung erweitern. Iſt Trieſts Hafen unſicher, fo iſt dafuͤr die Ein- und 
Ausfahrt zu jeder Zeit leicht und ſicher, ein Vortheil, der bei der hohen 
Stufe der Schifffahrtskunſt in unſern Tagen jenen Nachtheil uͤberwiegt, 
und daß jener Hafen geſperrt werde, um dieſen zu beguͤnſtigen, waͤre un⸗ 
gerechte Forderung. Der ganze Vortheil einer Erklaͤrung Venedigs zum 
Freihafen fuͤr den Handel wuͤrde ſich auf die Vermehrung des Abſatzes 
fremder Waaren durch den innern Verbrauch der Stadt und den Schleich⸗ 
haudel beſchtaͤnken. 

Weit mehr wuͤrde Benedig getvinnen , wenn die unfeligen Douanen⸗ 





*) Dieſe Ausſicht it von bem Sauptmann yon Marten’ neuerlich arseldynet worden 
und wird gegenwaͤriig geſtochen. 
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linien, Oe ed umgeben, nidt veraͤndert, fondern vernidtet warden, und 


cin freier Handel die nur durd den Handel entitandene und deftehende 
Stadt new belebte! Uber wer wird in unſern Beiter, wo fics alle Staa⸗ 
ten des Rontinents dur Sinfuhrverdote gegen Englandéd Handelsgeiſt und 
Riefenfabrifen wie Igel gegen einen Lowen gu ſchuͤtzen fuden, eine ſolche 
Forderung im Ernſte machen. ° 

Sehr wahr' it in ber Hauptfache dad, wad der Verfaffer wvber die 
Woleitung der Fluffe von dew Lagunen fagt, obſchon im Einzelnen mit ets 
nigen Unridtigheiten, fo wuͤrde es 3. B. ſchlimm um die Laguaen ſtehen, 
wenn der Tagliamento fig in ihnen muͤndete, der Saud des Meeres 
ſtammt gerade aud den Fluffen, von denen nur ber cingige Po Schlamms 


, gtuad bet w. ſ. w., and ift es gegen allen Gpradgebrau®, wenn derfeibe 


die Kandle, Lagunen und die Rive dei Schlavoni einen Moto nenat. 

Der Verfaffer madt uns nun mit den Gemdlden in den Palldftern 
Venedigs, der Galeria Manfrin, der Biblforhel, wo er den Herzog vow 
Wellington antriffe, bekannt und widmer einen grofien Wdfhnite den 
Werfen des Alterthums in der Bibliothek, ben Pallaften Grimani, Giu: 


- ftiniant und Nant und bel dem geiftreidhen Deutſchen, Herrn Weber und 


bier wird es dem Mey. erlaubt fein, die wberlegenen Kenntuiffe ded ges 
lebrten Forſchers anerkennend, ſich jeden Urthetls daruͤber au enthalten. 

Unziebend iſt die Schilderung Hes Kloſters der Armenter mitten in 
ben Sagunen und ihres Landhaufed an der Brenta, einer ſelbſt vow Napo⸗ 
leon geſchonten, neucrlid) dure die Entdeckung der Chronif ded Euſebius 
beruͤhmt gewordenen Kolonie fir Vilbung und Aufklaͤrung dex verlaffenen 
Kriften ded Morgenlandes. . 

Sette 283 wird die Konigin von Zypern (aus dem Hauſe Cornan) 
unridtig dem Haufe Corren zugeſchrieben. , 

Den Schluß macht eine ſehr traurige Schilderung des tiefen Verfalls ser 
adelichen und Handeld- Hanfer ia Venedig, die Stadt verliert jaͤhrlich aber 
3000 Inwohner, von 1796 bis 1854 find 6000 Wohnbaͤuſer und goo Pal: 


laͤſte niedergeriffen worden. Seitdem iſt verboten, Pallaͤſte niederzureißen, 


da man aber den verarmten Familien die Unterhaltung nicht gebieten 
kann, ſo ſcheinen dadurch mehr die Ruinen vermehrt, als die Zierden der 
Stadt erhalten zu werden. Des edlen Patriarchen, der Alles aufdietet, 
das Elend zu mildern, und mit gleicher Sorgfalt fuͤr geiſtige und leib⸗ 
lide Nahrung ded Volks forge, wird mit gebuͤhrendem Lode erwaͤhnt. 
Von Venedig gelangt unter Reiſender, beglettet vow dem edlew Wes 


tonio, ber Padua, Movi gos Sumpfe and den großen Po nach Fe rz 


tara, bad er (hin und lebendig findet. - Gein Begletter wird vow Wrios 
ſtos Armſtuhl begetftert, von weichem Englander nur Splitter mitnehmen 
wollen. Taſſos Handſchrift findet ex der unſers Schilers aͤhnlich. Unter: 
wegs hatte er die merkwuͤrdigen Alterthuͤmer des Soloffeds Catajo bei 


Battaglia am Fuse der Euganeen befudt, unter denfelben ein Bruch⸗ 


ftld aus bem Stiefe ded Parthenon in Athen entdect, und in dem mate: 


riſchen Mon ſelice dad Acelum ded Plinius zu ſehen geglaudt (dieſes 


1826, Reifen. — 93 
$ft Mota bet Basfane); lefanswerthe Nagtichten uͤber -bie amaiuie Ws 
Lognus madden den Beſchluß. 

Es folgt nun die Erzaͤhlung einer Reife vot Bolvgne uber. Rp: 
venna und Loretto nah Mom vow dem Profelfor Ludwig Schorn, 
welche anziehende Nachrichten uber ded alte Ravenna, befonders deſſen 
Kirhen und Theodorids Grabmahl, Claffe, Forli, wo ber Verf. Cas 
novas Arbeiten im Palagso Manzoni ſieht die Republif San Marino, 
dite Roͤmerbruͤcke bei Rimini Sinigaglia, daé (dine Ancona, ein 
zweites Trieſt, mit Trajans Triumphbogen, Laretto, deſſen Santa Caſa 
ausfuͤhrlich beſchrieben wird, Recanati, Macerata, nicht fo ſchoͤn, als 
Meichard es ſchildert, und Tolentine mit ſeinem Paſtellwaler Locatelli 
enthaͤlt. Alles gut und dentlig, mit Benutzung dev beſten Huͤlfsmittel, 
Dod) dad. Gepraͤge einer Winter⸗ Srtrapeft: Reife an ſich tragend. 

Papier und Druck ſind gut. Druckfehler haben ſich viele Lingeſchlichen 
und die Stelle einer kurzen Inhaltsanzeige, die Rez. ungern vermißt bes 
nimmit cin vier Seiten langes Verzeichniß von Druckſehlern cin, das viel⸗ 
leicht kaum die Haͤlfte der vorhandenen, oft den Sinn ganz entſtellenden, 
anzeigt. 

Unter dew nicht bemerkten flelen dem Key, außer vielen unbedenten 
deren vorzuͤglich folgende anf: 

Geite 3 Beile 23 ft. fife l. ſchoͤne. 
16 — 2v. u. ſt. Eiſchach l. Eiſach. 


95 — 41 ft. eugubiniſche l. euganeiſhe. 
105 — 5 ft. Papafila l. Papafava. _ 

112 — 2 ſt. animo l. ausu. 

134 — 11v. v. ft. eugubiniſche L euganeiſche 

138 — 9 zwei Mal ſt. Wigardi. |. Alsarotti. 


207 — 17 ft. Unheil L Urtheil 
288 — 9 ſt. Trabes I, nicht Trebes, ſondern Treves. 
330 — 7 ft heuer I. heute. 

In der Vorrede wird uns Hoffnung gu einer Fortſetzung dtefer. Nawridten 
gegeben, der ate Theil ſoll Floren, Nom und die Campagna von Thier fd, Ber 
richte uber mere Theile deg innern Italiens von E. Gerhard und Nachrichten 
fiber bie Nachgrabungen bet Neapel enthalten, der 3te Paͤſtum und Sizi⸗ 
lien .von en von Klenge und die Ruͤckreiſen von Thierſch uͤber Perugia, 
Florenz und Mailand, von Schorn uͤber Piſa und Genua nebſt des lithe: 
graphirten Seichnungen gum ganzen Werk. Mogen der trefflide Verfaſ⸗ 
ſer und ſeine gelehrten Mitarbeiter und recht bald mit. ber Gortfegung ei⸗ 
ner ſo gehaltreichen Schrift erfreuen. 

130.— Ueberficht der Gebirgsvoͤller des Ka utes us: Bon 
einem ruſſiſchen Staatsmanne. Coritgetberlt von dem: Orn. Pee}. Dr. 
Heinrich Steffens. in Breslau.) 

~- Die kaukaſiſche Gebirgskette ift. durch. den Gere’ in N., und ben Ara⸗ 
gud in Se, in zwei ziemlich gleiche Haͤlften getheilt, von denen aa die 

cine den. weſtlichen, die andere den oͤſtlichen Kaulaſus nenue. 


git hills 


- 
a 
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A, Jor weftligen wohnen vom ſchwarzen Meere anjufenge : - 

1. Auf dem ſuͤdlichen Abhange die Volker: Ubych; Saſch; Ar eſt⸗ 
kowaſch; Baghi; Fuallup; Madſhawei; Ibſip. — Dieſe 
Voͤlkerſchaften find abchaſiſchen Urfprungds reden auch abchaſiſch, aber 
von ihrer Zahl, ihren Sitten x. iſt noch wenig bekannt. Sie erſtre⸗ 
cken ſich von Anapa bis an die Graͤnzen Mingreliens. Nach ihnen 
folgen gegen O. die Soanen, die in dem boͤchſten Gebirge uͤber 
Mingrelien und dem weſtlichen hohen Imeretien wohnen. Sie find 
georgiſchen Urſprungs, und ſprechen einen georgiſchen Dialett. — 
Nach dieſen bis an den Aragwi (deſſen beide Seiten ſie einnehmen) 
bie Oſſeen. Sie bewohnen nur dad hohe Gebirge. 

Unter ben Goanen wohuen die Mingrelier und weiter. in O. 
Ymeretier. Unter den Offen in W. Gmererier, weiter in O. 
Grufiner . . 

2. Auf dem nordliden Abhange von nape angufanger : » 

1. Gani (oder Shani) am Bah Pſchibeſch nur 30 — 40 Familien. 
Tſcherkeſſiſchen Urſprungs. 

2. Sapſchich bis 10,000 Familien. Tſcherkeſſiſchen Urſprungs. An 
den Kubanbiden vom Pſchibeſch an bid gum. Pſchekups; d. h. Sis ge⸗ 
genuͤber Jekaterinodar. Sie bewohnen ſowohl das mittlere Gebirge 
wie auch einen Theil der Ebene, in der die Kuban fließt. 

3. B ſheduch circa 700 Familien tſcherkeſſiſchen Urſprungs, wohnen an 

den Kubanbaͤchen Pſchekups und Pſchiſcha, d. h. bis gegenuͤber Uſt⸗ 
luba im untern Gebirge. 

4. Abaſech bis 15,000 Familien tſcherkeſſiſchen Urſprungs. Sie be⸗ 
wohnen das hoͤchſte Gebirge von beinahe Anapa am bid gu den 
Quellen des Labaftroms, der in die Kuban fallt. Sie theiles fid in 

drei Hauptſtaͤmme, 1. Enimok, 2 Antſchok, 3. Jedigi, die alle unter 
cinander leben. 

5. KRifilbel bis 200 Familien abafinifthen Urforungs. Sie wobnen 
im hoͤchſten Gebirge neben den Udafechen an den Quellen des La 
baſtroms. 

6. Temirgoj bis Sooo Familien am Aubanſluß Schegwaſch, unter 
ben Abaſechen. — Cſcherkeſſiſchen Urſprungs. 

7. Utifol goo Familien tſcherkeſſiſchen Urſprungs. Wohnen am Scheg⸗ 
waſch zwiſchen den Temirgojen. 

8. Muchoſch bis 700 Familien, tſcherkeſſiſchen Urſprungs. Wobuen 
au den Lababaͤchen Pfas und Pfpfir und an der linken dex Laba 

- felbft, unter den Abaſechen. 

9, Barataj 500 Families abaſiniſchen urſprunss. Wohnen au den 
Fluͤſſen Hups und Choz neben den Abaſechen, oder etwad unter 
ihnen. 

lo. Beslenef 1500 Jamilien tſcherkeſſichen itefprungs, ane Labaſtrom 
wo. die grofe und kleine Saba muſammentlehen- in W. von den 
Barakajen. 


- 
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11, VHBagtaj 100 Familien abafſiniſchen ureſprauge, hoe fim Sebirge 
am großen Laba unter den Kiſilbeken. 

12. Bafhelbay oder Beſchelbaj 500 Femillen abaſiniſden Ur⸗ 
ſprungs am Kubanfluß ded großen Selentſchuk und an den Quellen 

des Uruy, bis ans Schneegebirge. 

13, Abaſiner vom Stamm Bibert, Low und Sudarul. Bis 
450 Familien am Rerdenct und: tleinen Selentſchuk. Sle machen 
einen Theil dex Altekeſek⸗Abaſinen ang. 

14, Nanrus ein nogajifher nomedifirender Stamm ganz unten an 

der Laba gegemiber der Racked: Made Urgonefeht und tft: Labs. 

15. Manſur. Ein nogalifher Stamm unten am grofen Selen⸗ 
tſchuk. 

16. Abafiner vom Stamm Klitſch, Kiat(Ha und Dſhentemir. 
Der Reſt von den Altelefel: Abafinern. Wohnen awifhen der Sus. 

| baw und ber Malt bis gu den Ganerwdffersi. 

17. Kartat{(haj im hoͤchſten Sebirge um den Elburus und die Quellen 
des Kuban. Cin Stamm tatariſchen Urſprungs. oranhin in G. 
an die Soanen. 

18. Kamut oben am Batfan. 

19. Tſcheg emer oben am Tſchegem. - 

a0, Ballar vben am Tſcherek. yo oo, 
Mile det fiud tatarifhen Urſprungs. 1500 Familien ſtark; and: 

: haben th S. hinter dem Schneegebirge de Soanen. . 

21. Dugor. Gin oſſiſcher Stamm oben an hen Baden tend, ‘Dus 
bur und Urusdon (oder Oddon). 2500— 3000 Families, — Ihrer 
find mehre Staͤmme von 3 — 400 Familien. 

22. Iron. Ein oſſiſcher Stamm, der ſich eigentlicher Iron nennt, 
obzwar die uͤbrigen Oſſeten ſich audefo nennen. Sie wohnen oben 
am Aradon und Pfogdon. Ihrer find 300 Familien. 

23. Offen gu Sruſien gehbrig gang ober am Teret bis Dariel bins 
unter, 

24. Daganren. oſſiſchen Urſprungs, 2— 300 tamillen am Sifi ldon 

und am Terek. 

25. Kabar diner. Die zahlreichſte Nation dieſer Gegend. Sie bilden 
bem Urſtamm der Tſcherkeſſen und bewohnen bas untere Gebirge 
und die Ebenen von der Malk bis zum Terek, unter den Nationen 
17~24. Dieſer Theil heißt die große Kabarda. Die kleine iſt 
jenſeits ded Terek bis an die Sundſha. 


B. Im oͤſtlichen Santefus, 


1. Unf der Norhfeite. : 
26. FJugufden, circa 800 Familien kiſtiſchen urſprungs am Kumbeley 
und der Sundſha iw der Nahe von Wladikaukas. 
27. Rift en -ctgentlin :fogenannt gang oben an der Sundfha und den 
Mofhen (eines Sundihabach) in O. der Anuſchen. 


— 


‘ 
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6 " Geograrhifche Sritung, to 
af Razadsuleten am Gundihedad Marten obec Garten in GO. 
der Kites. . 2 tem : 
9. Gigentlihe Sidetfhemsen am Argun und dee untern Sundſhba. 
. Ze, Jeſ aAier von den Quellen bes Argun an in dem ganzen hohen 
Gebirge bis gu den Quellen des Tengi oder Belbelitſchaj im Gebiet 
cpu Pome MRR. ity 4 | 
Es mangelt uns bis jetzt an ansfuͤhrlichen Nachrichten von den Les⸗ 
giern. Ich fuͤhre hier pur das an, wed th beſtimmt weiß: 
Am · Koiſu wohues, van unten herauf: Oo . 
1. Die Awaren.. Sle frehen unter einem eigenen Khan, wud reden 
einen eigenen Diglett.. Hieher gehoͤren, Tſcherlej, Chunſach und 
Andi. 

2 Die Kaſikumucken, die ſonſt Kafir⸗ Kumucken hießen. Fhe 
Kan iſt ver wichtigſte im ganzen oͤſtlihen Kaukaſuso Sie woh: 
nen ganz oben an den Kajſuquellen und reden eine beſondere 
Sprache. Hieher gehoͤrt Judalara · 

3. Oben am Oſen, der ſich ins kaſpiſche Meer ergießt, verſchiedene 
Republiten, Gubden, Eſpeli, Gimri, Kaſaniſch 2¢., die zum Theil 
den Schamſall von Tarku tributait find. 

4. Oben am Manas die Republiken Aluſcha und Durgali. 

5. Am großen Manas dad Gebiet bes Dſhengutaj⸗bes. 

.. <6, Das Gebiet Kajtak und Karakaital dem Mmei gehoͤrig, vom 
Manas bid gum Bach Darbach. 

7. Hod. im Gebirge zwiſchen den Quellen des Bugam und We 
Chamry bie Nepublif Kubetſcha. 

Alle dieſe 3 — 7 fprechen eine Sprache in menig verſchiedenen Dia⸗ 

et leften, außer Rr. 5. . : 

8 Tabalferan swifchengdem Darbadh und dem Gyrient gehoͤrt vers 
ſchiedeuen Fuͤrſten; und ſpricht eine befondere Sprache. 

g. Gebiet ded Surchaj⸗Khan vom Schneegebirge und den Quellen 
des Kojſu Herunter zwiſchen dem Gyrgen{ und hem Samar, 

: ., Hier wird die Sprache von Kpre geredet. ae 

Jo. Oben an den Quellen ves Samur die Mepudliten Achti, Kutel, 
Kuriſch, Keletyre x. Sie reden die Sprache von Kyre. 

Ade Jo den hoͤchſten Gebirgen der Proving vow Kuba einzelue Doͤrſer, 
in denen lesgiſch in mannigfaltigen Dialekten geſprochen wird. 

31. In den untern Gebirgen und ben Ebenen vom Koiſu bis Batu 
wohnen lauter Tat aren, die einen etwas mit Perſiſchem vers 
miſchten Dialett reden. 
32. Im Gebiet von Kuba und Baty Hin und wieder einzelne Doͤr⸗ 
fer von alten Albanern (2) bewohnt, die Tatt, eine der perfifdes 
aͤbnliche Sprache ſprechen. eg 
2. Wuf der Sidfette vom Aragus anzufangen 
33. amatariſqe Offea zwiſchen den zweien Armen des Ure: 
° tee , ee ae 


heer Lede d) Tete : 
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34. Chenſaren an ber linten des linten ober oͤſtlichen Arms des . 
Mragwi, twa 2000 Familien. Sie find kiſtiſchen Urſprungs. 

35. Pſcha wen etwa 5000 Familien kiſtiſchen Urſprungs oben am Tor. - 

36. Tufdhen aud etwe 5000 Familien, kiſtiſchen urſprungs gan ober 
am Alaſan. 

37. Dido etn lesgiſcher Stamm im hohen Gebirge in O. des waſan 
gegen die Quellen des Samur. 

38. Dſhan, Belekan, Katech, Iliſu, Republiken von Lesgiern gebildet, 
at den untern Alaſanbaͤchen, bis ins Hohe Gebirge. 

39. Bom Alaſanbach Kaputſchaf in O. bis ans kaſpiſche Meer durch die 
Ehannate Scheki und Schirvan wohnen nur Tataren, unter denen 
hin und wieder einzelne Doͤrfer ſind, die Tatt ſprechen. 


Tabellariſche ueberſficht der kaukaſiſchen Voͤlker. 


Schwarzes Meer. 
Weſten. 
Niederes Gebirge. Hoͤheres Gebirge. Niederes Gebirge. 
$3 / Abaſiner. Abaſiuer. Tſcherkeſſen. Tſcherkeſſen. 4 
— Abaſ ter, se 
* | Mingrelien, Soanen. Tataren, CTicherkeſſen. 
Rings Petten, — 
ete Of — eM Tſcherleſſen. 
Kiſeten. 


Chewſuren. *gInauſchen . Kiſten. 


= (rnin. . jPfſchawen. » Tihetichengen. Tſchetſchenzen. B 
a . ECuſchen. % = 
= Grufiner. . a | , = 

Lesgier. Les 28 ter, Tataren. — 

Tataren.. ou 

_ Sehr wenige 
Albaner? 
die Tatt ſprechen. 
Tata ren’ | 
* Kaspiſcher See. > 
Sprachen. 
i. Abchaf iſ b. 


a. Große Abaſa an | her Soͤbſeite der Niven. Davon mebhre Diiee. 
B. Baratai, Tſchagrai und Kifilbet. | 
c. Baſchelbap und, Blteteies, | oy 
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n. Tiderteffita. yt 
‘ae Kabardiniſch. Beslenel. 
b. Abaſech. Temirgoi. Muchoſch. Bſheduch. atti, Echapſich. 
BL Gruſiniſch. 
a. Gruſiniſch. 
b. Imeretiſch. 
c. Mingreliſch. 
d. Soaniſch. 
IV. Tatariſch, beinahe rartiſcher Mundart. garatſcha SKamuk, Balkari. 
CETcchegemi. 
V. Pal fiſch. a 
a. Grof Oſſetien. 
b. Dugor. 





VI. Kiſtiſch. 


a. Inguſchen. Karabulaken. Kiſten. 
b. Tſchetſchener· 
-c. Chewſuren. 
d. Pſchawen. 
e. Tuſchen, ſehr mit Gruſiniſch vermiſcht. 
VIL Les giſch. 
a Awariſch. Hunſagh. Aimek. Dihengutel. Andi. 
bB. Akuſchiniſch. Gubden, Erſeli, Gimri, Kaſaniſch, Kobetſcha, 
Karakajtak. 
e. Tabaſſeraniſch. 
d. Kaſikumukiſch. Zudakara. 
e Kuͤ reiſch au ganzen Samurfluß. 


Mu fraties. 


131. — Pferderaffen tm malapiſchen Jaſelmeere und 
den benachbarten Laͤndern. 
In allen dieſen Laͤndern, wie uͤberhaupt oſtlich voni Burramputer 
und ſuͤdlich vom BWendetreis , find die Pferde wenig mehr als Pory’s. 
uerſt fiebt man died, wenn man aus Bengalen fimmt, in den Landern 
Caſſap, Uva und Pegu. Das Pferd ift hter felten uͤber 4 Fuß hoch (sel 
dom equals thirteen hands high), iſt aber thaͤtig, lebhaft und von ſchoͤner 
Form. Die auswaͤrts verſendeten find gle Wallache, daher nicht fo ſchoͤn 
, ald die von den Inſeln gebrachten Ponys. Man braucht fie im Kriege — 
nmiemals gur Fuhr und nicht oft gum Lafttragen. 
Gehen wir weiter nad Suͤden und Often, fo wird das Pferd reiner; 
die in Lao, Siam und den ſuͤdlichen provinzen von Sina ſind kleiner und 
nicht fo ſchoͤn als in Ava und Pegu. Die Siameſen und Cocdins Sinefer 
haben keine Reiterei und brauchen ihre Ponys nur gum Ausreiten; wie 
wohl aud dafuͤr der Elephant vorgesogen wird. 


Daß bas Pferd nirgends auf der malapiligen Halbiuſel einheimiſch 
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geworden, liegt in der Beſchaffenbelt des Bodens and ber Lebendart dey 
Volks; es giebt dort keine Chenen, keine Landſtraßen; die Bewohnes find 
meiſt as den-piederen, waldigen Flußnfern und branden Kaͤhne und Bete 
ftatt der Bug: und Laft: Thiere. ' 

Oftwarts auf den malapiſchen Inſeln criffe man das Pferd awerit im 
innern Sumatra, dort find zwei der beften Gattungen aus diefer Segend — 
die Atſchin (Udheen) und Batta, belde febr lebhaft, aber klein und Sefer. 
gum Ziehen als fuͤr den Sattel. 

Das pferdereichſte Land des Archipels if Save. Das Pony ift bier 
groͤßer und feine Gejtalt iff mehr die eines Pferdes, es ift zahmer, aber 
nicht fo munter und huͤbſch. Swei Raſſen muͤſſen daſelbſt unterſchieden 
werden, die der Ebenen und die der Berge. Erſtere iſt etwas plump und 
traͤge und erreicht gewoͤhnlich cine Hoͤhe von 4 Fuß 5 Soll; die andere iſt 
klein, ſtark unt manchmal recht huͤbſch. Das Pferd wird auf Fava zum 
Reiten und Laſttragen, nie aber vow den Ingebornen beim Feldbau ober 
fonft gum Siehen gebraucht. Curopder nehmen fie viel gum Fahren; und 
auf dem ebenen und guten Strafen von Java faͤhrt der Reiſende tn einem 
von vier ſolchen Heinen Thieren gezogenen Wagen 12, ja 15 engl. Mellen 
in einer Stunde. Es iſt aber doc viel beffer, wenn die Zucht von gréc 
ßeren Pferden cingefuhrt wird. Cin Paar gute englandifde Poftpferde 
machen anf Wegen, dergleidhen in Java find, ohne Schwierigkeit eine Sta⸗ 
tion von 15. engl. Meilen. Um denfelben Weg in einem Wagen von glei⸗ 
them Gewicht yu machen, braudt man 12 favanefifhe Ponp's; ein Pferd 
itt alfo eben fo gut alé 6 Pony’s, und da fein anusgewadfenes Pferd mebr 


als noc) cin Mal ſo viel Futter bedarf, ald cin Ponp, fo foftet ed tm: 


Verhaltnig nur den dritten Theil. Als die Englander 1811 nah Save 
kamen, fanden fie nur drei grofe Pferde vor, jetzt nimmt diefe Zucht gu. 

Auf den Inſeln Vali und Lombok iſt das Pferd, aber keine gute Art. 
Die Inſel Sambawa hat zwei Rafer: die Bima: Rafe, befonders die von 
Gunung Api, if— bet weitem dle ſchoͤnſte im Archipel und wird viel aus: 
gefaort. Die Bima-Pony’s find ſtark, ſpmmetriſch gebaut und ſchoͤn, und 
haben beim erften Anblid einige Achnlichkeit mit den arabiſchen, aber auch 
nur beim erſten Wublid, denn die Haut ift did und rauh, und jener Sas 
ratter feblt in der Form und dem Ausdrucke ded Kopfes. 


Ueber Gambawa hinaus findet fic das Pferd nod auf Flores, Sanz - 
delbofd und Timor, aber nirgendd weiter oͤſtlich; denn auf den Molncen, 


Neu- Guinea und hen benachdarten Inſeln iſt es unbdefannt. Naͤchſt Fava 
ift der grofte DPferdereidthum auf Zelebes. Im Ganzen ift hier die befte 
Zucht im Archipel. An Schoͤrheit ſteht ſie allerdings unter den Bima⸗ 
Pony's, aber fie vereinigt mehr als irgend eine ber andern Raſſen Staͤrke, 


Grofe, Schnelligkeit und Thatighet in fid. Die Ingebornen branden fie . 


zum Krieg und auf der Sagd, aber gu keiner nuͤtzlichen Arbeit. 


| 


| 


. 


Auf der aroßen Inſel Borneo findet ſich dad Pferd nur am norboͤſtli⸗ 
den Ende, ten Gulu gegenuͤber, wo ed, tole auch auf den Philipptnen, 


baufig iſt. Das Philippinen: Pony Hat etwas Achnlichteit writ: dem. von 


* @ 


5 tet, fo daß die Etpmologie um nichts weiter fuͤhrt. Wild wird das Pferd 
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- Bdebes, tft aber, wad denen, welde wir geſehen, gu ſchließen, etwad gris 
fer ald letzteres und fteht an Form und Schoͤnheit unter ber Zucht vou 
Gambawa, Java und Sumatra. Wir denfen nidt, daß es wirtlich eine 
Miſchung ſpaniſchen Bluts enthaͤlt. 

Im Archipel, wie in andern Theilen der Welt, haͤngt die Farbe des 
Pferds auf eine eigne Weiſe mit ſeiner Beſchaffenheit, ſeinem Tempera⸗ 
ment und ber Oertlichkeit zuſammen. Die Atſchin: Ponp's find meiſt 
Schecken; dies nimmt aber ab, fe weiter man nach Oſten koͤmmt. Gin 
Bima-Ponp von dieſer Farbe it fo ſelten als cin arabiſcher Rappe. Die 
Hauptfarbe dex Batta⸗ Pony's iſt braun und Mausfarde. Auf Java find 
am beſten die mit den vorherrſchenden Farben, naͤmlich braune und graue; 
rothſtreifige und mausfarbige Pferde find fa durchzaͤngig gut. Die aͤrg⸗ 
ſten Farben find ſchwarz und kaſtanienbraun, beſonders die letzte; braune 
graue und dunkelbraune find unter den Bima⸗Ponp's am meiſten gefdést 
und am haͤufigſten; ſchwarze und faftanienbranne find nicht haͤufig, merden 
aber bei diefen nicht niedriger angefeBt. Grau und braun ift dte Haupt⸗ 
and faft alleinige Farbe der Pony’s auf Zelebes und dex Philippinen. — 

- Ob dad Pferd im indiſchen Inſelmeer cingeboren fei, tft fur diefe Ge: 
gend eben fo ſchwer gu beantworten, als, Amerifa anggenommen , fir ie 
den andern Theil der Welt. Sieht man anf die phofifalifhe Beſchaffen⸗ 
beit Biefer Inſeln, auf welden felten Graswieſen fir Pferdewaiden find, 
fo midte man beim erſten Wudlid bas Thier nicht fiir einheimife ane: 
ben. tnd daffelbe wiirde fidh ergeben, wenn man fid auf Mardden's 
Herleitung der gewoͤhnlichſten Benennung unter den Ingebornen verlaſſen 
fann. Ihm gu Folge kommt naͤmlich dad Wort Kuda vom indiſchen 
Ghora, wonad die Fufelbewohner dad Pferd and dem Lande der Hindus | 
erhalten Batten. Wher ebendaffelbe wuͤrde hoͤchſt wahrſcheinlich der’ Fal 
fei, wenn fie nur das Zaͤhmen ber Pferde von det Hindus gelernt pat: 












blog auf den Ebenen von Selebes gefunden; aber gerade an diefer Stelle 
ſcheint her Sprache nad das Pferd gewif nicht einheimiſch gu fein, dens 
fein Name auf dfefer Inſel it aus dem Javaniſchen entlehnt, und swat 
heißt es in einer der Mandacten der ,, Buffel von Sava.” 

[Aus dent Singapore Chronicle.] 


Korrespondenz-Nachrichten— 


132.— Steiningers Hoͤhenmeſſung en in den Wrdennes.: 

Aus einem Briefe deſſelben an Berghaus. . 
Trier, den 4. Oktober 1826. 

Sw. ꝛc. habe id) die Ehre anzuzeigen, daß ich von meiner Reiſe durd 

die Ardennen zuruͤckgekommen bin und eine ziemlich bedeutende Auzahl 

guter Barometer-Beobachtungen beſitze, von Crier bis Namur and ven 

Arlon bis nad) Baſtogne, welche mit den Beobachtungen, die ich fruͤher is 

, dee Gegend von Malmedy und St. Vith und in ber hohen Eifel gemach 
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—_— ° ; e 
. 
. 


1826. Korrespondenz-Nachrichten. / Sy 
habe und die th nod im Detail defise, zuſammen eine ziemlich genaue 
Kenntniß dex Hihen des gangen Gebirgszuges von Melon bis pad Monts 
joie und Kobleng liefern. Ich habe aufer den forrespondirenden Beob⸗ 
abtungen in Trier, welde Hr. Profeffor Srofmann gemacht bat, now 
diejenigen bes Hrn. Majors tm niederlaͤndiſchen Generalftabe Pſebrant be 
Lendond in Baſtogne, und kann nicht genug die Gefalligtett ruͤhmen, wos 
mit genannte Hr. Major und Hr. de Forſtner, gleidfalls vows General: 
flabe, meine Swede gu fordern bemuͤht waren. 

Ich werde naͤchſtens meine Beobachtungen berechnen, und in einem 
beſondern kleinen Memoire zuſammenſtellen, welches verbunden mit mei⸗ 
nen Bemerkungen uͤber die Vegetation in dieſen Gegenden einen nicht un 
intereſſanten Beitrag zur Kenntniß unſeres Landes liefern duͤrfte; ich 
werde Ihnen Alles, ſobald es fertig iſt, uͤberſenden. — — 


Steininger. 


a. — — 
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Geographifche Zeitung, 
4 EF Be 6, 
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133. — London, b. J. Miller. Statistical illustrations of the territo- 
rial extent and population, commerce , taxation, consuinption, paupe- 
rism, insolvency and crime of the British Empire. 1825, XI und 
108, 8. 

Gin zwar kleines, aber fie den Gtatiniter und Staatsmann aͤußerſt 
wichtiges und merkwuͤrdiges Tabellen-Werk, deſſen geringer Umfang im 
eigentlichen Sinne des Wortes fo voll Materialien und Thatſachen gepfropft 
iſt, daß die Etlaͤuterung, Wuͤrdigung und Anwendung derſelben Stoff fuͤr 
manchen dicken Band abgeben koͤnnte *). 

Nach der kurzen Anzeige, au Anfange ded Schriftchens, trat in Lon⸗ 
don ein Privat-Verein zuſammen, welcher ſich gum Biel ſetzte, die Ur⸗ 
ſachen der großen Volksnoth tt Großbritannien waͤhrend der Sabre 1816 


und 1817 zu erforſchen, namentlich zu unterſuchen, welche von ihnen ver⸗ J 


meidlich, welche andere aber unvermeidlich geweſen ſeien, und kuͤnftig ſein 
werden. Durch ein genaues Studium von mehr denn Joo Foliobaͤnden 
von Papieren und Rechnungen, welche ſeit 40 Jahren dem Parlamente 
vorgelegt worden ſeien, babe fic) die Geſellſchaft die zuverlaͤſſigſten That: 
fachen verſchafft, und die vorliegenden Tabellen feien ein Theil bed Crgeb- 
niffed dieſer audgedebuten Forfhungen und Auszuͤge. — Dad Gange ift 
in einem bitteren Tone des Widerſpruches, fowohl gegen die Regierung, 
als and gegen die gewoͤhnlichen Angaben der Theorettifer,. und felb(t der 
Nation uber die vermeintlich bluͤhende gegenwaͤrtige Lage des Lauded ges 
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¥) Mit Recht fegten die Nerf. dad Motto vor! 
» Every line a moral: — 
every page a hisiory.§ 2 
Geage, Seltung der Hertha, zter Band. 1306, ater Heft, g 
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ſchrieben, und ed laͤßt ſich allerdings nicht laͤugnen, bak einzelne That⸗ 
ſachen nachgewieſen werden, welche im Urtheile hieruͤber mindeſtens ſehr 
bedenklich machen muͤſſen. 

Einen Auszua, oder auch nur eine Andeutung des vielen in ben Stat. 
Lllust. enthaltenen Widtigen gu geben, iſt Mef. gang unmoͤglich, denn er 
mußte, Ba das ganze Werkchen ſchon ein aͤußerſt gedrangter Auszug ift, 
daffelbe rein wieder abdrucken laffen. Er muß ſich fomit darauf befdran- 
fer, eine allgemcine Ucberfidt gu geben, welche, wie er bofft, eden, 
dev ſich mit ſtaatswiſſenſchaftlichen Gegenftinden befaftigt, und nament: 
lid) dew, welder das Wander nidt nur wnferer, fonder jeder Zeit — 
Großbritannien — genauer kennen lernen wil, auf diefe aͤußerſt beachtens⸗ 
werthe Schrift aufmertfam machen wird. — Die 85 verſchiedenen Dabellen, 
welde meiftens mit Noten, gum Theil fogar mit ziemlich ausfuͤhrlichen, 
begleitet tind, zerfallen thren Gegenftanden nad in 4 große Abtheilungen. 
1) Bevbl€erungs 2) Verwaltungsbezirke; 3) Handel; und 4) 
Staatshaushalt. Daf. fie fretlih nicht alle gleich wichtig, nod 
audy mit gleichmaͤßiger Bollftandigtert bearbeitet find, wird das Folgende 
geigen. 

Sehr wichtig und intereffant find die 36 Tabellen uͤber die Bevsite- 
ruug Grofbritanniens ; Dfefelben enthelten naͤmlich nicht blos die Angaben 
ſowohl vom Wadhsthum der Menſchenzahl, als von dem gegenwartiger 
Beftande derfelben in den einzelnen Graffdaften ded Reiches, fondere 
and namentlich merkwuͤrdige Angaben Uber dag Verhaͤltniß dieſer Bevd- 
kerung zu der Guͤterwelt, und ther die Vertheilung des Nationalreich⸗ 


thums unter die verſchiedenen Gegenden und Staͤnde. Ref. macht bier 


beſonders aufmerkſam auf die auch in deutſche Blaͤtter, aber nur ſehr ver⸗ 
ſtuͤmmelt uͤbergegangene Tabelle S. 23, enthaltend die Verkheilung des 


Nationaleinkommens unter 28 Klaſſen, in deren erſter eine Million Fami⸗ 
Ifen mit 25 t St. jahrlichen Einkommens, in ber letzten aber 33 Fami- 


lien mit 100,coo 15 St. und darilber fic befinden; ferner auf die Tabelle 
_&. 32 umd 33, welde von allen Grafichaften in England, Wales und 
Schottland angiebt, wie viele Familien ſich in feder mit Ackerbau, wie 


plete mit Gewerben, oder endlich mit -unproduftiver Arbeit be(haftigen. 


whe viel bewohnte, wie viele undewohnte Haͤuſer vorhanden find u. ſ. w. 
S. 57 findet man eine aͤhnliche Tabelle fuͤr Ireland. Die Tabellen S. 40 
bis 44 eñthalten die ſehr ins Einzelne gehenden Angaben, wie viel jede 


Grafſchaft in jedem der Jahre 1815 — 1823 an Armentaxe bezahlen 
mußte, whe ‘die Summen vertheilt wurden u. ſ. f. Bu manniofaden — 


Betrachtungen giebt die Tabelle S. 49 Anlaß, welche tine Bufammenttels 
lung der in ben Jahren 1812 — 1822 fdr Arme ausgegebenen Gumme, 


mit der Sahl der in denfelben Sabren fn den Geridtshofen erfolgten 
/ Strafertenntnth enthalt. Beinahe gang in demfelben Gerhalemiffe, in wel: 


dem die erften fteigen oder fallen, fteigen oder fallen and die legteren. 
DBefonders intereffaut fand Ref. and now die Tabellen auf S. 29, welde 
die Zahl bee acerbautreibenden ‘Familien, dite Morgenangab und die Land 
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rente jeder Graffdiaft in England angiebt; ferner die Tabellen auf S. 34 
nnd 35, welche vow eben dicfen Graffchaften Che: , Tanf: und Begraͤbniß⸗ 
Liften Hefern; und endlich Tabelle S. 37, welde die Bertheilung der Be- 
volferung von England, Wales, Schottland, und von London insbeſondere 
nod 13 Alters(tufen enthalt,. fo wie die Zaͤhlung vow J. 1821 fie angege⸗ 


ben hat.’ Auffallend ift hier bas verhaͤltnißmaͤßig hohe Alter der Bewoh⸗ 


ner von Bales, (wabrend 3. B. in London von 10,000 Perfonen weibli⸗ 
cen Geſchlechts nur 34.64 zwiſchen 80 und 90 Jahre find, leben 104,8 in 
Wales; waͤhrend in gang England von 10,000 deffelben Geſchlechtes nur 
0.22 ber 100 Jahr als werden, erveichen 0.50 in Wales dieſes Biel p. 
ſ. w.). Nicht gu uͤberſehen iſt nod die verhaͤltnißmaͤßig geringe Zahl Kinder 
und aͤlterer Leute unter der Bevoͤlkerung der Hauptſtadt, ein Umſtand, der 
fic freilich aus dem großen Bedarf von arbeltstraftigen Menſchen ia: der 
Welthandelsſtadt leicht erklaͤren laͤßt. — Cinen bedentenden und keineswegs 
erfreulichen Wink uͤber den wahren oͤkonomiſchen Zuſtand der Mehrzahl der 
Bevoͤlkerung von Großbritannien giebt bas merkwuͤrdige, aus dieſen verſchie⸗ 


denen Angaben ſich ergebende Reſultat an die Hand, naͤmlich, daß waͤhrend 


die Bevoͤlkerung ſich ſeit 1800 um ungefaͤhr 7 vermehrte, bie Einfuhr ven 
vielen Artikeln, welche zum Lebensgenuß sehiren, gang ftationar geblie 
ben iſt!! 

Die zweite Abtheilung, die Cintheilung des britiſchen Reis 
ches in Verwaltungsbezirke darftellend, it weniger wichtig; es ge- 
boren bieber aud blos die 5 Tabellen auf Sette 50 — 52, 55 und 56. 
Gie enthalten die Aufzaͤhlung und Abgranzung der Gerichtsſprengel, der 
biſchoͤflichen Dioͤceſen u. ſ. w. 

Bei weitem wichtiger iſt wieder die bitte Ubtheilung, welche von 
30 Tabellen uͤber den Umfang und die einzelnen Gegenſtaͤnde des brit i⸗ 
ſchen Handels gebildet wird. Erhaͤlt man nun ſchon bier keine fo aff, 
gemeine Ucberficht uber den englaͤndiſchen Handel, wie durch Moreau’s 
pradtige Labelle, fo find dod die tleinen Verzeichniſſe unſeres Werkchens 
nichts weniger als unintereſſant. Es find naͤmlich bier nicht blos dye Sum⸗ 
men der Aus- und Einfuhr im Allgemeinen angegeben, ſondern auch in 


befonderen Verzeichniſſen die Quantitaͤt und der Werth von den haupts — 


fachlid(ten eingelnen Produften, ferner. der Betrag des Handels mit den 
eingelnen Laͤndern und Welttheilen wahrend der 6 Sabre 1817.— 1822. 
(Nur Rußland und Schweden haben die Bilanz fur ſich, jenes mir 300,000, % 
St,, diefeds mit 2300, Deutſchland dagegen Hat 48 Millionen. & 
St. gegen fidh, bet weitem mebr, als ale fremden Welttheile zuſammeg⸗ 
genommen!!) Rez. mache bier befonders aufmertfam auf die Labelle S. 
73, welche geigt, um wie viel ber innere Werth dev britifhen Mana: 
fatturiwaaren bet gleiher Qualitat und. Giite fett 1798 gefallen ift. . S. 


78 tft die Zahl der ſaͤmmtlichen im Jahre 1823 im den britiſchen Kolonien 


vorhandenen Sklaven detaillirt aufgefuͤhrt: ed find ihrer im Gangen.728.509, 
wovon 364.701 mannlide und. 363.808 weibliche, melded Verhaͤluniß gewig 
cin’ ſehr. erft euliches iſt, und nur ber Abſchaffung des GHavenbandels zu⸗ 


} 
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gefdrichen werden kann. 342.382 Sklaven find allein ta Samaita, 77.376 
in Demaraci a. f. f. — Fu hoͤchſten Grade merfwirdig find die Tabellen 
S. 79 und fg. uber die Sunabme ber Einfuhr und Verarbeitung der 
Bauimwolle: im Jahre 1770 wurden nod nidt 20.000 Vallen eingefubrt, 
1823 aber 668.000, — (Ref. macht bet diefer Gelegenheit auf einen nidt 
felten vou Statitifern begangenen groben Fehler aufmerkſam, naͤmlich darauf, 
daß fie die Ballen fury und gut auf 300 th annehmen, wabrend dad Gewidt 
derfelben in den verſchiedenen Landern ſehr verſchieden iſt: der Vallen nord: 
amerifafher Baumwolle wiegt 310 th engl.; des brafilifde 160 th; be 
oſtindiſche 360 tH; der aus den weſtindiſchen Kolonien 39076.) Die 
Verf. machen hinſichtlich der Baumwollen-Einfuhr und Verarbeitung fol: 
gende Bemerkung, welche zugleich als Probe des Tones ihrer Noten be 
trachtet werden mag: „Die Ausdehnung ber Baumwollen-Manufakturen 
in dem verhaͤltnißmaͤßig kurzen Zeitraume der letzten 35 Jahre kaun mit 
Necht als cine der merkwuͤrdigſten Erſcheinungen tn der Geſchichte der menſch⸗ 
lichen Thitigheit betrachtet werden; in Verbindung mit der, waͤhrend der: 
ſelben Beit fo ſehr zunehmenden Anwendung des Dampfes gu mechaniſchen 
Zwecken giebt fle ein Reſultat, dem kein anderes uns bekanntes zur Seite 
geſtellt werden fann; und ſelbſt wenn man fie ohne Ruͤckſſi cht auf dte Fol: 
gen, umd blog als einen Beweis der menſchlichen Thatigteit und Kuͤnſtlich 
Feit betradtet, fo gewaͤhrt fie cin nicht weniger entzuͤckendes Schauſpiel. 
Allein unghidlidermeife findet man bet einer ebrliden Unterfudhung der 
Sache und ibrer Folgen, Daf mit dee Vermehrung diefes Sweiges der Ju: 
duſtrie die Vermehrung von Elend und Armuth, und alſo von Verbrechen, 
ganz gleichen Schritt hielt. Dieſes Ergebniß macht nun der Einſicht und 
bem. guter Willen ber Regierung und ded Unterhaufed eben fo viele 
Schande, als ed hinſichtlich der politifhen und ſtaatsbuͤrgerlichen Verwir⸗ 
Yung und der fittliden Verfdlehterung in einem hohen Grade beflagens: 
werth iſt.“ — Gir den deutſchen Lefer muͤſſen beſonders merkwuͤrdig fein 
die Tabellen S. 84 und 88, von welchen jene einen Ausweis aber die 
Einfuhr von Schafwolle giebt, dieſe aber die Einfuhr von Weinen ent: 
Halt. Uns der erſten erſieht man die ſteigende Wichtigkeit des Wollhan⸗ 
dels fuͤr unſer Vaterland, nud whe uͤderfluͤſſig, wenigſtens fuͤr die naͤchſte 
Folgezeit, die Furcht ik, daß die Wolle von Neu⸗-Suͤd-Wales der dent⸗ 
ſchen vielen Cintrag thun werde: unter den im Jahre 1822 eingefuͤhrten 
19 Millionen th Wolle waren uͤber 11.000.000 th deutfhe Wolle, und 
mar 1300 Zentner Wolle aus jener Kolonic. Dagegen erbellt aus der 
zweiten Tabclle, wie unendlid Hein die Quantitdt Nein- Wein iit, welche 
in. Eagland gebraudt wird, naͤmlich ungefaͤhr 30.000 Gallonen laͤhrlich, 
wabrend gegen 4 Midionen portugalifeen, 13 Millionen ſpaniſchen 
Weins, } Million Madeira, felt 600.000 Gallonen Kap: Bein einge 
‘Fabre werden. 
Die vierte und legte Abtheilung entbatt 19 Tabellen uber verſchiedene 
Segenſtaͤnde bes britiſchen Staatshaushaltes; z. B. S. So ein 
 Mersciguif der alljaͤhrlich (eit 1792 gemadten Staatsſchulden; ferner die 
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ebenfulis initeavige Blatter, aber and): nux verſtaͤmmelt Mergegangenen, 
— uber Staatsſchulden/ uach to verſchiedenen Antheilsklaffen, 
94. a I ne 2 ne ae . 
Sehr richtig findet Ref. den Gedanten, daß manchen Tabellen cine 
Kolumne beigefuͤgt iſt, in welchen die jedesmalige Endfumme in Geld far 
jedes Jahr in. die Quantitaͤt Waizen, welche man in dieſem Jahre da: 
fuͤr erhielt, verwandelt iſt. Dadurch ergiebt ſich ſehr oft eine uͤberra⸗ 
ſchende Verſchiedenheit zwiſchen dem verſchiedenen Geldwerthe upd dem 
wahren Werthe der Staatseinnahme und Ausgaben und ein richtiges Da⸗ 
tum sur Schaͤtzung beg, National-Wohlſtandes gu einer gegebenen Bett. — 
Das Wenige, wads def Raunt hier anzufuͤhren erlaudte, wird zur Genuͤge 
bewwiefen haben, daß nicht zu viel bebauptet wurde, wie oben das vorlie 
gende fleine Werk ein widtiges genannt wurde, und Nef. kann uur mt 
dem Wunſche ſchließen, daß es in die Hinde recht vieler Manner vom 
Sache fommen mige. — Der Den tft vortrefflid; die Orduung der Me 
terien bingegen uidt die befte, und man fieht nidt ein, warnm fid die 
Geſellſchaft nicht aud nod dle verhaͤltnißmaͤßig fo ſehr undedeutende wet? 
tere Muͤhe gab, dad Mtitgethetlte etwas beffer au ordnen als ,,into seme- 
thing like order,“ wie es in der Einleitung heißt; dow belfen Ueberſchrif⸗ 
ten tind cin Negifter in etwas nad. | - 
134. — Recherches statistiques sur Ia ville de Paris et le départe- 
ment de la Seine; recueil de tableaux dressés et réunis d’aprés les or- 
dres de M. le Comte de Chabrol, conseiller d'état, préfet du Départe- 
ment & Paris, de |'Imprimerie Royale, 1826, Ein ſtarker Quarthand; 
nicht im Budbandel, | _ 
Auffklaͤrung Uber grofe Fragen der Staatswirthſchaft iſt der Bwee 
Diefer offiziellen Sufammenttellung; der vorliegende Theil. tft dex dritte, 
welder bisher erſchienen. Die ſtatiſtiſchen Tabellen ſtellen bad Veraͤnderliche 
und das Unveraͤnderliche dar, und find das Ergebniß aller obrigkeitlichen 
Dokumente von dieſem und dem vorigen Jahrhundert. Geſundheit der 
Hauptſtadt, Fortſchreiten ded Gewerbsfleißes, Verbeſſerung ber Volksge⸗ 
braͤuche; fomit der Zuſtand von Luft und Waſſer, Bevoͤlkerung, Werdranh 
vou Speiſe und Trank, Erjeugniffe ded Bodens, Rerwaltung dex von dee 
Obrigteit ausgehenden Hilfeletftungen, tury alles, was Berwaltung nnd 
Verkehr aneht, find mit Susiehung mathematifeer, geognoſtiſcher, minera⸗ 
logiſcher und andrer wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe in dieſem Werle beruck⸗ 
ſichtigt worden. B 
Der Bearbeiter deſſelben Hat ſich nicht genannt; wie koͤnnen aber wit 
Gewißheit angeben, daß der gelehrte Président de lAcadémis des In- . 
scriptions, und gegenwaͤrtig Préfet du Département de la Nievre dad eben 
fo mubfame als vortrefflid gelungene Geſchaͤft der Redaktion kberiom, 
men hat. an J— a — 
Derſelbe begiunt mit einer Abhandlung uͤber die mitt lern Refuls 
tate aus einer großen Menge von Beobachtungen. Beim— 
Studinm der Eigenthuͤmlichkeiten ven Kime, Volkszahl nud von Ergte 


Zz 
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bigkeit bes Bobens oder Verkehrs iſt bekanntkich dies Verſahren udibwakn: 
dig. Man steht “ans ben oͤffentlichen Verzeichniſſen bie verſchiedenartige 
” Betvdge, und cine Divijion dard bie Anzahl ber Fale giedt das wsétel 
Refultat, bas deſto genaner ft, je gréfer die Anzahl der verglicer 
Gale. Waldenace weit nad, daß die Genanighett doppelt webri 
Ha wird, wenn bie Anzahl dex Fale vier Mal grifer wird; drei 
fo —— wenn neun Mal groͤſer, u. ſ. w· 
Die ſtatiſtiſchen Tabellen umfaſſen 
1. Die Topographie. | 


Guf yoei meteorologiſche Tabellen fite 1822 und 1823 folgt ef 
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Hierauf Tabellen der die Hoͤhr der Seine (1822 und 1823) und 
mehre uͤber die Schifffahrt auf dieſem Fluſſe und ſeinen Kanaͤlen. Das 
geologiſche Gemaͤlde des Seine⸗Departements iſt mit ſpezieller Ruͤckſicht 
auf Gewerbsfleiß u. dgl. verfaßt, und beruht anf herausgegebenen Wer⸗ 
Fen. Mit gleicher Ruͤcſicht find die reichhaltigen mineralogiſchen Ueber⸗ 
blicke bearbeiten 
II. Zwanzig Tabellen geben die vollſtaͤndigſte Belehrung uͤber bie Bee 
vilterung bed Seine» Departements in den Sabren 1822 und 1823. 
Es exgiedt fie daraus, daß 1822 geboren wurden 30,921 Kindet (15.629 
maͤnnliche, 15. 292 weibliche), daß 8497 Heirathen Statt fanden und 27.080 
Sterbefalle (von 14.099 maͤnnlichen, 12.981 weiblichen Geſchlechts); 1823 
ergeben ſich 34.418 Geburten (15.984 maͤnnlichen, 15.434 weiblichen Ge 
ſchlechts); 9017 Heirathen; 28.902 Sterbefaͤlle (14.586 maͤnnlichen, 14.316 
weiblichen Gefchlechts). Todt kamen zur Welt 1564 im Jahr 1822; 1665 
im Jahr 1823. Ju Paris flarben 1822 unter 23,025 Individuen fm er⸗ 
ften Lebensiahre 4157, Kinder von 1 bis 2 Jahren 14165 80 bis 85 Fabre. 
erreidten 550 Individnen, 85 bid 90 Jahre 223; 90 bid 95 Fabre 633 95 
bis 100 Fabre 13, eine Wittwe ber 100, wie auch eine andre 1823, in 
welchem Fabre uͤberhaupt die angefuͤhrten Fale faft eben fo wiederkommen. 
1822 wurden 215 und 1823 274 Selbſtmorde auẽgefuͤhrt; 48 Mal hat in 
beiden Jahren zuſammengenommen ungluͤckliche Liebe, 112 “Mal Drurftty: 
Feit, Wofebung u. dgl. dazn gefuͤhrt. : 
Aus der Vergleichung der Geburten vom Fabre 1670 dis 1787 ergiebt 
{id folgende 
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III. Das” dritte Kapitel umfapt die Zivilein richtungen, wofe 
MPoligeiverwaltung, Geridtswefen, Rekrutirung, Hilfeletftungen von Sei- 
Sen der Obrigkeit u. a. m. gehoͤrt. Su dieſem Rapitel gehirt and de 
Reberfidt der Konfumtion, woraus erhellt, daf in der Stadt Paris 1822 - 


838.513 ; 1823 915.958; 1824 967.465 Hettoliter Wein; 1822 42.7645 


4823 51.416; 1824 53.313 Hektoliter Branntwein verbraudt wurde, uv. 

ſ. w.; aud die Konfumtion von Sider, Birnwein, Effig bat in dieſem 

Zeitraum bedeutend zugenommen, die vom Bier cher abgenommen | 
1822,. 1823, 1824. 

. Ochſen 75.945 76.018 79.627 Std. 
4 Kibe . 8820, 10.394 10.941 — 
Eßwaaren Kaͤlber 77.754 74.096 76.811 — 

Schafe 370.531 363.048 383. Boz — 
at. ſ. w. 


IV. Das vierte Kapitel enthaͤlt tle Schaͤzung der Werndte im Eine: 
Departement in den erwdbnten 3 Fabren, nad den durch die Maires von. 
den hauptſaͤchlichſten Landbauern eingezogenen Erkundigungen. Im Sabre 
1824 lieferte das Departement dieſer Schaͤtzung zufolge 71.777,60 Hektoli⸗ 
ter Waitzen; 1.035,00 H. Mangkorn; 63.777,30 H. Roggen; 50.127,97 
H. Gerſte; 160.264,44 H. Hafer; 16.606,00 duͤrres Gemilfe 3 3.470,56 H. 
Sommergetraide; 355.191,20 H. Kartoffeln; 90.000 Buchwaizen. 1822 
lieferte 3.753,63 H., 1823 4.794,10 H. Manglorn, die uͤbrigen Zahlen 
kommen eher mit 1824 uͤberein. 


V. Das fuͤnfte Kapitel beſchaͤftigt ſich mit dem Gewerbsfleiß, 
Manufakturen und Handel; 30 Tabellen ſtellen das Fabtikenweſen im 
Departemente dar, Bei der Do uane gu Paris wurden Ausfuhrwaaren an: 
gegeben 1822 fiir 36.475.745 und 1823 fuͤr 35.279.703 Stanten, Die 
DDrucderet betreffend theilen wir hier mit eine: 


Ueberſicht der 1824 in Frankreich (ein febr groper Theil 
in Paris) gedrudten Werke, 
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Den Beſchluß macht ein gelehrter Vericht des Grafen ven’ Ehabrot, 
wie man nach Paris und dem Stadtbezirke Wafer leiten und daſſelbe dave 


- in vertheilen fonwe. Geſundheit und Verſchoͤnerung der Stadt erheiſchen 


die Ausfuͤhrung, welche auf der Anwendung der Dampfmaſchine bes 
rut, and wohl einſt fir ganz Frankreich von erheblichem Vortheile ſein 
moͤchte. 
D-f. 
135. — Chinese Miscellany; consisting of original extracts from 
Chinese authors in the native character; with translations and _philolo- 
gical remarks. By Robert Morrison, D. D. M. R, A. S. London, 


printed by S. Me. Dowall, Leadenhall Street, for the London Missio~ 


nary Society. 1825. I. in flein Solio. 

Von der euffifhen Grange an im Morden, burg die gange fineſiſche 
Tatarei im Weſten, bis Kamtſchatka oſtwaͤrts und hinab durch Korea und 
Japan; auf den Lootſchoo (Lienfieu) Inſeln, tu Cochin⸗Sina und auf dew 
Jafeln des indiſchen Archipels bis nad Java wird von cinee ans verſchie⸗ 
denen Nationen beftehenden Bevdlferung das Sineſiſche gelefen; mit 
dieſer Schrift madht man ſich in ganz Oftafta verſtaͤndlich, gerade wie die 
arabiſchen Sableu von verſchiedenen Nationen verftanden werden. Sine⸗ 
ſiſche Philologen haben ihre Schriftzeichen in 6 Abtheilungen gebracht: 1) 
die nach dem Gegenſtande gezeichneten, wie Sonne, Mond w. a. m.; 2) 
die, wodurch eine Beziehung ausgedruͤckt wird, wie oben, unten; 3) Ronis 
bination von Sdeen, wie Sonne und Mond zuſammen fie glangend, hell; 
4) Beiden halb Begriff, halo Laut; 5) Gegentheil oder Entgegenfesung, 
burd Umkehren des Zeichens; 6) metaphoriſche Anwendung. Im Straf⸗ 
geſetzbuch von Sina ſind nicht ganz 2000 Zeichen, umd mit der Kenntnis 
einer ſolchen Zahl kann man die Auslegungen der alten Dichter, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber und Philoſophen lefen. . Die 214 Wurjeln/ beziehen ſich anf 
Zahlen, himmliſche und irdiſche Dinge, auf den Menſchen, Thiere, Pflan⸗ 


zen und menſchliche Grgeugnifie, bei andern laͤßt ſich dex urſpruns niche 


erkennen. 

Dieſe Wurzeln theilt Morriſon auf ſineſiſch und englaͤndiſch ‘mit ung 
giebt ibre Ausſprache au, welche befanntlid im Munde ded Englanders 
fer von der andern Europaͤern gebraͤuchlichen verſchieden lautet; darauf 
folgt eine Auseinanderſetzung der Eigenthuͤmlichkeit ſineſiſcher Wortfolge. 


Morriſon ſchließt mit Auszuͤgen aus ſineſiſchen Schriften, woraus 


wir folgendes entnehmen: 

Die ſineſiſche Literatur beſteht 1) aus den Schriften der alter Mo» 
ralphilofopbie aus Konfucius (Ruug fu the) Beit (500 v. Kr.), mit 
Anmerkungen, Erklaͤrungen und Paraphrafen des Urtertes , Unterſuchun⸗ 
gen uͤber die Aechtheit, die Ordnung einzelner Woͤrter und Saͤtze und die 


Bedeutung dunkler Stellen. Der Tere des Wuking (d. h. fuͤnf heilige 


Baer) und ded. Sſe fu (d. h. vier Buͤcher, denn: ſie ſind von vier 
Schulern bes Konfucius aeſchrieben) eathalten ble Lehren und Verſchriten 
des Koufucirs. 
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7) Gus den Befdhidten von Sina und der innern und auswaͤrti⸗ 
gen Sriege, gumal mit den Hunnen nnd Tataren; in ernfter Schreibart, 
zuweilen mit Zuruͤckfuͤhrung der Wirkung anf dte Urſache nad ihrem 

Dualipftent. Die Suͤndſtuth fesen fie um 2200 v. Kr. dte dlteren Ueber⸗ 
lieferungen bis unt 3200 v. Kr. Von großen Begebenbeiten moͤgen fig - 
aus der Beit vor Konfucius wirklich Ueberlieferungen erhalten babes. 

3) Gefhtahtlide Novellen find beliebt; andre Novellen zeichnen 
den Karakter und die Gitten des Privat und haͤuslichen Lebens, und der 
Grand dicfer Gattung lag int Wunſche eines Kaiſers, der niot unter das 
Wolf. gehen fonnte, dergleiden Zeichnungen fuͤr ſich zu beſitzen. Unter 
dieſen Schriften beſchreiben mance das Laſter auf eine den Anſtand belei⸗ 
digende Weiſe; daher giebt es Vaͤter in Sina, welche alles Novellenleſen 
unterſagen; die unſittlichen Novellen ſind durch das Geſetz verboten, es 

wird aber gerade fo deachtet, wie das Verbot von Spiel und Opiumrau⸗ 
chen, und von Keinem mehr uͤbertreten, als von den Beamteten. 
4) Dramen ſtehen in eben fo geringer Ehre und fommen, wie jene, 
meiſt unter atgenomnrenen Namen heraus. 
5) Die Dichtung beſteht hauptſaͤchlich aus kurzen Stucen. welche 
die zaͤrtlichen oder traurigen Gefuͤhle des menſchlichen Herzens malen, oter 
aus Landſchaftsdarſtellung. Gon der in Muſik geſetzten Didtung enthal⸗ 
ten thee Oramen einen bedeutenden Theil; gu derfelben Gattung gehoͤren 
aud die Bolfsgefinge. Die Bewerber um Megierungsamter werden tm 
Verſemachen gepruͤft; manche finefifhe Schriftſteller eifern dagegen, anbre 
. aber vertheidigen die Gitte, weil Didtung zu einer Bekanntſchaft mit den 
Leidenſchaften oder Gefuͤhlen des menſchlichen Herzens fibre und daher fue 
Den, welder daſſelbe gat leiten wolle, fdr Ralfer, Miniter und Obrigkeit, 
nothwendig fei. Die alteften Didtungen waren eine Sammlung vor 
WolkSgefangen, die auf Geheiß der Regierung gemacht wurde, um die 
VWolksmeinung fennen gu, lernen. Die Sineſen haden wohl nidté, wad 
maw epifhe Didtung nennen koͤnnte. Wud die Frauengimmer in wobls 
erzogenen Familten fdhreiben zur Unterhaltung Verſe wber einen aufgege⸗ 
benen Gegenſtand gleich nieder. Die Pruͤfungs-Oden, welche mit einem 
gewiſſen Rang und Wahlfaͤhigkeit zum Amte gekroͤnt werden, erſcheinen 
gemeiniglich gedruckt. tnd dieſe dichteriſchen Verſuche find faſt das cin: 
zige Neue, wads heut zu Tage in Gina erſcheint. Die ſineſiſchen Gelehr⸗ 
ten ſind jetzt entweber Amtsbewerber, welche den vorgeſchriebenen Stu⸗ 
dienkreis durchgehen, oder arbeitſame Kompilatoren. 

G6) Collectanea von Appellationen und Vorſtellungen vos 
Seiten Sffentlider Beamteten; vow Metnungen der Pbilofophen; - 
Streitſchriften, u. a. — ° 

7) Erd- und ortsbeſchreibende Werke find and in Menge da; 
erſtere ‘febr unvollkommen, legtere ſehr baͤndereich und ing Cingeine ge- 
pend; jedes Grabmal , jeder Rempel wad Berg unt Thal find mit grog: 
Sexe Genauigkeit angegeben. 

8) Medizin iſche Biager, Theorie: usd esibung betveficnd, 
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giebt es in⸗Ueberfluß. Sie haben großes Vertranen auf bie Thednie der 


Duaikraͤfte und geben viel anf alte Vorſchriften groger ausuͤbender Aerzte. 


In den Werken ther Arzneiwiſſenſchaſt iſt das Beſte viber Naturgeſchichte, 


Thier-, Mineral- und Pflanzenreich betreffend, enthalten; man findet in 
dieſen Buͤchern die Lehre vom Kreislaufe des Bluts im menſchlichen Ors 


ganismus; die Univendung vow Glauberfaly und von Qyitefilber, lestres. 


ſteht aber feat nicht hoc angeſchrieben. Die Lehre uͤber den Puls iſt in 
Gina vou den ausuͤbenden Aerzten gu einer außerordentlichen Genauigkeit 
gebradts fie nehmen durchaus nidt an, daß das Fuͤhlen eines Pulfes 


mit dem Fublen mebrer einerlet fet; oͤrtliche Krankheit mache naͤmlich tie = 


nes Unterſchied. 

9) Sternkunde betreffende Werke verfallen in Sina meiſt in bie 
Traumereien der Sterndeuterei und beſchaͤftigen fic mit kleinlicher Angabe 
von gluͤcklichen und unghidliden Tagen und Stunden fir das Baden, 
Gien, Abſtatten von Befuchen u. dgl. Dod koͤnnen fie ohne Bethilfe. 
von Cutepdern Finſterniſſe vorausfagen und mit einem hohen Grad von 
Genauigkeit uͤber andre Himmelserfheinnngen Veftimmunger geben. — 

10) Preifveriude vieler Menſchenalter ſind ſorgfaͤltig aufbes 
| wabrt. 


11) Sittenlehre und Glauber betteffende Werfude dex bree 


Sekten, der ded Konfucius, ded Laoufeun und bes Buddha; anperdem 
von einer Urt Eklektiker. Mohamedaniſche und kriſtliche Schriftſteller me 
ren gu wenig ba, als daß fie batten merklichen Cindrud machen tinnen, 


man muͤßte denn an bie Spoͤttereien und heftigen Worte denken, welde. 


in den beim News und Volmond in den faiferliden Amtsſaͤlen ver 
Statthaltern, Obrigleit 2. von ciner angeſtellten Perfor gelefenen politi⸗ 
fen Meden vorfommen. — 

Auf cine fir unſern Swed su weitlanfige Abhandlung aber den Ws 
ting und Sfe Sdu laft Morriſon Notizen folgen uber 


Guropas Ber haltnife mit Sina 
und Buͤcher, welche hierauf Bezug haben, 
nach Ordnung der Zeitfolge. 


Ob die alten Bewohner Europa's irgend eine Kenntniß von Sina hatten 
oder nlcht, iſt ſehr ungewiß. Man bat aus der Seelenwanderungslehre 
ein Verhaͤltniß zwifchen Griechen und Sineſen nachweiſen wollen. Rom 
hatte gewiß cine Beruͤhrnug mit’ Gina durch die zweite oder dritte Hand, 
mud es muͤſſen Geruͤchte und Ueberlieferungen von dieſem Lande nach dem 
Weſten gekommen ſein. 

Einige nehmen an, St. Thomas ſei entweder von Malabar and ſelbſt 
nach Ging -gefommen ober Habe Prodiger des Kriſtenthums hingeſchickt, 
aber die Beweiſe feblen, aid iſt aweiſeldaft, ob ie Reſtoriauer in Sin⸗ 
waren ober nicht. a 

Ob die beribmte Mar wortafei mit trifttider: guſchrift, welche — 
au Se⸗gan Fu in NW, Sina von einigen Mauerleuten gefunden worden 


a4 


~ 
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Bt. - . . 
Rad einigen Angaben tam ein Fick Olopauen 636 aus Gudie 
aad Gina. 

: * Marco Polo's Bericht (1275) war wohl vie erſte glanbwurbdige ued 
Europa gebrachte Urkunde (edid. Marsden). 

1307 foll Pabſt Klemens V- Kambalu Peking) zum Erzbisthum 
erhoben haben; — aber id habe Difchife von Peting getaunt, die ſich die⸗ 
fer Start. nie bid gu einer Entfernung von tanfend englandifden Mellen 
genaͤhert. 

1338 -fandte Benedikt XH. Miffiondre nad der Tartare’ und Sine, 
ex war gu Avignon von einer Gefandtidaft des Tartarenkhans deehrt 
worden. 

1497 .bffneten die Portugalen ben Seeweg nach Sina. 

Der beruͤhmte ſpaniſche Jeſuit Laver reiſte 1551 nach Gina, ſtarb 
aber 1552 an der Kuͤſte dieſes Landed; er ſcheint keine Schriften Sinters 
laſſen zu haben. W | ; 

Ricci, geboren 1552, fam 1583 mit gwet anderen Italiern, Roger 
gud Pafio, nad Kanton, und wurde erft 17 Jahre fpater vor Kaiſer ane 
leih vorgelaffen, der einer der letzten Megenten ſeines Haufes war. Ricci 
fing in Goa an, dad Ginefifhe gu ſtudiren, und erregte ta Pefing nidt 
pur durch feline Geſchenke, worunter Gemalhe von Kriſtus und Maria, 
fondern aud) durch feine mathematiſchen Kenntniffe grofed Aufſehen. Es 
wird feiner (Ze Matow) in ſineſiſchen Urkunden mit hoher Achtuug ger 
batht, wenn auch mance Sinefen feine Erzaͤhlungen fdr uͤbertrieben hiel⸗ 
ten. Gr verfertigte zwei große ſineſiſche Himmel: und Erdplanifpharen, 
weldie nachgezeichnet fid) im Anglo. Chinese College vorfinden. Er ftard 


. , Jo Jahre nad feiner Ankunſt bei Hofe.. Bou seinen. Schriften uber Sine 


hat Pater Frigault in dem Werke De christiana expeditione apud Sinas — 
Gebrauch gemacht. Kirchengeſchichtſchreiber betradten ihn als Gruuber dee 
kriſtlichen Rirdhe in Sina. 
nistoria de la cosas mas notables, ritos y costumbres del gran reyno 
de la China, Yon Joan Gongales de Mendoca, 1596. 
| -De christiana expeditione apud Sinas, ex Matthei Ricci commentariis, 
#615, 4» iſt vom franzoͤſiſchen Jeſuiten Nilolas Friganit verſaßt, der im 
Sterbejahr Nicci’s, 1610, nach Indien tom, cin Jahr in Sina verweilte, 
Daan nach Europa zuruͤckkehrte und 44 Gefdhrten mit dorthin nahm. Er 
Rath 1628 in Nanking. Ihm werden ein ſineſiſches Woͤrterbuch in bret 
Banden, das in Sina gedruckt worden fein fol, und andre Werke zuge 
ſchrieben. re | 
"Har 1631 entſtand Aufruhr tn Chale, der mit ser tatariſchen Erode: 
vung eudete. Dem deutſchen Miſttonaͤr und gelehrten Mathematiter Adam 
Schaal uͤbertrug der Tartarenfuͤrſt Schun⸗tiche das mathematiſche Wut, 
welches felt 300 Jahren in den Handen der Mahomedauer geweſen wer; 
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amter bem: Nachfolger aber ſiel er im Ungnade. Zu Scaal’é Zeit wed 
gum erſten Mal ein Sineſe, Bafil, Biſchof; er waͤhlte zum Nachfolger 
Den Italiener Pater de Leoniſſa. 

Relatione della grande Monarchia della Cina del P. Alvaro Semedo. 
Roma, 1643. 

Martini Atlas Sinicus, Amstelodami , fol., 1655. Der Jeſuit Martin 
Martine war viele Jahre in Gina, kehrte 1651 naw Europa zuruͤck, aber 
wahrſcheinlich wieder nad Sine. Außer dem angefuͤhrten Werle dried 
er einen Bericht De bello Tartaros inter et Chinenses, und gwei Werte 
uͤber Kriſtenthum in Sina. 

Resni Sinensis a Tartaris tyrannice evastati depopulatique concinng 
enarratio authore Mart. Martinii, Amstel., 1661. 
-  Kircherii China illustrata. Amstel., fol., 1667. Der deutidje Mathes 
matifer und Sefult Uthanafius Kircher war ein Manz von auferordente - 
lider Gelehrſamkeit, aber er war leichtglaͤubig und ungenau, und war nie 
außerhalb Europa's. 

Novvelle relation de la Chine, composée en 1668, par le P. de Ma- 
gaillans; Urtert portugalifd. 

Der franzoͤſiſche Fefuit und tiniglige Mathematifer Lewis le Comte 


fubr 1685 mit Chaumont nach Gina ab, aber Siam, wohin legterer als ~ 


Geſandter gieng. 

Gerdilon, Visdelon und Bouvet fuhren gu derfelben Pelt nad 
Malao, und litten. Sdhiffbrud, fanden aber in der Folge ibren Weg da⸗ 
bin. 

Le Comte fuhr ben 17. Juni 1687 ab uad Mimpo (oder Ring =po) 
au der Kifte nabe der vormaligen Hauptſtadt Ranting, und damalé - 
Sammelplab: der Europder, wohin er mehre Ballen Buͤcher, Bik 
dex und mathematifde. Inſtrumente bradte. 1688 fam er. nad Peling, 
wo er Pater Percira fand. Le Comte’s Buch it vow großem Intereſſe: 
der Schauplatz feiner Arbeiten war Schen-ſe. Gerbillon- und Bouvet 
wurden mathemati(he Hofmeifter bet Katfer Kang-hi. Gerbillon begleitete 
einen Tartarfirften ald Unterbdndler mit den WMosfow'ten. Von einen 
Franzoſen Pater Faber erzaͤhlt Le Comte, er fet in ſeinem Priefterrod 
aufs Feld gegangen und babe Welhwaffer gefprengt, um die Heuſchrecken 
gu vertreiben; auf ein Verſprechen ber Sineſen in Gaden: fi, fie molten 
Kriften werden. Die Heufehreden waren weg, uid das Golf verfiel wie⸗ 
ber iné Heidenthum. Die Heuldrecer famen wieder und gum zweiten 
Nal mußte man fi an Faber wenden, deffen Weihwafer aushalf. ke 
Comte behauptet, Gaber fet burch die Luft uber Fluͤſe getragen worden, 
Hl. a. m. 

Dev Flammaͤnder Verbieſt (1687) bekam dete Vorſt des mathemati⸗ 
ſchen Raths, und die Sorge fuͤr den Kalender ward ihm uͤbertragen, wie 
bie auf den heutigen Tag einigen katholiſchen Miſſionaͤren. Sein Haupt⸗ 
wert hieß Astronomia. Europaea etc. Gr war uͤberdies Grabmalbauer, Ka⸗ 

Geogr. Zeitung ver Hertha, 7ter Wand, 1826. ater Heft. 


¢ 
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nonengleßer. Rang: hi arbeitete unter feiner Beibuͤlfe ein mathemallſches 
Werf mit Logarithmen u. a. m. aus, das nod) ſehr geſcaͤtzt iſt. Ver dien 
ſtarb 1088. 

‘Confucius Sinarum Philosophiis Latine exposita, Studio et operh, In- 
forcetta ; Herdtrich ; Rougemont; et Couplet; Patrum Societatis Jesu. Pa- 
fisiis, fol-, 1687. ‘Diced ift eine lateiniſche Ueberfeguag dee vier Witcher 
von Konfucius. | 

1692 erklaͤrte Raifer Kang: hi Kriftenthum fae eben fo erlanbt als 
Mahomedaniémus und Buddhismus; 1700 lief er innerhald der foge- 
nannten RKaiferftadt cine Kirche fiir die-Sefuiten bauen, worin Rod die 
europaͤiſchen Sternfundigen find tind wo die Ruſſen cine Anjtalt zum 
Erlernen der ſineſiſchen Sprache haben. | 

Relation du Voyage & la Chine, par Gio ‘Chirardini. 1698. 

Novissima Sinica historia nostri temporis illustrata, in quibas de Chri- 
stianismo propagato Missa in Europam relatio exhibetut; edente Leibnitz. 
1699. 

F. Barro, ſineſiſche Grammatit auf ſpaniſch, 4., 1703, In Gina ge 
druckt, mit ſineſiſchen Farbeſteinen, vone ſineſiſche Schriftzeichen: aur 
auwenbdbar, wenn cin Enropaͤer den andern unterrichtet. 

1705 kam Kardinal Turno nach Sine mit eine? paͤbſtlichen Balle, 
welche den ſineſiſchen Kriſten bas Beobachten der Landesbraͤuche auf dem 
alterlichen Grabe, u. a. m., unterſagte. 

‘ Franciscus Noel, Imperii Sinensis Libri Clascici sex. Pragae, 19791. 
Dies iſt cine lateinifhe Wederfegung der vier Bilder des SKoafucius und 
zweier andern (Geaous Heo und Heaon : fing). 

_ Bayeri Maseum Sinicum Petropoli, 2 Vol. 8. 1730. Saver, ein ge- 
borner Preuße, aber in ruffifhen Dienften, war ein Maun von groper 
santa fen, veritand aber wenig von dem Gegenftande, welchen er Sebans 

elte 

Description géographique, ete. de PEmpire de la Chine. Par le P. 
J. B. Du Halde de la: Compagnie de Jesus. à Paris. 1735. 4 in fol., ift 
wohl ber vollftanbdigite in Europa heranégegebene Berint üͤber Gina. 

Fourmont, Meditationes Sinicae, fol., 1737, eine gut und mit Sprach⸗ 
kenntniß geordnete Heraudgabe der von den katholiſchen Miſſtonaͤren ers 
haltenen Materialien. 

Fourmont's Grammatik, 1742. 

Mémoire dans lequel on prouve que les Chinois sont une colonie 
€gyptienne. Par M. de Guignes, 1760. ; 

Le Chou - "Ring. Traduit par P. Gaubil , Missionnaire a la Chine: 
revu et corrigé par M. de Guignes. 4.'a Paris, 1770. 

Recherches philosophiques sur les Egyptiens et les Chinois. Par de 
Pauw, 1773. 

Memoires concernant Vhistoive, les sciences ec. des Chinois. Par les 
Missionnaires de Pekin. à paris, 1776. bi8 1814. 16 in 4. Dabei cin 
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Traité de la chronologie ehinoise , composé par le Pere Gaubit, et publie 
par M. Silvestre de Sacy. 1814. ' 

Zwei aus Peting von den Miſſlonaͤren settitte Sineſen kamen 1760 
nach Paris. Dieſe beiden, Ko und Yang, gaben avec le concours des 
Missionnaires de Pekin la plus grande’ partie des materiaux qui ont serois 
a former les mémoires concernant les Chinofs, les principaux redacteurs 
furent, comme on sait, les Scavans Amiol et Cibot. Cibot ftarb den 8, 
Auguſt 1780. Dies banbereide Werk dreht ig weniger um Sineſiſches, 
ald um Ausmwaͤrtiges herum. 

Description générale de Ja Chine. 12 Vol. 4. Ueberſetzt von Moy: 
tiac de Mailla, und herausgegeben von Grofier. Paris, 1777 bis 1783, 

Atlas genéral de Ja Chine, par d’Anville. 1785. 

Panthéon Chinois, ou parallel entre le’ culté religieux des Grees et 
celui des Chinois , avec de nouvelles preuves que la Chine a été connue 
des Grecs: et que les Séres des Auteurs Classiques ont été des Chinois. 
Par Jos. Hager, Paris 1806, 

An authentic account of the British Embassy ‘fo China under Lord 
Macartney, by Sir George Staunton, Bart. 

Barrow’s Travels in China. 

Chinese Penal Code, by Sir George Thomas Staunton, Bart - 

The works of Confucius,: containing the original text, with a transla- 
tion. By J. Marshman. Serampore, 1809. Enthaͤlt einen Theil des 
dritten von ben vier Buͤchern ded Konfuctus. 

La Chine en miniature, ou choix de costume, arts et méliers de cet 
Empire; & Pusage de la jeunesse. Par M. Breton. 6 Vol: 12. 1811. 

Dictionnaire de la Langue Chinoise, par le P. Basile , publié par M. 
de Guignes. à Paris, 1813. J 

Elements of Chinese Grammer, and an Appendix, containing the Ta- 
hyoh of Confucius, with a trandlation. By J. Marshman , D. D. Seram- 
pore, 1814. 

A Grammar of the Chinese Language, by the Rev. R. Morrison. 4. 
1 ver Serampore, 1815. 

A dictionary of the Chinese Language.. 6. Vols. 4. Maceo, 1815, till 
1822. By R. Morrison, D. D. 

Dialogues and.-detached sentences in the Chinese Language, with a 
free and verbal translation in English. 8. 1 vol. Macao. By R. Mor. 
risen. I 

The Sacred Edict, containing sixteen maxims of the Emperor Kang- | 
he, etc., translated into English from the Chinese original , by the Rey, - 
W. Milne. 1 Vol. 8. 1817. , 

A Parallel between the two intended dictionaries by the Rev. Dr. 
Morrison, and Antonio Montuacci, L. L. D.; together with Morrison's 
Horae Sinicao and Chinese Primer. London, 1817. 

Fllis’s Account ‘of the British Embassy to the Court of Peking, in the- 
year 1816, | 
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Motrisen’s brief Menoir of the same Embassy, 

Abel’s Account of Lord Amherst’s Embassy. 

Morrison’s View of Chins for phitlogicel purpeses. Macao » 4 x 
Vol. 1817. 

L'invariable Milieu, avec ane version litérale latine et one traduction 
francaise, Par M. Abel-Remusat.. à Paris, 1817. 

Anglo - Chinese Gleaner , published at Malacca between the years 
1817 — 1822,.in quarterly numbers; containing Papers respecting China, 
-Translations etc. By Morrison and Milne. 

A xetrospect of the first ten years of the Protestant. Mission to China ; 
with miscellaneous remarks on the Literature, History and Mythology of 
China. By William Milna. Malacca, 1820. 

Davjs’s Chinese Moral Maxims, with a free and verbel transla- 

tion. 8. 
Etémens de Ja Grammaire Chinoise. Par M. Abel-Remusat. 8. Pa- 
ris, 1822. 

Mémoire sur la vie et Yes wpimions de bao-tseu, philosophe Chinois 
du Vi siecle avant notre.ere. Par M. Abel - Remusat. ‘& Paris, 1823. 

China, a dialogue for the use of Schools, 1 Vol. 12. 1824, by an 
Anglo- Chinese. 

Meng Tseu vel Mencium edidit, latina. interpretatione. — Stanislaus 
Julien. Paris. 1824. Dies iff eine teberfegung von ungefabe dem viers 
ten Theil des lesten fener vier Burd er. Bei der Ueberſetzung iſt der 
lithographirte ſineſiſche Urtert. 

Die Katholiken haben ein Semingarium fdr Sineſen in der englaͤndi⸗ 
ſchen Niederlaffung anf Penang, die Euglaͤnder cine ſineſiſche Anſtalt und 
Preſſe in Malakka. In Bengalen und gu Petersburg wird das Sineſiſche 
ftudirt und weeden Buͤcher in dieſer Sprache gedrudt.- Here Abel-Neamfat 
tragt die Sprache As fdnigl. Profeſſer gu. Paris vor, und in London 
werden Mehre datin unterrictet. 

Died find fir unſern Swed die Hauptpuntte in Morrifon’s verdienſt⸗ 
lider Zuſammenſtellung; ic werde verfuden, in einem andern Urtifel 
baldigi die ſeitdem erſchienenen, Gina betveffenden, Schriften mit Angabe 
des Inhaltes anzuzeigen. Abel⸗-NRemuſat betreibt immerfort das Studium 
Sina's mit der dieſem Gelehrten eigenthuͤmlichen ſcharfnnigen Kritik; 
Jul. v. Klavroth verwendet den groͤßten Theil ſeiner Zeit auf die Geogra⸗ 
phie dieſes Reiches, und Wilhelm von Humboldt's umfaſſender Blick laͤßt 


hoffen, daß bald auch in Deutſchland eben fo kraͤftig als tu Fraukreich und 


England zur Kunde des ſineſiſchen Aſias gewirkt werde. 
D—f. 

136, — Bei Gibe fils zu Paris, rue St. Mare- Feydeau, Nr. 20, 
wird von der Reife ber Herren von Humboldt and A. Vonpland 
erſcheinen: die Geographie ber Pflanzen mad) der Vergleichung 
der Erſcheinuugen, welche die Vegetation. der beiden Feſtlande darbietct, 
vow dea Herrn Ulerander von Humboldt und Karl Kunth. Cia Fe- 
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liodand auf geglaͤttetem Jeſus⸗Velin, mit (meiſt kolvrirten) Kupferplatten. 
Davor ein phyſikaliſches Gemaͤlde der Aequinoktialgegenden von A. vor 
Humboldt md Aime Bonpland — | 

Folgender Profpeftus tft ausgegeben worden: 

Neben die eigentlidhe Botanif, welche die Karattere, die organi(de 
Beſchaffenheit und die Verwandtſchaft der Gewaͤchſe unterſucht, tritt eine 
andre, nod Fein halbes Jahrhundert alte, Wiffenſchaft. Unter dem etwas 
unbeftimmten Namen Geographie der Pflangen Enupfe fie die be- 
ſchreibende Botanif an die Klimatentunde ; fie giebt bie Sabl, dad Wus: 
fehen und die Vertheilung der Gewaͤchſe unter den verſchiedenen Zonen 
an, vom Acquator bis gum Polarkreis, von ben Liefen ded Ozeans und 
ber Gruber mit den Keimen kryptogamiſcher Pflanzen bis au der nad 
der Breite und nach der Befhaffenheit der umliegenden Lander verſchiede⸗ 
nen Schneelinie. Unvolftindig wie die Geologie, aber junger als diefer 
Theil unfrer phyſikaliſchen Kenutniffe, war fie von Wnfang an ‘weniger 
jenem Trug der Ginne, fenen foftematifchen Craumbildern ausgeſetzt, durch 
welche des Menſchen Finbildungstrafe fo gern in Crmangelung wirklicher 
Kenntniß aushilft. Der Gang der Wiffenfhaften folgt immer dem Geifte 
bes Sabrhunderts, tn welded ihre Entwidlung fat, und die Geo gra: 
phie der Pflangen wurde am eifrigſten gu oder Qeit betrichen, wo der. 
Geſchmack an Beobachtung vorberrfhend geworden und alle Zoeige der 
Naturerkenntniß ſtrengere Methoden angenommen haben. 

Die Reiſenden, welche einen großen Strich Landes durcheilten, av 
fernen Kuͤſten landeten oder Bergketten erfliminten, auf deren Abhang ſich 
die Verſchiedenheit von gleichſam in Stofwerken uͤbereinander liegenden 
Klimaten zeigt, fielen jeden Angenblie die merkwuͤrdigen Erſcheinungen 
der geographiſchen Gewaͤchſe vertheilung auf: man moͤchte ſagen, fie fam: 
melten Materialien fuͤr eine Wiſſenſchaft, deren Name kaum ausgeſprochen 
war. Chen die Gewaͤchſe-Zonen, deren Ausdehnung tnd Aufeinanderfoige 
auf den Seiten des Aetna Kardinal Bembo tm ſechszehnten Jabrhundert | 
mit allem Reise lateiniſcher Beredſamkeit beſchrieb, fand der unermuͤdliche 
and fcarffinnige Tournefort, alg er auf den Gipfel ded Ararat ſtieg. Er 
verglich bie Floren der Berge mit denen in den Ehenen unter perſchiede⸗ 
ner Breite, und erfannte guer(t, daß die Hoͤhe dher dem Meeresfpiegel 
auf bie Vertheilung der Pflanzen wirkt, wie dle Entfernung vom Pol 
ober die Verſchiedenheit der Breite. 3 

Der Geift Linne’s befructete die Keime einer’ entſtehenden Wiſſen⸗ 
ſchaft; weil er aber tt der Ungeduld feines' Cifers die Gegenwart und 
Vergangenheit, die Geograpbhie der Pflanzen und ihre Geſch ichte um⸗ 
faßte, fo gab er ſich in ſeiner Abhandlung De telluris habitabilis inere- 
mento und in det Colonie plantarum kuͤhnen Vermuthungen hin. Cr 
wollte gum Urſprung ber durch zufaͤlliges Abarten des Urtypus vermebhr: 
ten Gattungen zuruͤckkehren, die Veraͤnderungen der beſtehend gewordnen 
Varietaͤten verfolgen, den alten nackten Zuſtand der Steinkruſt unſers 
Planeten malen, wie ſie nach und nach von einem gemeinſchaftlichen Mit: 
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telpuntte tind nad langen Wanderungen die Gewäͤchſe erbictt. Haller, 
Gmelin, Pallas, und befouders Reinhold nud Georg Forfter ſtudirten mit 
unablarfiger Aufmerkſamkeit die geozraphiſche Vertheilung ciniger Gattun- 
gen: ba’ fie aber bie ftrenge Prifung der von thnen cingefammelten Pflan- 
gem vernadlaffigten, fo gericthen bei ihnen oft die Alpen: Crgeugniffe ded 
gemafiaten Europa’s unter die der Chenen von Lappland. Voreilig nahm 
man Identitaͤt dicfer legtern mit, den mogellaniſchen Landern und andern 
Theilen der ſuͤdlichen Halbtugel eigenthuͤmlichen, Gattungen an. Schon 
Adanfon hatte die außerordentliche Geltenheit der doldenartigen Gewddie 
unter der heißen Sone geahndet und fomit auf die Bekanntſchaft mit eis 
ner Reihe bent gu Tage allgemcin erfannter Phdnomene vordereitet. Die 
Beſchreibung dcr Gewaͤchſe nab den Cintetlungen eines hinjiliden Sy= 
ftems bat lange Beit dad Studium ihres Berhdleniffed gu den Klimaten 
in Stoden gebracht. Geitbem die Gattungen in natürliche Famit 
Lien gefondert wurden, hat man die Bu- und Abnahme der Formen vow 
- Mequator nach dem Polarkreis nachweiſen koͤnnen. 

Menzel, der Verfafer einer nicht herausgegebenen Flora von Japan, 
hatte bas Wort Geographie der Pflangen ausgeſprochen. Cs giebt 
Wiſſenſchaften, deren Name, fo su ſagen, vor der Wiſſenſchaft fade vor⸗ 
Sanden wat. So vor 5o Jahren die Meteorologie, das Studium der 
Phofiognomie und Pathologic der Pflanzen, fat moͤchte man auch die Geos 
, logie dagtfigen. Dee vow Menzel ansgefprodene Name ward gegen 1783 
faft zu gleidher Zeit von Giraud Goulavie gebrandt und vom Gerfaffer 
der Etudes de la nature, welded Wert neben bedeutenden Irrthuͤmern 
tiber die Naturkunde der Erdkugel die geiſtreichſten Anfidten uͤber Form, 
geographifhes Verhaͤltniß'und Beſchaffenheit der Pflanzen enthalt. Dieſe 
beiden Schriftſteller von ſo ungleichem Talent und Verdienſt uͤberließen 
ſich zu oft dew Eingebungen der Einbildung. Mangel an poſitiven Kennt⸗ 
niſſen hinderte fie anf einer Laufbahn, deren Ausdehnung fie nicht ermef: 
fen fonnten, vorgufdreiten. Giraud Goulavte wollte die in feiner Gée- 
graphie de la nature auseinandergefenten Grundfage auf die Géographie 
physique des végétaux ‘de la France meridionale anwenden; aber der 
Inhalt des Buches entiprad kaum einem fo ſelbſtgefaͤligen Titel. Man 
fudt in dieſem Werke, das ſich fur cine Geographie der Pflanzen arse 
giebt, vergedens die Namen der wild wacdfenden Gattungen oder die Au⸗ 
— gabe der Hoͤhe ihres Wadsthums. Der Verfaſſer befdhrantt ſich auf ei: 

nige BSemerfungen uͤhber die augebauten Pflanzen, welche Bemerfungen 
ſpaͤter Urthur: Young mit grigerem Scharfinn und mehr Saqkenntniß 
entwickelt bat. Cr unterfheidet in einem Gcheltelprofil bed Berges Me: . 
gin, wobei fid cin Maßſtab, nit nad) Toiſen, fondern. nad der Quecſil⸗ 
berhdbe im Barometer findet, die drei uͤbereinander befiadliden Bonen der 
Oelbaͤume, Meinftode and Kaſtanienbaͤume. 

Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts hat die genauere Beſtimmung 
ber mittleren Temperatue und die Vervolfommuung dex Barometermefs 
fungen Mittel an die Hand gegeben, den. Einfluß der. Erhebung auf Were 
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theilung dex Gewaͤchſe in ten Alpen nad Porenaen (trenses zu qucter ing 
hen. Was Genffure nur hie und da in Bemerkungen hinwerfen lonnte 
fubrte Ramond mit dem skerlegnen Valente, woven feine Werke das Ger 
prage tragen, aus. Sugleih Botanifer, Phofiter und Geologe “aah er iw 
ber Observations faites dans: les Pyrerées, in feinem Voyage a la cime da 
Ment-Perdu und in feinem. Memoire sur Ja vegetation alpive koſtbara 
Auffſchluͤſſe uͤber die Geographic der Pflanzen von Europa gwifdhen 4204 
und 45° Be. Vervielfacht murden dieſe Aufſchluͤſſe durch Lavy, Kielmaunn 
und befouders durch Hen. Decandolle iu feiner Einleitung zur dritter 
Ausgabe der Flore francaise. Gelehrte und unerſchrockne Reifende, Baz 
billardiere, Desfontaines und Du Petit: Thquars befragten bie Natur, 
faft gu gleicher Beit, im der Sudfee, auf deus Ruͤcken bed Atlas und auf 
ben afrikaniſchen Ynfeln. Allgemeine Fragen der Pflangengeographie wur⸗ 
den von zwei ausgezeichneten dentiden Gelehrten bebandelt. Ja einer 
akademiſchen Abhandlung -(Historiae ve getabilium geographicae speci- 
men) verſuchte Herr Srromeyer Yen Plan der gangen Wiſſenſchaft durch 
buͤndige Uyipdolung defen, wads ihm darunter begriffen, werden gu muͤſſen 
ſchien, gu zeichnen; wabrend Here Trevitanus in ſeinen biologiſchen Uns 
terfudungen auf eine febr geiftrethe Weife einige Vermuthungen uͤber die 
flimatiſche Vertheilung nicht der Spesies, foudern der Genera’ “und Fami⸗ 
lies entwidelte. 

Dies waren alle in den eiſeberichten und Abhandlungen einiger 
franzoͤſiſchen, deutſchen und englaͤndiſchen Naturforſcher zerſtreut liegenden 
Materialien, als H. von Humboldt mit Huͤlfe der wichtigen Arbeiten des 
HH. Bonpland nad ſeiner Ruͤdkunft in Europa den Essai sur la Géogea- 
phie dea plantes, fondée sur des mesyres qui ant été exécutées depuis 
Jes 10° de latitude boréale jusqu’aux 10° de latitude australe herausgab. 
Es war bad erfte fpezielle Werk gue Betramtung der Vegetation in ihrem 
Verhaͤltniß sur mittleren Temperatuy der Stellen fammt Druck, Feud: . 
tigkeit, Durchſichtigkeit und elettrifher Gpannung der umgebenden Atmos: 
ſphaͤre; zur Beſtimmung diefes Verhaͤltniſſes nah unmittelbaren Meſſun⸗ 
gen und gum Entwerfen des Gemdldes der Aecquinottialpflans 
gen von ber Meeresflaͤche bis zu einer Héhe pon 5000 Metres. . Um dis 
faratteriftifthen Suge dieſes Gemaͤldes mehr bervortreten gu laffen, uͤber⸗ 
nahm es: der Verfaſſer, die Erſcheinungen in der Vegetation ser Tropens 
lander mit denen in der kalten und gemafigten Region gu vergleichen. 
Gine Arbeit diefer Art mußte ſehr unbollſtaͤndig bleiben; dennod iſt bag 
Werk ded H, von Humbeidt, vielleicht durch die impoſante Groͤße dex 
Gegenſtaͤnde und hurd) die Verkettung der Erſcheinungen, welche ed dew 
Einbildungskraft vorlegt, mit ebrenvollem Veifall aufgenommen wordeü 
und hat dazu beigetragen, die Luft gum Studium der Pflanzengeographiß 
auguregen. In den ‘lessen 15° Gabrew haben. Robert Brows, .eopolh von 
Buch, Kriftion Gitith, Decandolle, Wableribers, .Kamogd, -Wilkeron). 
Sdhouw, Hornemann, Delile, Kasthofer, Link Lichtenſtein, Schraher, Gia 
fede, Ehamifo, Wink, Veli, Lambert, Wallich, Gopan, Wallrbiqwnecys 


\ 
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Hernfhah, Hooker, Lamourour, Lefdenault, Bory. de Saint = soincent, Pol: 


. Gat, Caldas,. Clave, Buſtamante, Angufte de Saint: Hilaite, Martind, 


Mirbel, Nees von Eſenbek, Moreau de Jonnes, Bartling, Bone, Steves, 
DViederftein, Parrot, James, Sabine, Edwards, Fiſcher, Gaudichaud, YUrs 
ville, Leſſon, Richardſon, Steinwardt, Horsfield, Burchell, Nuttal, Schuͤb⸗ 
lex, Ringier und Viviant entweder Fragen, welche jene Wiſſenſchaft betrefe 
fen; behandelt ober Materialien zur weiteren Ausdehnung derſelben gelir⸗ 
fect. Robert Brown, deſſen Name mit dem herrlichſten Glanze in der 
Geſchichte ber Votanik fteht, hat durch vier berdsmte Abbundinngen uͤber 
ple Proteaceen der fidliden Halbfugel und uber die geographiſche Verthei⸗ 


- Inng der Pflangen von Neuholland, der Wefilufie von Afrifa und dec 


KNordpolarlander mehr ald irgend einer dagu beigetragen. Cr anterfudte 
guerft firenge die Arter, welde in den beiden Hemisipharen gleich find; 
ex ift der erfle, welder durdh in Zahlen gefaßte Gahabung bas -wabre 


Verhaͤltniß der grogen Abthetlungen des Pflauzenreichs, der Wlotyledoncen, 


Monofotylegoneen und Difotyledoneen kennen lehrte. Hr. von Humbolde 
ift diefer Forſchungsart gefolgt, indem er fie (in feinem Werfe De distri- 
butione geographica planiarum secundam coeli temperiem et altitudinem 
montium utd’ in mehren nad cinander herausgegebenen Abhaudlungen) 
anf die natirliden Familien und ihe Uebergewicht unter verfdiedenen 
Sonen ausdehnte. Bunahme vom Aequator gegen den Pol hin zeigt fid 
bet den Gricineen und Amentaceen, Abnahme vom Pol gegen. den Aequa⸗ 
tor gu bei den balfenartigen Gewaͤchſen, den RNubiaceen, Cuphorbtacces 
und Malvaceen. Wergleiht man die beiden Feftlande, fe fiudet man ins 
Mligemeinen unter der gemafigten Sone der neuen Welt weniger Lippen= 
blumen und Crucifers, mehr Kompofiten. Cricincen und Amentaceen ald 
in den gleiden Bonen der alten Welt. Ron der Gertheilung der Ge: 
wadfe = Formen, von jenem Ucherwiegen gewiffer Familien haͤngt die Ei⸗ 
genthuͤmlichkeit der Landſchaft, das Anfehen einer ernften oder lachenden 
Natur ad. Reichthum an Gramineen, gefelligen Pflanzen, welde 
weite Gawanen bilden, an Palm: und Barfenddumen haben jederseit anf 


den gefelligen Buftamd ber Voller, auf thre Gitten und die mehr oder 


weniger langfame Cntwidlung der Sivilifation Einfluß gehabt. Sa now 
mehr: die Einheit tn der Natur it dergeftalt, daß fi die Formen einan⸗ 
der nad den beftehbenden, unwandebbaren, nod nidt durch die menſchliche 
Ginficht ergruͤndeten Sefesen audgefhlofen -baben. Kennt man auf ivgend 
einem Punkte der, Erdfugel bie Bahl der Arsen einer grefen Famille, 3. 
B. der Glumaceen, Kompoſiten oder huͤlſenartigen Gewaͤchſe, fo tann mean 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit fomohl die Totalmenge d& phanerogamiſchen 
Pflangen, als aud dic Anzahl der Arten, woraus die andern Gewaͤchſe⸗ 
Geamene beſtehen, ſchaͤtzen. 

nt DUE unermuͤdlicher Ausdauer hat Wahlenberg die Floren von Lappe 
land, den. Sarpaten und Schweizer⸗-Alpen umfaßt. Auf genane barome⸗ 
txiſche Mefungen gegruͤndet, angelnuͤpft an. Decandolle’s Arbeiten aber 
Tanbarich und an die von Parrot umd. Cugeibarderther den Kankaſus, 
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Baden ‘uns die Werke Wahlendergs sie untern und obern Graͤnzen dee 


Sewaͤchſe in der gemaGigtes und falten Sone: fennen gelehrt. Es feblte 
cin PMittelglied zwiſchen den Beobadtunsen in Europa und der heifers 


Sone. Diefe Lite wurde von einem beruͤhmten Geologen, Hrn. Leopold. 


von Bud, ausgefuͤllt. Nachdem diefer Gelehrte die Hdhe des ewigen 
Schnee's jenfeit bed Polarkreiſes gemeſſen, entwarf er vervint mit dem 
ungluͤcklichen norwegiſchen Botaniker Smith dad Gemaͤlde dee Pflangen: 
geographie im kanariſchen Archipel. Englaͤndiſche Reiſende haben durch 
unternehmenden Muth mit der Vegetation des Himalava bekannt gemacht, 
deſſen noͤrdlicher Abfall durch dad Zuruͤckwerfen der Hitze in den umlie⸗ 
genden Hochebenen ſchneelos und bis zu einer außerordentlichen Hoͤhe pha⸗ 
nerogamiſchen Arten zugaͤnglich iſt. Seefahrten bereicherten den Schatz 
dieſer Kenntniſſe. Die von Kruſenſtern, Kotzebue, Freycinet, Scoresbp, 
Roß, Parry, King und Duperrey: haben die Beobachtungen fur botaniſche 
Geographic von den Maluinen und Marianen bis nad Unalasfa und der 
Parrowftrafe vervielfaht, Gegenden, weldhe ſchon durch die AUrbeiten vow 
Gommerfon, Bants, Colander, Georg Gorfter und Gieſecke beruͤhmt gewor⸗ 
den waren. 

, So viele Materialien in Abhandlungen, die in verſchiedenen Sprachen 
geſchrieben find, verdienten ohne Zweifel forgfalttg gufammengelefen, unter 
einander verglichen and sur Bereicherung ‘einer der ſchoͤnſten Cheile der 
Naturwiſſenſchaft benutzt zu werden. Die erſte Ausgabe des Essai sur 
la Géographie des Plantes, welche vornan im Werle’ der Hrn. von Hum⸗ 
boldt nud Bonpland ſteht, it ſeit mehren Jahren vergriffen. Man hatte 
vor, ſie mit einigen Zuſaͤtzen wiederaufzulegen; aber H. von Humboldt 
zieht vor, ſie durch ein gang anderes Werk, eine Geographie der Pflanzen 


zu erſetzen, welche beide Hemisſphaͤren umfaßt und wofuͤr er ſeit mehren 


Jahren Materialien geſammelt hat. Das alte Werk beſchaͤftigte ſich ſpe⸗ 
ztell ‘biog mit der Aequinoktial-Vegetation der neuen Welt. So gu fager 


im Angeſicht ser Gegenſtaͤnde, am Fuse der Kordilleren, verfaßt, erſchien 
es lange vor der großen Arbeit Noya Genera et Species plantarum aequi- 


noctialium Orbis Novi, worin Herr Kunth 4500 Spezies von den Hru. 
von Humboldt und Bonpland eingefammelter Tropenpflangen beſchrie⸗ 


ben bat. Dieſe Arbeit (ſieben Bande in Folio mit 725 Kupferplatten) . 


with nicht blof dazu dienen, die Angabe der Spezies in dem 1805 entwor⸗ 
fenen Gemdlde der Aequinottialregtonen zu berichtigen und zu 
vervollſtaͤndigen, fonder and nad der Critterung der barometriſchen 
Meffungen und: der gewiffenbaften Unterſuchung einer groperen Menge 
vor Spesics, ald man je gu gleichem Swede hatte gebrauchen koͤnnen, be: 
flimmte Data und Sablen-RKoeffizienten geben: uber die Vertheilung der 
Aequinoktialpflanzen in den Shenen und auf den Bergen, lebtre in, 500 
Moͤtres breite, Sonen getheilt. Schon bat H. Kunth im lesten Vande 
ber Nova Genera die ſpeziellen Floren von Venezuela, Kundinamarka, 


Quito und Mexiko gegeben. Das Werk, welded wir anhindigen, wird 


nidt nur cine. swedgentife Sufammenftellung deſſen fein, was bis jest in 


58 Geographiſche Zeitung, 
den in Europa und Amerika herausgegebenen Abhendinugen serfirent léegs, 
es wird aud durch inedirte Materialien bereichert werden, welche der 
Verfaſſer der Freundſchaft mehrer Botaniler and. Reifenden, die dad Ge- 
dict unſrer Kenutniffe vergrdpert haben, verdanft. 

Die Geographie der Pflanzen it eine gemengte Wiflenkhaft, sie anf 
feiner feften Grundtage fteben Fann, wenn fie nit zugleich vow ber be⸗ 
ſchreibenden. Botanik, ber Meteorologie und der eigentiiden Geographic 
Hilfe entlehnt. Wie wil mat die intereffante Aufgabe, welde kroptoga⸗ 
miſche Pflangen, welche Gramineen, welche Ditotyledoncen in der alten und 
neuen Welt, unter der ſuͤdl. und nodrdt. aemaͤßigten Sone voͤllig identiſch 
find, auffdfen, obne in den Herbarien bie benacdbarten Spezies nachzu ſe⸗ 
ben, obne die genaufte Kenntnié vom Bau nnd ben wefentliden Karaltes 
ren der Spezies gu befipen? Wie wil man dder dew Einfluß, den von 
aufen die Natur und Erhebung des Bodens, die Atmosipbhare, ibre Tem⸗ 
peratur, ibe Druck, ihre Feuchtigkeit, Elektrizitaͤt, dag Verloͤſchen der Licht⸗ 
fivalen, die durh die oberen Luftlagen ſtreichen, auf die Pflanzenwelt dus 
ftert, obne den gegenwartigen Suftand dex Mteteorologie und der Phofit 
hherhaupt zu kennen? Wie dee Naturgeſetze erfeanen, nad welchen die 
Gewaͤchsſsgruppen uber Feftlande und im Meeresſchooße unter verſchiedener 
Breite und in verichiedenct Hohe verbreitet find, ohne mit Inſtrumenten 
gum Meſſen der Alpenftationen, der Hitzabnahme auf den Vergadhangen 
und ineden Wafferlagen bed Ozeans, der Cinbengung der Linien gleicher 
‚Waͤrme und ber nngleidhen Temperaturvertheilung in den veridiedenen 

Jahreszeiten auf der Kifte und im innern Feltlande, veriehen gu fein? 
Hat die Geographic dex Pflangen bis jetzt nicht die ſchnellen Fortſchritte 
gemacht, welde man nah einer foldhen Menge wiſſenſchaftlicher Meiſen 
hatte erwarten follen, fo liegt der Grund einerſeits darin, daf dew Botas 
nifern oft die Mittel gur Unterſuchung der Hoͤhe und Atmosſphaͤre fehlen⸗ 
aubdrerfeits die Phyfiter entweder nicht die sue Beftimmung der Spezies 
unenthebrlichen botaniſchen Kenntniſſe befigen oder an dex Vunkten, deren 
abfolute Hobe fie durch gute hypſometriſche Methodew beftimmt haben, 
Herbarien angulegen vernacdlaffigen. . 

Hr. von. Humboldt, der 5. Fabre lang bald allein, bald vereint: mit 
He. Bonpland in dew Ucquinottialregionen Pflanzen geſammelt bat, war: 
| de, ſeit ſeiner Ruͤgkanft in Europa, durch andre Beſchaͤftigung vom Stu⸗ 

dium der beſchreibenden Botanik abzehalten. Da fein beſtaͤndiger Wunſch 
iſt, im ſeinem Werke die Unvollkommenheiten fo viel als moͤglich gu bes 
bent, fo Hat er fid) mit Hr. Kunth verbunden, welder durch feine Tas 
lente und durd die Wichtigkeit feiner zahlreichen Urbeiten eine der erften 
Stellen unter den Votanitern unferer Zeit einnimmt. Der Tert bed Wer⸗ 
_ Fes wird vow Hrn. von Humboldt fein; die vor Hra. Kunth hinzugefuͤg⸗ 
ten Abhandlungen oder erfldrenden Noten werden mit dem-Namen diefes 
peledeten unterzeichnet ſein. Die Géographie des plantes, rédigce d'oprés 

paraison des phénoménes que présente ja vegetation dens les 
deux Contuinens. wird einen Folioband von ungefahr 100 Blatt ausmachen. 
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Kein allgemeines Werk dieſer Art iſt noch in Frankreich erſchienen. Der 
Essai élémentaire de Géagraphie hotanique von Hru. Decandolle enttzaͤlt 


viele neue und geiſtreiche Anfidten, aber der Verfafer mute ſich auf eine 
geringe Anzahl Seiten beſchraͤnken, da feine Ubhandlung fir den von den 
Profeffores ded Jardin du Roi herausgegebenen Dictionnaire des scien- 
ces naturelles beftimmt war. Nur Ddnemarl und Dentidtand. sefigen 
ein Werk von griferer Ausdehnung, dle vortrefflihe Schrift des Hen. 
Sdhouw Elemente ciner Univerfalgeograpbhie ber Gewächſe. 
Der ſchon dared cine Abhandlung De. sedibus originariis plantarum vor: 


theilbaft befaunte Berfaffer bat die Maffe des vorher bekannten vermehrts 


Gr gebort. gu fener fleinen Anzahi vow Reifenden, welche zugleich Bota⸗ 
nifer und Phofiter, wie Ramond, Wahlenberg, Decandolle, Parrot, Leopold 
von Buh, Ch. Smith und Polini, gu gleider Seit die Spezies, die 


Hohe des Standpuults und die mittlere Temperatur des Orts deftimme 


haben. H. Schouw hat mit einem edlen wiſſenſchaftlichen Cifer die Beges 
tation von Europa von der flandinavifhen Halbinfel bis gum Gipfel des 
Aetna ſtudirt. Geine vor 3 Jahren berausgegedenen Elemente wirden 
nod verdienen, ind Fran—oͤſiſche wberfept su werden, Es ift cin. botaniſcher 
Utlas dabei, und das Werk tragt das Geprige eines hoͤchſt genauen und 
ſcharfſinnigen Geiſtes. In dem daͤniſchen Werke finden ſich forgfaltig die 
Bemerkungen uͤber botaniſche Geographie, die Hr. v. Humboldt nach ein⸗ 
ander bekannt machte, zuſammengeſtellt. Seinerfeits wird dieſer nun in 
ben Elementen des Hrn. Schouw alles Nene und Wichtige, was fie 
enthalten, ſchoͤpfen; aber die betden Werle werden nichts mit einander 
gemein baben, aufer in wiefern died bet der Eroͤrterung eines Theils der 
naͤmlichen Fragen nothwendig iſt. 


Sur Geographie der Pflanzen der Hrn. von Humboldt und Kunth 


werden wenigſtens 20 Kupferplatten gehoren, worunter einige anf dad 
Ausſehen der Vegetation oder die Phyflognomie ber Pflanzen Bezug Haden. 
‘Die Kupfer werden nad den Zeichnungen ausgefuͤhrt werden, die Hr. 
Rugendas unlaͤngſt in den Waͤldern Braſiliens verfertizte. Dieſer junge 
verdienſtvolle Kuͤnſtler hat 5 Sabre lang mitten fm Reichthume der tropi⸗ 
fdhen Pflangehwelt geledt. Cr wurde durchdrungen vom Gefihl, dah iv 
ber wilden Fille einer fo wunderdaren Natur, der malerifhe Effekt in der 
Zeichnung immer durd die Wahrheit und treue Nahahmung der Formen 


entteht. Das neve Werk gehrt weſentlich zum Voyage aux régions. 


équinoxiales der Hru. vow Humboldt und Bonpland; es iſt eine Art 
Fortſetzung der von Hr. Kunth herausgegebenen Nova Genera. Da es 
ber die griften Probleme der Natur Handelt, fo hat ed nit bloß wiffens 
ſchaftliches Sntereffe fir Botaniter und Phpſiker, es empfiehlt fid) andy 
- Benen, ‘welche gerne Gebirge befucen oder den Reiſenden in der Ergablung 


ber die weite Ferne folgen. Die botanifche Geographie ſpricht zugleich 


gum Geijte und zur Einbildungskraft; wie die Geſchichte jener antifen 
Pflanzenwelt, bie im Edoofe der Erde vergraben liegt, wird fie gum hoͤchſt 
anziehenden Studium. Gind die eingelnen Erſcheinungen dargeſtellt und 


- 
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die befondeven Veobachtungen beſchrieben, fo ift ed erlaubt, fidy gu afige: 
‘meinen Sbeen gu erbeben; auf eine unfrudthare Anhaͤufung von Crfeb 
rungen den Fortſchritt der Wiſſenſchaften beſchraͤnken wollen, dad Hiege 
dic Beftimmung des menſchlichen Getites verkennen. 

Es werden nur 140 Eremplare gedrudt werden, 125 auf Jefuspepter, 
15 auf grofent Colombier. Das Wert wird in 4 Lieferungen erſcheinen. 
' Sede Lieferung foftet fur den GSubdftribenten ebenfoviel als bie von Nova 
Genera et Species | plantarum, namlid 180 Franten auf Sefuspapier, 200 
Franken auf groß Colombier. Wet Gide fils, rue St. Mare- " Feydean, 
Nr. 20., gu Paris. ° 

137. — Tableaa comparatif des hauteurs des principales n@ntagnes 
et lieux remarquables du globe au deesus du niveau de la mer. Deédié 
a M. le Baron Alexandre de Humboldt par A. M. Perrot ,-géographe. 
1826. 4 Paris au Magasin de cartes géographiques de Chiles. Simon- 
mean, graveur. Genf bef Monty and bei Le Double, Wien bei Artaria 
und Komp. und bei Riedl, Berlin bet Simon Schropp, Mannheim bei 
Artaria und Fontaine, Karlsruhe bei Johann Velten. 

Das Blatt giebt einen ſehr anſchaulichen Ueberblick von der Hoͤhe 

und Geſtaltung der Berge. Es folgen ſich von ber Linken zur Rechten 
Europa, Aſia, Polyneſien, Afrika, Amerika. Bei Europa, Aſia und Ame⸗ 
rife find die Schueelinien angegeben; Vulkane find anſchaulich bezeichnet. 
Urberhaupt iſt die Darſtelung ſehr gelungen. Seder hauptſaͤchliche Berg 
und die Hoͤhe von bedeutenden Staͤdten haben eine Zahl, mit weicher auf 
das unter der Bergkarte ſtehende Hoͤhenverzeichniß verwieſen wird. 
In dem den meiſten Naum einnehmenden Verzeichniſſe von Europa 
konnte der Nullpunkt des Maßſtabs vom pariſer Pont de la Tournelie 
. nod feine andre abjolute Hoͤhe alé 33 Metres erhalten. Laut den offi: 
ziellen Recherches statistiques sur ia Ville de Paris et le Département 
de Ja Seine vom: laufenden Jabre 1826 aber iſt einem neuen Rivellement 
gufolge und nad ben barometriſchen Beodadtungen im parifer Obfervato: 
rium usd an der Kuͤſte defer Nullpuntt nur 24 Metres 50 Zentim. 
Uber dem Meeresipiegel. Hiernach moͤchten aud andre dort angegebene 
Vunkte von Paris cine Menderung von 8 M. 50 8. gu erleiden haben. 

Die Hoͤhe ber aſtaſchen Berge rc. iſt folgendermaaßen angegeden: 


Coiſen. Metres. 

Dhawalagtet, o 6© ee '« © © «© « 4390 8556 
Dſchawahir. e e e ° . 0 4026 7 848 
Dſchamauti. . 2973 7772 
Petſcha oder Hamar. ... 8286 BHO 
Elburs, Gipfel des Rautafus, helt 2795 5447 
Mit an der Graͤnze von Gina, . - « »- 2634 5835 
Kasbek, Gipfel bed Kaulafus. 2. . . 2232399 4677 
Hodgebirg Onba. . °° 6 «6 6 2334 4549 
. Mittlere Hodge der  Simalapa Page. . «© « 2468 4800 
oe . 1988 3874 
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| xvufen. Metres. 
Berg Stvnp (Malaka). o © 1900 =. 3703 
Berg Mrarat (Armenien). o e« . J800° 3508 
Italitz Rot (Altai, Tatarei). . . 1678 3270 © 
Parmefa (Fnfel Banca), . ; . 1572 3063 


0 
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Awatſcha (Vulkan in Kamtſchatka). 1501 2925 
Tunel⸗Maklfeb. +e 7, * «6 - 1482 2910. 
Berg Me: Lin. eo 6 «© «© -» © 1282 2498 - 
Stadt Beidara. ... 11185 | 2309 
Pit Jeſſo (JapanJ). .. oe . 1384 2307 
Wdamsp! (Beylon). .. ee GG 2273 
Kieiner Altai. e ‘6 3093 Zi30°~ 
Dorf. Kergen (Kaufafus). . 941 1834 
Berg Ida (aſiaſche Tuͤrke). . 907 1768 
Thal Nepal. e ° e e ° ° ‘ ° 640 1247 
@obdp. . ‘ .. 550 1072 - 
Aunenur (Stadt im Sautafus). rs 445 865 
Hodebene Maiffur. - - 2. «© «© «© -« 400 779 
Berg Garmel. . 26 6 © © 8 . 344. 670 
Berg Thabor, 2. 26 ~~ «© © © ©. © ‘+313 ~ 610. 


Buchariſche Steppe. . .- 186 362° 
Ginen widtigen Beitrag gue Bergtunde fied wird Julius Klaproth 
in ſeinem naͤchſtens zu London erſcheinenden Werke Geographie Sina's, 
auf der dazu gehoͤrigen Karte geben, worauf er nach einer genauen Ver—⸗ 
gleichung ſineſiſcher Beſchreibungen die Squeebers e jenes bedeutenden 
Theils von Aſta bezeichnen wird. 
Polynefien betreffend ift bekanntlich auf Owaihi den neueſten adhe 


richten zufolge der Vulkan nachzutragen, welder auf jeden Fall gegenwire. - 


tig der Hauptvulkan der Inſel tft. Schon iſt auf der- vorliegenden Karte 
die Karolinen: Inſel Ualan in Anſchlag gebracht. 
Bu ( Ende find die Schneelinien unser verſchiedenen Breiten angeses 
ben. ; 

Coiſen. Motres. 

0 0 ® 2462 4800 

e ° ° °° 2360 4600 

45° Belt. . 6 + « 1308 - 2550 
65° Breite. . . - ee 718 I40o . 
‘Here Malte: Bruit, welcher in ſeiner ‘Description de l'Europe (6tet 
Theil feiner Geographic) unſern Welttheil als klimatiſches Srebened dars 
ſtellt, ſpricht von der Unftatthaftigteit der Anwendung von des Hrn. A. 
von Humboldt Sfotherm = inien in der Elem tutargeographie. La 
méthode des lignes. isothermes a done pour la .géegraphie élémen- 
taire Pinconvenient de réunir sous un seul et unique aspect des faits 
trés;différens par leur nature et leur cause. Dies fpridt aber nicht 
gegen. iene Methode, foudern gegen die dec vor hinlaͤnglichen Daten cia. 


Unter bem Uequator. . 
20° Sreite, . . e 


e e eo e 
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Softer ſuchenden Elementargeographien. Das Gewichtige fener Methode 
liegt in dem Umfaſſen — keines partiellen, ſondern — aller Einfſlüfſe anf 
dad Klima; fie leitet zugleich auf eine nothwendig von allen Traͤnmereien 
freie Unterſuchung. 

An die Bergkarte reiht Perrot auch die Angabe der hoͤchſten bisher 
érretaten Hbben uber dem Meeresfpiegel. Hr. A. von Humboldt und 
Bonpland erftiegen den 23. Junk 1802. ben Chémborazo bis gu einer Hohe 
yon 3016 Toiſen. Der amerikaſche Gogel Kondor fawebt oft big 3334) 
Toifen; H. Gap⸗Luſſac erhob ſich den 1oten September 1804 in. cinem 


Ruftbalion bié 3579 Toifen. 


Anh den Befigern der befter deutſchen Bergkarten wird die durch 
Studium der neuen Quellen vortrefflich ausgeſtattete Karte von Perrot 
hoͤchſt willlemmen ſein. 

D — f. 


138. — Mission to the east coast o® Samatra in 1823 under the di- 
rection of the government of Prince of Wales’s Island; by John An- 


derson. 
Ehe Miller 1778 einen Tbeil der Oſtkuͤſte von Eumatra in den Phi- 


Josophical Transactions beſchrieb, war dieſe ganze Kuͤſte febr wenig be: 


fanut und auf den Karten ziemlich unrichtig abgebildct. Auch Marsdens 


" Wesel (1783) lief aber diefem Theil der Inſel viel zu wuͤnſchen übrig. 
Seit 1786, gu welder Zeit die Englander fid anf Pring Wales Fufel nie: 


derließen, fucte die Politit cin enged Verhaͤltniß zwiſchen diefer und der 
Othifte von Sumatra angulnipfen, aber bie 1806, 1807, 1808, 1818 und 
7820 des halb unternommenen Reiſen blicben ohne Erfolg, Im Laufe ded 
Sabres 1822 letteten die Lient. Rofe und Morfeby die hodrograpbhifde 
Aufnahme der gangen Oſtkuͤſte, wodurd ein genaueres Verhaͤltniß zwiſchen 


| —Eumatra und Penang entftand, und woranf die Hollander aus Ciferfudt 


Lente su Hen kleinen Fuͤrſten gu ſchicken ſich vornahmen, um fie fie fid 
gu gewinnen. Um diefen entgegensumirten, terug der Gouverneur der 
Pring Wales Inſel bem Hen. Anderſon die Unterfudhung des ganyen Stri⸗ 
hes zwiſchen Siad und ber Diamant(pige auf, fo wie die Bemuͤhung, 
Die Haͤuptlinge der Gegend ing englandifde Intereſſe au siehen. 

Durch den von Anderfon befudten Kuftenftrid laufen ungdhlige Fife 
nnd es wachſen darauf fm Ueberflugealle Cryeugniffe bed Offend. Die 
Bevoͤlkerung ſcheint urfpringlid ein Gemifeh von Auswanderern ans Me: 
nangfabu, von Sciffbricigen aus Malabar und der Kifte Keromanvel 
und von Menſchen ans der malaviſchen Halbinfel gu fein. Wahrſcheinlich 
ergaben ſich dte kuͤhnſten unter den erften Inwohnern dex Seeraͤuberei. 
Man ertennt thre Abkoͤmmlinge an jener Raubſucht, an jener ingebornen 
Wildheit und jenem unruhigen ungeftiimen Karakter, welder fie zu chen 
fo gefaͤhrlichen Freunden ‘als furdtharen Feiuden macht. Die meiſten 
Bewohner diefer Inſelfeite fi find bet aller Verſchiedenheit in Sitten, Resgies 
rung, Gefehen und Mundarten ohne Unterſchied Meuſchenfreſſer: fle effen 
ipre Sriegdgtfangenen und ziehen oft nur deshalb tn des. Sam's einige 
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-Hiupitinge gehen uͤbrigens auch die sum ode verdammten Verbreder, 
und gebt ihnen. diefe legte Huͤlfsquelle aus, fo ſoicen ſie ihre Soldaten 
aufs Feld nach Menſchenfang aus. c 

Die Battas, berichtet Anderſon, tind etn ſehr wilder Volksſtamm und 
bekriegen fic) ohne Unterlaß. Der Schabunder war ſelbſt verwandt mit 
einem ihrer Haͤuptlinge; waͤhrend ich mit ihm ſprach, trat ein großer 
Mann von wildem Anſehen in die Huͤtte und man ſagte mir gleich, dies 
fei einer der bekannteſten Sager und Menſchenfreffer. Ww dieſen richtete 
id nun mebre Fragen bdaruͤber, woranf er mit vielem Vergnigen und 
fehr weitiaufig antwortete. Das Fleiſch junger Leute, verficherte er, fet 
gart und ſchmackhaft, dad befte Fleiſch aber hatte cin Mann, dcr (don ans 
fienge, graue Haare gu bekommen. 

Gin Hauptling, fuͤgt derfelbe Relfende hinzu, gab mir den Hirnſcha⸗ 
del eines wenige Tage zuvor aufgezehrten Menſchen, und zeigte mir ſechs 
Frauen und zwei Kinder, deren daſſelbe Loos wartete. Doch verſicherte 

man Hru. Anderſon, daß der Menſchenfraß unter dieſen Voͤlkerſchaften 
nicht mehr fo allgemein fel als ſonſt und von Tage gu Tage abnehme. 

Wie die Menſchen, ſcheinen aud die Thiere an dieſer Kuͤſte eine be⸗ 
ſondere Wildheit zu haben; Tiger und Raubvoͤgel find hier blutgieriger, 
das Krokodil gefraͤßiger, dreiſter und gefaͤhrlicher als anderwaͤrts. Letz⸗ 
tere banfen in allen Fluͤſſen und beſonders in der Muͤndung derſelben. 
Zuweilen vereinigen fie fic, um Haufenweife ein Schiff angugreifen und 
verſchlingen die vom Nachen weggerafften Unglidliden. Mandmal aud 
geben fie fic alle Muͤhe, das Fahrzeug gum Umſchlagen gu bringer, um 
dann defto bequemer alle Menfchen gu verzehren: in jedem Sabre werden 
viele Ingeborne dieſen ſchrecklichen Amphibien gum Manb. Die Uferbes. 
wohner gollen ihnen, ans Furcht, eine Ure Verehrung. Ciner diefer Goͤt⸗ 
ter thront in der Muͤndung des Fluffes Baujang: eiſerſuͤchtig Hat er alle 
andern Srofodile aus diefem Stride vertrieben und verzehrt unbarmher⸗ 
sig die, welche unvorfidtia gentg find, ihm gu nahen. Die Inwohner 
opfern ihm ehrfurchtsvoll Nahrungsmittel. Anderſon wagte nidt mit fets 
nem Schiffe tiber den Fluß gu ſetzen; aber die Sngebornen riefen fhm zu: 
Mur heruͤber; unfer Gott if—e gnaͤdig; und wirklich zeigte dieſer 
ſich auf der Waſſerflaͤche, ſich freundlich auf das Boot, pruͤfte einige friſche 
Opfergeſchenke und gab Fein Seiden von Furcht ober. Zorn. 

(Bulletin de la Soc. de Géogr. Nr. 39 et 38)] , 

139. — Mi pbabetita- topographiſches Poſt-Reiſe-Hand⸗ 
bud fir den oͤſterre ichiſthen Kai ſerſtaat rc. verfaßt und heraus⸗ 
gegeben von Marimilian Friedrich Thielen, k. k. penſionirten Premier⸗ 
Rittmeiſter rc. Wien, bei Tendler und Manſtein, mit oer Jahreszahl 
1827, aber ſchon tm Auguſt 1826 erſchienen. VI und 358 Seiten und 1 
Bogen Tabellen. Preis 4 fl. rheinl. . 

Bek dem Erſcheinen der Pofttarte und bes Neifehandbudes fuͤr den 
oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaat, von dem fF. k. Generalquartiermeiſterſtab tm 7 
Jahr 1824 herausgegeben, aͤußerte fic) nach dem Vorworte gu obiger 
* 
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Schrift von mehren Seiten der Wunſch, aufer einem Poftroutendude cin 
zweites Haudbuch au befihen, aus welchem der Meifende fic viber bie Cis 
genthdmlictgiten einer jeden Poftitation, uber ihre Merkwuͤrdigleiten und 
jene ihrer nddften Umgebungen Maths erholen koͤnne; ein Swed, der id 
nach der ridtigen Unfidt bes Herrn Verf. wohl nicht beffer und kürzer, 
als durch cine alphabetiſch geordnete Beſchreibung aller Poftftationen errei: 
en laffen duͤrfte. Der Hr. Werf. verfucte Saber theils aus guten Quel⸗ 
len, theils aus eigener Kenntnif mehrer Provingen ein Ganjes zuſammen 
gu ftellen, welded jedenr Reifenden, der fic nad der Poſtkarte feiuen 
Weg vorgezeichnet hat, den Vortheil gewaͤhren foll, mit Leichtigkeit fo viet 
als moͤglich auf dad Vorzuͤglichſte aufmerkſam gemacht au werden, was 
ihm auf feiner Reiſe fehenswerth vorfommen duͤrfte. Diefen lobenswers 
‘then Verſuch hat ber Hr. Verf. mit unverfennbarem Fleiße auf cine 
ruͤhmliche Weiſe ausgefuͤhrt; ſein Handbuch enthale alle Poftftationen der 
Sftervethifden Monarchie mit der Ungabe ihrer Karakteriſtik, oB fie name 
lich cine Stadt, ein Markt oder cin Dorf tk, groptentheils mit Angabe 
der Haͤuſerzahl und dex Bevdlferung nad den lesten Zaͤhlungen, der Pro- 
sing und bes Kreifes, in welckem fie liegt und ſodann Andentungen dder 
allied, wad in Ruͤckſicht ber Merkwuͤrdigkeiten, ber Geſchichte, der Natur: 
ſchoͤnheiten u. f. w. ded Ortes und feiner Umgebungen ben Reifenden vors 
zuͤglich anfpreden kann. Der geſchichtliche Theil tft gwar etwas gu wenig 
beridfidtigt worden, dagegen ift die Beſchreibung der merkwuͤrdigen Orte, 
namentlich die der italienifhen Staͤdte bei weitem ricdtiger als in den 
metften geographifden Handbidern. Grofe Corgfalt hat der Sor. Werf. 
Darauf verwendet, Ddiejenigen Punfte gu begethnen, von welchen aus dem 
Meifenden der erhabene Genus einer fcdinen Ausſicht zu Theil werden 
Yann. Su bedauern ift aber, daß ber Hr. Verf. in der Megel nae die 
Poftttationen beſchrieben Hat, anftatt alle auf und zunaͤchſt den Poſtſtraßen 
gelegenen Orte in fein Handbuch aufzunehmen. Mande derfelben find 
gwar bet der Beſchreibung der naͤchſtgelegenen Poftftarion mit eingefdlof: 
fen, aber man vermift bod nod viele und fudt die ubrigen nicht immer 
da, wo ſie find. So wird 3. B. der Reiſende, der fic von Mailand oder 
Verona aus dem See von Komo naͤhert, die Beſchreibung dieſes See's 
nicht unter dem Urtifel Laveno fuden, wo fie gu finden iſt. Eben fo 
verhalt es fid mit andern merkwuͤrdigen Orten, Seen, Vergen u. f. w., 
die alle unter ihrem eigenen Namen Hatten aufgenommen werden follen. 
Weſentliche Fehler hat Nef. wenige entdedt; einer her groften ft wohl 
der, Daf von der Pofthation Fufina (Seite 61) gefagt wird, „ſie fei cin 
Markt in dem Venezianiſchen, Delegation Padua, von wo man angenehmer 
in einer Barke auf dem Kanale, alg gu Lande auf der Poſtſtraße nah Padue 
fahren koͤnne.“ Der fleine Ort Fufina befteht nur aud dem Pofthaufe, 
dem Sollamte und zwei Wirthshaufern; er liegt in ber Delegation Vene⸗ 
dig, und has Angenehme der Fahrt von ba wach Padua anf der Brenta 
geht gang durd die Langſamkeit diefer, einen gangen Tag daneruden Fabrt 
yo ers 


¢ 
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verloren, wabrend man anf der Poſtſtraße gu Lande beinahe gany dieſelben 
und zum Theil fogar now fchinere Unfichten genießt, und senfelben Weg 
in 4—5 Stunden Beit guridlegt. Cin anderer Irrthum befindet fid in 
der Beſchreibung von Innsbruck, wo Seite 87 angegeben ift, daß die Hofe 
firche daſelbſt „die Grabjtatte von 28 erzherzoglichen Perfonen. mit eben 
fo viel grofen Bildfdulen von Metall enthalten folle.” Jene Bildſaͤulen 
bezeichnen leine Grabſtaͤtten und ftellen aud nicht lauter Perfonen des 
oͤſter reichiſchen Kaiſerhauſes vor; es befindet ſich namentlich die Bildſaͤule 
des oſtgothiſchen Koͤnigs Theoderichs d. Gr. darunter. Dagegen haͤtte be⸗ 
mertt werden koͤnnen, daß nun auch der bekannte Sandwirth Aundreas 
Hofer in jener Hoffirche begraben liegt. Endlich it es falſch, daß auf 
der Inſel Torcello Attila’s Reſidenzpallaſt zu ſehen fet. (Seite 317.) 
„Die Inſeln in den Lagunen bei Venedig wurden bekanntlich von Uttile 
und feinen Huynen wie érobert, und uͤberhaupt war fein Geſchaͤft ta der 
Gegend von Venedig nidt bauen, -fondern zerſtoͤren. — Cine ſchaͤtzens⸗ 
werthe Sugabe find die Tabellen, welche die politifhe und kirchliche Ein⸗ 
theilung der oͤſterreichiſchen Monarchie darftellen. Won jedem einzelnen 
Reiche jenes Kaiſerſtaates erſieht, man hier die Eintheilung in Provinzen. 
Kreiſe u. ſ. w., nebſt der neueſten und richtigſten Angabe des Flaͤchenin⸗ 
haltes, der Berblteruns und des Verhaͤltniſſes der Bevoͤllerung zum Flaͤ⸗ 
chenraum. Letztere Angaben ſtimmen nicht ganz mit jenen uͤberein, welche 
in ber Schrift ded Profeſſors Schnabel Weber Raum und Bevdls 
kerungs-Verhaͤltniſſe der oͤſterreichiſchen Lander rc. ‘ents 
balten find. Der Flaͤchenraum wird vom Prof. Sadnabel wm 6 geogr. 
Qu. Meilen. grifer, die Bevilterung hingegen um 1,555,382 Seelen gee 
ringer angegeben, als vom Rittmeiſter Thtelen.. Griterer hat aber dre 
Bevilferung der Militaͤr-Graͤnze mit 907,453 Ein wohnern vergeſſen. Ver⸗ 
gleicht man in beiden Schriften die einzelnen Staaten miteinander, ſo 
findet man, daß nur in dem Koͤnigreich D almatien die Bevdlferung 
fi ch vermindert habe. 

C. v. Martens, 

140. — Voyage d’Orenbourg 4 Boukhara,; fait en 18290, & travers 
les steppes qui s’ctendent 4 l'est de la mer d’Aral et 4u- dela de Pan- 
cien Jaxartes ; rédigé par M. le Baron Georges de Meyendor ff, 
Colonel a Pétat major de S. M. ’Empereur de toutes les Russies, et. 
reva par, M. le Chevalier Ameédée Jeubert. Paris chez Dondey - Dui 
pee. 1826. - . 

_ MevenborfPe Wert th ber er fte Beriot aber eine ruſuͤſche Geſandt⸗ 
ſaftoreiſe nach der Bucharei, wiewohl ſchon ſeit der zweiten Haͤlfte des 
achtzehnten Jahrhunderts die Handelsverhaͤltniſſe zwiſchen dieſem Laude 
und Nußland cine große Ausdehnung gewonnen batten. in bucha⸗ 
riſcher Abgeſandter, welder 1816 und wiederum 1820 wad Petersburg 
fam, duferte im Ramen feined Farfen den Wunſch, eine ruſſiſche Gor 
ſandtſchaft in der Vucharet gu ſehen. Kaiſer Alexander ernannte demagh 

Geogr. Zeuung des Vertha. 2tev Wo. 1626. see Hefts € 
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gum Geſchäͤftetraͤger dea Staats⸗ und Legatisusrath Ora. von Negri; | 


Hru. von Jecoview, Dr. Pander und drei Suterpreten vou Orendburg war 
den der Seſandtſchaft zuzeſellt. Meyendorff aud feine Sehülfen, die 
Lieut. Volkonstp und Simosryrf, erhielten den wichtigen Auftreg. über 
Die zu beſuchenden Gegenden geographiſche und ſtatiſtiſche Nadridten cin: 
avufammein. Die Bedeckung beſtand ans 200 Koſacken, 200 Fußſoldaten, 
25 bafdfirifhen Reitern; man batte 2 Kanonen, 358 Laſtkameele und 
goo Pferde bei fid. 

Das fir jede Klaſſe von Lefern derechnete Werk Mevendorffs gewiunt 
au Wichtigkeit durch den unerwarteten Tod Modorirvoft’s, welcher kuͤhne 
Meifeude bekauntlich von Indien uns nad der Bucharti gelanzst war. An 
‘Yntereffe gewinnt dad Werk deBgleimen durch dit gegenwattigen politiſchen 
Verhaͤltniſſe Nublands, welches Reich fidh den Ruhm der von Briten er: 
ſtrebten geographiſchen Entdeckungen ih Mittelafia vorbehalten an wollen 
ſcheint. 

Die vichtigſten Punkte aus IN. Berk find bereits ta. der Hertha mit: 
ottheilt worden. Die Raturgeihigte der Budarei, welde den 
letzten Abſchnitt des Buses ausmadt, iſt and der deutigen Mohandiuss 
Dr. Pander’s riberfevt. 

Das Beduͤrfniß einer richtigen geographiſchen Nomenklatur iſt far 
feinen Welttheil mehr als fiir Ula gefible worden; daher es dem gelehr⸗ 


ten Reiſenden Prof. Janbert ſehr gu danten ijt, daß er gums vorliegenden — 


Werle ciuen geographiſchen Fader hinzufuügte, worin die hauyt: 
ſachlichen in M. vorfommenden Bolter: und Ortsanmen mit“ arabifees 
Schriftzeichen (und lateiniſcher Schrift nebenbei) aufgezeichnet find; dajn 


bethuͤlſlich waren buchariſche Reiſende gu Petersburg, Julius Klaproth, 
Prefefor Centonsti, Olusb⸗ :Beg’s Tabellen, Ebu Hankel und Hadichi 


Rhalfab. 

Die Karte it vom Mevendor tt felt gezeichnet, vow Lapie (Oft- 
cier supérieur au Corps royal des Ingenieucs Geographes). und Saubert 
revidirt. Die Staͤdte Otrar, Tunkat unh Uratupa, welche nicht anf dee 
Handzeichuung des Berfaffers flanden, find zugeſetzt, desgleichen cin Sti: 
nerarium zwiſchen Chodſchend und Tunkat; wad diefem Stinerarium bat 
wan offenbar die Lage Von Uratupa beſtimmt; ungefaber § Grad ſuͤdlich 


if eia Ort Uratepd angegeben. Freilich find dies vielleicht zwei verſchie⸗ 


dene Orte mit aͤhnlichem oder gleichem Namen; der noͤrdliche fann anf 
keinen Fall der. Ore fein, uͤber welchen Nafarow von Chochan med Cbod⸗ 
ſchend fam; auf den noͤrdlichen aber koͤnnte ſich Hallerſtein's Mugabe bezie⸗ 
hen (vergl. Hertha, iſter Jahrgang. 3ten Bandes 3ter Heft, Seite 620 
wa. 622). 

Die Rice: Ddentitat von Dſchankend und Jangikend, welche id ita 
* Artikel uber das vorliegende Werk vermuthete (Seite 167), beſtaͤtigt 
ſich durch die Unterſuchung J. Klaproth's im Journal Asiatiqne, Septen 
hexheit 1826, woxin derſelbe nachmeiſt, nf Dihanctends Wuͤndunge⸗ 
oct in Gen tuͤrliſchen Mundarten bedente, Dangifent ‘aber (oder arabiſch 


‘ 
⸗ 
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Karivah al dfhedideh): weuer Ort; al Faved (bei Abulfeba) feet lege 
teren unt 20’ sftlid von Buchara, Meyendorff Didantend 2° 50° O. ven 
derſelben Stadt; der Punkt, wo. nah al Jaras Vangistent: liegt, it uns 
gefaͤhr drei Mal fo weit vom Dieere als Edriſi's zwei Merhileh (Coxig’s — 
al Hadithah oder Hadiſa ift gleichbedentend mit al ofbeditah) — und dies 
ſpricht eben fo wohl fir dad Zuruͤcktreten des Meened, alé dag Nytichtaw 
in feiner Zopographie von Orenburg (dentſche Ueberſ. Vd. II., G. 208) 
von Didantend an der Mundung ded Syr daria fpridt: dies vor 65 
Sabren. 
Das Werk empfiehlt ſich nod durch einige gut asgefuhete Stein⸗ 
zeichnungen: 1) Einwohner Zentralaſias; ein Usbef, Turkomane, Kirgiſe, 
Garty, Tadſchik mit Fran und Kind und ein Afgane enge bei einander 
geben und einen Begriff von der Phpſionomienmanchfaltigkeit in jener 
Weltgegend ; 2) Vorhof eines bucharifchen Hales; 3) Pallaſt des Khang; 
4) das Miraret Mirgharab; 5). Medreſſe⸗el: Naſſar⸗Eltſchi, anf Befehl 
und Roften ber Kaiferin Katherine Ul. erbaut; fo wie anc durch die Ku: 
pferſtiche, auf welchen die aus Buchara mitgebrachten Muͤnzen bargefedt 


4 D-f. 


141. — Verfude snr er itignas des Todi, uwd Aber das- 
Einwirken der Luft auf den Menſchen in hover Regios 
en. 

Hr. Dr. Hegetidweiler in Zurich ſtellte bei ſeinen Reiſen in den 
glarner Alpen, waͤhrend der Jahre 1819, 1820 und 1822, drei Wal den 
vergeblichen Verſuch gn, den sod) unerſtiegenen hoͤchſten Gipfel im Ges’ 
birgsftode zwiſchen Glarus und Graubuͤndten, den Toͤdi, ga erreichen. Er 
ſchildert Diefe Wanderungen durch die glarner Gisfelder, in ſeiner 
Reiſebeſchreibung, alé eben fo muͤhſam und gefabrvoll wie die, mit mehr 
Glu vollfuͤhrten Befteignugen des Mont: Blanc, ved Monte = Nola und 


der Jungfrau. tm unfern Lefern einen Begriff vow dieſen frudtiofen = - 


Reifen gu geben, theilen wir feine Schilderung des letzten Verſuches, vow 
Jahre 1822, in dem Nachſtebenden mit. | 
„Im Auguit 1822, defen andaltend warmer Gomer zu Glatt (cher: 
reife vorzuͤglich geeignet (chien, wagte ico, erzaͤhlt Or. Hegetſchweiler, einen 
dritten Veriud. Mit den Schwierigkeiten cined ſolchen Unternehmens 
bereits vertraut, mit allen Lokalitaͤten bekannt, mit Inſtrumenten und 
einer Menge von Gegenſtaͤnden gu Verſuchen verſehen, uͤberdies in anges 
nehmer Gefell{haft — ded Hrn. Mathsherru Schindler vow Mollis, des 
‘Hen. von St. Hilaire aud Paris und ded Malers Wuͤſt von Bisid, — 
. und durd zwei gute Fuͤhrer und einen Trager unterſtuͤtzt, zweifelte ich ei⸗ 
nerſeits kaum an der voͤlligen Erreichung des Swedes , und hoffte andrer⸗ 
ſeits, dieſelbe durch einige wiſſenſchaftliche Verſuche bemerklich zu ma⸗ 
chen. 
Ohne Abentheuer gelangten wir dies Mal auf dew gewoͤhnlichen 
Wege in die Sandalp. Wir machten alsdann dem Bifertenſiru einen 
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abermaligen Befudh. Gein ſchuntzig graues Ausſehen (er war 1819 vom 
faduften. Blau) verkuͤndete die Wirkung der Hise. Um von demfether 
aint mebe in den. Unterfeffel zuruͤckzubehren, fliegen wir unterbald: der 
Mb sured mannspeges Farrnkraut und. Dros, welde bier feit Jahrhun⸗ 
dovten: unberuge cinfaulen, gegen deri Weg durch die Odfenblante an, ¢t 
seiaten denfAben wentg unter der Hote, und ergdbten und bald wieder 
an . ber unveciuberligen Cabenpeit der Gienen und Felſen der oberen 
Sandalp..  . ‘ 

„Den 12, Auguſt ‘am 4 uhr Morgens brachen wir aus der Huͤtte 
auf. gegen die Roͤthe. Wie wollten zuerſt die Erſteigung auf gleichem 
MBege wie 1820 verſuchen. Erſtere war nod nidit gang ſchneefrei, obwohl 
mehr als 1819; auch hatte ber Gletſcher oberhalb etwas abgenommen. 
Won hier aus meinten bie Fuͤhrer, ware trotz dee Steilheit eine Erſteigung 
Bis an den Obes (ten Firu, und vielleicht noch hoͤher hinauf, miglid ; fie wollten 
aber dicfe nur mit mir allcin und ohne alles Gepaͤcke unteruchmen, weswegen 
der Verſuch verworfen wurde. Um 7 Uhr waren wir anf dem Ochſenſtock 
und ym 8 Uhe bei- dem Fien, dec dem des Biferten Hier in die Flante 
au fallen geſchienen hatte. Jetzt zeigte fid faft aller verbindende mebridt- 
rige Schnee geſchmolzen, und grofe Schuttwaͤlle famen gum Vorſchein, 
doch waren die aͤußerſten nie weit von bdenen vow 1819 entfernt. Auf 
dieſem Firn verliert ſich in einem Eistrichter ein Bad, der ſich ſpaͤter 
mit dem Bifertenbach vereinigt. — Um 9 Uhr waren wir auf dems gril: 
nen Horn; de meiſten Mlaͤnzchen waren ſchon verbluͤht; meine Meſſung 
zeigte 7746" uͤber dem Meere. Der Glaͤttſchet hatte faſt allen verbinden⸗ 
ben Schnee mit den nahen Felswaͤnden verloren, und wir mußten ſehr 
ſteil aufwaͤrts klettern, um erſt oberhalb eine Verbindung gu erreichen. 
Wie geting und verwegen haͤtte einem Zuſchauer aus der Tiefe unfer 
Muͤhen und unfere Arbeit an diefer ſchauerlichen, faſt ſenkrecht abgeriffe: 
nen Felswand erſcheinen miuffen, und wie obumidtig dicfe Heinen wan: 
dernden Puntte, zur Beſiegung bed ungehereren Koloſſes! Wher wir Ket 
terten mathig vorwirts. Uns trug die Idee uͤber diefe Maſſen hinaus. 
Wm zweiten Felſenvorſprung erſpaͤhten die Fuͤhrer cine ſchwache Schnee⸗ 
bruͤcke, welche und nicht ohne Noth auf den Glaͤttſcher brachte. Auf dieſem 
erreichten wir gegen 12 Uhr dem Felſenabſatz. Noch ſtand der Eisthurm, 
Thuts Muͤtze *), aber rings warnten zahlreiche Glaͤttſcherſtuͤke zur Eile. 
Wir flohen langs dem Bad lunſtreitig der naͤmliche, der aus dex Dein: 
dung des Bifertenfirns flieft) an die Feiſen. Die Gegend war gang bie 
gleiche, uur waren einige Felfen mehr vom Gis entbloͤßt. Das Barometer 
zeigte hier cine Hoͤhe vou 8689" uber dem Meese, alfo faſt eine gleiche, 
wie ber Saudgrath auf der weſtlichen Seite ded Verges. Um die Bers 
breitung bes dalled au beodachten und an ſicherm Orte das Herabſtuͤrzen 





*) Auf dee, Melfe 1820 fo genanm wegen a felt der Eis ¢ & 
bed Figrers Thur. gen Mebumaytets ber Eismaſſe welt der ips 
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lofer Slaͤttſcherſtuͤke gu veranlaffen, ſchoſſen wir cine Piftolé ab, die én bev 
Mahe heftig tnallte, aber uncrmartet ſchwach von den Felswaͤnden gegem 
uber wicederdallte. Bald ward es und unheimlich te diefer Einoͤde. Nir⸗ 
gends cine, Spur von Leben, oder auch nur von, daffelbe nacaffender,. Bes 
weaung. Ginsig ſtoben zuweilen von der Wand des Biferten Fientldge 
Durd die Felsrunfen, die tiefer einen Wafferfall taͤuſchend nachahmten. 
Wir beftredten uns, Aber Scutthalden weiter zu fommen. Wenn diefe 
nicht tief find, fo muß jeder Schritt wobl deachtet werden, -weil alsdann 
das Geftein vom Felfen abglitſcht und uns ſtuͤrzt; auf jeden Fal aber tt 
es Regel, bap ber Borangebende jeden Stein, ten fein Tritt losmacht, 
mit dem Fufe fo lange fefthalt, bis er nicht mebr weidt, und fedes Brat 
den Nadhfommenden warnt, wenn er merit, daß er ton wide mehr alten 
kann. Aud miffen an ſolchen Stellen alle nabe an einander marſchiren. 
Diefe einmal unterlaffene Vorſicht hatte bald unfern Fuͤhrer in dew Abe 


grund geworfen. Gr rettete ſich mit ſchwerdeladenem Raf burd), qinen 


Sprung an eine Felfenwand. 

„Nach anderthalbftindigem muͤhſamen Steigen gelangten wir an die 
fUdSAliche Seite des Berges, nicht weit von der Stelle, vow der mir 1820 
snfern Ruͤczug angetreten. Wir lagerten uns anf einer, gegen Felfen 
und Glaͤttſcherbruͤche burd iberragende Felfen beſchuͤgte Eteinptatte, 92024 
viber dem Meere. Diefelbe fhien ans der Wand herausgewachſen, welche 


fic von bier in erſtaunliche Hobe faſt fenfreht bis an den Firm auf der 


Kuppe erfivedt. Beſtimmter als dad erfte Wal. fucten wir uné mit der 
Umgebung befannt gu machen. Ueberirdiſch tft ber Anblick des ſchwarz⸗ 
blauen Himmelsgeselted, wie es uber die weißen und blanen Firnen aud: 
gefpannt ift, wenn dex Foon herrſcht, aber ex verwiſcht and alle dentliche 
Musfidt in bie Ferne. Ga wir batten Muͤhe, nicht febr weit entfernte 
Gegenflande fdharf zu beobadhten. Zunaͤchſt vor uns lag etwas oͤſtlich cin 
Grath, aus dem mehre ſchwarze Felfen Hoblarigts guckten, wahrſcheinlich 
der Porphir der Buͤndtner, noch oͤſtlicher der Grath Urlaun, der runde 
glaͤnzend befirnte Platalva und dicht neben ihm noͤrdlich der Biferten oder 
Durgin und von dieſem ſuͤdlich die Felſen ums Friſalthal. Einzig nad 
Weſten bemerfte man an dem Mitden bed Bleiſasberdas, ded Piz Melen 
gegen den Stockgron dentlich einen Gletfher mit gewaltigen Eiszacken, 
Der fidh gegen bie Wand ded Muleius hinaufzog. Auf den erften Bite 
{ab ich ein, daß dieſes die cingige Stele fein muͤſſe, vow welder cin er: 

ſuch zur Erſteigung gelingen koͤnnte, weil nur cin, and betridtlider Hohe 
fommender Firm ſolche Baden hat, ein folder ‘aber, der nur bis an die 
Wand des Mufeins. gelangte, faſt eben ware. Wber eben diefe Baden be: 
weifen aud, daft der Gletſcher ziemlich (teil von der Hoͤhe hinabſteigt, und 
daß die Erſteigung uͤber denſelben noch mannichfaltige Schwierigkeiten dar⸗ 

di¢ten wuͤrde. 

„Ich verſuchte, an der Wand des Berges weiter vorsubringen , aber 
cin tiefer, friſch gefallener Schnee madte das Bordringen aͤußerſt muͤhſam 
und ſoger geſadriich Es deiste fic bald, daß, ohne bie Nacht Hier gu 
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bleiben, an keine villige. Erſtelzung gu denken war, denn an@ von bier 
aus erſchien der niedrigſte Abhang des Berges noch febr bod. Sum 
nebernachten waren wir ſchlecht eingerichtet. Noch mehr ſchreckte uns der 
Anzug eines Gewitters ab, welche im dieſer Hive den Wanderer mit unbe⸗ 


ſchreiblicher Gewalt anfalen. Wir beſchloffen die Ruͤckreiſe, um ſpaͤter ders 


— 


letzten Verſach von dem Sandgrath ans gu machen, von dem wit in kuͤrze⸗ 
rer Zeit zu dem oben angefuͤhrten Glaͤttſcher zu gelangen hofften. 

„Wenn die Felsplatte, auf welcher wir die letzte Meſſung machten, 
g202’ aber bem Meere iſt, fo barf der Grath, den der Porphir und Re: 
laun oberhalb bilden, geivif gu to,qoo! uͤberm Weere angenommen were 
den. Die hoͤchſte Kuppe des Biferten it aber gewiß daruͤber. 

Che wit uns sur Abreiſe rafteten, wollte th, obgleich nicht ans Ziel 


‘Der Reife, denned einige der. projefrirten. Verſuche wber folgende Gegen⸗ 


flande anſtellen. Die Reiſebeſchreiber find naͤmlich gat nidt gleider Mei⸗ 
mung ber das Einwirken der Luft auf den Menſchen, und uͤber die Bes 
ſchaffenheit derielben in bedeutenden Hoͤhen. Profeffor Mever in Aarau 
— Meiſe auf die Eisgebirge des Kantons Bern re. Aarau 1813.) — 


luangnet den beaͤngſtigenden Einfluß derſelben, fo wie die Beengung dev 


Reſpiration und die ungewoͤhnlich ſchnelle Ermattung, weil er ſelbſt nicht 
fo viel davon empfand; er erzaͤhlt jedoch ſelbſt, wie ein ftacter Fuhrer 
unweit ded Sipfels ganz erſchoͤpft einſank und eine Beit lang liegen 
blieb. Er will dieſe Wirkung mehr in der Furcht und Angſt und in 
der Beſchwerde und dem Ermuͤdenden des Anſteigens ſelbſt ſuchen. 
Der Hofrath Hamel dagegen — (Beſchreibung zweier Reiſen auf den 
Montblanc im Auguſt 1820), — indem er offenbar darin fehlt, daß 
er dieſe Urſachen in feine Rechnung traͤgt, ſchreibt alle Beſchwerden, wel⸗ 
che Bergſteiger in dew hoͤchſten Regionen erfahren, namentlich die große 
Ermuͤdung und die beengte Reſpiration, allein der Beſchaffenheit deve 
Luft au, welde durch ihre Ounnheit den Lungen in gleich viel Athemzuͤgen 


wiht fo viel Sauerſtoff zufuͤhre, als in ber Ghene; “und weil der lege 


tere cine Hauptbedingung zur Erzengung der Muskeltbaͤtigkeit fel, fo 
ruhre die augenblickliche Ermattung bet jeder Unflrengung in ſolchen 
Hoͤhen ebenfalls vow dieſem Mangel her. Gap-Luſſac, welder von allen 


Sterblichen ſich am weiteſten von der Erde entfernte, indem er 1804 in 


einem Luftballon 21,600’ hoch ſtieg, fuͤhlte, obgleich er ſaß, ſeine Haͤnde 
vor Kalte erſtarren und ſeinen Athem beengt und ſchneller, ſo wie auch 
ber Puls in ſchnelleren Schlaͤgen ſchlug. Durch dad Einathmen der trock⸗ 


uen verduͤnnten Luft wurde ihm der Hals fo ausgedoͤrrt, daß er kaum 
im Stande war, etn Stuck Brod hinunter gu ſchlucken. Webb, Morcroft, 


Frafer und Hodgfon; fo wie der Lieut. Gerard, ‘von welchen jeder einzelne 
Theile der Himalayaterte beſtiegen Hat, bemerkten, wenn auch nicht bei 
allen, doch bei einigen Mitgliedern der Reiſegeſellſchaft ungewoͤhnliche Zu 
faͤlle, die meiſt von veraͤnderter Reſpiration herzuleiten waren. Aehnliches 
bemerkte von Humboldt, als er am Chimboraſſo 18,0000 uͤberm Meere 
angeſtiegen war. „Als wir uns, erzaͤhlt der Fuͤrſt ber Bergſteiger — 
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„von Sauffuͤre, — dem. Gipfel bed Montblanc naͤherten, tounte ich leine 
lS — 16 Schritte geben, ohne ſtill au ſtehen, um nach Luft zu ſchnappen, 
„oft fuͤhlte th mich fo erſchoͤpft, daß im mid cine Beit lang niederſetzen 
„mußte, , fo wie ih aber wieder zu Athem fam, nahm and meine Kraft. 
Wieder gu. Whe meine Fuhrer ſpuͤrten eine gleiche Empfindung nach 
„Maßgabe ihrer Leibesbeſchaffenheit. Der Umlauf des Blutes nuhm gu, 
„und wit alle befanden tind in einem fieberhaften Zuſtande 1." ‘Ang 
wir fanden, obgleid wit nicht bid auf 10,000’ uͤberm Meere anſtiegen, 
unſern Yuls befhleunigt, unſere Reſpiration verſchnellert, eller Appetit 
war wes, dagegen zeigte ſich bet Allen cin faſt unausloͤſchlicher Durſt und 
Geluſt nah fauern Sachen. Selbſt bie Fuͤhrer verſchmaͤhten cinen Reſt 
von altem Kirſchengeiſt, bedauerten hingegen nichts Sauerliches mit genom⸗ 
men zu haben *). 

„Aus allem Obigen geht faſt unlaugbar hervor, daß bereits pou —* 
uber: Meere au. die Einwirkung der verduͤnnten Luft anfange ſpuͤrbar 
zu werden, und daß ſie in groͤßeren Hoͤhen noch mehr zunehme. Bemer⸗ 
kenswerth tft, daß von dieſer Wirtung lange nicht alle Menſchen gleich 
affiziret werden, einige wenige faſt gar nicht. Es iſt nichts Seltenes, daß 
ſtarke muskuloſe Menſchen mit groͤßerm Thorar davon eher angegt iffen 
werden, als weit ſchwaͤchere. 

„Bei der Erklaͤrung dieſer Cinwirtung mys, wenn fie nidt einfeitig 
werden foil, indbefondere auf folgende drei Faftoren Ruͤckſicht genommen 
werden: Erftens anf die verdiinnte Luft usd ihre Wirkung als folde, 
welche einerſeits dad Spiel dex. Refpirationsmusfeln verandert, wud an- 
derſeits die Sefrettonen, uamentli® die Hautausduͤnſtung ungemein ver 
mehrt, und alfo dadurh weit eber Erſchoͤpfung gu Wege bringt, als die 
gewoͤhnliche. Sweitens auf die veranderte Refpiration felbft. Wenn aud 
angenommen wird, dap: die weſentlichen Beſtandtheile der atmosſphaͤriſchen 
Luft ta folden Hoͤhen gleich ſeien, whe in. dew Chenen (alfo in. 100 Thei⸗ 
len 0,1: Sauerſtoff, 0,78 Stickſtoff und o,o1 Kohlenſaͤure), fo tft dod ge 
wif, daß fle tn ber Chene mit allerband Cffinview gemengt if, welde in 
den Hoͤhen feblen, und daß fle alfo in grofen Hoͤhen den Lungen reiner 
dargeboten wird. Wie auf das Mechanifche der Refpiration, fo mirkt de 
Dine der Luft uͤberdies anc auf langfamere Vollendung des Chemiſchen 
derſelben. Drittens endlich müß auf die Kaͤlte ebenfalls Ruͤckſicht gensn 
men werden, ſofern fle auf die Reſpiration ebenfalls Einfluß hat, namen 
lid) in ihe’ die Drydgtion welt beſſer von Gidtten gebt, und fie tiber dies 3 
auf die bloßen Thetle, namentlich auf das Geſicht wirkt. 

„Vei der Verſchiedenhen, mit der die tuft in boben Bergen fe ned 





“) Aehnliche Erſcheinungen beobachteten Ellſſeld bet ſeiner Beſleigung hed Montblauc 
‘tm Auguſt 1822, Dr. Friedrich Parrot, aus Dorpat, auf einer Pyrendenreife 
1817, Fried. von Warnfledt und KK. F. B, Hoffmann 1821 auf dem Piz 
Rufetn. - —*8 
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verſchiedener Subdividualitat -cinwiett, gicht dic Beobediung ber Refire 
tien auf, folden cinen febe unſichern Maaßſtab zur Beurtheilung der Be 
ſchaffenheit derſelben. Ich wuͤnſchte, meine Verſuche an einem, außer und 
acfeliten Prozeſſe gu machen, in welchem unfere individnelle Cmpfindung 
feine Taͤuſchung hervorbringen founte. Da uun nad des Hru. Staaté 
tathes von Kiclmever ſcharfſinniger Sufammenfteung der Berbrennungs: 
and Arhmungsproges die genanfie Analogic darbieten, und vom erſtern 
abgesogene Reſultate mit Sicderbeit auch auf den zweiten ubergctragen 
werden fonnen; fo wollte id mit dicfem in betraͤchtlichen Hiben ven 11 
bis 12,000’ Verſuche anficlles. Zu diefem Ende hatte ih eine Haͤlfte 
pon genan abgewogenen Stuͤcken Sdwefel und Photpher mitgenowmwmen. 
30 fonnte aber dicfe Verſuche jetzt nur in ciner Hise vom g202/ meden. 
Diefe fombuflibelu Kirper verbrannten in diefer Hobe ſchneler, als die 
gleichen Portionen in dex Ebene (1300 therm Meere). Waugel an Appa⸗ 
raten verbinderten mid, die Menge der, dure den Kombuſtionsprozeß 
enthandenen Sauren auszumitteln. 

Hiermit flimmten end die Verfnde thier den Wntheil der Luftſaure 
in dieſen Regionen und der Ebene uͤberein. Ich hatte dazu zwei Flaſchen 
friſch bereiteten Raltwafferé mitgenommen, welche beide fo gefuͤlt wurden, 

daß beim Cinflofen des Zapfens now Kaltwaffee hinausgeſtoßen wurde. 
Dieſe hielten genau fo viel, ald zwei au Hauſe zuruͤckgelaſſene, und jede 
derſelben hatte in der Mitte einen herumlaufenden Strid, ber genen die 
Haͤlfte des Inhalts bezeichnete. Bis auf dieſen wurden nun in obiger 
Hobe bie Flaſchen ausgeleert und jede drei Mal, nachdem fie abſichtlich 
vorher mit dem Zayfen ver ſchloſſen worden, mit per Luft geſchuͤttelt. So 
wurden aud) die in der Ebene behandelt, und zuletzt alle 4 mehre Wochen 
lang im Sontaft mit der Luft gelaffen. Nach dieſem geigte ſich bei deu, 
mit gewoͤhnlicher Luft zum Theil gefuͤllten Flaſchen zuerſt cin opalifiren: 
des Haͤutchen, und {pater ein unbedentender weifer Niederſchlag; von al: 
Jem dem aber zeigte ſich in den Bergfafhen keine Spur. Naw dieſen 
Gerfuden duͤrfte man alfo, otgleich die Menge nicht beftimmt, auf cine 
groͤßere Menge von Kohlenfaͤure in tiefern Gegenden, als auf Bergen 
ſchließen. 
„Nach dieſen Verſuchen wuͤrde ib. bie obige Crflirungéart ber Wir: 
" {png dex Bergluft nod Sabin erweitern, daß wir auneßmen duͤrften, daß 
fo wie die Kombustion außer dem Korver andere tontbuftible Koͤrper ſchnel⸗ 
les vergebre, ald in dex Ebene, auch der Kombuftiondproges , in den Luu: 
ge ſchneller vor fic) gebe, der, wie dee Verbrennungsprozeß uͤberhaupt 
durch reinere Luft,. and nicht unwahrſcheinlich and durch Kaͤlte ebenfalls 
mehr angefeucrt werde. Durch die Abnahme der vermehrten Kombuftion 
fn den Lungen ertlarte ſich die Heiterfeit ded Geiftes und die Leichtigkeit 
Bes Koͤrpers auf mittelmaͤßig hoben Bergen, 3. B. vow 4o00— 5000 uͤberm 
Meere, wenn wit aud, wie billig, dem verminderten Druck ber Luft hier: 
‘an einen fleinen Untheil cinrdumen. Nicht wohl liefe fic died. Phanoe 
men aus der geringern Wenge von Gauerſtoff ertliren, der ia verduͤnn⸗ 
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ter Luft in die Lunzen koͤmmt, oder wad eins iſt, nach Hofrated Hamel 
Erklarungsart. In dee Ebene wird naͤmlich der Nefpirationss oder Kom⸗ 
buſtionsprozeß in den Lungen — (ich ſetze voraus, daG die Grundmiſchung 
ber ‘Atmodiphare tn der Ebene und auf hohen Bergen als diefelde ange⸗ 
mommen werde, was meines Cradtens frded noch durd gu ivenige Vers 
ſuche erwieſen ift,) — durch allerhand Effiuvien fo etugefhrantt, daß er 
nur felten durd feine Vermehrung bem Lebensprozeſſe Gefabr bringt, a. B. 
als dann, wenn cin anbaltender falter Luftgug -denfelben durch zu flarfe 
Orybation des Blutes vermesrt und Entyindung und Fieber produsict, 
ald Folge beffen dann ſchnellerer Puls, Mattigtett, ſchnellere und beengte 
Mefpiration, ungemeffene Setretionen rc. erfolgen. 

„Dieſe Sefahe wird auf mittlern und hohen Alpen dure bie Dilnn: 
helt der Luft verbindert, bie der Lunge in gleicher Zeit und Bewegung 
mentger Luft nad alfo and weniger Ganerftoff sufdbrt, als in der Ebene. 
Muf mittlern Alpen, auf welchen die Diinne ber Luft now nicht fo bedew: 
tend if, wird der Kombuſtionsprozeß in der Lunge file den Körper wohl⸗ 
thaͤtig vermebrt; auf febr hohen reist bie Luft webr, ald Daf fie fattigt. 
Darum entſtebt cine Art fieberhafter Suftand, Ermattung, vermehrter 
Puls xc. Die Luft auf ſehr hohen Bergen loͤſcht den Durft der Lungen 
in Vergleichung mit der gemeinen, wie das Gletſcherwaſſer den bed Ma⸗ 
gens in Bergleidung wit dem gewsdnliden Quellwaffer. Man tann von 
erſterem immer trinken, ohne fatt gu werden. Waͤhrend alle Setrettonen 
bereits (hon vermehrt find, durchdringt es ſelbſt beinahe allzuſchnell den 
Koͤrper. 

Mit dieſer Erklaͤrungsart der Wirkungen der Wergluft ſtimmt frei⸗ 
lid. die, oben angegebene von Hamel nicht dberein, und eben fo wenig 
kann nad derfelben angenommen werden, daß die Erichdpfung beim Er⸗ 
fteigen Gober Berge dem Mangel an Sauerſtoff, alé wie er glaubt, dem 
Erzeuger der Muskelthaͤtigkeit, zuzuſchreiden fei. Luſtig klingt dann vols 
lends, wenn der Hr. Hofrath meint, daß die Saentelmusteln nud befon: 
Derg ber rectus fammt dem vastus externus und internus am meiſten 
Sauerſtoff verbrauchen, denn beim Bergiteigen zeige ſich die Schwaͤche vor⸗ 
zuͤglich im Kniegelenk * 





*) Die Beobachtungen, welche Sr. Dr. Parrot auf ſeiner Porendenretfe, uͤber ven 
bier. deſprochenen Gegenſtand anſtellte, migeh bier einen Plaß finden. „Die Hise 
Ree Maladetta ber der Meeresflaͤche betvagt 3309,6 Metres, (oder 10.193 5. 
pat. Fuß). Mein Puls ſchlug hier, fagt Hr. Parrot, — nachdem ich mid wos 
+1 Stunde fang ansgerubt hatte, 103 Mal in 2 Minute, und wenige Tage darauf 
pibite td) 70 in Bagnoͤre de Luchon. Died Verhaͤltniß te ganz dem Verhaͤltniß ver 
Hoge Leider Srandpunfte angemeffen, und harmenirt volffommen mit dem Gelep 
fiber die sunehmende Hdufigteit ded Pulled bei wachfender Hoge ded. Gtandpuntted, 
welches ald Mittel aus ſaͤmmtlichen Beobachtungen, in verichiedenen Gebirgen, und 

—zu febe verfdiedenen Hiben an dem Kreislauf meined Koͤrpers angeftellt, hervor⸗ 
geht. Mein Puls, welder in der Hohe der Meeresflaͤche im Durchſchnitt 70 an: 
gledt, yeigt bei ro0o Metred Exhebung 75, bei 1500 Metres se, set 2000 
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74 | '  Grographife Seltung, |: 
„Bir fhofen noch mehrmals nnfere Piftele: ab. Die fewache Fort: 
. phlenjung de6 Schalls cvregt clu eigenes Geflhl ven Letre. Dev Abend 
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Meteed 90, bet e500 Matres 05. bet 3000 Moͤtres rag, bei 3500 Maͤtres 
105 und bet 4000 Metres 110 Schlaͤge tu jeder Minuse. 

„Wie febe ich mich auf vie Senguigteit meiner Beobadtungen und bed dav 
aus gejogenen Berhadtmntifes verlaffe, fo bin th doch welt entfernt, baffetbe far cin 
allgemein guͤltiges au ertidren, und behaupte ſogar, afi ed ald folded wot nut 
auf ſehr wenlg Perfonen paffen wird, und zwar aud feigenden Gründen: cin 
Mal it die urſpruͤngliche Zahl der Pulsſchlöge in dem gewohnten Aufenthalt bei 

wenlg Menfden genau diefelbe, fo dab alfo ſchon deswegen cin Puls von 60 an 

ver Hise ded Meeres, bet 2000 Metres Srhebung nist auf oa wie der metnige, 
fondern nur auf 77 fleigen würde; daber ift der Blutunilauf alter Leute ver Bes 
ſchleunigung .durch den boͤhern Geandpunts viel weniger unterworfen. ald bet Sangs 

. Unmngen. Zweiten iſt dte uxſpruͤngliche Reigbarkete des Hegens und dex Adern 
ſehr verſchleden, ſo daß 2 Perfonen bet der gewohnten Poͤhe des Wohnorts cine 
gang gleiche Haͤufigkeit des Pulſes baben knnen, und durch die Echebung auf einen 
bbsern Standpunkt, die eine doch groͤßere Vermehrung deſſelben erleidet, a die andere. 
Drinens kommt es ſehr darauf an, in welder Goͤbe Goer dev Meeresſlaͤche Gem nd 
aufgewachſen iſt, oder doch laͤngere Zeit gelebt bat. Dem Bewohner ter Sbene 
iſt dad Erheben auf eine Goͤhe von 3 — 4900 Metres Hinreidend, dte Hdufigtets 
feined: Blutumlaufes um dte Haͤlfte und druͤber gu fteigern, waͤhrend dex Sebirgs⸗ 
bewebner in demfeiben Fall nur cine BelGleunigung von einem Viertel edet einem 
Drittel erfaͤhrt. Go zeigte Yer Puls deh Gojdorigen Barreau bet der Erhebung and 
Wagneres de Luchon (674 Metred) sum Gipfel der Maladetta (3309,6 M.) 
nur eine Runabme des Pulfes von 6o auf 85 in jeder Minute, waͤhrend er 
meinige von 70 auf 103 ftlegs und eben fo zeigte der Puls Set dem taum 
s5jdsrigen Rondo, vem Sohn, durch dle Erhebung aus Sedtro (1043 BM.) anf 
dem Sipfel deb Mone s Perku (3346 MW.) cin Steigen von 87 auf 100, wah: 
rend der meinige unter gang gleichen Umſtaͤnden von 73 auf 110 Schlaͤge in det 
_ Minute Herantouds. Daher nimmt man aud an den Bewohnern ſehr hover 
Doͤrfer, wle z. B, Héad' (1550 M.) kaum eine nambafs groͤßere Hdufigteit ves 
Pulled waht, al an deu Bewohnerm der tlefern Thiler, wie mid Nes Vesbach⸗ 
sungen lehrten. Biertend endlich, glebg es einen, bei dergleidjen Unteriuchunger 
nod) gat nidt beachteten, fcdeinbar geringfiigigen Umſtand, ohne deffen Befeitiguug 
man nie zu beftimmten Refultaten fommen wird, ndmltd- der Umitand, ob dle 
Perfon, an welder der Puls gesdHlt wird, ſteht, fips oder tlegt. Dam wenn man 
aud) dle Vorſicht braudse, dieſe Unterfudungen nicht gleich naw Erteichung ded 
Gipfels, wh dad Blut ſich ohnedied tn groͤßerer Wallung befineet, anguftelien, fo 
iſt dle Gaͤufigkelt ded Pulled Yow aud nad voͤlliger Srholung, ſeibſt bei dem ras 
bigften Leber in unfern Wohnzimmern, nad der verfdiedenen Haltung unfered 
Koͤrpers fehe verſchieden, ſo zwar, daß zwiſchen dear ruhigen Gigen und dem eins 
faden Stehen ohne alle Bewegung ein Unterſchied ven ro bid s0 Schluͤgen tn 
etter jeden Minute eintritt. Died Hangt von vem phyſiſchen Gefeg ab, daG die 
Hanfigtele ded Pulled mit dem jededmaligen Maaß von Mudtelanſtrengung im 
Rirper uͤberhaupt, in geradem BerhAltnis ſteht. Mun aber tft tad Stehen, auch 
das gang tubige, immer von nambafter Muskelthaͤtigkeit begleitet, waͤhrend tm Gis 
gen nur wenige Musteln gue Hervorbringung ded Gielchgewichts wirklſam au fein 
braudjen. Died iſt fo wabr, daß dad bloße wagerechte Hingalten cined einnigen 
Armed den Puld um 5 Gehldge und druͤber tn jeder Minute beſchleunigt. Auf 
dieſer wichti gen Lehre beruss aud) die ganze Runt. mit welder mande Perfonen 
Aufſehn erregen, nad) Willtuͤhr die Gaͤufigkeit ded Pulled, bis au dew Hdcditen 
Grade ver Fieberwallung zu vermehren, durch das bloße Wnfpernen ciniger ver 
Pauptnustels ded Kdxperd, ohne gerade eine Bewegung gu machen, Wuf dew 


{ 


. ‘N 
—~- « : 


1826. Neuere geegrarhiſche ſtatiſtiſhe Werke. 78 
begaun anzurucken. Nachdem wie in eine -feere Flaſche einen Zettel mi! 
des. Ramen derer, welche He Verſuche sue Erſteigung gemacht, gethan 
Hatten, und felbige unter einen Feljfenvorfprung wuniveit des Wafferfalls 
befeftigt, zogen wir rafh abwarté. Wir flanden bald an der Eisſchlucht 
in Den Felfen des Verges, und ſtaunten nochmals ihren himmilhohen 
Bug an. Der Fuͤbrer mahnte ſchnell voruͤber gu ziehen, weil er kuͤrzlich 
berabgefalene Sirnblide gewabrte. Wald flanden wir au jener Runs, dti 
wir jedes Mal mit etniger Muͤbe paffiret hahen. Weil nicht alle gleid 
beherzt waren, fo follten alle fid der Reihe nad eines, ‘von den Fuͤhrern 
gebaltencn Geils bedienen; drei von uns ftanden bereits unten in Sider: 
Heit, an cine Felswand gelehnt, zwei befanden fid gerade in der Schlucht 
bie Fuͤhrer oben, ba droͤhnte es furchtbar Hurd) sie Cindde, tefend unt 
ziſchend geſchah cin Fall von jener Eisſchlucht. Jese der Angſtruf der 
Fuhrer, dann Schneegerieſel uber uns und Schrecken und Todes(tille. Se 
raufdte flarfer, in Schneegeſtoͤber, wie cin Ranh, fuhren kleine Eisſtuͤck 
wber uns hinab in den Abgrund, und die Schlucht, gerade anf die dari 
Weilenden. Das Geficht gegen dte Felswand gekehrt, gteng der Stron 
ohne bedeutende Beſchaͤdigung voruͤber. Jn ftummer Erwartung verharr 
ten wir noc cin Paar bange Augenblide, da Hirte der Strom auf, uni 
froͤhlich gurufend erfannten ſich die Geretteten. Die Glaͤttſcherſtuͤcke Hatter 
fic durd den tiefen Fall und bad weite Hinabrollen zermalmt, und faf 
unfbadlid gemadt. Wenn uns diefer Sufall weiter oben begegnet wave 
fo hatte nur ſchnelle Fludt an eine Felswand, oder bas Hinwerfen au 
die Exde, mit dem Geſicht gegen dicfelbe, gebolfen. - 

„Auf dieſen Ecreden folgte bald ein tuͤchtiger Megen, welder un 
sabe bis an die Huͤtte begleitere, Beides hatte den Muth meiner Veglet 
ter zu Abuliden Verſuchen ziemlich abgekuͤhlt, und er wurde nicht ver 
mebrt, alg am -arider Borgen der. Regen gewaltig anf unſer Holzdac 
plitiherte, utd die, fic durchſtehlenden Tropfen unfere, nod der Ruh 
begierigen ‘Mérper aufwedten. Um 9 Ubr war die Trennung befdhloffer 
Ungern trente ſich das Alpentleeblatt. In fold groper Natur faltepes 
fic die fleinen Menſchen in wenig Tagen naͤher an, ald im Whale it 





Gipfel des Mont: Perdu, wo und keine Felfen gum Sitzen einluden, rondern tr 
Gegentheil dex Boden von einer duͤnneg Lage frifd) gefatlenen und halbgeſchmolz 
nen Schnees durchfeuchtet war, fiellte id) die Beobachtung des Pulſes, an mt 
ſowohl alé an meinem Begleiter, ſtehend an. und daher dle unverhaͤltnißmaͤßig 
Bermebrung feiner Schlaͤge auf 110 tn dex Minute, eine Frequeng, welche fi 
meinen Blutumlauf einer Hive von gooo Metres entipttdyt. 

- Mur wenn man alle dtefe Umpande gehdrig erwage, aber dann ‘aud nid 
ohne einen bedentenden Grad von Zuverlaͤſſigleit, Iaffen ſich etnige aligemetne Ri 
fultate Uber den Einfluß dex Berghdhen auf den Blutumlauf maden, und tan 
“perfelbe vielleicht fogar als ungefdbrer Maasſtab ter Hip 

" etne’ Standpunttes betradtet werden, ein Maaßſtab, der jedvi 
fae Jeden durch etgene Erfagrungen erft audgemittelt werten muß, well (id 
priori hlerin nichts beſtimmen Gt.” -- Go wes Hr, Parrot. 


or i: Geegraphiſtche Seteung, 

Jahren. Indeſſen ſchieden wir decd ziemlich diplomatiſch, indem wir dic 
Neiſe ad referendum, send die Eweichung des Hoͤchſten in den Abicied 
legten.” 
; Helvetien. 


142. — Weber die Schneelinie im den glarner Alpen 

bemerkt Hr. Dr. Hegetichweiler, in (einen erwaͤhnten Reifen ian den Ge 
Dirgsftod bes Tdi, daß dieſelbe wohl kaum, wenn fle aufs genanfte be- 
flimemt werden foll; far die noͤrdliche und ſuͤdliche Schweiz uͤberhaupt, in 
einen Ausdruck zu bringen fein duͤrfte; aud muͤſſen uͤberdies folgende 
verſchiedene Linke angenommen werden, als: die eigentliche Schneelinie, 
— die Linie ded geſchuͤtzten Schnees, — und die Gletiderlinie. 

Bur ndberm Begruͤndung der erſtern ftellt Hr. Hegetſchweiler die tu 
einer Reifebefhreibung angefibeten Data folgendermafen gufammen : 
Deas naͤchſte Gebirg an Glacus, bas nit ewigem Cis bedeckt iſt, itt 
ber Glaͤrniſch, wevon dex mittlere (aud Greneliggdrtli, Feuerberg benannt) 
—Baoo ther dem Meere, auf feiner Kuppe ewigen Fira, und auf dem ers 
ſten Abſatz an demfelden, wohl nicht viel tiber 8000’ einen gewaltigen 
Gaͤttſcher tragt, der fid bis gum Wafferftod hinzieht, im Ganges bid auf 
gooo bingbiteigt, und in Gertiefungen uͤberdies nod viel weiter. Dee 
pordere Glaͤrniſch, nicht viel gu 720000 dberm Meere, tft gwar tn der Mehr⸗ 
zahl ber Sabve mehr als 2 Monate ſchneefrei, ausgenommen in Gertie: 
fuugen und in naffalten fait niemals, fo daß bebauptet merden darf, dab 
ex in 10 Jahren 4 Sabre taum einige Beit (nicht einmal 2 Donate) an: 
baltend ſchneefrei fei. 

. Dee zweite, zwiſchen feinen Felſen faſt nie ſchneeloſe Berg, der ihn 
mur an ſeinen ſteilen Waͤnden alle Jahr verliert, iſt der Muͤrtſchenſtock. 
Hr. Hegetſchweiler ſetzt ſeine Hobe zu etwa zooo’ uͤber dem Meere. 

. Mee oritte iſt der Kaͤrpfſtock, deſſen Schneekegel von Glarus aus, 
mitten aus den Freibetgen aufſteigend, geſehen wird. Er hat bis gegen 
sooo’ unter ſeinem Gipfel Schnee und Eis, pnd. penned mag ſeine Hoͤhe 
aicht bedeutend die von Sooo uͤberm Meere uͤberſteigen. Hinter ihm ſteht 
dee Hausſtock 9600’ uͤberm Meere. Auf ſeinen beiden dachaͤhnlichen Sei⸗ 
tent ſendet er bid auf /6000 uͤberm Meere hinab zuſammenhaͤngenden Firn. 
Her Jaͤzſchlund, an ſeiner oͤſtlichen Seite, beherbergt bid gegen 0000 uͤherm 
Meere hinab geſchuͤtzten Schnee, und hangt mit keinem hoͤdern Firn gu: 
ſammen. 

Der Kiſtenkamm, ſudweſtlich vom Hausſtock, ſendet gegen 1000 tief 
den Kiſtenfirn bis in die Muttenalp, obgleid ber S600’ hohe, vow allen 
Seiten freie Schieferkamm ſelbſt im Sabre 1819 fat keinen Schnee mehr 
geigte. Die Muttenalp nun, die von Süuͤdoſt her der Kiſtenfirn vermaftet, 
seigt gegen den Muttenftod und defen Grath und am Muttenſee, der 
kaum bie Hoͤhe von 8000! hat, nie ſchmelzende Schneefelder, die in etwas 
zaͤltern Sommern- dew groͤßten Theil der Alp inne haben. Selbſt 1811 
hielten, sad der Beobadtung des Hen. von Sadly, dlefe Schneefelder 
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Steud. Dieſe fat. ebene swifhen ? — Z000 dherm Meeve- getegene Sip 
mag einer ber beſten Standpunkte sur Befisemung der. Cthaertinte far 
das ganze umliegende Gedirg fein. 

Der Selbſtſanft traͤgt einen Gletſcher auf finer oieen,. von ſeinem 
End⸗ gegen Graubuͤndten, dem DBiferten. » bid gum fogenannten Sdaafs 
felbftfanft, welder nicht viel ber Zoco’ berm Meere boc it, umd ohne 
daß der hoͤhere Theil deffelben auf den hiedeigen drucken kann, da ¢ingelne 
Srhohungen dazwiſchen legen, und der Gletſcher ded Bifertenſtocks fis 
ſeines Eiſes zunaͤchſt in den Limmernfirn, bad Schneefeld de8 Selbſtſaufts 
aber, an mehren Orten nach dem Limmerntobel in einzelnen Sleticherten 
chen, wie an ſteil abgeriffeuen Bergen gebraͤuchlich, entladet. 

Der Zutreibeſtock iſt nicht voͤllig Sooo’ uͤberm Meere, und felten 
ſchneefrei, in geringen Vertiefungen niemals; mod) 1822 hatte er im Qu: 
guſt unter dem fogenannten rothes Lod betraͤchtliche Schneeblacken. — 
Auf beiben Seiten des Sandgraths, 8600’ uͤberm Meer, liegen Eis und 
Schnee, anf der Glatnerfeite 2000’ herab, bid in die obere Gandatp dee 
Gandfirn; gegen die Herrenalp, unter der mehr als 1000 ſteil ebgeriffes 
nen Feldwand, lagen 1820 und 1822 nod} Schneeblacken. Der Srath 
felbtt, auf. weldem dle Winde fat allen Schnee verweben, und‘ die Gomty 
vor allen Seiten unausgefest das ſchwarze Geſtein erwaͤrmt, war zunachn 
an der Kante ſchneefrei. 

Aus dem Obigen geht hervor, daß in dem ganzen ‘Kenton Glarus 
fein Berg, welcher wirklich die Hoͤhe von 8000’ Aber dem Meere erreicht, 
angetroffen werde, der nicht mit zuſammenhaͤngendem Cid und Schnee 
bedeckt ſei, und daß mehre, welche ſich dieſer Hoͤhe blos naͤhern, in der 
Mehrzahl von Jahren aie anhaltend ſchneefrei bleiben, und in geringen 
Vertiefungen denſelben nie verlieren. Man muß daher fuͤr dieſen Kanton 
die Schneelinie eher unter als uͤber 8000’, abſolute Hoͤhe, annehmen, wenn 
man fiir dieſelde immerwaͤhrende, zuſammenhaͤugende Schneefelder verlangt, 
etwas darunter aber, wenn man die Durchſchnittslinie von guten und 
ſchlechten Jahren verſteht, bie alsdann in der Mebrzahl, aod am ende 
Auguſt's zuſammenhaͤngenden Schnee antreffen wuͤrde. 

Schon bet 8600 uͤberm Meere iſt eine fo ſtarke Slaͤttſcherbildung, bef 


diefelbe nicht blod sur beftandigen Bewahrung des Firns in einer Ausdeh⸗ 


nung vont 600 hinreicht, fondern, daß fie noc gerne 1000’ hinab immer⸗ 
wabrenden Firn -fendet, alfo bis gegen 70000 ther dem Meere. Dev 
Gandfien erſtreckt fic freilig bts euf Gooo’ uͤberm Meere binad, ader ee 


bingt nicht allein mit bem 8600’ uͤberm Meere hohen Sandarath, foudera 
aud mit dem gooo’ berm Meere Hohen Grath zwiſchen ders vi Val⸗ 


gronda tind bem der Klariden, zufammen. 

Die Linie des geſchuͤtzten Schnees muß zu anelibr 7000/ aber dem 
Meere angenommen werden. 

143, + Weber die Baumgraͤnze inden glarner Alpen 
bringt Hr. Dr. Hegetſchweiler folgende Data bei: Unf den zaͤhmern, vow 
feinen hoͤhern ‘Bergen beherrſchten, oder vow oberhalb licgendem Cid ve 
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@ Gevssnbiie Betas, : 


oréttes Bergen, an ben Gringen oder im Rauton ſelbſt, wie 3. B. om 


GHimnie und Speer und den Bergen 0b Bilten, erreicht and an geſchuͤt⸗ 
ten Stellen die Nothtamnc' (Pinus abies. L.) awe felten die Hdve vow 
Gooo’ uͤberm Peete, sod weit feltewer fteigt fie nur cinigermafen bat: 
uͤber. Auf allen andern Alpen, welhe Hr. Dr. Hegetihweiler beſuchte, 
naͤher an den hoͤchſten Bergen nnd in uͤberſchatteten engen Thaͤlern er: 
reicht fie dieſe Hoͤhe wohl nirgends. — Im Waͤggithal und im Kloͤnthal 
ſteigt fle nicht viel auͤber 4000 Fuß uͤberm Meere und doch gehoͤren dieſe 
gu ben zaͤhmern Thaͤlern. Auf ber untern Sandalp erreicht fie ebenfals 
die Hobe von 5000’ keinesweges, und fo weit Hr. Hegetſchweiler das 
Kleinthal — (Geenfttbal auf Kellers &. 0. K. Slarus) — beobadten 
founte, beftattste ſich ihm dort dad Gleiche. 

Nach allem dicfem muß daher bie Baumgraͤnze, oder die Grauslinic 
ber Mothtanne fdr ben Kenton Slarus eher unter ald uber Sooo’ abet 
dem Meere angenommen werden, und die wahlenbergiſche Annahme fair 
die noͤrdliche Schweiz gu 5500! tiber dems Meere ware fir diefen Theil 
derſelben zu bord. 

Der Droß, Droßli (Betula viridis) » welder nod zuweilen armsdicke 
Staͤmme bildet, kommt nirgends uͤber 6ooo’ uͤber dem Meere vor. Meiſt 
bleibt er ziemlich unter dieſer Hihe. Go ſteigt er z. B. an der Koͤthe 
nur 5800’ hod, auf Altenohren nict viel Hofer, und auf Baumgarten 
ebenfalls nicht. 

Wie hoch die Weißtanne (Pinus pices. L.) fteigte, fonnte Hr. Dr. 
Hegetſchweiler wegen ihrer grofen Seltenheit nicht ausmitteln, fo wenig 
als wie bod die Laͤrchtanne (Pin. larix. L.), ba er von legtern fue Raw | 
ton Glarus nicht cine cingige traf. Vielleicht daf fie in cinigen Seiten: 
thalern des Kleinthals haͤufiger vorfommt. Sn den angrangenden Kanto: 
nen Bindten und Schwyz tt fle wide felten; dow flieht fie auch noch die 
fadliden Abhaͤnge des Gebirgsſtockes zwiſchen erfterem ynd Glarus. — | 

" Unſere Lefer werden aus diefen Auszuͤgen aus der Schrift des 

Hrn. Dr. Hegetidwetler erfehen, wie lehrreich diefelbe tft, und weld ſchaͤt⸗ 
barer Beitrag zur Kenntniß des Alpenlandes durch fie gewounen tft. Bes 
fouders widtig tft fie file botaniſche Geographic. Die beigefiigte Kerte 
vows Tidigebirg evidutert das Lefen des Buches; mit ihe kann man fat 
jeden Schritt des Neifenden in diefem erbabenen Gebirgslabprinthe verfol: 
gen und bie bidherigen Karten diefer Gegenden wefentlid verdeffern. Die 
betgefilate Unfit der Glatt(her anf der obern Sandalp giedt ebenfalls cia 
treſſa ces ‘Bil von der Ulpennatuc der hoͤhern Regionen. 


— B. — | 
144. — Hoͤhenmefſungen in den Alpen ber Rantone 
Canes ned Glarus. — Bon dem Hrn. Dr. M. Hegetſchweiler. 


1, Im Kanton Schwpzʒ. —e . 


Do dervazeinhal. © 8 6 8 we 23213205 
Hinterwaͤggithal. .. 6 ‘° e ° . 2700 
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‘ F 1306. oHelvetien. 


Temperatur einer Quelle in der Oberalp, dicht am Uabache, dex 
bier nod Oberſtaffelbach genaunt wird, am 17. Auguſt 1819 
tim Mittag 3,5 R., wabrend die Luft: Temperatur 129 
R. zeigte. 


J Wf. Hite te 


Obere Tannengrange im Waggithal, auf der Oberalp. 4409 | . 


Bruͤſchalp, Scheideck swifhen dem Waggi⸗ und Kloͤnthal. 5000 

Sennhuͤtte auf der Schweinalp. . 4730 

Grange des zuſammenhaͤngenden Waldes auf der Suͤdſeite ber 
Scheideck zwiſchen Waͤggi⸗ und Kloͤnthal. 

Haus und Sennhuͤtte am Pragelbach, am Wege uber ben Prasel 
nad dem Klinthale. es Oe a 32619 


Im Kanton Slarns, 


+: 


Lintthal, im obern Sinttbal, tiber . 2000 


Schwefelquelle aber Lintthal, deren Temperatur im Muguit 1819 
= = + 6/2° R, * ° ° e e PY 4 2500 


Panten Brie. -. 2 . ©  » 3000 
Oberſte Sennbutte auf der untern Gandialy. .  « ¢ - 4000 
Hberftaffel, einige Huttmwen ber Gandaly.- . . ~~ «. 559% 
lnterfte Muͤndung des Bifertenfirns *).. + © 4974 


Ganbfirn, Grath uber welchem der Paß nach Diffentis geht. 8699 
— „ am kleinen Todi und gegen Der Katſcherrauls und 
Hufittod, uber . 

Klaridenfiru an ſeinem Uusteuf in ber aAltenohrenalp zwiſchen 

‘ 6000 und 7000 

— Brath zwiſchen dem Spizalpeli und Schneehorn 


uͤber .. 9000 
— , zwiſchen dem Zutreibe ⸗ und Geisbugsſtoc. « 620° 
Huͤtte anf der untern Banmgartenalp, . . . «  5goo 
Grange der Rothtanne, an geſchuͤtzten Stellen taum . . 5000 
Hutte auf der obern Baumgartenalp uͤber * . 6  ¢ 6000 
Huͤtte auf der Nuͤſchenalp. o> 8 © e© « « ace 
Muchiftod, erhebt fic uͤber der Nuͤſchenalp. « «6  « 8000 


Muttenalp, (ohne Sennbiltte) zwiſchen « ~ « 7600 und 8000 
Kiftenfirn, hoͤchſter Punkt bes Paſſes nach Briegelé, am Grange 
ftein zwiſchen Glarus und Buͤndten. 2's 8650 
Sennhuͤtte auf der Roͤbialp, ungefahr . «6000 
Grange der Tanne am ſuͤdlichen Hang des Kiſtenſirns, nicht be⸗ 
bentend uͤͤeeeee500 
Dorf Briegels. ..460050 





*) Die Starner nennen alle Glaͤttſcher Firn, F iven, (alter Schnee) und den 


Bidtticherwall (Gandecke dex berner /Poertdnver) Firenſloß. 


8a Geographiſche Deitunge 1826. Helyetlen. | 
— Abſ. Hoͤhe ie 
par. Fuß. 
Paß uͤber den Buͤndtnerberg (aud) Panixerberg, Vaß uͤber den 
Ringenkopf und Dap durch den Jaͤzſchlund, gesaunt).’ . 2349 
Hausſtock.. e+e . o | e 9600 
Sennhuͤtte auf der gajalp, etweaaaaae5000 
Sennhuͤtte auf der Wichlenalpdp. . 4160 
Temperatur der Quelle daſelbſt im Auguſt 1819 = = 8°,0 R. 
Elm, hoͤchſter Ort im Kanton Glarus, beinahe «+ » 40000 


Matt. 2037 
Schwenden, an ber Ausmuͤnduug des Groh and Rleinthals. 1638 
Am Toͤdi. J 
Ochſenſtock, uͤber der untern Sandals. 69091 
Das gruͤne Horn. : : | 7746 


Um Bache, der aus bet Mindung des Bifertenficus “niet 8689 

Steinplatte an. der ſuͤdoͤſtlichen Seite des Todi, hoͤchſter Puntt, 
welden Hr. Hegetſchweiler bei dem Verſuche, den Toͤdi zu be⸗ 
ſteigen, erreichte. ey 5 .. 9202 


Piz Urlaun, kann angenommen werden zu .. IlIoooo 
Der Todi ſelbſt aberz wwe CS dR 
Katiharrauls. © 6© © 8756 
Glarus, die Stadt, nicht viel aber . ..1300 
Die Ziegelbruͤce uͤber der Linth, underhalb des wallenſtaͤdter 

See's, etwas mehr als oe - 5300 


Dieſe Hohen find nad Barometer: Beobadtungen des Hru. Dr. He⸗ 
get(hweiler und forres(ponpirenben Beobadhtungen bed Hrn. Schanzen⸗ 
berrn Seer *) in Zuͤrich, on letzterm berecnet worden. Bei denfelbes 
wurde die abfolute Hohe des Siirmerfees gu 1320 Fuß angenommen. 

[Meifen in dew Gebirgsitod zwiſchen Glarus und Graubuͤndten ie 


dew Sabres 1819, 1820 und 1822. Bon Hesetſchweiler. Ba: 
' rich 1825. 8.) 





*) Johann Feet, ber Uterarifden Welt als ein 
, gruͤndlicher Mathematifer und genauer 
—— —— ſtarb in Zuͤrich am 14. September 1823 tn felis 
Lepensjnbre r war feliber, von 2798 an, einige Jahre als Baws 
“ulveries tu berzegl. metaingenicien Dienſten. ꝛ⸗ ane ome 
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145. — Bougainville’s Reiſe um die Welt. Die & franz. 
Fregatte Thetid und die Rorvette die Hoffnung, erftere von dem Baron 
von Bougainville, die andere von dent Hrn. Ducamper gefibet, find an 
23. Juni 1826, Mad einer Fabrt von fat 28 Monaten, in Breh einges 
laufen: Die Thetis, welhe am 2. Mars 1824 aus dem naͤmlichen Hafen 


ausgelaufen war, fam am 19. Mat anf der Inſel Bourdon an, wo die 


Hoffnung fie erwartete. Diefe beiden Schiffe, vereinigt unter dem Ober: 
fommando ded Hrn. Vorgainville, eines Sohnes bes Crdumfeglers, wel: 
der 60 Sabre fruͤher ſeinen Namen an eine dee ſchoͤnſten Reiſen um bie 
Welt geknuͤpft hat, ftadhen am 9. Suni wieder in Gee, um nad Poudts 
deri gu ſegeln, von wo fie fic) durch dte Meerenge von Malakka zunaͤchſt 
nad den Philippinen begaben. 

Bu Manilla wurde die frangofifde Fiagae und die Offiziere der Schiffe 
von dem Generalfapitan Don Suan Antonio Martine, fo. wie von vicles 
der angefehenften Inwohner diefer ſpaniſchen Kolonie, aufs Herzlichſte anfs 
genommen. Den 24. Oktober ſpuͤrte man daſelbſt cin beftiges Erdbeben, 
worauf am 31. einer ber erſchrecklichſten Orkane (tyfoung) folgte, die man 


feit mehr alé 30 Jahren nicht erlebt hatte. Viele Schiffe wurden auf die 


Kifte geworfen; die Hoffnung verlor ihren grofen und den Befans Malt; 
die Thetis erlitt nur unbedentende Havarien: Diefer Umftand beftimmete 
Hrn. von Bougainville allein nach Malan unter Segel gu gehen und Hen. 
Ducamper zuruͤckzulaſſen, um feine Maften auszubeſſern, indem er ihm 
die Bai von Touron tn Codinfina, als den Ort der Wiederzufammen: . 
tunft ariwies. Der Bifhof von Wakao, Don Francisfo de Luz Chacin, 
war damals proviforiider Gouverneur diefer Stadt und lief es ſich fepr 
angelegen fein, den Offizieren der Thetis den dortigen Aufenthalt anges 
nehm su madhen 
Geogr. Beitung ver Herta. 2ter Band. 1326. 3ter Heft. § 
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Als dle Thetis den 8. Januar 1825 ven Malao fortfegelte, nahm fie 
ébren Weg fo, daß fie die Kiften der Inſel Hapnan unterfuden konnte; 
am 15. befand fie fie im Angeſicht der Kuͤſte von Cochtuſina, und den 
2. gieng fie in der Bai von Tourow vor Anker, wo fie am 19. von der 
Korvette, die Hoffnung, begriift warde. . ; 

Die franzoͤſiſchen Scdhiffotapitane wurden iat Namen des Kaiferd vow 
Godiufina durch abgefhidte Mandarinen feierlid empfangen und Hr. 
von Bougainville erhielt von ihnen von Seiten ihres Gouverans die Su: 
fidernng, daf die franzoͤſiſchen Kauffabrer in den Hafen feines Reichs 
immer cine guͤnſtige Aufnahme finden follten. Bis gum 17. Februar, ra» 
hete die Mannſchaft beider Schiffe von ihren Muͤhſeligkeiten aus, waͤhrend 
weider Zeit die Inwohner ihr alle Urten von Gefilligtkeit erwiefen. Den 
Tag nach threr Abfahrt von Touron begegnete die Thetis und die Hoff: 

nunng dreien Junten, anf denen ſich ſineſiſche Auswanderer-befanden, welche 
ſich nad) der englaͤndiſchen Kolonie Sincapore begaben; jede Junte ents 
hiclt wenigſtens 6oo Menſchen und gewaͤhrte einen aͤußerſt ſonderbaren 
Anblick. — Den 20. Marg kamen die beiden Schiffe gu Surabaya, auf 
Java, an, wo fie ſich aufs Nene verproviaatirten. Sum Ungluͤck founte 
died Geſchaͤft nidt fo ſchnell abgethan werden, als man gebofft batte, nnd 
mehre Leute von der Mannuſchaft der Thetis wurden von furchtbaren 
Rrantheiten befallen, wovon feds, tree aller angewandten Sorgfalt, unter: 
lagen, . 
Den 3. Mai verließen beide Schiffe Surabaya, ſlachen in den grogen 
Oyean, nahmen ihren Lauf um bad nordweftlide Kap von Reuholand naw 
Vandiemens Sufel und vow da nach Port: Jadfon, wo fie am 29. Juni 
ver Unter giengen; von dort fubren fie bis Sidney hinauf und marfen 
am 3. Suli vor dieſer Stadt Anker. 

Wabrend eines Aufenthalted vou mehr alg 3 Monaten wurden die 
HH. von Bougainville und Ducamper, fo wie ſaͤmmtliche Offiziere beider 
Schiffe, auf die gahfreundlidite Art aufgenommen. Man wetteiferte, fie 

gut ju bewirthen, ihnen Selegenbeiten gu verſchaffen, das Innere bes Lane 
des gu durchwandern, dad von allen andern durch feine RNaturprodutte, 
durch das ploͤtzliche und unerklaͤrliche Steigen feiner Fluͤſſe und durch die 
Phdnomene feiner Temperatur fo verſchieden iſt. Die beiden Befehlsha⸗ 





ber machten mehre Ausfluͤge ziemlich landeinwaͤrts von Sidney. Von dem 
.Gipfel der dblauen Verge herab genoffen fie des erhabenen Schauſpiels ei⸗ 
nes Waſſerfalls, wo ſich der Fluß von deiner Hoͤhe von mehr als 1500 
Fuß (7) berabſtuͤrzt. Dieſer Waſſerfal war hod wenigen Verſonen bes 
kannt, und ber Gouverneur Gir Thomas Brisbane hatte die Hoͤſlichkeit, 
ihm den Namen Bougainville beigulegen. Der Gefdlligheit eben diefes 
, Gonvernenrs verdankten die HH. Bougainville und Ducamper De Moͤg⸗ 

lidfeit, dem Andenfen des unglücklichen La Peroufe, am Wer ded Meeres 
und auf der Stelle, wo fid dad letzte Lager des berdbmten Weltums 

feglers befand, waͤhrend fein Schiff bier vor Anker lag, cin Dentmal gu 
errichten. 





\ 
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Den 21. September giengen die Thetis M die Hoffnung von Ports 
Section wieder unter Gegel.und ftenerten nad der Bucht von Valparai 
auf der Kuͤſte von Chili. Außer vielen andern Schiffen befand ſich daſelbſt 
aud bie englaͤndiſche Fregatte la Blonde. Dieſelbe wurde bekanntlich vom 
Lord Byron befehligt, cinem Enkel des Weltumfeglers Byron, dem der 
Water ded Barons von Bougainville anf feiner Reiſe um bie Welt beges: 
net war. Die Blonde fam von den Sandwich -Infeln und ihe Befehls⸗ 
haber hatte dort dem unſterblichen Cool cin Dentmal erridtet. Go bes 
gegneten ſich, durch einen ſonderbaren Sufall, die Nachkommen von zwei 
Schiffskapitaͤnen, welche unter die erſten gehoͤren, die den großen Ozean 
durchforſcht haben, auf dem mimliden Meere, beide als Befehlshaber von 
Fregatten, und beide hatten ſo eben erſt beruͤhmten Landsleuten, deren 
Ende gleich beklagenswerth war, Monumente errichtet. 
Direie Reiſe der Thetis und der Hoffnung wird unſere bybrograpbt: 
ſchen Renntniffe mit ciner grofen Anzahl intereffanter Beobadtungen de: 
rethern. Die HH. Bougainville und Ducamper haben auferdem aus 
Nenholland frie bad naturhiſtoriſche Muſeum in Paris Chiere von den 
feltenfter Gattungen, gum Theil lebendig mitgebradt. 

' {London and: Paris Observer-] 
146. — ‘Kapitan Frantlin’s Landreife in det amertta’ 

ſchen Nordpolar: Gegenden, — Ueber diefe Reiſe theilt Hr. Dr. Ré- 
bing in fetner geſchaͤtzten Zeitſchrift Kolumbus, die, befonders feit dem 


Jabrgange 1826, fir die Kunde Amerifa’s aͤußerſt wichtis iſt) folgende 


Notizen mit: 


— 
R 


Am 7. September 1825 befand fic) der muthvolle Reifende Grantlin 


auf ber Garry’s Inſel, am Suͤdweſtende bes Baͤrenſees; auf der Gipfel⸗ 


hoͤhe dieſer Inſel ſchauten die Meifenden: in bas vollfommen offene 


MNorbpolar-Meer, wo fein Stuͤckchen Cis gu erbliden war, aud uͤberhaupt 
fein Hindernif, Welded den Lauf von Schiffer aufbalten koͤnnte. „Die 


Indier erzaͤhlen,“ ſchreibt von hort Kapitan Frantlin, „zwiſchen dem 


Mackenzie: und Coppermine: Fing erſtrecke fide) ein Vorland weit nord⸗ 
waͤrts und dieſes fei gewoͤhnlich mit Cid umgeben *), Dort wuͤrdben 


Schiffe aber doch nur kurze Zeit aufgehalten werden, wenn ſie uͤberhaupt 


nur von Oſten her durch die Pring Regents Inlet kommen koͤnnen *5). 


to 





*) Sr. Dr. Riding bemertt hierbei ſehr richtig: Vielleicht dad Sand, welded Kapi⸗ 
tin Parry im Silden dey Melvilles Gnfel gefehen hat. Gewiß ift um dieles Kap 
herum etn DurdlaG fiir Treibholz, da das Pappelooly, welded Franklin's Geſell⸗ 


(daft auf der legten Relfe im Mordpolac: Meer fand, yom Mackenziefluß tomimen - 


musi, well fid) dtefer Baum durchaus nicht tm Morden ded Baͤrenlees noch an 


den Ufern der oͤſilich von demſelben ins Nerdpelar⸗Meer muͤndenden Flüſſe 


ſindet. 


22) Nach den Ausſagen der Zudier iſt die Mackenzie⸗Muͤndung in manchen Sabren 
nach Oſten zu nicht offen; nach Weſten zu aber iſt der Fluß in jedem Jahre vom 
Eiſe vefreit. smn Sabre 1325 war fie am 16. Ausuf nach beiden Seiten offen, 


\ 
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„Im Ganjen wiſſen M Indier wenig von ter Mifte, wo bios Cate 
mos wobnen, mit welden wir bis jest abc in feiner Verbindung find. 
Sie beſchaͤftigen fid im Sommer mit dem Wallfiidfang und der Fifcheret 
oftwarts vom Mackenziefluß, und kehren im Winter wahrideinlid an den: 
felben zuruͤkk. Ihre Nachbarn die Quarellers (Zaͤuker) ded Mackenzie, odes 
die Lancheofe der Pelzhaͤndler gleiden an Geftalt, Aleidbuag und Lebensart 
den Eskimos, und viele Eskjimowoͤrter, welche Wuguitus (ein Groͤnlaͤnder, 
der dieſe Crpedition begleitet) verftebt, find bet ihnen gehbraͤuchlich; dow 
bad ift bhufig der Fall bei diefen, faſt fortwabrend cinander befehdenden 
Ingebornen. Gluͤcklicherweiſe fir und iſt im letzten Sommer (18.4) gris 
fchen dieſen Quarellers und den Eskimos ein Friede gu Staude gebradt. 
So wie wir die Eskimos treffen, werden wie benfelben moͤglichſt Unters 
ſtuͤtzung leiſten. Die Quarellers waren hod erfreut, unfern Mugufius bet 
uns gu ſehen, und verfidherten uns, die Eskimos wuͤrden uns freundlich 
_empfangen, und fi ¢ waren bereits vor unſerer Abſicht, ihr Land au beſu⸗ 

chen, unterrichtet. 

„An der Muͤndung des Fluſſes haben wir viele Mooſe und Renn⸗ 
thiere und große Schäaren Gaͤnſe und Schwaͤne, die an deſſen Straude 
wahrſcheinlich die ganze warme Jahreszeit hindurch zu finden ſind, und ſich 
im Winter in die nicht weit von der Kuͤſte entfernten Waldungen zuruͤe⸗ 
ziehen. Die lange Strecke aufgeſchwemmten Landes, das wir den Macken⸗ 
ziefl uß abwaͤrts paſſirten, iſt bid G8° 45° N. Br. gang mit Fichten (pi- 
nes) bedectt, die jedem Thiere Obdach gewabren. 

„Die Kette des Felfengebirgs (Rocky Mountains) faber wir faft auf 
Dem gangen Laufe ded Mackenzieflaſſes, fo wie wir den fadliden Arm deſ⸗ 
felben paffirt waren, ta nicht groper Entfernung von deffen Ufern, in pas 
ralleler Richtung mit demfelben WMW. laufends dod ift fie nicht fo bod, 
- @lé da, wo fie dad Meer erreiht, wo ihre Hohe ungehener (immense) 
ift, und fie nad) Weften hin die Kuſte zu bilden ſcheint. Naͤchſten Som⸗ 
mer (1826) werden wir ndber vorbeilommen, und ich hoffe dann aber 
dieſes Gebtrge suverliffige Nachricht geben gu koͤnnen. Swei der bddfter 

Spitzen erſcheinen aus der Ferne ſehr vulkaniſch. Auf GSarrys Eiland 
finden ſich Steinkohlen und Erdpech im ſchwarzer Erde, die gang davon 
durchzogen tft. Un den Uferw ded Macensie lagert in ungebenern lift 
ten der ſchoͤnſte Ralfftein; lage er doch an der Themſe, dad ware ein Reich⸗ 
thum fur die dortigen Bauluftigen.. Wir find eifright befmaftigt, ein 
Hans gu bauen, nicht von Stein, fondern von Baumftimmen. Es lieat, 
um den Fifdfang gu erleichtern, nahe an dem Gee; denn File find an: 
fer Schmaus, ovgleth wir auf unferm Marie gegen Suden im naͤchſten 
Monat aud cinfge Rennthiere gu fangen boffen. Meine Freunde haden 
das Haus wahreud meiner Abweſenheit „Fort Franklin “ genannt; 





Die Entfernung ves Mackenꝛlefluſſes von dem Goppermine betraͤgt nad Franttin’s 
Beodadtungen 450 engl. Meilen. , 
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{@ wonte cd Fort Neliance“ nennen. Es ft aͤußerſt dicht und be 
quem und ruht auf Thonboden, den der erſte Froſt in cine felſeufeſte 
.Maſſe verwandeln wird. Bei der Anlegung bed Kellers tonnten wir mit 
unfern Spikarten wad vermitteiſt angebradten Feuers ben gefrornen Be, 
Den nicht tiefer ald 3 Fuß aufreißen. 7 

„Alle Kanadier, die beer Banmeifter, Hr. Deate nut frgend entdeye 
ren forte, babe ich entlafien, um vunſere Ricderlafung moͤglichſt einzu⸗ 
ſchraͤnken, und fo find wir fat eine britiſche Seſellſchaft. . 

„Alle Leute fuͤhren fid ſehr gut auf und erfuͤlen fore Pflichten mit 
GFrenden, Wie miffen Alles aufbicten, um fic den Winter aber vergudft 
und in Thaͤtigkeit su erhalten. Un Beluſtigungen fehtt es nicht; wir haben 
einen Dudelfad (pair of bag pipes), etne Violine wand eine fleine Harfe 
(Jew’s Harp), und da wit im Gommer gtarbeitet haben, fo koͤnven wir 
nen den Winter ouedpfelfen. Wir Haden mehre Hocdlander bet und, und 
biefe tanzen jeden Abend nad ihren vaterldndifhen Tinen, und am Tage 
ſummt hier cin babylonifhes Gewirre von englandifthen ’ franzoͤſiſchen, 
galliſchen, Cttime:, Chependau⸗ nnd Creek⸗ Woͤrtern! — Ihrem gutem 
Willen und dens außerordentlichen Dienſteifer der Offiziere verdanke ich 
es, daß wir bier ruhig lagern, einen Monat fruͤher, ehe die Beamteten 
der Pelshandler: Kompagnie ihre Winterquartiere beziehen. Es find ge 
rede 6 Monate, feit wir unfere Neife in Liverpool antraten.“/ 

Naw einem Schreiben bes Dr. Richardſon find bie Meiferden am 10. 
Auguſt 1825 am Grosbiren Gee (Great Bear Lake) angefommen. „Wir 


baben,” fareibt ec, ,,wenige Tage darauf dad noͤrdliche Ufer dieſes Gee's - ; 


unterfadt, den gelegenften Pins sur Hinlegung eines Boots eder Kanoe 
auszumitteln, um die Landretfe im naͤchſten Sommer (1826) abzukurzen, 
wenn wir fo glidtid fein ſollten, durch eine Meerfahrt den Weg von oer 
Mackenzie- Mindung bis an die des Copper: Mine: Fluges gurda zu le 
gen. Guf ciner dreimidentliden Reife habe im auf Streifzuͤgen die nords 
weftligen, nérdligen und norbdoͤſtlichen Theile des See's unterfudt; er 
{auft ven 65° 11/ N. Br. bis gum 67° N. Be. unter 254° 6/ &.-€O. v. 
Ferro, oder 123° 34’ W. Grw., alfo um 3° weſtlicher als die neueſten 
Karten angeben), und hat eine Menge tiefer Buhten und Arme, wovon 
einer, ſehr guͤnſtig fuͤr uns, unter 258° 35’ & (1190 57 3B, Grw.) und 
66° 53°R, Br. bis auf etwa 70 engl. Meilen ſich der naͤchſten Kriims 
mung des Copper: Mine-VFluſſes naͤhert, die midht weiter als 83 engl. 
(16§ Seutfhe) Meilen von ver Muͤndung diefed Stroms ins Nordpolar⸗ 
Meer liegt: Der Barenfee iſt tn geraber Linie etwa 150 engl. (32 dent⸗ 
ſche) Mellen long; eine Landreife nm denſelben herum mag 40 (7) bent: 
{he Mellen, die Buchten sc, mitgertanet, betragen; dod dtefer Umweg 
wird und burd das Kanse erſpart, welded wir am dfliden Ende nieder⸗ 
acleat Haben, Der Barenfee birgt eine unermeßliche Menge Weißfiſche, 
Gorellen, Lachsforellen, Butten, weiße Haͤringe (Stinte), Hechte u. a. m. 

„Die nérdliden Ufer ded. Barenfees find wit Spruce: Fidten von 
ziemlicher Groge dedeckt, und werden gu allen Seiten ven Mooſe⸗-Hirſchen 
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and Bifemsindern und um diefe Jahresteit von zablreichen Rewwthlers 
heerden beſucht, die nun von ber Meereskuͤſte herwandern. 

Die Ufer ded Martengic +Fluffes und die Sage des Felfeugedired, die 
FG ſeiaem Vette naͤhern, ſtellen die verſchiedenen lizgeRein: Fermationen 
dn ihrer gewoͤhnlichen Orduung dar, mit vielen merlwuͤrdigen Anzeigen 
gon lichergangstaliftcin bis gu cinem rothen Saudſtein, ber freilicgende 
Mobleniager bededt. Der Bireufeefing, ver von Sadden her in den Gee 


tritt, geigt einen ſchoͤnen Einſchnitt dev legtermabaten Formation; die vor⸗ 


faciugenden Felfen wimmeln von Verſteinerungen dex fogenannten. auti⸗ 
datuviauiſchen Baumarten, mit Aboriiden vow Farratrdutery und andere 
Pflanzen, die fir ben Geologen fo wicdtig find; doch babe ih noc keine 
Kole ſelbſt getvoffen, die unwiderleglich jenem Theile, dex Meike (Series) 


_augebicte; obgleich es an verſchiedenen Theilen des Flufed und auf dem 


Garros = Giland, an ber Muͤndung des VBarenfluffes weit ausgetebute Bets 
dungen von Wood: Coal (Vraunlohlen?) giedt, woven Kapitin Frauklin 
einige ſchoͤne Probeftiice mitgebradt bat unb Sdidten (layers) von Crd: 
yeh. Diefe Koble ſcheint mix neneren Urſprungs, fommt nur guféllig anf 
dem Gandftein der RKobhleutlifte (Measures) in diefer Gegend vor und iſt 


_ | Atle in denfelben eingeſchloſſen. Fuͤr dew Verbrauch der Bnbaner, wenn 


Fd 


fic dergleichen je in dicfen Wildniſſen anfiedeln follten, find. fe indeß in 
Ueberfluß vorhanden.” | 

In einem Schreiben aus Fort Franflin am Great: Bear Lake, vom 
Gebruar 1826 bemertt Dr. Richardſon folgendes: „Wir reiften vow Mews 
Mort aus an den Ontario: Gee, fubcen wah Vorl, dev Heuptſtade vow 
Qbee+ Kanada, uͤber, reiften vow dort gu Lande ud gu Wafer, auf Kar⸗ 
sen und in Baten, nah Pemetanguishene, eiuem Hefen am Huronfee. 
Hier deſtiegen wir 2 Kanoed mit 24 Kanadiern bemannt; unfere Gefells 


| fhaft beſſand erſt ans 5 Offizieren und 4 Geelenten; ben Hurens und 


den Oder s (Superior) See lings den Mifken beſchiffend, erreiaten wie 
Fort Wiliam, einen Poften, der Pelghandlers Rompagyie der Hudfende 
Bai gehoͤrend, am io, Mat 1825. Dort veftieg die Erpedition 4 Meine 
Kanoes, zur Schifffahrt auf kleinern Fluͤſſen eingerichtet, und sefude in 2 


Adiheilungen den Regenſee (Raing-Lake, eigentlich Lac d. L Pluie ven 


ben erften Entdeckern, den Franjofen, genemnt), den Walderfee (Lake of 
the Woods), ben Winipegſee und den ſtattlichen CGastathawenttrom. Ge 
gelaugten wit nach dem grofen Pelsbandler « Voſten Cumberlands Honfe, 


wo die bet der Expedition engefteliten Geeleute, welche mit 3 Boͤten vers 


augefdidt waren, ben Winter zugedracht batten. Wir erreichten Cumbers 
land: Houle am 15. Juni 1825, zwoͤlf Lage, nachdem unfere Seelente tore 
Reife far diefen Sommer engetreten atten. Wir foigten ihnen ehue Bette 
verluſt und holten ſie am 29. deffelben Monats ein, nabe an dex Weffers 
ſcheide (height of land, Landhoͤhe), weiche dic zur Hudſonsbai fliekenden 
Stroͤme vou denen trenut, weiche noͤrdlich bem Molarmecre anflieten. 

„Es gieng nun langfamer vermarté, well wir einen gréfern Borrath 
von Beduͤrfniſſen und Lebensmitteln, die wir in dem Pelthaͤndlerpoſten 


& 


8 


| 


J 986. elfen, | 89. 
ectamarcs! batten, ferttheficn muften; die verſchiedenen Tragplaͤtze Helton 
amd auf, ba dic Mannſchaft 6 bis 7 Mal, und wenn die Bote getragen 
werden muften.- 7. vie 8 Wal tagli@ ruben mufte. Der lange Trage 
. plas, den: wir traen , mißt 33 enolandiſche Meilen und foftete und ſeben 


Tage. 
„Am 15. Suit erreichten ‘eit dex. Bergfer.. (lake of the Hille); ams 
2G. den Sklavenſer und .am 31. fubren wir in den Mackenzieftuß ein. 
St 3. Ausuſt (1825) gelaugten wir nach Fort Simpſon, am Zuſammen⸗ 
Auß bes Stromes dev. Berge-(River of the Mountains) mit dem Macken⸗ 
gie; am 6. kamen wit nad Fort Norman, einem andern Potten dec or 
fondbai s Kompagnic, am Mackenzie, 40 Meilen meiter ftromabwarts; am 
7. liefen wie in den Baͤrenfiuß (Great Bear River) ein und pt Po 
am. 10. den Ort, wo wit Fort Frantlin bauten. Tags darauf traf Here 
Wud mit der ſeinem Oberbefehl uͤbergebenen Rance: AUbdtheilung cin, 
„Kapitaͤn Franflin und Hr. Kendall fubren in einem Boot mit 6 
GSeelenten und cinem Eskimo⸗Dollmetſcher den Strom abwarts. bis an 
feine Muͤndung ius Nordpolarmeer, erreidten. diefe 6 Tage, nachdem ſie 
Gort Norman verlaffen batten, und trafen auf halbem Wege den legten 
Poften dser Kompagnie. Vor, dem Garry⸗Eilande, 6— 73 Metlen vow 
der Flußmuͤndung, dildet diefe claen offenen Bufen von Ealywaffer, gay 
frei vou Eiſe, voll Nobben und weißer Wallfiſche. Cin ſchoͤner Andlid, der 
wns erfrentige Ausſichten fir - dad Gelingen unferer Unternepmung ge: . 
1 wabrt. Kapitan Frantlin blieb cin Paar Tage auf der Sufel, und. na@ 
feinen aſtronomiſchen Beobachtungen liegt der Punt, wo er fide anf der 
felben bSefand, unter 69° 29° N. Br. und 135° 49° W. Gruw. Am 6. 
~ September traf er wieder bei uns cin. Bis au diefem Tage hatte dle 
Expedition von New: Por! dher 5160 engl. (db i. 1092 deutſche) Meilen, 
and von Penctanguifyene, dem aͤußerſten Punkt dex kanadiſchen Niedeslafe 
faugen, feit dem 23, April 1825, 4444 engl. Meilen guriidgelegt. 
Kapitan Franllin wonſchte febr mit den Eslimos ander Mackenzie⸗ 
Muͤndung in Verbindung sy treten, hat aber feinen gefehen. Er lef an 
verſchiedenen ihrer Lagerplige, die gang new erridtet ſchienen, Geſchenke 
an Eiſengeraͤth suri, und gu Aufange des Winters haben wir dure eb 
men augraͤnzenden Stamm von Wilden erfahren, daß jene die Gefa@ente - 
daukbar empfangen. baben und uns ten naͤchſten Gommer (1826) feeundite | 
aufnebmen werden. 
lKolumbus, 1896. Anguſt⸗ und Rovember » Heft. Vergl. anfere 
geogr. Settung 1825. Nr. 406. Bd, IH. S. 120 f.] 
147. — Clapperton’s gweite Reife nah Sadates, im 
Sedan, und Laing's Reife naw Gimbooctac. 
Ueber den auf einer adermaligen Reiſe ing Innere vow afrika beget 
feuen Kapitaͤn Clappertfon und feine Meifegenofen enthaͤlt cin londoner 
Blatt folgende Nachrichten: durd die Verwendung des Koͤnigs vin Bada: 
grv batte Kapitin Clapperton vom Kinig von Hio die Erlaubniß erlangt, 
feinen Weg durch bas dem legtern unterworfene Gediet su nehmen. Nad 
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90 Geeosgraphiſche Zeitung, 
einer beſchwerlichen und gefahrvollen Reiſe buv& ded Roͤrigreich Hto' (dac⸗ 
ſelbe, welches die Araber Variba üennen), langte He. Clapperton mit ſei⸗ 
ner kleinen Karawane zu Jennah an, von wo aus er unter dem 15. Des 
‘ gember 1825 Nachricht ven fic) gegeben. Gon. dort bie neh Ratenee, 
. ber Hauptſtadt von Pariba, betragt die Eutfernung ungefaͤhr 30 Tagerei⸗ 
fen; von Katunga aber gum Riger:Rowara nue 3 Tagercifen. Die Reife 
gieng Anfangs durch dide Walder und war ſehr muͤhſelig, dann aber fand 
Elapperton die Gegenden ſehr reigend, die Cinwohuer wohl aetletdet und 
im Beſitz vieler Pferde. Kapitan Pearce wad der Doktor Morriſſon er⸗ 
krankten nnterweged; lester mute, nachdem die Reiſegeſellſchaft bereits 
20 Meilen uͤber Jennah hinaus war, wieder dabia-juritcdgebradt werden, 
aud ftarb dort wenig Lage nach ſeiner Ankunft, ſammt ſeinem europa’: 
ſchen Diener, inter dent so. Janunar ſchreibt Hr. Houtin ans Shinde 
an feinen Agenten, daf ex bet feiner Ruͤckkehr aus Jennah, wobin er dex 
“Dottor Morriffon begicitet, nad Engua aud den Kapitaͤn Glapperton am 
Gieder ertranft gefunden habe, zugleich fugt er jedoch hjnzu, daß diefer fid 
in voller Beſſerung befinde und bereits feinen Weg weiter verfolgt habe. 
Binnen Surjem wird naw Hern. Houtfens Meinung das grofe Biel, we: 
neh disher andere Nationen vergebens gefivedt haben, namlid) das Durch⸗ 
seifen des großen afrita’fhen Rontinentéd von Ween nad Often, vow dies 
fer unternehmenden Reiſegeſelſchaft erreicht werden. Vom 5. DiS zum 
40. Januar hatte Kapitaͤn Clapperton mit feinen Genoffen be Gebirge 
' pon Kong’ durchzogen, welde ald hoͤchſt romantifh beferieben werden. Wit 
befinden und, heißt es tn dew vorerwaͤhnten Schreiben, gegenwdrtig un: 
gefaͤhr 2560 Fyß hod uber dem Meeresſpiegel in einer angenehmen At⸗ 
modiphdre unter dem 8° 23/ 30° dex Breite. Das Thermometer ſteht 
auf 89 bis 90° (Fabrend.). Wir haben ungefaͤhr die Halfte bed Weges 
wach Ratunga juriidgelest, und hoffen, da unfer Meifen jetzt ſchneller von 
flatten geht, binnen 12 Tagen dort anzukommen. — Jn cinem aubere 
Wriefe ſchreibt Hy. Clapperton. dem Kapitan Wikis aus Engua vom 23. 
Dezember: „Es tft mein Unghie, daß id Ihnen nichts als tranrige 
MNeuigkeiten gu melden habe. Der arme Pearce ſtarb geſtern und ich habe 
ion beute fe ehrenvoll alé id fonnte, beerdigt; die ganze Bevdlterting dec 
Stadt boͤrte mit groͤßter Aufmerkſamkeit gu, waͤhrend ich über feinen ſterbe 
lichen Reſten das Gebet las.” Briefe des Dottor Dieſon meiden, daß 
er ben 16. Dezember Dahomer erreicht hat, und daſelba vow dem Koönige 
mit den groͤßten Ehrenbezeigungen empfangen wurde. Er erhielt ſicheres 
Seleit durch fein Reich und durch die Lander ſeiner Verbandeten naw 
einem Orte Namens Shar, welcher 17 Taaereifen noͤrdlich von Dahomey 
liegen ſoll. Hr. James, der von Dahomey nach der Kuſte surddtgetehet 
* bringt die Nachricht, daß Dottor Dijon und Hr. Soma Dahomey 
: n 31. in Begleitung von So Bewaffneten und yoo Tragern verlaffes 
abe. Dee Konig gab einen (einer Verwandten als Fuhrer und Gefandter 
mit, einen Mann, der das Land genau kennt, und (hou in Variba war. 
Katunga liegt an dew Graͤnzen des Sellata-Laudes, in 9° 12° N. Br. 





1826: Reiſen. ol 
tub 6° 10°-D.' 2. Grw., alfo mit Sackatoo faft uuter demſelben Meridian 
und mabe unter demſelben Parallel mit bes Stelle tn Wandara, wo Mey 


jor Denham. in der Salacht wit den Fellatad dey Handen derſelben ead | 


viſchte. Bis Katunga war Clapperton aber keinen grofen Strom: gelom⸗ 
mens der Kowarra (Quarta), der 70 Meilen weſtl ich vow Sacatoo ents 
fernt iſt, ſoll, wie ihm berichtet wurde, ungefaͤhr 30 Meilen oͤſtlich von 


Katunga ſeinen Lauf nehmen. Dieſe Richtung ſeines Laufs laͤßt den Re⸗ 


ferenten im Quarterly Review (1826, September, Nr. 68. S. 604) ver⸗ 
muthen, daß Denham's Vermuthung die wahrſchein liche ſei, wonach der 
Quarra und Sharp ein und derſelbe Strom iſt, (which strenghtens the 
probability of Denham's supposition that it joins the Shary, after skir- 
ting the northern fect of the mountains, namlid) des Konggebirges. 

Den neueſten Nachrichten gufolge, welche Hr. Houtfen, der Clapperton 
bis Katunga begleitete und dann nad dex Kuͤſte guricfehrte, mittheilt, . 
war der unternehmende und unermuͤdete Reiſende in Gadatoo angelangt. 
Bei der Annaͤherung an Barghoo, was mit Sultan Bello's Gebieten 
grangt, war ihm ter Fuͤrſt diefes Landes mit 500 Reutern entgegen ges 
fommen, um ihn nad feiner Hauptitadt gu geleiten. Nad demſelben 
Briefe des Hen. Houtfen war and Dr. Diaſon von Dahamey aus, atts 
lid nah Sadatoo gekommen. 

Das Problem bes (fogenaunten) Nigers muß bed nun endlich ents 
fdieden werden. Der Quarterly Reviser glaubt, wie gefagt, nod immer 


an ſeinen oͤſtlichen Lauf jum Nil; er glaubt, daß der Strom dew Kong 


uidt burdbrede, daß alle Stroͤme, die in den Buchten von Benin und 
Biafra muͤnden, nicht aus Hauffa fommen, fondern an dex Suͤdſeite des 
Gebirgs quellen, (but that they take their origin from the southern side 
of these mountains). 

Rach den Beridten, welche der brittfibe Konſul in Tripolis, Obern 
Warington eingeſandt hatte, war Major Laing bet guter Scfundhet tf 
Timbooctoo angelangt. . 

148. — Cfoma’s Reifen in Howbafia 

Gin ungariſcher Reiſender, Namens Alerander Crome vor Soervedy 
ber im Jahr. 1820 in Aleppo antam, begab fic vow da aber Bagdad, Tee 
Seran und Kabul. nad Kaſchemir, und retfte gu Fuße nad Ladack. Er 


wollte nach. Jerfend, wurde aber durdy die Eiferſucht der Sinefen und die 
Schwierigkeiten der Reiſe daran verhindert. In Himbat traf er Hru. 


Moorcroft, der ihn nach Lei brachte, ihn dem erſten Miniſter und dem 
Lama von Tangia empfahl und in den Stand ſetzte, die tuͤbetiſche Litera⸗ 
tur / zu ſtudiren. Von 1822 bis 1824 blieb Hr. Cſoma in Tanskar, we 

ioe cin Lama in der tuͤbetiſchen Sprache unterwies: Er ermard ſich eine 
Kenntnif vow 320 Buͤchern, welche die Gruntlage des Glaubens und dev. 
Riterathe in Tibet ausmachen. - Gi¢ follen ſaͤmmtlich ans dem Sanskrit 
Uberfese fein ; die Namen det Verfaſſer, die Inhaltsverzeichniſſe und eine 
Sammlung tuͤbetiſcher und Sanskrit « Vorter befinden ſich darin; bas 
grofite bat 154 Seiten, . | 


\ 


"4 


‘ 


92 Geogravbhifge : Beitung, | 
Won Landtar beged fie der Meifende nah Sultanpoor und vou be I 
nah Soobatoo, wo er vermuthlid nod if. Cr wil nah Tabet gurid, 
aw fetue Unterſuchungen aber die undefannte Literatur jenes Landed ja 
beenbdigen.: 
' (Weel. Nachrichten, 1826. Rr. 277.] 


Deutf@dlhand 


149. — Nivellementsé gwifden der Elbe und Oder. 

Die Nivellements der Havel und Spree, fo wie der von diefen Fluͤſ⸗ 
fen nad der Elbe und Oder fuͤhrenden Randle geben cinige intereffante 
Refultate ther dic Cinſchnitte, weldhe dieſe Gewaͤſſer anf ihrem gegenwaͤrti⸗ 
“gen Lanfe ſowohl an und fir fic, alé gegen cinander bilden. Zuerſt follen 
die einzelnen Nivellements angegeben werden, aus denen dann burd Su: 
fammenfieJung der Thatſachen die Refultate faſt von ſelbſt Hervortreten. 


1. Mivellement der Havel von Zehdenick dis sur 
° Elbe. 


unterſchied ded Obers und Unterwaffers ber sehdenider Sdleufe. 9° 8 ” 
Bis unterhalb der Einmuͤndung bes doͤllen Fliefeé auf 2950° : 


— gur Einmuͤndung des Voss Grabdens - = 31925 4i 
— vberhalb ber Bruͤcke bet Licbenwalde - = 510 33 

— zur Ausmundung des Finow:Kanaldé . — 2140 4g 

— oberbalb ber Grice bei Maly i. «°° — 1950 ak 

— ur Bride bet Friedbridsthal 2. . == =. — 1130 

— gu dev qrantenburger Didble 2. 2. — 1140 64 


Unterſchied bes Ober= und Unterwaſſers bet diefer Mauͤhle 
Bis gur Bride in Orantenburg . : 
— gur Bride von Havelbdufen ° 


.. — gtr pinnower Bride .  . 
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— gue hennigsdorfer Bride 
— gegen Rieder: Nenendorf . « ‘ 3 
— gus Oberwaffer der ſpandauer Sdhlenfe tein Gefalle. 
Das mittlere Gefalle der fpanbauer Schleuſe 4 4 


Bis Pichelsborff..V . oe . 
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— Glabow . . eh lel al 
— Gafrow . . ew let le le 34 
- ust t sateen auf 17,800 Ruther * 


—Brandenburg 
Der Unterſchied bei den Mahlen su Brandenburg . 
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Bis oberhalb Nathenow auf gooo Muther. . 
Dex Unterſchied dei den Muͤhlen zu Rathenow 
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Gumme 77 112 
and demnad vom Oberwaffer der zehdenicker Muͤhle bis oberhalb der Brice 
bei Liebenwalde 22’ 44” wnd vou da. 018: sum Unterwaffer ber ſpandauer 


Schleuſe 26’ 74°, oder vom Oberwaffer ver zehdenicker Muͤhle ois. zum 
nterwaffer dex ſpandauer Sdlenfe 48’ 113” und von oberhalb ber Bride, 


Bei Liebenwalde bid gue Elbe 55 64 oder vom Unterwaffer: der ſpandauer 
Schleuſe big gue Elbe 28° 114%" 

Des Nivelement von Sehdenid bis Picelsdorf it aus ben Aten der 
potsdammer Negierung, bad von Pidelsdorf bis gum Unterwaſſer in Rav 
thenow von Lefebre und findet ſich auc bet der potsdammer Negierung, fo 
wie es auch abgedrudt ift in „Vorgſtede's Beſchreibung der Kurmark 
" Brandenburg, SG. 172, Das von Rathenow: bis sur Ebe (ft von Sauk 
1794 angefertigt und ebenfalld bei der potsdammer Regierung. Ce ift 
von dem Altern. von Lefebre, weldes auch bet Borgftede ſteht, verſchieden, 
indem Diefer vom Unterwaffer von. Rathenow bis gur Elbe nur 14,250 
Ruthen und 12’ Gefalle angiebt. 


2. Nivellement. des GinowsRanale. 


Won her liebenwalder Bride bis Zerpenſchleuſe auf 2615° eia 
Gefaͤlle von o e r ” hed of” 


— ba bis gur ruͤhlsdorfer Eolenſe auf 580 ‘en defaue von 72— 
Bis zur leſenbruͤckſchen — — 482 — — — 68 6 
— — grafenbruckſchen — — 572 — — — 10 6 
— — ſchoͤpfurthſchen — — 1230 — — — Ilo 
— — fteinfurthider — 306 — — — 3-0 
— — begermibliden — — 674 — — = 12 10 
— — volfswinkelſche — 490 — — 8 0 
— — drathhammerſchen — — 184 — — —' 42 6 


\ 


“94° Geegravhifde Béitung, 


Wis zur kupferbammer Schleuſe auf 630° ein Gefille tote ~~ = 13’ 0” 
— — nenftedtigen — — 4909 — — — ~~ Fo 6 
— — ragifer - -— =— 0 — = 33 
— — ſtecherſche —- — 950 Ruthen ein efit von ° 
— — tfederfinowfgen +>” — 250 — o 0 
— liepenſchen — · und bem liepenſchene Gee 750° ein 

Geile ven . os 4 6 


— —⸗ 


— — — — 
Uuf 10.963. Ruthen ets Gefaͤlle von 127 6 
(S. Vorgſtede Veſchreibuns der Kurmark Brandenburg. S. 127.) 


3. Rixeliement der Spree von Lohſa oberhalb Sprembers 
bis Fury ‘Havel, . 


Mow eohſa bis zum Oberwaſſer des lleinen Spreewehres 
bei Kotthus . 169! of off 
Gon ba bis gur Horigontallinie bes Waſſer ſpiegels der 
Spree an der Einlaßarche des großen Spreewehres um⸗ 


— 


terhalb Sottbus + =. - 810 8 
Von da bid gum —R ber Meir und ‘des 
: Hammerfiremes, .. .  .. ~ « + 36 4 8 
‘Bis gum Unterwafer det idemmogroer Mubi⸗ .. 5 0 0 
— — —Scwielungſee (kleinſter Waſſerſtand). .. 44 8 64 
Vom Schwielungſee bis zum Oberwaffer ber beeslonſchen 
. Müuͤhle. 100 
Uaterſchied des Ober: und uaernaiers ber — 
Muͤhle -@ - © e 4230 
Bis gum BWerdenfee, anfang des Monroser Renal . 3 8-6 
— gu dew firftenmalder Muͤhlen ¢ 600 
Unterſchied bed Ober⸗ und Unterwaffers diefer Mauhlen . 37 3 
Bis unterhalb Meerwalde im Strom  .. . . . 5 3 3 
— Debw . . @ or ne Sr a é ce e ‘ ZI oO 
— Schmoͤckwitz rn 26 
— zum Oberwaſſer der berliner Mudlen . 15 0 
Unterſchied vom Ober⸗ bis zum niedrigſten Wafferſtand des 
Unterwaſſers bei dieſen Muͤhlen . . 330 
Wig zur Ausmuͤndung des Landwehr- oder. Séafgrabend 2 4 6 
Wigs gum Unterwaffer der ſpandauer Schleuſe als dem Ein⸗ 
tritt in die Haret . © © » 2 3 9 


Gumme 303 3. 73 


und- demnach v vom Woſerſpiebel d des grohen Syreemehere unterhalb Kottbus 
bid gue Havel 125/ 4“ 115, bis zum Unterwaſſer der bertiner Muͤhlen 
beim niedrigſten Wafferftande s20’ 8” 83¢¢s vont Werchenſee (Aufang 
des muͤhlroſer Kanals) Sid gue Havel 32 4.3%, his gums Udterwaffer- 


U 
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der berliner Wplen.97/.8”", wed vem Unterwafier de⸗ berliner Maͤhlen 
bid zur Havel 4’ 84, 3. , 

Das Nivellement von Lohfa bis Kotthus und von da bis zum Schwie⸗ 
lungſee iſt 1822 vom Bau⸗Inſpettor Gersdorf bei Gelegenheit der Un⸗ 
terſuchung zur Anlage eines. Kanals von der Spree durch den Bielegurer⸗, 
Boſtren⸗, Berg- und Mochowſee nad dem Schwielungſee, die ſehr wohl 
zulaͤſſig iſt, angefertigt. Vom Schwielung abwaͤrts ſind die Angaben nach 


Lefebre (ſ. Borgſtede S. 172), fo wie auf der Diſtanz von der Ausmuͤn. 


bung bes Sdafgrabens bis sum fpandauer Unterwaffer aug ben Papieren 
der potsdammer Regierung. 


4 Rivellement bes muͤhlroſer Kanals. 


Der hoͤchſte “Punt bed Kanals liegt da, to derfelbe den Namen des 
Kuhluchs hat, am langen Tridel, von wo bis nad der Spree in den Were. 
chenfee bei Neuhaus eine Lange von 595° und ein Gefille von 4)/ iſt. 

Gefaͤlle vom langen Tridel naw der Oder: 


Bis gum Oberwaffer der Hammerſchleuſe auf 3360° , gs 
Untermafjet der hammerfoͤrtſchen Schleuſe 280 . . 9g 
— weifenfpringeligen — 480 . . Q 

—  — lindowfden — S507 .. . 9 

_ — — KAKlicks Muͤhle — 282 . » 10 

— — weifenbergifen —- 195 . «°° 8 

— finfenbeetdfgen ~ — 270 . « Jo 

Zeidei Bride anf 277 « « of 
Unterwaffer der briestowſchen Scleuſe 317 we 

Summe auf 6563 644 


Der Werdenſee liegt demnach bo’ hoͤher als die Oder bet Briestow. - 


Bei diefer Angade ift einer Nottz aus den Akten der frantfurter Res 
gterung gefolgt, die von der tn Borgitebe S. 129, von der in Beckmanns 
hiſtoriſcher Beſchreibung der Mark Brandenburg S. 1022 und der in der 
Beſchreibung vor Neuſtadt⸗Ederswalde, MKuderdorf und dem Finowkanal 
vom Praͤſidenten v. d. Hagen S. 103 abweicht. Borgſtede giebt eine Laͤnge 
von 6280° und 74’ Sefaͤlle nach der Oder und 12’ wach der Spree an. 
Beckmann giebt 60 Sefaͤlle nach ber Oder und 12’ nady der Spree und _ 
v. d. Hagen 583 nad der Oder nnd 63’ Nady ber Spree an. ; 
5. Nivellement vow der Spree unterhalb Rottbud nad der 

Neüße bei Briesnid unterhalb Forfta. 


Bow ber: Horizontallinie des Waſſerſpiegels der Spree beim 
grofen Webs unterbalb Kotibus bis zur movstoer - 
Bride im Hammerſtro mmeeeeee 4 1 
Vis Re: 32 im Hammerſtrohme enf t003,9° .’ . 40 %- 
Bon ba burch die Niederung, Liestow und Gritla links 
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Gumme 18 1 4 
Diefes Nivellement iſt 1822 vom Bau-⸗Inſpektor Gersdorf Behufs 
einer Kaualanlage von ber. Spree bis zur Neiße, die ſehr wohl guléfiis 
ift, angefertigt. 


6 Nivellement des Terraͤns zwiſchen Geuftenberg an 
der ſchwarzen Elſter und Kotthus an der Spree, 


Der hoͤchſte Punkt dtefer Gegend liegt zwiſchen Senfteuberg und Ku⸗ 
nersdorf auf der dort defindlichen flachen Erhebung bet Duͤrrwalde. Won 
bier bis gum Spiegel der Elſter bei Senftenderg ein Gefalle von 46’. 

@efalle von * 

Duͤrrwalde bis gum Oberwaffer der tunersdorfer Obermuͤhle. 27! -off 


Unterfeied des Obers und Unterwaſſers diefer Muͤhlle 12 © 
Bis zum Oberwaſſer der kunersdorfer Untermͤlle 26 
" Unterwaffer dieſer Mable . 2 6 tle GG 
— —- Obetwaffer der Lubach-Muͤhle.. - 40 
. Unterwaffer dieſer Mable . . .. - 8 6 
sm” om Oherwaffer ber Sandmible a er ae a: 
Unterwaſſer dtefer Mahle . 2 - 8 6 
— — HObetwaffer der Oeblmuͤhle unterhald Siewiſch - 4 9 
— — Wafferftand der Spree unterhalb der madleaer 
Muͤhle .. .. 39 
——Bberwaſſer am kleinen Wehr bei tottbus . 99 


— jut Horizontallinie des Spreeſpiegels am großen Spree⸗ 
wehr unterhalb Kotthus 6 wc en 810 8 





Summe 147 1 8 

Der Spiegel ber Elſter bei Senftenberg liegt demnach uͤber hem Wess 
ferfpiegel der Gpree am grofen Wehr unterbalh Rotbus ior’ 1/7 8°. 

Died Nivellement ift 1822 vom Bars Inſpeltor Gersdorf Behufs der 

Unterfudung einer migliden Kanalanlage zwiſchen dex. Spree und Eliter 

und von da nad Muͤhlberg sur Elbe angefertigt. Cine ſolche Kanalaulage 

ift als guldfitg befunden worden. Dad Gefalle von Senftenberg dis Muͤhl⸗ 


berg an der Elbe durfte nach der Schadunge der Baferbandeamteten etwa 
0⸗ betragen. 


7. Riveltement des planer Kanals. 


Dberhalb ber kadenſchen Swlenfe it der hoͤchſte Puntt, und vow bier 

, 4 18° Gefaͤlle nach dev: Havel und bet gewmsonligens Wafferkande der 

—- * ibe naw diefer 3°. Die Sloe freigt aber zuweilen fete ‘bedeutend, fo daß 
St patener Saleufe, welche den Renal nach einesh gue Schifffahrt benny 


e 
+ 
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ten Aeme der Cibe ſchließt, fo konſtruirt tit, daß Ve a8 Dierwaffer ber 
Elbe aufjubalten im Stande tft. 

Dieſe Nachricht tt aus den neueſten Notizen geſchoͤpft. Beckmann 
in ſeiner hiſtoriſchen Beſchreibung der Kurmart 1. Bo. ar Theil S. 986 
fagt vom plaueſchen Kanal: Drei Schleuſen halten ben 21’ hohen Fall 
bed Gewaffers aus der Elbe in die Havel; v. d. Hagen fagt in der Be: 
ſchreibung von Neuſtadt Cherswalde, dem Finowkanal 2c. G. 106 vom 
planer anal: da6 Gefalle deffelben von der Elbe bis in bie Havel des 
trdgt 164’. 

Rach den hier mitgetheilten Nivellements liegt die Havel obethalb dee 


liebenwalder Brice ber dem Unterweffer der fpandauer Schleuſe 26° 73 


und wer der Elbe beint Einfluß der Havet 55/ 63”, fo wie aber der Oder 
beim: liepſchen See 127/ 6. Die Oder am liepſchen See liegt alfo 71/113" 
tiefer wie die Elbe beim Einfluß der Havel. Die Spree am Ciuflug bes 
muͤhlroſer Kanald bei Neuhaus am Werdenfee liegt uber bem Unterwaſſer 
ber fpandatier Gdlenfe 32° 4 3°, tiber Ber Elbe beim Einfluß der Havel 


61’ 3” 10 und uͤber ber Oder bet Briesfow 60’. Folglich liegt die " 
Gibe beim Gintritt ber Havel 1 3° 10° tiefer wie dfe Oder bet Brieds 


fow. . Eben fo ergiedt ſich, daß die Spree beim Cintritt des muip'rofer 


Kenals 5 gy hiber wie die Havel bet der liebenwalder Bruͤcke liegt, 


alfo liegt dieſer Puntt 133’ 37, hoͤher als bie Oder am llepſchen See, 
_ Bnd die Oder am liepſchen See 73° 3 1 tiefer wie die Oder bei Bries⸗ 
fow. — 

Wenn die Elbe bei Parey 15’ hoͤber liegt wie die Havel dei Plan, fo 
geht daraus hervor, daß die Elbe, welde vou Parey bis unterhalb Werben 
einen ungefaͤhr eben ſo langen Lauf hat, wie die Havel von Plau bis zum 
Einfluß in die Elbe, auf dieſem Lauf einen ſtaͤrkern Fall wie die Ha⸗ 
vel hat. 

Alle Maaße find in preuß. oder reinl. Fuß⸗ Maaß ausgedruct. 

150, — Beſtimmung der abſoluten Hoͤhe von Rinteln. 
Von dem Hrn. Dr. Gart he. 

Herr Dr. Garthe, Lehrer der Mathematik und Phyſik am beffens 
ſchaumburgiſchen Symnafium, hat bei Gelegenheit des Geburtsfeſtes des 
Kurfuͤrſten von Heſſen, am 28. Juli 1826, ein Programm geſchriebden und 
gum Gegenftande defelben eine Unterfudung fiber die Seehdhe von Minter 
gewaͤhlt. Die Methode, welche er befolgt, ift die barometriſche. Uns ei⸗ 
genen Beobachtungen findet er folgende Reſultate: 

Mittlerer auf 100 RK. reduzirter Barometerſtand der Jahre 1823, 
1824 und 1825, abgeleitet aus 3288 Beodadtungen, 

a) aus det Morgenbeobadhtungen, 8 Ube — 335,489 par. Lin. 
h) aus den Mittagsbeobadtungen, 12 Uhe = 335,579 
- 7 ©} aus den Abendbeobactungen, 10 uhr = 335,579 


how 


Dreljdbriges Mittel — 335,549 
‘Geogr. Seltung ver Hertha. veer Band, 1826. 3ter Heft. , 


“a 


* 
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gmittiere Temperature herfelben Sabre, aus eben fo viel Beobadtua- 
gen Sogeleitet, und gwar 

a) aud den Morgenbeobadjtunges + 7,° 44 R. 
b) and ben Mittagsbeobachtungen + 9, 80 R. 
0) aud den Ubeudbeodbadtungen + 7% TI R: - 


Dreijahriges Mittel + 8, ar K- 
Mit dieſen Elementen und dem mittlern Barometerftand ant Meere 
bei + 10° R. = 338;2 par. Linien und + 7° R. Lufttemperatur ans 
Meere, (ued Munke's Erperimentalphofit; Heidelberg 1819 ©. 77) findet - 
Hr. Ur Garthe die Have ſeines Beodadhtungspunttes liber dew Deere: 
Raw der la place'ſchen Forme , - . 202,25 par. Fup. : 
Nad der Schichtenmethode (Garthe's Tafel) 202,06 
Hr. Garthe benugt aber nod einen andern Weg, um die, Hoͤhe Min- 
teln's auszumitteln; ex bedient ſich der forrespondirenden Beobachtungen, 
welche Hr. Poggendorf im Commer 1823 its Kurhafen anftclite nnd theilt 
Rachitebende Angaben mit ; on . ; 
, OL 








Kurhafen 336 74 bei 4 10° R. 4 12° RK. Lufttemperatur. 
Rinteln 334,12 — +13°% R. — 
Daraus Hohe von Rinteln, nach den Schichtentaſeln = 201,42 par. 


‘Sup. Se 
Das Mittel aus allen 3 Beſtimmungen ift 2019 par. Fuß. Diefe 
Hohe bezieht fic) auf die Wohnung des Hen. Dr. Garthe im freiherclid 
y. Hentefhen Haufe- am Ofterthore. Nach einem geometriſchen Nivelle- 
ment liegt aber dad Gefaͤß am Barometer um 12 rariſer Fuß hoͤher als 
der mittlere Waſſerſtand der Weſer und 4 Fuß gdher als die lutheriſche 
AKirde; demnach 
Hoͤhe von Rinteln, J 
Sohle der lutheriſhhen Kirche197,9 par. Fuß. 
Weſerſpiegel, bei-5’ Waſſerſtand, an der Bride 189,9 
8 — Theilung der Beſitzungen des Hauſes Sachſen 
Die Beſitzungen ded. Geſammthauſes Sachſen-Gotha find, nach dem 
om 11. Februar 1825. erfolgten Erloͤſchen der aͤlteſten Linie diefes Hauſes, 
—— und Altenburg, durch einen unter koͤnial. ſaͤchſ. Vermitte⸗ 
ung zwiſchen den Abgeordneten der drei nod bluͤhenden hergogl. Linien 
GeadReiningen S.⸗ Hildburghauſen und. S.-⸗SaafFeld-Koburg unterm 
uguſt 1826 vorlaͤufig abgeſchloſſenen, nachher aud) mit wenigen Abaͤn⸗ 
heii a den Herzoͤgen ratifigicten Praliminar - Vertrag, folgendermas 
(nur bie Seiden nen i. ©. Meiningen behalt {eine ſaͤmmtlichen Lande | 
Sellenbera x ; ane {hon im koburg. Gebicte liegenden Kammergutet 
als 2 ie | auerftadt- werden an ©.: Koburg abgetreten) und echalt 
ae uwachs: a) dem goth. Antbeil an der Herrſchaft Nourhild; b) vor 
+ Hilboucghaufen: die Aemter Hildburghauſen mit Veilsdorf, Heldburg, 
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Cidfelb und Behrungen, nebſt den Staͤdten Hilddurghauſen, Eisſeid, Held⸗ 
burg und Ummerſtadt; o) von Koburg⸗Saalfeld: dad Amt Themar mit 
der gleichnamigen Stadt, das ganze Fuͤrſtenthum Saalfeld, oder die Aem⸗ 
ter Saalfeld und Graͤfenthal, mit ben Staͤdten Saalfeld, Poͤsneck, Graͤfen⸗ 
thal und Leheſten, und den in NO. oder auf der linken Seite des Fluß— 
dens Steinach gelegenen tleinern Theil hes foburg. Amtes Neuſtadt. 
Letzteres enthaͤlt die Doͤrfer: Lindenberg, Mupperg, Oerlsdorf, Liebau, 


Mogger und Rotbeul mit den 31 Wuͤſtungen. d) Yon Gotha: das AaAmt 


Kranichfeld; e) von Altenburg: ben untern, adgeſonderten Theil an der 
Saale, welder ans dem Amte Kamburg mit der gleichnamigen Stadt, 
und einem Theile des Amtes Cifenberg, nebſt den Parzellen Vierzehnhei⸗ 
ligen (Amt Kamburg), Licdtenhayn (Ame Kabla) und Mofen (Amt Ron⸗ 
neburg). Der hierher gehoͤrige Theil von Cifenberg enthalt folgende 15 
Dorfer: Une, Boblas, Groitidhen bet Skohlen, Heiligenkreuz, Janisroda, 
Kaſekirchen, Kauerwitz, Koͤckenitſch, Molau, Neidfaus, Prieénis, Seidewig, - 
Seuslitz, Thierſchnett, Utenbad. 2. Das herzogl. Haus GS. - Hildburghaw: 
fn, welded feine fammtlide Cdnde an S. Meiningen und ©. « Koburg 
abtritt, und ſich nunmehr ©.:- Altenburg nennt, erhalt: bas gange Fuͤrſten⸗ 
thum Altenburg mit Audnahme defer, wad oben alé meiningifher Su: 
wads aufgefithrt worden. 3) Das herzogl. Haus S.s Koburg - Saalfeld, 
nunmehr S.⸗Koburg und Gotha genannt, Gebdlt von feinen angeſtamm⸗ 
ten Landen das eigentliche Fuͤrſtenthum Koburg oder die Aemter; Koburg, 
MNenftadt und Rodach, nebſt ber Haupt(tadt Koburg und den Staͤdten Ros 
dah und Nenftadt, mit Ausnahme des jenſeits der Steinady gelegenen 
Theils vom Amte Neustadt, (dazegen Themar, wie oben gedacht, an Mets 
ningen fommt) und erbdlt nod: a) die bildburgh. Aemter Koͤnigsberg (mit 
ber gleichnamigen Stadt) und Sonnefeld; b) tad ganze Fuͤrſtenthum 
Gotha mit Ausnahme des Amtes Kranichfeld. Es verſteht ſi ch von ſelbſt, 
daß das Fuͤrſtenthum Lichtenberg jenſeit des Rheins nad wie vor bei Ko⸗ 
burg bleibt. Das Herzogthum S.: Meiningen (Hildburghauſen-Saalfeld) 
wird demnach kuͤnftig ungefaͤhr 43 OM. mit 129,200 Einwohnern; S⸗ 
Altenburg 24 QM. mit 107,cco Einwohnern, und S.⸗Koburg und Go⸗ 
tha, mit Einſchluß von Lichtenberg, 453 QM. mit 151,400 Cinwobnern 
umfaſſen. Fruͤher zaͤhlte das Hergogthum S.- Gotha und Altenbirrg auf 
55 QM. 204,600 Einwohner, G.: Meiningen auf 19 QM. 60,300 Ein⸗ 
wohner, S.⸗Hildburghauſen auf 10 QM. 33,cco Einwohner, und S.⸗ 
Koburg (mit Lichtenberg) auf 28) OM. 89,700 Einwohner. 
Mational⸗-Zeitung der Deutſchen. — Die Angaben uͤber Areal und 
Bevoͤlkerung nad Wd. Stieler's ſchaͤtzbarer Ueberſicht vow Thad: 
ringen. Gotha, 1826, bet Perthes.) 

Das Beſitznahme-Patent der drei ſaͤchſiſchen Herzoͤge in Gemaßheit 

des abrefehloffenen Theilungs⸗Vertrages lautet woͤrtlich folgendermaßen: 
Wir Friedrig, Wir Ernſt, Wir Bernhard Erich Freund, 

von Gettes Gnaden Herzoge zu Earwjen rc. rc. Fuͤgen hiermit au wiffen: 
Velanatlid Haden Wir, nachdem durch bad am 11. Februar v. 3. erfoiste 

4 \ of 
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Udleben des weilaud Durchlauchtigſten ⸗Herzogs und Herrn, Friedrich 
IV., Hergogs gu S. = Gotha und Uitendurg, dieſes hergogl. Haus in ſeinem 
Mannsſtamm erloſchen it, die dadurch an Uns angefallenen gotha - und 
altenburgiſchen Lande, bis zu einer endlichen Vereinigung daruͤber, in ge⸗ 
meinſchaftlichen Beſitz nehmen und disher gemeinſchaftlich verwalten laſſen. 
Auf Unfer gemeinſchaftliches Erſuchen haben S. K. M. von Sachſen die 
Leitung und Vermittelung bel ben Unterhandlungen uͤber die beabſichtigte 
Auseinanderſetzung uͤbernommen. Sehr bald hat ſich tins dabei die Ueber⸗ 


zeugung aufgedraͤngt, daß eine dem Wohl Unſerer geſammten Lande ent⸗ 


ſprechende Theilung nur in ſofern woͤglich ſein wuͤrde, als zu gleicher Zeit 
einige gegenſeitige Abtretungen Und angeſtammter Linder und Lawdestheile 
Statt fanden. So ſchmerzlich dergleichen Opfer Unfern landesvaͤterlichen 
Herzen auc immer fallen modten, fo haben Wir doch den fie” heiſchenden 
hdbern Ruͤckſichten nachgegeben, wodurch endlich gu Hildburghauſen am 12. 
November d. J. unter koͤnigl. ſaͤchſ. Vermittelung ein von Uns nachmals 
unterm heutigen Lage ratifizirter Vertrag uͤber die gauge SGucceffonsan- 
gelegenheit zu Stande gekommen iſt, nach welchem 

— A. Bie, Herzog Friedrich au S.⸗-Hildburghauſen, Unſere geſamm⸗ 
ten bisherigen Land,, _ 

Mir, Herzog Ernſt gu S.-Koburg-Saalfeld, das Fuͤrſtenthum Saal: 
feld, dad Amt Themar und die auf dem linker fer ber Steinach gelege⸗ 
nen koburgiſchen Ortſchaften, i 

Wir, Herzog Bernhard Erich Freund gu S.-Meiningen, die 
Kammergiter Kablenberg und Gaverftadt, 
abtreten, und diefe gegenfeitig absuteetenden und die Uns nenerlid 
augefallenen gotha : altenburgiſchen Lande You nun an, folgendermafen ver: 
theilt, befigen werden. Es gelangt naͤmlich , 


. . 4 ' 
B. an Uns, Herzog Friedrid, das Fuͤrſtenthum Altenburg mit 


Ausſchluß der nad den weiter unten (unter D.) vorfommenden Beftim- 


mungen, an S.-Meiningen fallenden Landestheile, aber mit der bisher 
von 6.- Hildburghanfen ausgeuͤbten Lehusherrlidfeit an dem Rittergute 
Schwanditz im Altenburgifchen, tnsbefondere aber auch mit bem 11 Dorf: 


ſchaften: Ammelſtaͤdt, Bucha, Dienſtaͤdt, Etzelbach, Graͤfendorf, Oberhaſel, 


Kolkwitz, Langenorla, Moͤtzelbach, Saalthal und Schweinitz; 


C. an Uns, Herzog Ernft, dad Herzogthum Gotha ohne S43 Amt 
Kranidfeld und ohne ‘den disher gothaiſchen Anthetl an Roͤmhild, die bis 
ber hildburghauſenſchen Aemter Kinigsherg und Sonnenfeld, lesteres je 
dod ohne die dazu gebdrig gewefenen Lehnſchaften im meininger Oberland, 
und die in dem Furftenthum Koburg gelegenen, bisher meiningiſchen Kam⸗ 


merguͤter Kablenberg und Ganerftadt, mit welden neuerworbenen Landern 


und Landestheilen Wir von nun an nod ferner das Furftenthum Koburg 
ohne die auf bem linfen Ufer der Steinach gelegenen Ortſchaften, jedod 
mit den Fluren und Zubehirungen - folder Ortſchaften beſiden werder, 
welche auf dem rechten Ufer der Steinad liegen, dergeftalt, Saf Wad nar 
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mentlich dud dte Ortſchaften Firth am Berg wad Horb mit ihren ganjen 
Fluren verbleiben; 

D. an Uns, Herzog Berrhard Erich Freund, das Herzogthum 
Hildburghauſen mit alleiniger Ausnahme der Aemter Koͤnigsberg und 


Sonn enfeld, und der Lehnsherrlichkeit an dem altenburgiſchen Rittergute 
Schwanditz, bas Fuͤrſtenthum Saalfeld, die bisher gum Fuͤrſtenthum Ko⸗ 


burg gehoͤrig geweſenen, auf dem linken Ufer der Steinach gelegenen Ort⸗ 
ſchaften Mupperg, Mogger, Liebau, Oerlsdorf, Rotheul, Lindenberg, Lan: 
genmuͤß und die ſaͤmmtlichen ſogenannten Wuſtungen, und zwar dieſe 
Ortſchaften mit allen ihren, auch mit den auf dem rechten Steinachufer 
gelegenen Zubehoͤrungen, das Amt Themar, das bisher gu Gotha gehoͤrig 
gewefene Drittheil bes Amtes Mimbhild, das bisher altenburgifdhe Ame 
Kamburg mit der Saline Neufulsa und mit der von weimar'ſchem Gebiet 
umgebenen Parzelle Vierzehnheiligen, der an das Amt Kamburg graͤnzende 
Theil des Amtes Cifenderg, namentlich die Ortſchaften Thierſchneckk, Mo⸗ 
lau, Kaſekirchen, Kauerwitz, Uttenbach, Seuſelitz, Seidewitz, Neidſchuͤtz, 
Priesnitz, Janisroda, Aue, Boblas, Heiligenkreuz, Koͤckenitſch und Groitz⸗ 
ſchen, die von weimar'ſchem Gebiet umgebenen altenburgiſchen Parzellen 
eichtenhavn und Moſen, dad Amt Kranichfeld, dle bisher von S.-Hild⸗ 


burghaufen wegen Gonnenfeld befeffenen Lehnſchaften in verfhiedenen Orts. — 


ſchaften ded meininger Oberlandes, mit welchen neuerworbenen Laͤndern 
und Landestheilen Wir kuͤnftig alle Unſere bisherige Lande, jedoch mit 
Wegfall der Kammerguͤter Kahlenberg und Gauerſtadt, beſitzen werden. 

Daher entbieten Wir, insgeſammt, allen Behoͤrden, Dienern, Valallen 
und Unterthanen in nurgenannten, von der Theilung und gegenſeitigen 
Abtretung betroffenen Landen und Landestheilen Unſere Gnade, und erdff: 
nen ihnen hiermit, daf Wir andurh nidt nur den bisher gemeinſchaſtli⸗ 
cen Bells der gotha-altenburgiſchen Lande, fondern auch, an eincd Feber 
Theile, ben bisherigen ausſchließenden Beſitz der zur gegenfeitigen Abire⸗ 
tung beſtimmten, oben (unter A.) genannten ander und Landestheile, gu 
Gunften det neuen Crwerber, avfgeben, und dagegen von diefen Landern 
und Landestheilen, fo wie oben (unter B. C. und D.) deren neue Landes⸗ 


berren beftimmet find, hiermit Beſitz nehmen. Zugleich entlaffen Wir bie 


jenigen Unferer Bafallen und Unterthanen, welche vermige diefer Veraͤnde⸗ 
rung ein Wechſel des Landed: und Lehnsherren betrifft, der gegen dieſel⸗ 


ben und die betreffenden herzoglichen Hauler bisher aufgebabten Pflichten, 


und veriveifen fie damit an ihre nenen Landes: und Lehnsherren, / als an 
ihre von Gott eingefebte Obrigfeit. Wir fceiden von diefen Unfern ge⸗ 
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liebten Unterthanen, die Uns, gum Theil unter ſchwierigen Zeitverhaltnif: 


fen, unvergeßliche Beweife treuer Anhanglicfeit gegeben haben, unter An⸗ 
wuͤnſchung ded gittliden Segens und mit der troftenden Beruhigung, dap 


Wir hauptfidlid nur ihrer eigenen Wohlfahrt das ſchmerzliche Opfer der 


Trennung bringen, und dah fle in ihren Landesherrn nur. fic) nabbefreuns 
dete Mitglieder einer und derfelben, ihre unter fic) ftammiverwandten Un⸗ 
terthanen mit gleider Liebe umfaffenden Regentenfamilic wedfeln, welche 
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in dieſem Wedel cin nothwendiges Mittel erblickt, ihre Lande deſto ſiche⸗ 
rer gu begliden. Won Unſern ſonach bent an Und übervieſenen und von 
Wns uͤberrommenen neuen Unterthanen aber erwarten Wir, daß fie in 
fing und Unſern fuͤrſtlichen Erben und Nacfolgera ihre Landesherren er: 
fennen, und Uns die fdhuldige Unterthanigfcit und Trene beweifen wer⸗ 
“Dew, wogegen Wir ihnen Unfern landesherrlichen Sous und Unſere lan: | 
desbaͤterliche Sorge file thy Wohl hiermit gufagen. Bu deffen Beurfun= 
dung haben Wir diefes gemeinfdaftlide Ueberweiſungs⸗ und Beſitz nahme⸗ 
Patent cigenbandig vollzogen und mit Unfern firfliden Siegen bedrucken 
kaffen. Gegeben Hildburghanfen, Kodurg gur Chrenburg und Licininges | 
zur Clifabethenburg, den 15. Movember 1826. Friedrich. Ernft. 
Bernhard Crid Freund.” . 


, Schweden, Norwegen, Dancmark. 


152. — Skandinavien's Mreal und Vole smenge im Sabre 
1825. — Bon Karl von Forfell. 


I. Schweden. 


ee) 
- . P = . ⸗ wh dif ° il ⸗ 
Namen der Lehne (in SchweSchwediſche Qu. Meilen Volks 











den) und Aemter (in Norwe— S 
du gen). ( Movie. Gumemea, | . Benge. 
SS RT re 
Upfala Lehn . 43,78 | 3,71 47,49 | 80926 
Stockholm's Lehn mit der Stadt 
Stockholm (77,253). 62,39 3,87 66,26 |} 177512 
- Slaraborg’s oder Marieſtad's/ . , 

fehn . fe 66,41 9,02 75,43 160533 
Kronoborg’s oder Weris Lehn 73,14 | 13,00 86,14.-| 101901 
Joͤnkoͤping's Lehn... 85,52 12,13 97,65 | 129116 
Waͤßmanland's oder Weſteras 

thn 2. we 53,50 | 6,97 60,47 87666 
Heftergothland’s oder Linkoͤ 4 

ping’s Lehn . ‘83,05 | 13,70 96,75 | 180775 
Soͤdermanland's oder Nyko: | . 

ping's Lehn . 48,63 8,39 57,02 106789 
erfebors’s oder Wenersborg’s . ; 

Lehn . . - | 103,30 | 15,20.| 114,50 | 3185252 
Kalmar Lehn mit Deland 89,60 7,20 96,80 | .159335 
-Kopparberg’s oder Falu Lehn 247,39 31,37 ‘| 278,76 128225 

' Otrebro Len .. 62,92 | 11,30 74,22 | 10880e 
Waͤrmeland's oder Sariftad’s | 
fem. .. 133,19 | 24,70 157,89 361116 


| Gefleborg’s oder Gefle eehn 151,69 | 19,49 171,18 96040 


4 ‘ 
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Ramen der Lehne (in Schwe 
dew) und Aemter (in Norwe: 
gett). 


Water Norrland’s oder Her: 
| Rofand's Lehn. 3 
Wea flerdotten’s oder Umea kehn 
Gottland's oder Wishy Lehn 


Malmbhus oder Malad Lehn | 


Kriftiantads Lehn . 
Bletinge oder Karistrona Lehn 
Hallands oder Halmſtads Lehn 
OGorheborgs und Bohus oder 
@oteborg’s Lehn. . 
Jamtland’s oder Heflerfund’s 
fehu  . te 
Norrbottens oder Pitea Lehn 
Wenern 47,93; Wettern 17,10; 
Maͤlaren 12,16; Hie marn 
4228. 


Summa fuͤr Schweden 


2 Norwegen. 


Smaalehnenes Amt 
Aggershuus Amt. 
Hedemarkens Amt . 
Kriſtians Amt oe 
Busterudss Amt .  . 
Grevetabernes Amt  . 
Braddergs Umt, . 2 
Nedenacs Mmt .  . 
Mandale Unmet. .  . 
Stavanger Amt .. 
Sondre Bergenhbuus Amt 
MNordre Bergenhuus Amt 
Romsdals Amt . . 
Sondre Trondhiems Amt 
Nordre Trondhjems Amt 
Nordlands Amt. 
Finmarlens Amt. ‘ 


Summa fit Norwegen | 2648,62 _ 


4 


CSawedifire Qu. Meilen. 


Land. 


193,78 
600,89 
» 24,55 
37,85 
46,95 
23,80 
38,98 


40,98 


383,49. 


674,50 


3370,19 


32,97 
40,21 
205,36 
206,50 
104,77 
19,00 


122,01] 


94,38 
45,60 
85,00 


141,53 
; 167,97 


134,04 
152,93 
186,35 
338, 0 
572, © 





Oe 


1Seen un 


Moraͤſte 


t 


22,22. 


67,11. 
3/36 


4779 


8,40 
2,00 
4,26 
2,33 
51,60 
76,50 


81,44 


‘ 
— — — 


497,97 


2,74 
2494 
21,51 
8,14 
4/32 | 
0,52 
471 
2,62 
0,93 
1,72 
1,70 
3,29 . 
1,20 
8,73 
13,20 
20,30 | 
34,20 





130,77: 





216,00 
668,00 
27,91 
40,55 
55,35 
25,80 


43,24 | 


43,3 I 


435,00 
751,00 


81,44 
3868,16 


35,7 i 
43,15 
226,87 
214,64 
109,09 
. 19/52 
” 126,72 
97,00 
46,53 
86,72 ' 
149,23 
171,26 
135 24. 
161,66 


197,55, 


358,30 
606,20 





2779239 


Ld 


— — — 


2751582 
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Wolfs: 


| Summa. inenge.“ 


71341, 


45110 
38072 - 
191333 
143511 
85065 
85956 


147426 


38940 


4o8qn 


| 


1031550 


⸗ 


104 | Geogranhifde Seirung, 
a Wiederboluns. 


Schwediſche Qu. Meilen. Volts⸗ 


een. und ; 
Land. — Summa. | menge. 


renee | 
Gdwedm .  . :. 3370,19 | 497,97 | 3868,16 | 2751582 
RNorwegesn . . © «| 2648,62 | 130,77 | 2779,39 | 10315550 


Sir die gefammte ftandinavt: 
ſche Halbinſee. 6018,81 628,74 | 6647,55 | 3783132 


Die Ansardcitung dieſer Tabellen Gat weit mehr Ardeit gefoftet, als 
man beim erſten Anblick derfelben glanben moͤchte. Fur Schweden ward 
erft dad ganze Areal der Karte lehnsweiſe ausgerechnet, und darauf wur⸗ 
dew Landfeen, Strome und Morafte abgesogen. Hieraus ergad fim das 
merkwuͤrdige Refultat, daf 498 Ou. Meilen, oder nabe } von Schwedens 
Boden von Wafer bedeckt fei, und demungeachtet feblen eine Menge Mo- 
. vafte und fleinerer Landfeen, die entweder gang unbefannt, oder wenigftens 
noch in fciner Karte cingetragen find. Bid dad Laud mit Dreieden aber: 
fpannt und lebusweife abgemeſſen fein wird, fann man dag Areal nie mit 
Beftimmédeit, nur anndherungsweife angeben. Um indeffen die Fehler, 
die ſich zufaͤlligerweiſe hier ober ba eingeſchlichen haben, gu verringern, bat 
man cia Medium der Angaben von Schwedens Areal, die bis jest far 
die guverlaffigiten galten und derjenigen, die ald Refultat der ausgearbei- 
teten Karte gum Vorſchein famen, gewaͤhlt *). Hierbet geigte ſich dod ein 
etwas bedentender Unterſchied, befonders fir das Areal von Karlſtads, Faz 
luns und Oefterfunds Lehne; aber die Urfade ijt, weil die Grangen diefer 





* 

+) MS ein Mittel, um bas Areal eines jeden Lehnd ohne gar gu große ReGen au 
evfabren, kaun man es anieben, wenn, wad ſehr gu wuͤnſchen ware. Ble hundert 
taufend Karten, welche das tinigl General s Qandvermeffungs s Kommptots beſigt/ 
benugt wuͤrden. Wuͤrden dieſe in cinen ſchicklichen Maaßſtab reduzirt, dann gu 
Klrchſpleiskarten zuſammengeſuͤgt, darauf, wads nothwendig ware, vom Landmel—⸗— 
ſern gleich unterſucht und verbeſſert, ſo wuͤrden ſie Alles enthalten, was der Ge⸗ 
genſtand einer genauen geographilch⸗ſtatiſtiſchen Beſchreibung tf. Die Rekognos⸗ 
zirungen ded Feldmeſſerkorps erfuͤllen dieſe Forderungen nicht. Die Skala iſt zu 
„tiein, ſie achten nur auf die Veraͤnderungen des Vodens. Die ſtatiſtiſchen Tas 
Bieauds, die hler gengnnt find, miiffen die verſchledene Gite des Bodens, feine Bers 
edfung u. ſ. w. bemerfen. Da nur das ſuͤdliche Schweden in Dretee getheitt 
ift, tiunte ein anderes Dretednep von dtefen zugleich afb Meffungdtinien ausgeben 
und fo dle nothwendige wiſſenſchaftliche Genauigkeit erfangt werden. Ein Bor: 
ſchlag in dlefer Ruͤckſicht wird bet dem General: Landvermeffungs s Komprote ane: 
gtarbettet und fell dex Prifung der Regterung unterworfen -werden. Wenige Sulfs 
-opferimgen find lognender, alb diefenigen, die zur Erweiterung der Landedfunde 
— werden, beſonders da Schweden fo aupgedebute Strecken zu unterſu⸗ 
chen hat. 


⸗ 





- 
» 


12326. Sdweden, Rorwegen, Danemart. 105 
Lene, wah gegrindeter Anleitung etwas verdndert find. Das Areal ber 
Geen nnd Mordfte im Umea und Pitea Lehn if aus Feiner Karte gezos- 
gen; man bat angenommen, daf bier daſſelbe Verhaͤltniß Statt findet, 
wie in Herndfands Lehu, welded mit diefen die gripte Aehnlichkeit der nas 
tuͤrlichen Beſchaffenheit nad, geigt. | 
Was Schwedens Volksmenge betrifft, fo it fie aus der Wngabe ded 
koͤnigl. Cabell: Komptoirs, gedrudt in Pot: od) Inrikes-Tidningar (ben 
4. Maͤrtz 1825) genommen, mit Beifugung der Volfsvermehrung vow 
35.000 Geelen fir 1824 und eben fo viel fir 1825, Da die Vorfehung, in 
den beiden lesten Sabren, Schweden mit guten Aernten gefegnet bat und 
es auferdem vor Cpidemien verſchont bdlieb, ift die Ungabe der Volfsmenge 


am Schluß des Jahres 1825 gu 2,751,000 keinesweges gu groß, eber gu 


flein. Die Volfsmenge der Stadt Stockholm, nah dem Bericht der koͤnigl. 
Tabell⸗Kommiſſion fur 1823, 73.210 ift iw Folge ber Menſchenzahl⸗Liſten 
der Steuerausſchreibung fir 1825 zu 77.253 Seelen berechnet. 

Ju Norwegen fand feit 1814 keine Volkszaͤhlung Sratt, aber Sr. Ex⸗ 
zellenz der Reichsſtatthalter Hat die Gute gehabt, mir mitzutheilen , dag 
die Volfsmenge in Norivegen, am Schluß des Jahres 1824, wenigftens 
1,016.000 Menſchen betrug, welhe Gumme fiir dad Jahr 1825 ait 15. o00 
vergrofert werden muß, fo daf fie am Schluß des Sabres 1825 -1,031.000 
Menſchen und fdr beide Reiche 3,783.1324 betragt. Seit Sr. Majeſtaͤt 
Ber Koͤnig (Karl XIV. Johann) im Sabre 1810 nach Schweden fam, bat 
ſich die Volksmenge mit 385.682 Perfonen vermehrt und in Norwegen, 
feit der Berdinbung mit Sdiveden mit 144.530, fir beide Reiche alſo mit 
mebr als 530.000 Geelen. Da eine neve Volkszaͤhlung im November 
1825 far Norwegen veranftaltet tt, haben wir dieſe Kolumnen vorlaufig 
leer ſtehen laffen, um fle nachtraͤglich ausfuͤllen gu koͤnnen. 

Das Areal von Norwegen entitand: durch ein Medium aus den Me- 
fultaten die erbaltes wurden: 1) durch einen Auszug aus. der neuen 
Karte;~ 2) durh einen Auszug aus einer gezeichneten ſehr detailirten 
Karte von Norwegen, nad cinem Maaßſtab von 20.00co Cllen auf 1 Des 
gimalgol, dem Herrn Oberftlieutenant Corpelan geborig; 3) endlid nad 
Angaben mitgetheilt durd den, um Norwegens Topographie und Statiſtik 
hocdverdienten Bureau: Chef, Hrir. Kraft. Die beiden nordliden Aemter 
(Mordland’s und Finmearfen’s Amt) find nach Ponboppidan’s Karte aus: © 


gerechnet, weil aber die Grange von Rußland und Norwegen now nicht 


regulirt-war, ald dieſe Flaͤcheninhaltsberechnungen gemadt wurden, fo find’ 
bie Sablen fir dieſe beiden Aemter nod ungewif, folglid alfo aud die 
Sahl fiir. das Gefammtareal Norwegens und der. ſtandinaviſchen Halb= 
infel. . : | 

CEntlehnt aus bem achten Blatte der vortreffiiden Karta ofver 
Sidra Delen af Sverige och Norrige eller det fordna sa Kal- 
lede Skandinavien pa hans Majt. Konungens allernadigste befallning 
sammandragen i enlighet- med de tillforlitligaste efterattelser, under- 


Ledning o¢h Inseende af. Carl af Forsell. Stockholm 1815 — 1826. | 


\ ! 


t 
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Graverad af C. G. Lundgren. (8 Blaͤtter im groͤßten Format, Maaß⸗ 
ftab sodsoo) und den dazu gebérigen: Nagra underrattelser horande till 
Kartan dfrer Sddra Delen af Sverige och Norrige ete. — Man wey 
gleihe ubrigens in Betreff der Populationsverhaͤltniſſe Schwedens einen 
fruͤhern Artikel in unſerer geographiſchen Zeitung, und gwar: Bd. II. S. 
102 — 104.] ; 4 

153. + Seographiſche Sage von Karlscrona, Bellevue 
und Npkoͤping. 

Breite. Lange. 
.Karlscrona 560 9% 40,3 53° 3,“ 0 Oftl. von Paris in Zeit. 

Bellevue 56 11 58 3 53 22 5 —, — — 

MNyfdping  . . . 38 40 02 — — — 

Die beiden erſten Beſtimmungen ſind vom Profeſſor Ankarsvard, die 
leztern nad der, von dem Prof. Kronſtrand auf dem Nikolaithurm ge 
Mytdoing, am 29. Auguſt 1820 beobachteten Bedeckung der Alcyone vom 
Monde, berechnet von Hrn. Bohr, die torredpondirenden Beobachtungen 
biergu waren in Koͤnigsberg, Mostau, Bremen, Gottingen und Berlin. 
Carlini's Methode giebt fuͤr Nykoͤping, aus diefer Sternbedetung , 58’ 
40,/3 in Belt. — Die Originalbeobadtungen und Rechnungen ftehen in 
dem iften und 2ten Bande der Abhandlungen der Foniglid ſchwediſchen 
Atademie der Wiffen“haften in Stochoim, fur dad Jahr 1825. 

[Mergl. Bode's (treffliches) aſtronomiſches Jahrbuch file 1829, 6. 
195, 196.] 

154. — Nagra Underattelser hérande till Kartan etc. — GC inige 
Erlauterungen betreffend die Karte von den fidlidgen 
Theilen von Schweden und Norwegen, oder Sfandinas 
vien; in 8 DBlattern, herausgegeben in Stodholm, 1846.. Gon Karl 
von Forfell. — Ueberfest von dem Herrn Prof. Dr. Heinrid Ste fs 
fens. 

Da keine Karte, whe ſorgfaͤltig und genau fie aud fein mag, voͤllig 


thre Beftimmung gu erfiillen vermag, ohne von einer Beſchreidung deglei- 


tet gu fein, und da ich einer Zeit von mebren Sabren bedarf, um eine 
Beſchreibung gu liefern, die den fleigenden Forderungen der Gegenwart 


und ben verbefferten Materialien, die jest gugdnglid find, einigermafen 


entſpraͤche, ſo fcheint es mir dod nidt ohne Nuben — jetzt, da im dieſe 


— Karte publizire — fie mit einem kurzen Bericht ber ihre Entſtehung, wie 


uber dite benugten Quellen gu begleiten *), QNothwendig ſcheint es mir 





*) Durch eine mit einigen Sufagen und Verbefferungen verſehene Ucherfegung und 
ergleldjung der Beſchreibungen von Gdweden. Jn Gafpari’s, Haſſeis und 
Guthsmuths verdlenſtvollem Handbuch der Erdbeſchrelbung (Weimar 1820). fo 
wie in Mentelle’s und Malte Brun’s Geographie universelle (6 Solum. 
Paris 1816), tinnte unzwelſeibar eine febr brauchbare geographiſche Beſchreibung 
von Schweden entſtehen, wollte man aber alle ſpaͤtere Quellen beungzen, dann 


‘ 
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aber, ber Dentlichkeit wegen, cinen kurzen Vericht von den fruͤher heraus⸗ 
gefommenen Karten voranzuſchicken. a 

Der Erzbiſchof Olas Magnus degleitete feine Descriptio Regnoram 
Aquilonaram (Rom 1539) mit einer Karte, die man als die erfte, die 
Norden mit einigen Seiden von Aehnlichkeit defen, wad fie vorſtellen 
follte, Darftellt; und durch welche dex Irrthum der Alten, als beſtaͤnde un⸗ 
fee Norden aus vier Gufelu, wideriegt wurde. Die Karte des Erzbiſchofs 
ftellt die Oftfee und die bottniſche Bucht, als in gerader Lihte von Suͤden 
nad Jorden laufend und faft die naͤmliche Breite erretchend dar; der 
finfhe Meerbuſen erhalt eine ſchmale Biegung nad Norden, ohne die ge⸗ 
tingfte Aehnlichkeit; Upſala wird faſt in gleider Polhoͤhe mit Cornea gee 
feht umd. das Erzſtift reicht hoger ins Morden hinauf, als bis jest irgend 
cin Groͤnlandsfahrer hat ſegeln koͤnnen *). 


$n Münsteri Cosmographia (1544)' findet man eine Karte von 


Sdhweden, auf Kinig Guftav des erften Befehl verfaft, aber nur mit un⸗ 


bedentenden Gerbefferungen der Olaifchen. 1567 tam mieder cine neve 
Sarte, aber fo unguverlaffig, daß der Polargirfel etwa 30 Meilen noͤrdlli⸗ 
der ald Upfala gezogen ift. Die Oftfee iſt, verglichen mit der bottniſchen 
Bucht, viel zu femal, und diefe lduft mit varallele Ufer gerade von Suͤ⸗ 
ben nad) Morden bis 77° Breite. Faft gleidlaufend mit diefer biegt ſich 
aud die finfche Buct gegen Norden und am Ende derfelben findet man 
Biborg unter cinerlet Breite mit Nordkap, weldhes felbit eine. Lage uͤber⸗ 
einſtimmend mit Groͤnlands erhaͤlt. 


Orteli's Karte (Antwerpen 1587) und Aureli’s (Amſterdam 1613) 
gieht die vorige mit wenigen Verbefferungen. 

1603 befahl der Konig Karl IX., dag der General: Mathematiter und 
Reichs-Architekt Andreas Bureus eine Karte von Schweden jeidnen und 
zwei Perfonen nad Lappmarken geſchickt werden follten, um die Erſtreckung 
bed Landes gegen Norden gu erforfhen. Buret febr verbefferte und in 
allen moͤglichen Formaten von den meiften auswaͤrtigen Geographer fo: 
pitte Karte, geftohen von Trautmann, erſchien auf 6 Ropalbogen 1626. 





* 


wire es fein leicht oder ſchnell audzufuͤhrendes Unternehmen. Ohnehin werden 
wohl aud die ſtatiſtiſchen Berichte, die Oberjifieutenant Akrell auf Befehl geſam⸗ 
melt, zugaͤnglich fein und muͤßten benuge werten. Die fuͤntjaͤhrigen Berichte, die 
auf koͤnigl. hoͤchſten Beſehl geliefert werden, find hoͤchſt nuͤtzlich, aber um ein Re⸗ 

fuisas The das ganze Reich gu liefern, ſehlen nod ſolche Berichte uͤber die Stadt 
Stockholm. 


Fuͤr Norwegens Beſchreibung haben wir eine Uebereinkunft mit dem Seren 
Suraew : s Chef, Kraft getroffen. Seine Verdienfte um Norwegens Topographie und 
Srariait find aus ſeinen Schriften hinlaͤnglich bekannt. 


*) Das Aus lübruicher erfaͤhrt man aus der Nede des Dberdirettord Jatob Faogoln 
von det Landmeffung und Geographie Schwedens, als ex 1747 das Praſidium 
der Atademie der Wiſſenſchaften niederlegte. 


@ 
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Sie war mit einer lateiniſchen, rund um die Karte abgebrudten, Befchevi= 
bung verfehen. Diefe Karte war 60 Jahr lang bie eingige, dis eine etwas 
ſpaͤtere Darftellung erſchien, die des Feldmarſchall Graf Dahlbergs befanute : 
Suecia antiqua et hodierna begleitete. 


Kart XI. befahl dem Generaldirektor Sretherrn Gripenbielm cine 
_ Karte, deren Grundlage nenere Meſſungen fein ſollten, gu entwerfen; als 
fie aber fertig iat, ward dem Gripenbielm feine billige Forderntig, fie zu 
ſtechen und sie “publigiren, abgeſchlagen. Uber, obgleih Vorurtheile und 
ungegruͤndetes Mißtrauen *) uns felb(t die Vortheile ber Herausgabe der 
febr verbefferten Karte beraubte, die ohne allen Zweifel Gripenhielms Fa- 
bigtett und Muͤhe bezengt haben wuͤrde, fo tant fte uns dod. fpat und anf 
weite Umivege gu Gite. Der frangdfi(he Minifter Graf PAveaur wußte 
fid naͤmlich auf gebeime Wege Ropien diefer Karten gu verſchaffen und 
ber beruͤhmte frangdfifhe Geograph de ’'Féle beforgte die Herausgabe 
- (Paris 1705) und dedicirte fie an Karl XII. 


Seit der Beit ift keine Karte, die gang Schweden umtaßte, unter 
Leituung. der Regierung erſchienen. Das Landesvermeffurgs - Komptoir hat 
befanntlid von 1739—1745 Karten uber Malarne, Upland, Soͤdermanland, 
MNerife und Weftmanland herausgegeben, und fpdter, von 1773 — 1785 
tiber Venern, Vettern, Oeftergéthland, Clfsborg, Karléftad, Stockholm, 
Upſala, Joͤnkoͤpings, Kronobergs und Blefings Lehne; fo famen aud durd) 
die Veranftaltung des thatigen und verdienftvollen Landeshauptmann, Fret- 
herrn Ornskoͤld Karten uber Welter: Norrland, Medelpad, Ungermanland 
und Jaͤmtland heraus, wozu man nod einige Strafentarten rehnen 
Fann; aber alle diefe Karten waren nad einem gu kleinen Maaßſtab ent- 
worfen, viele derfelben auferdem von. geringem Werth, fo daf man mit 
Grund behaupten kann, daß die allgemeine Geographie des Meihes mod 
am Schluſſe des vorigen Jahrhunderts ſehr vernachlaͤſſi igt und verſaͤumt | 
‘war. : 

Generalfarten konnten freilich nicht zuſammengetragen und herausge⸗ 
geben werden; weil dieſe, bei dem Mangel an Dreieckvermeſſungen und 
aſtronomiſchen Beobachtungen nicht mit einiger Sicherheit aus Provinz⸗ 
karten zuſammengeſetzt werden kounten. Das Beſtreben Militaͤrkarten 
fuͤr den Fall, wenn etwa das Land Kriegstheater wuͤrde, zu erhalten, war 
vorzuͤglich auf Finland gerichtet. Als dieſe Provinz 1809 an Rußland ab- 
getreten ward, war der groͤßte Theil derſelben militaͤriſch rekognoszirt und 
man konnte daher recht gute Karten benutzen, obgleich fie nicht publizirt 
wurden. Dahingegen ward die genauere Kenntniß von Schweden feldft, 
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) Es verdient, als ein Bewels der hellern Anſichten ded ſchwediſchen Senatd ſchon 
im Sabre 1649, bemertt su werden, daß es den Gebridern Bleaeu vow Amfier⸗ 
bam, auf ihr Berlangen, erlaubt wurde, -Buret Sviring + Rarien zu kopiren 
und fieden zu laffen. 
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mit Ausnahme ciniger Relogwecgicutgcn nad ber norwesiſchen Srane 
zu, ganz verſaͤumt. 

Das 18te Jahrhundert barf ſich Folgende sameisetnett Mengerunger 
in Memorial topographique et militaire, redig¢g au’ Depot general de Ja 
guerre ¢Pariq au IX de la Republique) nicht gueignen: S. 62, „il est 
interessant de remarquer que c’est, aux Suedeis,’ cherchant a reparer 
tes maux causés par Panion de Galmas, qu’on doit les premiers essais 
en Topographie* — oder wenn es fpiter ©. 153 heift: j,tandis que‘ les 
arts’ etaient aa plus’ haut point de splendeur en Italie, la topographie 
conmmencait. au. milieu des glaces et des marais de la Suede.“ Es ft 
bemerfendwerth, daß dic dret fruͤhern Koͤnige, die fit, vorzuͤglich mit dem 


innern Wohlſtand des Landes beſchaͤftigten, die, wenn ich mid bes Aus- 


drucks bedienen darf, die am meiſten vaterlaͤndiſchen waren, Guſtav J., Karl 
EX. ned Karl XI. auch diejenigen waren, die vor Allen, die beſſere Landers 
funde zu befordern ſuchten. Es war einem Privatmann vorbehalten in dee 
Geographic Schwedens Cpode gu machen. Seinem warmen Cifer fie Alles, 
was dem Baterlande nutzen oder daſſelbe ehren fonnte, feinen unermuͤdli⸗ 
hen Urbeiten und Anfopferungen Hdben wir dfe Reihe von ſehr verbeffer: 


ten Karten uͤber alle ſchwediſche Provingen, die zwiſchen 1795 — 1815 here 


austamen, zu verdanken. Es with ohne allen Zweifel uͤberfluͤſſig fein, zu 
erwaͤhnen, daß dieſer Mann der verſtorbene Fror. Hermelin iſt *). Man 
barf nicht vergeſſen, daß die groͤßten Kartenwerfe der meiſten europa'ſchen 


Staaten immer das Eigenthum des Staats waren und die bedeuteundſten 


Arbeiten, die bis jetzt publizirt wurden, entſtanden durch die Fuͤrſorge der 
Regierung. Diefes Verhaltnié iſt in der Natur der Sache gegriindet; 
denn bie weitldufigen priltmindren Arbeiten, die sur Cntwerfung genauer, 
Karten nd geographifher Beſchreibungen erfordert werden, find fo man⸗ 


‘4 


nichfaltig und foftbar, bab fie bas Germodgen eines. Privatmannes weit . 


uͤbertreffen, ſelbſt wenn er den beften Willen hat und die Erlaubniß der 


Regierung erhilt. Auf dem Reichsſtag 1810 ward das hermelinſche Kars 
tenwerk den Standen angeboten, aber fie fanden nide fir gut, dad Wners 
bicten anzunehmen. Es ward darauf anf Aktien geftellt unter dem Na⸗ 


men „das geographithe Inſtitut,“ und fuhr fort, auf dieſe Weiſe nuͤtzlich 


au fein, bis gum verfloſſenen Jahr, da die ganze koſtbare Sammlung von 
gezeichneten Karten, Platten und Snftrumenten file Rechnung des Staats 
getauft und dem Landedvetineffungs:Komptoir anvertrauet ward. Es tft 
bemerfenswerth, daß wie die Entwerfung des großen Kartenwerks, fo and. 


die geographiſche Beſchreidung des Landes, von einem Privatmanne aus 
gieng. Uffeffor Tunelit's Geographic, welde vow 1741 — 1793 ſieben Auf⸗ 
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%- AnsfAHrlichcre Nachrichten ſowohl von den Berdienften ded Freiherrn Hermelin in 
ver erwaͤhnten Ruͤckſicht, ald von den Forfdyritten dex Geographie und threm ge- 
genwartigen Quftand in Schweden findet man tn Sec Rede Des Hrn. Major Halls - 
ſtroͤm bei dex Niederlegung ded Prdfinit der Atademte den 19. Sebr. 2812. 
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10 | Gergraphiſche Boitong, | 
dagen erlebte, hat, bid in unterw Degen ihren klaſſtichen Werth dehalten. 
Daß Auswaͤrtige, in den neueſten Seiten, heffere Beſchreibungen anferes 
Eandes gu liefern vermochten *), als wie ſeloſt befigen, iſt cin gegruͤndeter 
Vorwurf, dev uns trifft und. beweiſt, wie nothwendig es iſt, dieſem Ge 
genſtand eine groͤßere Aufmerkſamkeit zu widmen. Dad Vaterland ver⸗ 
dient immer von den eigenen Einwohnern genau gefannit zu ſein, und be 
ſonders ein Land, wie unſer Norden, deſſen Schoͤnheit und Friſche, Erin: 
nerung der Vergangenheit, Lage der Gegenwart und Hoffaungess far bie 
Zukunſt, es unter allen Laͤndern der Erde auszeichnet. . 
- Das Jahe 1809 brachte eine fo bedentende Verdnderung in Schwedens 
ganzer Lage hervor, daf es feinen Einfluß faſt in Allem, was die wichtig⸗ 
ten Intereſſen bes geſelligen Vereins betrifft, geaͤußert hat. Daß die bef= 
ſere Laͤnderkunde, auf wiſſenſchaftliche Unterſuchungen gegruͤndet, daſſelbe 
Schickſal theilen mußte, wer natuͤrlich. So ward es dem, durch General 
Mibell im Jahre 1805 errichteten Feldmeſſungskorps anbefoblen, neben dew 
Rekognoszirungen, Dreieckvermeſſungen anzuſtellen. Der Aufang fand in 
Schonen im. Jahr 1812 Statt und fie wurden nachher, nach den genauerun 
Methoden, die ſpaͤtere Zeiten erfanden, laͤngs Hallands⸗ und Bohus⸗Lehn 
fortgeſetzt. Hier fand die Verbindung mit dem norwegiſchen Dreiecknez 
Statt, und dann weiter uber Veſter⸗ und Oeſter-Goͤthland, durch Soder⸗ 
manland bid Stockholm, Upſala und Griſſelhamm. In dieſem Jahre 
(1825) find fie laͤngs den oſtgothiſchen und ſmalaͤndiſchen Scheeren ausge- 
dehnt, wodurch man, nad Verlauf eines Jahres die Hoffnung bat, fie aufs 
Rene mit vem erſten Anfang des Dreiedneges bet Soͤlfswitiborg sa vers 
binden, fo daß dann das ganze fildlide Schweden durch dieſe Dreieckver⸗ 
meſſung auf dad Genaueſte beſtimmt fein wird. OL 
du derfelben Beit bet dad Feldvermeffungs: Romptoir . falt sang Sebo: 
nen rekognoszirt, fo whe den groͤßten Theil der oͤſtlichen Kuͤſte des Landes 
pon Tornea bid Hftad. Diefe Karten erſtrecken fid) mehre Mellen vou 
—der Kuͤſte nach dem Lande hinein und find mit einer ſolchen Genawigteit 
aufgenommen und mit fo groper Nettigheit und Beſtimmtheit gezeichnet, 
bah nichts gu wuͤnſchen uͤbrig bleibt. Row find aber keine diefer Karten 
geſtochen und bekannt gemacht. 
doch im Jahre 1810 fannte man keine beffere General : Karte vow 
Sweden, ald diejenige, die der Freiherr Hermelin 1797 herausgab, auf 
welder ety Grad einen Dezimalzoll (etwq srrbcon dex wahren Groͤße) be⸗ 
. tragt. Der Maaßſtab ijt daher gu klein, um mit einiger Deutlichkeit aud 
~ aur, bie wichtighen Gegenftande darſtellen gu koͤnnen. Gin Seder daher, 
‘hem die Kenntniß der allgemeinen Beſchaffenheit und der Eintheilung des 
Landes nothwendis tft. entbehrt eine hinlaͤnglich ausfuͤhrliche Generalkarte. 
Dieſer Mangel veranlaßte, kurz nach der Ankunft Sr. koͤnigl. Hodeit des 
Kronprinzen Karl Auguſt, einen an mich ergangenen gnaͤdigen Befehl, 


—— — ‘ | 
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*) Grein’s und Gaſſelrs Geographlen. 
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“Gime Generaitarte aber Norden.in vier Biatt.und 50.000 Ellen auf cines 
VDezimalzoll oder roshsoo dex wahren Grife gu entwerfen. Dieſe Urdeit, 
‘welche im Commer 1810, gleich naw dem Tode diefes edlen Fuͤrſten, ans 
| gtfaugen wurde, habe ich vox dem Ausbruche des Kricges 1813 nicht vols 
taden koͤnuen. Indeſſen erſchien die ſchoͤne, genaue und fauber geftomene 
Sarte des Obriftlientenant Afrell im Jahr 1811. Gie war mit einigen 
kurzen ftatiftifhen und topographiſchen Notizen, die ihren Werth erhoͤhen, 
verſehen und tard mit grofer Begicrde aufgenommen, fowohl in Schwe⸗ 
den, wie im Uuslande, fo daß fie volig vergriffen if. 


Seit diefe unſere Karte in adht Blattern angefangen wurde, erſchienen 


2 Generalfarten; naͤmlich eine durch das geographifche Inſtitut, verfaft 
ver Major Hallftrom in socdaoe der wahren Groͤße, (fie umfaßt ſowohl 
Sadweden ‘ald Norwegen und ift cine fehe gute und braudbare Karte) 


die zweite ift 1820 vom Obriftlieutenant Hagelftam herausgegeben, fie iſt 


faſt nach dem naͤmlichen Maaßſtab, wie bie oben erwaͤhnte, entivorfen, 
enthalt aber daneben cine Menge merkwuͤrdiger ſtatiſtiſche und phyſiſche No⸗ 
tizen, durch welche fie cinen gang cigenthumliden Werth erhalt. Das 
Publif um hat fie mit grofem Beifal aufgenommen, wie der flarte Abſat 


fo gluͤcklich war, durd Vereinidung mit Norwegen feine natirlide Stuͤtze 
gu erhalten — cin Freund, von welchem fie in 3 Jabrhunderten getrennt 
war — befabl Gr. fonigl. Hobeit der damalige Kronprinz, ſchon vor {eis 
ner Abreiſe von Norwegen im Herbſt 1814, daf General Aubert, Chef ded 
norwegiſchen Sugenteurforps, cine verbefferte Karte von Norweaen ents 
werfen follte, damit diefe mit der Karte von Schweden, an welder id 
ſchon vor dem Ausbruch des Krieges gearbeitet hatte, verbunden werden 
koͤnnte. 

Im Winter 1814 — 1815 ward der Plan zur gegenwaͤrtigen Karte 
entworfen, und ba Pontopiddans sarte, die einzige nach einem einiger⸗ 
maßen grofen Maaßſtab uber Norwegen, ſchon vergriffen war, ba ferner, 
wenn cine neu entworfene Karte irgend einen wefentliden Nutzen bringen 
follte, ber Maaßſtab nothwendig groper fein mufte, als der, nad welchem 
die fruͤhern Karten verfertigt wurden, ward fe(tgefebt, daß dtefer 25.000 
Clen auf einen Dezimalzoll, ald die bequemfte Sala enthalten follte. 
Dieſe Stala, die einen Milliontheil dex wabren Grose ausmadt, gebt in 
die Reihe derer ein, die ſchon durd Sr. k. M. dem Felbvermeffungeforps 
gnaͤdigſt vorgeſchrieben find, fie ift auch bedeutend groper, als die 2 Ge: 
nevaltarten, die gum hermelinſchen Atlas gehoren, naͤmlich die Karte von 
Gétha - Ridet, (1807) und die von Svea-Ricket (1811) *), und muß alfo 


ausfuͤhrlicher werden. Gie gewann aud Gr. k. M. gnaͤdigſten Beifall 


2) Der Maaßaab iſt hier 36.0 000 Cilen auf einen Derimalzol ober raccss der 
waren Gidſße. 


j 


Da Sdhweden, alg Mefultat des ebrenvollen Feldzuges 1813 und 1814, 


~ 
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nud deswegen ward eine mene Konjteuttion unternommen. Graf Spend. 
bei dem Felbmeffangstorys, hatte die Sire, fowosl bet dem Entwurfe, als 
beim · Zeichnen ded Reges behuͤlflich zu fein. Die Projeftion ift bie neni 
verbefferte, oder fogenannfe wach ſen de fonifme, defen Grundfase in 
einer Abhandlung deſſelben Grafen Spens in Vet. Atad. Handl. 1817 
S. 161 entwickelt find. 

Im Verlauf des Jahres 1815 kamen zwei geſciete norwegiſche Offi⸗ 
giere, naͤmlich der Kapitaͤn und Ordonnanz-Offizier bei Sr. f MOV. Collin 
und der Premier: Lientenane und Lehrer Sef der Kriegsſchule im Kriſtia⸗ 
nia, Muͤnthe, bier an, welche nach mitgebradten Karten nnd Beobachtun⸗ 
‘gen Norwegen in bie nene, jetzt anbefohlene Sala hineinzeichneten. Dev 
WVorzug diefer Karte ver ber pontopiddanſchen if gang und durchaus Ge: 
teralmajor Aubert's Verdienſt. Mehre nicht unbedentende Verbeſſerungen 
find indeſſen, waͤhrend die Karte geſtochen wurde, hinzugekommen, Sie wir 
der Guͤte des Obriſtlieutenant Corpelan verdanken. Cr ſammelte, waͤhrend er 
Adjutant bet dem Reichsſtatthalter war, zahlreiche und treffliche Beitrage 
gur genanern Kenntniß dieſer Hetmath der grofartighen Naturfgenen *). 
Hierber gehort die Aufnabme der merfwitrdigen Bergfeen: Teen 3,665 
Fuß Uber dem Meer, Bygdtn 3,655, Winftern 3,578, Heimdal Wand, 
Sandfalfiord und Gendin, alle unter die Goyne- Berge, ferner Ute Nand 
“und Halne Band am Fuse von Halling-Starven. Die Lage und Hoͤhe ei⸗ 
niger der merkwuͤrdigſten Wafferfalle, von welchen Norwegen eine unglaub⸗ 
lide Menge befiat, haben wir demfelben Freund gu verdanfen, fe 3. B. 
Miutand Foffen, unter Gonftaberg 480 Fuß; Fkyttie⸗ Foß 700 and Voͤrings⸗ 
Foß goo F. nahe wnter Fodeln; Sevle-Fof 1000 F., Keel: Fop 2000 F. 
fn der Nabe vow Halen am Ende von Naroͤe-Fiord; Feipums-Foß te 
Yer Mahe von Lvfter-Fiord zoo F. u. m. Die Verghdgen find nach dew 
Angaben der verdienten norwegiſchen Profefforen Hanſteen, Smith **) und 
Esmark, mitgetheilt thetls durd General Aubert, thetls durch Obriſtlieu⸗ 
tenant Corpelan, ein Theil aber auch nach orn. Hifingers barometrifhen 
--< We: 


= 





- *) Hbriftileutenant Corpelan bhlelt ſich 1818 — 1324 ald Adjutant bel Gr. Exzellenj 
dem Retchsftatthalter Graf Gandels in Krifttania auf und fammelte, wabrend der 
Bett, mit groGer Muͤhe und Rotten eine Menge Wuftiarungen Aber Morwegen. 
DaG td einen uneingefdrintten Gebraud) von diefen Auftldrungen machen tonnte, 
tt nicht bled fetner Freund(haft gegen mich, fondern auc ſeinem edlen Eifer. — 
alles, wad ber Wiſſenſchaft nuͤtzlich ſein fann, zu foͤrdern, zuzuſchreiben. Dieſes 
unelgenniipige Verhalten verdient um fo mehr bemerkt su werden, ba HObréfitieute: 
nant Gorpelan beſchaͤftigt ift, eine Karte von Norwegen in eigenem Berlage her! 
andjugeben, die bald fertig fein wird, und die nathrliderwelfe um vieled beſſer 
und volltommner, ald unfere fiber den ſuͤdlichen Theil ven Schweden und Rerwe 
gen,’ fein wuͤrde, wenn er es vorgezogen bitte, dte Aufklaäͤrungen, Be er und (0 

uneigennuͤtzig mitgethet{t Bat, und vorjuentgalten, 


' 8%) Es war der befannte Smith, dex lelder fo fruͤh auf der Erpedition mit Tutey 
nad dem Zaltrefluß ſtarb. 
J Oreffent: 


⸗ ~ . all ® 
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Deobacheungen in den Jahren 1819 — 1833--angegeben. Man betradtcte 
BeBe Sueehittan ais ven hoͤchſten Punkt der nordiſchen Hasvintel, aber 
werd Hrn. Keilhazu's und. Doktor Naumann’s im Fabre 1820 auseſtelte 
Vebaqrungen erfahten wit, daß Staghols Tind (Spitze) von Hurt 
Wee ister. die Sogneberge hoͤher if. Suerhattan wird nud 

“Was Dind. 7877 F. uber das Meer geidige +). © - La a 

Daß - die norwegiſchen Berge mehre grape Felder. in Blane: eigen, : 
@ sine matielige Golge unfercs Mangels an Kenutuiß dieser wilden Ges ~ 
lirzsgegenden und es ſchien mit widtiger, das wabre Verhaͤltniß darzu⸗ 
ſtelen, als den Raum, wie Pontopiddan, mit erdichteten Hoͤhenverzweigun⸗ 
gen auszufuͤlen. Unſer Verfahren erlaubt es aud Entdeckkungen und Ver⸗ 
beferustgen, die ſpaͤter gemacht werden, in die Beidnung hincingutragen. 
Die Gegenden, welche mit fogenanntem ewigen Sauce bededt find, haben 
wir aud) ausgesetbuct, aber, aud Mangel an hinreichenden Nachrichten 
nicht mit ber Genauigteit, dte gefordert werden fann. Sneeébraͤen ift der 
grépte Glaͤttſcher tu Europa und Folgefonden it nidt weniger merkwuͤre 
tig, fo daß dieſer Gegenftand noc viel genauere Erforſchung fordert **). 

Daf die, durd eines gropartiger Genie’s. Behandlung wieder belebter 
tnd einem jedem wordiſchen Gemith theuern Stellen Wdlderéhage: und 
ftamna’s ***) ihrer Lage in Sopneſiord nad: vergeichnet ſind, witd wae, 
glaube ich, nicht misbilligen. 

Was Shiveden betrifft, fo wurden. erft abe aſtrondmiſch bedimeite 
Puntte ausgeſetzt, nadher aber Alles hineingezeichnet, was in Ueberein⸗ 
ſtinmung mit den zuverlaͤſſigſten Quellen ift, die uns befannt geworden find. — 
So find alle hermelinſche Karten benutzt und unfere enthalter, mit Aus⸗ 
natme ber Haͤrad und Sockne⸗ Graͤnzen (Diſtrikts⸗ und Kirchſpiel⸗ Graͤn⸗ 
zen), Ales ‘was in jenen gefunden wird. Deſſenungeachtet mußten einige 
Doͤrfer und einzelne Wohnſitze ausgelaſſen werden, da die Maaßſtaͤbe yu 
ungleich find; aber alle Naturgegenſtaͤnde find ſorgfaͤltig gezeichnet. 

Die große Menge. Moraͤſte (Karr) der neuen Karte find hinzugekom⸗ 
men, indem wir die Kartenſammlung des Landvermeſſungs-Komptoirs 
durdgiengen, und. alle Moraͤſte, bie in den Guͤter⸗ Karten aufgenammen 
waren in den hermelinſchen Proving: Karden und von dieſen tn ‘bie 
tne ginecimgetragen wurden. Unlaͤngbar febit nod eine große Anzabl, 





‘%) Hoͤchſt wahrſcheinlich th der letzte nod hoͤher. Dem Hrn. Keilhau verdanken wht 
" aud dhe erfie genauere Sennenl mehrer Dex shen erwaͤhnten Bergiten water den 
Sognebergen. 

Sieffens. 
*2) Daß die Heraudgabe von Obriſtlleutenant Corpelan’s ſchoͤner und intereffanter 
Voyage pittoresque aux Alpes Norvegiennes au8 Mangel an Abſas arefs 
hoͤrte, ift etn wirklicher Verluſt, fie wuͤrde viel Licht Aber dieſen Getgenſtand bets 
breitet haben. 
MO) Sfehe Frithiofs Saga von Tegner Arefflich uͤberſeyt von A. v. Hellwig. 61.) 


Sroet., — der beriba· 7ter BV. 1826. gates Heft. . H 
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| rarbeitfamen. und anſpruchloſen Profeffor Wahlenberg uͤber die Bildung de 


Morrums⸗ und Mies An m. m. Die Welferzige, die dure Randle m 


fo. wie bie meifen Gaſtboͤfe au den Lendſtraßen (Gastgituere gardar 


weil vielr Gigeubon in Schweben nod nicht vermeſſen fied, und 
Hide ober Da ein Moraſt fehlt und die. Karde dadurch fehzlerhaft wird, 
rutſtetzt dieſer Fehler durch die, leider, su geringe Anzahl der Moore. 
verdienen, wie mir ſcheint, fo viel moͤglich vergei eect zu werden, weil 
fchidlicn Frottnefter ſind, und gu nines tauglich. Wear via Gee abse 
wird, dann werden die Mander und. der. Boden bald. brauchbar, wird 
die ‘orate Gusgeteicst, dann vergehen viele Jahre, bis er ia ſich hi 


Auxftuuub ſeino: Viſtanbtheile verweſen. Mancher Beſitzer hat, naw on 


wandter Muhe and. Koſten, dieſes gu ſeinem Schaden erfahren mi 


Dennoch ſcheinen fie Aufmerkſamkeit gu verdienen, da viele von einem 


bedeutenden Umfang find, daß dad Austrocknen derſelben das Vermoͤg 
eines Privatmannes uͤberſteigt, — ſo daß fle die Zwiſchenkunft der Neg 
rung fovdera. 

Die ſonderbare Sandbergreihe, die in nordſuͤdlicher Richtung du 
Oerebro, Veſteras, Upſala und Stockholms Lehn laͤuft, iſt hineingezeichne 
weil fie bie’ Rarte nicht undeutlich macht und gekannt gu werden ve 
dient. 
Die Hoͤhen uͤber dad Meer, die langs der Fluͤſſe und Waſſerzüge b 
‘merit find, verdanken wir dem um Schwedens Geograpbie fo verdient 
Major und. Ritter Hallſtroͤm Man findet ſolche Hoͤherangaben lang 
Angerman: und Indals⸗Fluß, Luungen, Ljusnan, Dal-Elfren, —— 





Dem Meere in ununterbrochener Verbindung ſtehen, haben wir weiß gele 
fen, conf den illuminirten Gremplaren aber blau gefaͤrbt, damit fie def 
feichter in pie Ungen fallen, Die Hive folder Waſſerzůge aber bad Mee 
find anf meiſtentheils angegeben.. Die Hdhen von Kinnekulle, Billinger 
‘Hunne und Hallederg haben wir aus einer Abhandlung des gelehrter 


ſchwediſchen Landes in dem eiſten Heft der Spea, gweite Uufage, genon 
“men. Die Hohen der Berge in Dalarne, Jaͤmtland u. m.-find aud Hrw 
‘Hiflugers .intereffapten = Anteckningar i Ph}sik ach Geognoti un der Ki 
sor-uti Sverige und Norrige. 3. Heft. 1819 - 1823. 

_ lle fabrbare Wee ſowohl in Schtoeden als Norwegen ſiad bemerl 


Der Weg von Oeſterfund nad Drontheim iſt als voͤllig brauchbar angeg 
ben, welches nicht gang der Fall iſt, weil eine Meile dieſes Weges ove 
die Gegend von der ſchwediſchen Grange bis Suul noch feblt; fo iſt aud 
'@othatanal — dieſe Pulsader des Staatskoͤrpers — ald fertig vere 
net. Da wir aber die. gegrindete Hoffnung haben, daß fowodt jencr 2M 
als diefer Kanal vollendet werden, und da wir das rictige Bergalter bid 
augegeben haben. wird man dieſes gewiß nicht misbilligen. Biele moͤchten 
widlleict wuͤnſchen, daß die am meiften fahrbaren Wege ausgezeichnet wir 
den, entweder durch etne grifere Breite oder durch eine Saattenlinic, M 
abet able Wege in Schweden, ſowohl Kirchſpiel⸗ und Haͤrads - Regt. al 





die ſogenannten Koͤnigswege (Kanginagar Chausseen) von vorzůglich gu 


? 


1826. Scweben, Rerwegen, Dinemert. | 115 
helt find, da der GhRend der Gefpife *),: ohne der Deutlichteit 
Larte zu ſchaden, nicht hat augemerkt merden koͤnnen, fe fanden wie 
medmaßiger, mur Faber: und Reitwese gu anterſcheiden. Dadbingegen 
bie aUgemeinen Landſtraßen zwiſchen Stodboin, deiſiaebor⸗ Goͤthe⸗ 
Karlotrona, Kriſtiauia, Ariſiauſand, Bergen und Drontheim durch 
dere Farbe bezeichnet. Cine neue Wegkarte ther Schwedes und Mar⸗ 


L 







uſeen von den: Abrigen Fahrſtraßen. 

h Daf die Rekognostirung des Panbedvcemefungé:Rouptoirs fool bei 
Stove, als Langs der Kuͤſten von Gefle bié Umea Seungt find. beweiſt 
& griere Genauigteit in dem Theil der Karte, der dieſe Gegenden dar⸗ 
Wit. Dee noͤrdlige Theil vou Dalarne, fo wie ganz Jamtlend if aber, 
mil gute Karten feblten, nicht fo gut, wie er fein follte. Swar benutzten 
mit cine Rarte aber Veſter-Norrlands⸗ und Jamtlauds Lehn, vie auf 
ſreiherr Hermelins Veranſtaltung, turg vor feinem Tode entworfin, und 
Me nhher durch den Staat gefauft und dem Kriegsarchiv übergeben 
wrk, aber wir vermiſſen Genauigkeit in der Augabe ber Waffergige aud 
Rilteten 5*). Daf der ſuͤdliche Theil von Dalarne ſehr genan ausfiel, 
Urlaute ich der Bereitwilligkeit, mit welder Kapt. Fr. Soͤderhielm mit 
tint demerkungen und Anftlaruagen mittheilte. - 

Der merkwuͤrdige Hoͤhenguͤrtel, der fide queer uber gang Saneren 
itd Cmaland und Veſtergoͤthland erſtreckt, fo wie die vou Norwegen 
aittiefenbe Stan = Bergreive (Stam-asen) fonnten wir nur dure dle 

peletteliuag angeben, weil une genauere Kenntniß gebrigt. Wie be 
hn {ef durchgaaͤngig den Grundſatzz befolgt: daß ed beffer fel, alled wad 
tnfider erſcheint, dew sutdnftigen Unterfudungen gu uͤberlaſſen, als durch 
Wristige Angaben irre zu fuͤhren. 

Die Ueberzeugung, daß ed ſowohl in wilitaͤriſcher, als in Stonomé 
lier Right vou Nutzen fel, wenn eine gute geographifhe Karte zugleich 

Hifen, Unterplage, Klippen und Gruͤnde u. ſ. w. aufnimmt, befouders 
Ne ohne der Deutlictett gu ſchaden gefheben kann, hat mic: bewogen, — 
Me, Wad dig Seekarten, ſowohl uber die groͤßern Hafen und die Kuͤſten, 
Uther die Laudſeen Malarne, Hielmarn, Genern und Vettern enthdit. mit 
bamigkeit cinzutragen. Dieſes iſt nun eine muͤhſame Urdeit geweſen; denn 


— — 


) De in Schweden immer dugteleh Stationen fint. ! 
Eteffens. J 
") dine ſo brauchbare und gute wie notbige Karte von Jaͤmtland, kann und mug 
M Stande tommen, wenn dte vorhandenen Aufnahmen geſchloſſen werden. Sore 
‘hintung unter fid) geben febr gute Hilfequellen, Dod mug .man exit eine | 
ſid meſſen auf dem Eiſe ded GSrordji’s, um von. diefer, eine Qinte nad ten 
hehen Bergen Arednutan , Bundshoͤgen, Kungerven m. m. zu sleben.,  wodueey 
* ee © Sefimnae Pantie und Soreiteunlen uͤber £ ven ‘Thewtand erdauen 
i ; ; . 
{ 


e 


_ Bifer bed Kupferſtechers xrumbdogreen nicht mit Stillſchweigen sbergeben, 


_ machen, die Berge ju aͤtzen, wad ader durchaus mislang, fo daß der Grad: 


ſtark nad Often umbiegt, daß man, um das rechtwinkliche Format beizu⸗ 


⁊ \ - 
116 -.. t. }Geographifise Soltung, 

Ween mad Abmital Ktint's trefflicher Geekurte filet, ſeblt es wit an 
naten Materlaliend indem-aber die neur Karte chen-dicrelbe Vollſtaͤndig⸗ 
Sit enthaͤlt, eripart: man ſich in vielen Fuͤllen dic Beſchmerde und den 
DSeitverluſt, erſt Candi nud. dann Seekarten benuden sa muͤſſen. 

‘o™ thes die Aufnerkſanckeit⸗ auf tie vergaͤngenen Schickſake Nordens hin⸗ 
moltiten, ub cin Theil ber Schlactfeider, ſowohl der Gees ais Laud⸗ 
‘pbtadten bezeichnet. Geographic, -Gefhiate und Statiſtik find fo genau 
perbunden, daß dieſe Bifenfhaften, um ſich beffer einzupraͤgen, immer geo 
meinſchaftlich getrieben werden ſollfen. Ju ber Beſchreibung/ welche fid 


tae dieſe Marte auſchlieben wird, hade id geglaubt, einige Blatter dea 
‘ Svieds - Borfallen, die in feder Proving Statt gefunden haben, widmen zu 


potion: Gd werde id and ſuchen, dad Andenken an die grofen und 
merkwuͤrbigen Winner, deren Geburt einen jeden Landſtrich ehrt, gu er: 
‘weuern, Auf eine-foldhe Weife mus man fowobl die Kunde des Vater: | 
‘daubes, als die Liebe gegen daſſelbe gu beleben ſuchen. 
“ ‘Unter denen, dies mid bed dev Zeichnung unterſtuͤtzt haber, marht es 
mix cit beſonderes Gerguitgen, den erſten Landmeſſer im Veſteras, Nord: 
ſtedt nennen zu koͤnnen — der mir fortdauernd uit Eifer mm Senanige 
_ ett Huͤtfe leiſtete. 

1+ Das Stechen fieng.1819 aw und hat alio 7 Jahr gedauert in der That 
eine lange Seit! — aber ed feblte an geſchickten Kartenſtechern. Daß der 
Stich nicht fo. (hon iſt, wie bet vielen auslaͤndiſchen Karten, laͤßt ſich 
nicht laͤugnen, aber deswegen duͤrfen wit die Muͤhe, die Sorgfalt und den 


beſonders, da viele Zuſuͤtze und Verbeſſernngen waͤhrend des Stechens 
nothwendig wurden, welche nur mit vieler Beſchwerde eingetragen werden 
Comsten.. Der Buchſtabenſtich tft meiſt eben und klar, und daß die” Berge 
der Platte Nr. VIL, welche die leBte war *), klarer und ſchoͤner find, als 
die auf den vorhergehenden Platten, bezeugt Aufmerkſamkeit nnd zuneh⸗ 
“mendes Geſchict. Mit der Platte Nr. V., die die Mitte vow Norwegen 
enthalt,;: und die unter allen die muhſamſte iſt, wollte man den Verſuch 


ſtichel hier ſowohl, ald auf den uͤbrigen Platten augewandt werden mußte. 
Hr. Lundogreen's Ciev, Fagerſtroͤm, hat indeſſen ſich cine nicht unbeden⸗ 
tende Fertigkeit in der Gravierkunſt erworben. | 

Viele haben fic daruͤber beflagt, daß die Karte nist ganz bis Nerds 
fap reicht. Betrachtet man aber auf der Heinen beigeftigten Generaltarte 
bie Geftalt der nordiſchen Halbinfel, dann Gebt man, wie das Land fo 





¢ 


« #) Das biefe Platte die tepte.1 war, hatte den Borthell, tas dle von dem Landeds 
Bermeffungstorps. in vorigem Sagr angeftediten Mekognoſzirungen swifchen Herndfand 


dnd Umea benugt werden tonnten, woturg Ddicfei, vigenmnen beſonders genau ae: 
worden iſt. 


⸗ 








-1826, Sauer, Norwegen Dineman. ae 7, 
Whalien ,. Bic Karte wie in zwel Haͤlſten edtte thellcn- tutiffer. - Dieſt 
Galften haͤtten dann zwar verbunden, abar nicht segelmadgig: sufemmense 
ſezt werden koͤnnen. Ein anderer und weit wichtigerer Umſtand ionuut 
dazu.· Der noͤrdliche Theil vou Echweden und Norwegen: iſt fo weniy be: 
Gent, daß er auf feine Weife pad einem ſo aroſen Maaßfab, wie den - 
Per gewaͤhlte, daxgeſtellt su werden veadient. Es exforderte-nod & Blatt, 
wet derfelben Gripe, wie dicjenigen, qus welden die arte beſteht, wenn 
wan bie uͤbrigen Landſtrecken, his ap, Gatte-aufechmen wollen, und 
bas Sanze wave gu theuer geworden. Norrbottens sind Veſterbottens 
febne find, die Kuͤſten auggenqmman, wenis beleant, wie bie- Platte Mrz 
VU. beweift, die. einen Theil von Gefierbotten. enthals, dee cine wie 
facint. Auf eine ſolche Wei fortfahren.su wollen, hieße unndthig Koper 
wad Beit verſchwenden. Mit ser Defhrethung, die dieſer Karte: beinefias 
werden fol, wird eine’ Rarte uber dieſe Stree nach einem Heinern Meade 
fab felgen, fol aber cine ſolche Rarte irgend cinen Nusesr bringen, dann 
muͤßten cin Paar geſchickte Perfonen, mit den nothwendigen Juſtrumenten 
verſehen / wenigitens einen Commer hindurch dieſe Strechen bereifens. wah 
verGer Dig worhanbdeuen Sarten dieſer Lander zu verbeſſera. Es. —* 
auf abe Weiſe zweckmaͤßiger, eine. Generalkarte ber. ikandinaviſchen Halba 
inſel etwa in stuck oder vier Blaͤtter Iuſammenzutragen, ald nach einem 
gtofen Maaßſtab die. Karten unvolkommner Gegenden gu behandeln. .., 
Unter die mehr oder weniger gegrindeten Klagen koͤnnte man ‘ard 
bie rechnen, idie man Aber die Ure, ‘wie wie Daͤnemark aufgenommen be: 
ben, erheben mimte, dad Format ber Karte, infofern die rechtwinkliche 
Form beigubéhalten war, forderte unwlllkuͤhrlich die Aufnahme von Dane? 
mart auf ber Platte Nr. II. Dieſes and aber, (die daͤniſchen Safern; 
Schleswig umd Juͤtlaud), wie man wohl gu thun'pflezt, nur durch die 
Hanptkonturen anzudeuten, fate’ icht aus dreifachen Sruͤnden wiht: fi 
zweckmaͤßtg an. 1) Man vermißte eme gute Seneralkarte von Daͤnemark/ 
denn GHemahn’s Karte (1821) ih vier Blatt, wat noch nicht Sefer} 
als wir unſere Arbeit anfiengen *). 2) Gute Quellen maren leicht jus 
zaͤnglich. CB war hinlaͤnglick mle Genauigkeit die von der koͤnigl. Geſell⸗ 
ſchaft der Wiffenfchaften bheraudgegebenen Spegialfarten gu fopiren, umd 
dann bie daͤniſchen Seekarten gu benugen, um eine fehr braucdbare Karte 
ton unferm Nachbarreiche zu erhalten. 3) Arrowſmiths ſchoͤne Karte von 








. 2a te “g The 


*) Der Stich dex allemaun ſchen Karte iſt nicht ſonderlich; aber fe ſcheint 9— vleler 
Genauigkeit zuſammengetrogen, und’ tft ohne Rwelfel die beſte Karte, die bid jeßt 
Danemaré darftellf. Da die Stala etwas Eleiner iff (26.000 Ellen anf etnen 
Dezimalzoll), jeigt fie qudy cin geringeres Detatl als unfere neves außerdem feblt 
allied, was die Kiften und tad Meer befriffe, welched doch eine Gauptſache genannt 
werden muff, wenn die Rede tf von einem Lande, welched aus einer Balbinſel 
und mehren Inſeln beſteht. Gtiemann’s Karte” ft oon einigen Nachrichten beglei⸗ 

tet, die die benutzten Quellen anglebt, wads immer zu wuͤmſchen iſt “und demjenigen⸗ 

der ſich mit demfelben Gegenſtand beſchaſtigen will, eine gute Unititung yiebs. 


a 





£18 "+ Geogravhifge Settung, os 
Dentidland, nah dein namlichen Maaßſtad, wie unfere vom orden, 
facießt mitt dem Eiderſtrom, wo unfere'anfingt, fo def dieſe als eine 
Seerfetung bet der arrowſmithſchen betrachtet werden fenw *). | 

Daß indeffen die Karten aller angewandten Sorofelt: ungeachtet den⸗ 
ve ihre Fehler haben, erkennt keiner whlliger als id, obgleich ich feinen 
wiſſentlich begieng; aber bier, wie in fo vielen Fallen beſtaͤtigt ſich id alte, 
cuglaͤndiſche Grundregel: 
ysl any ithing could be done twice 

Ewery Man would be happy and wise — 

: Meridhtigunger wnd Sufine, die man wes mittheilen moͤchte, ſollen fort: 

danerad benugt, nad fo viel ed die Erhaltung der Blatten erlaubt, auf 
dieſen anfgetragen werden. Wid cin Fehler muß bemerft werben, daß die 
Rivden nidt mit fogenannter Cicero geſchtieben find, welches fie das 

Anfehen angenehmer wire. Die Urſache war, weil die Scidnung mit ‘Dds 

nemark anfieng, wo, dev ftarfen Bevilferung wegen, die Kirden fo dicht 

nedencinander liegen, daf nur Ramen mit Cicero gedruct allen PlaB ein⸗ 
genommen bitten. Es ift befannt, daß Cicero-Drud mehr Platz eins 

stume, ald Curfivs Drad,. and wit gewannen alfe, als wit beſchloſſen, 

" bem tegreen. betsubepalten Plas fuͤr mehre Namen. Ws wir nnn Norwe⸗ 

gen und den noͤrdlichen Theil von Schweben zeichneten, merften wir wohl, 

daß es bier weniger paffend wars aber es lief fig, wollten wir Fonfe- 

quent fein, nicht mebr dudern. 

Su ber Ueberzeugung, daf cine Vereinfachung nuͤtzlich ſei, babes wir 
bie Lehne tn Schweden nah ber Reſidenzſtadt eines jeden Lehnes genannt. 
Es ift gwar nidt etwas Neneds, denn allmaͤhlig Hat bad Publitum Ke 
, baran gewoͤhnt, folgeridtiger z. B., ftatt Oeftergothlands , intidspings, 
ſtatt Soͤdermanlands, Notispings, Katt Hellands, Halmſtads Leda u. ſ. w. 
am ſagen; um aber keine Verwirrung durch dieſe Berinderung zu veran⸗ 
leſſen, haben wir die alten Lehnsnamen in der Tabelle uͤber Schwedens 
Areal und Volksmenge, aie in dex NW. Cele bes Blattes Rr. VI. an: 
gebracht tft, gelaſſen. 

Schließlich wuͤrbe man es mir wee verdenten, wenn ih es ganz 


9 Deh Arrowſmithes 14 Mip of Germany (8nnton 1810. 7 ei.) nicht durch⸗ 
aus. fid) mit unſerer jufammenfigen laͤbt, ruͤhrt daber, das wir nthe dielelben 
Quellen benupgten, fo daß ſich ein gu groder Unterſchled in Breue und Lange vers 
ſchledener Oerter zeigt: wie z. B. 


Arrovwfmtts. v4 Die neve Karte. 
Kiel Wrette 54° 22° 20". , 540 x9 
Linge 28° 30" 279 49° ¥¢ 
BO. Syige der Poel außerhalb Wismar 
Breite 53° 58° 45% 53° 58° 30” 
Lange 29° 17’ a0” 29° 12° 
Hersh Brette 549 16" 30% - 54° 20’ go” 


. 


Ringe 31° 30° 30” 310 93° 356 
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_waheritabe, 4it demerten: wren bei dee Muhe und Unfivengungy weiche 

Me Ausarbeitung erferderte, keinen eigenen Gewinn beabfidtigte’, ober er⸗ 

lenges kann, da bie Ptatden, jedt da fie fertig find, als anf Unkoſten des 

Gtantd verfertist, dem General: Candesvermi fangs: Komptblr wAgeber 

ſuind. Fh white anr dadurch mich dem guadigen Wohlwollen, bury 
melches Gr. Majeſtaͤt wid, als ih 14 Jahre lang das Slua geno, ſein 

Shjntené zu ſein, degidtte, wurdig J zeigen bd urinem Vlerlande 
nuͤtzlich gu werden. TR MR Be OY 
Stoaheim, den We Dttyber i825, Bo LS 
Sat v. Borie 


Whe ite. 


155, — Erpeditionen gue Unterindene | ber Sater von 
Ufrita, frbwares bes Gleichers. 

Hertha und ibre geographiſche Zeitum haben thon. mebre ma. Grete: . 
genheit gebabt, ber Crpedition: zu erwaͤhnen, welche die britiſche admirali⸗ 
tat gur. genauern Unterſuchung der bisher ſehk undollſtaͤrdig. gekannten 
Kuͤſte ven Oſtafrika audgefandt hat. Londoner: Blaͤtter (oom Oktober 1826) 
theilen daruͤber naͤhere Nachrichten mit.. OF pases 

Die Srpebition, Heist es in einem derfelben, beftehend: and den banigl. 
Sciffes Leven und Barvacouta, vow degen. das erfere'rz0° Kanonen unb 
330; Wyn; bes audere 10 Kanonen und. 75 Mana halt, uater dem Ober« 
befeht ded Kapitaͤne Owen, fegelte fon im Februar 1822 vow Crgland 
aué. Gin in Mio angefauftes dritted Schiff ſcheiterte nicht weit vom: Kap 
Ser guten Hoffnung an der Falfe- Bat uwd fate. deſſen wurde cin Schoo⸗ 
wer von 76 Tonnen, Albatros genaunt, angekauft. 

Damit wurden die Oſt⸗ und ein großer Theil der weſrtaſte Afritaſo, 
Madagaskar und die int Kanal von Moſambiqué liegenden Inſeln wnd 
Gefahren, die Sruppe der Sepſchellen und die benachbarten kleinern Grup⸗ 
pen. der Amiranten u. ſ. w. (welche die britiſchen Seefabrer unter dem 
Solleftipuamen: Ethiopian Archipelago ju begreifen pflegen) aufgenom⸗ 
men, . Befonders genau ſind die Nachrichten riber die Da Lagoa Bai, urs 
ter 25° S. Br., etn writes. Waſſerbecken mit mehren walbigen Inſeln. 
Die Schifffahrt darauf iſt eben deshalb ſehr gefaͤhrlich; Gat man ‘aber diefe 
Schwierigkeiten uͤberwunden, ſo hit. fie. natuͤrtiche Vortheile, wie wenige 
Segenden, und bitte der hier getriebene Sllavenhandel die Port ugalen 
nicht gehindert, andere Vortheile aufzuſuchen, fo wuͤrde hier etne der wide. 
tigften und reichſten portugaliſchen Beſitzungen enthenben fem; nicht nue 
durch den Reichthum des, dieſe Bucht umgebenden Landed, ſondern aud 
wegen der Menge von Eifenbein, Sushiwt und der Seerhiere, weran bie 
Bai, Ueberſnß hat.. : 

Das Volk, weldes im Sudden ‘bes Lorengo Marques Stromes, Ante 
English River, wohnt, (es find Matoffend, : bat ſich bidher gegen die Pors 
tugalen gang frei erhalten, indem thus bie feeilich ungegruͤndeten portugas, 
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liſchen Anprage eof tke 26000 engl, Meillen lange Rife. bs sam ‘Rap 
Guardafui fo. undefanut mar, dap fie wecinten, ſich als feeie Lente gat 
Ende des Zahres 31892 hem Koͤnige von Caglauhsentermerfern —— 
Die Expedition hatdaher tmNamen deſſelben feierbich vow 
di eſem Saude Beis genemmen, ohne Widerſpruch des portugali=: 
fhen Genvernenes, unter defen Augen cs geſchah; ba-diefer jedoch vee 
den Jngctormen verraͤtheriſcher Weiſe ermerdet wurde, bandelte dex mene 
Statthalter auf gang entgegengeſetzte Weife, | 
Die Jngebornen an der Da Lagon Bai, welche alle ‘Keiegee feb, tra | 
gen lstdtes gut igearbeitere Speere (assagyes), jeder etwa 6 bid 8; fernet 
tft jeder mit einem Schilde von Stierhaut verſehen, der ihm zualeich ald 
Koͤcher fir feine Specre dient. iGie werfen diefe Waffen mit yrofer Kraft 
und Geſchicklichkeit und koͤnnen einen ſehr Heinen Gegenftand auf eine 
Entfernung ‘von 8o. Elen mit hinreichender Kraft treffen. Fortwaͤhrend 
. den Angriffen der benachbarten Staͤmme, ste den gemeinſchaftlichen Namen 
Orotontes fuͤhren, ausgefetzt, ſind fle immer gum Kriege geruͤſet. Cin 
Cheil dieſer Raͤuber griff sur Nachtzeit die. britiſchen Seeleute au, die auf 
bem Ufer eires Armes Sed Lorenzo⸗ Marquez⸗Fluſſes kampirten. Sie 
wurden zuerſt durch Das Geſchrei einer der Warhen ‘ded Nachtrabes, die, 
ohne ben Feind gu bemerken, ploͤtzlich durch einen ihrer Wurfſeteße in der 
Gchulter verwundet wer, vow dem Ueberfall uutertigter. Da ter Maun 
gum Hauptyelt cilte, um Hilfe gu bolen, wasde. ex bid gum Eingange von 
den Ungreifern verfolgt, deren Hige aher durch dte Abfeucrnng vow zwei 
Musteten abgekuͤhlt wurde. Der Duntelheit der Nacht wegen that haen | 
dies keinen Schaden. 0 fale 

Die Ufer des Stromes find vol von Gtufipferben, von tener vahrlich 

eine grofe Menge in Schlingen gefangen. oder ven ben Wurfipiefen fe 
verwundet werden, baf fie mefftend daran ſterben. Erft ſeit Kurzem ba: 
ben die Portugalen auf: bie Einſammlung der Zahne dieſer Cyiere Auf⸗ 
merkſamkeit verwandt und jetzt ‘werden fie mit der groͤßten Begier de ge⸗ 
fucht.~ “Det der Unterſuchung eines Armes des Lorenzv⸗-Marquez er hob 
ſich eines dieſer Ungehener an der Seite bed Boots, faßte es mit ſeinen 
BZaͤhnen an und riß auf ein Mal 7 Bretter ab. 

Die Walder find vow grofen Elephantenheerden Sewobut; den britu 
ſchen Seelenten wurde geſagt, daß man zu Moſambique von dort aus ge: 
woͤhnlich 120 Tonnen Elferbein meſchiẽt bekaͤme. — Beſorders kuͤnſtlich 
wiſſen bie Dalagbaer tore Hatten zu bauen, welche, ams einer Wer von 

Weidenſtechtwerk gebilder und fer dist ſind. Tiſche und.andered Hands 
geraͤth machen · ſie, wenn man ihre rohen Weruutuse bedenlt⸗ ſebr ent ane 

geigen darin Geſchmack um Aulagen. 
DexrxAnfuͤhrer der Eepedition bated ii: at a. auch zur Aufnabe ge⸗ 
macht, uͤber ben Fluß Quilimane — (d. i. den Zambeze oder. Anama, defen 
noͤrk lichſter Arm feined Mundungs⸗ Delta, naͤch dem dort::gelegenen Rome 
ptoix Quitimane richtiger Quilimance, alfo gerannt wird, der widtigheh 
Niederlaſſung fic dew: pentngalifhes Handeli: ame: Zambeze): — einen dex 
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» 9846004 Shite, 19% 
—EEE —— atzufteſlen gn -Cins 
ver{taubuls mit. din tyortngalifaen: Dehbeden · in · iener Gegend/ wurde eine 
befenbdere Ileine Expedition ausgerſet, wridic ſo weit ald moͤglich den ve⸗ 
dachten FlieG: binaniffahren und daunn zu ande ihren⸗Weg and: dens Barr 
gedixge der: guten Hoffaung mehmen Yolte, Cin Midſchiyman vom Saif 
Leven, ein Hibféatst. vem: SGhif Bercmonté vah: civ janger Betanifee 
wei Ray bildeten, nebſt zwei ihnen gugegebenen Negern, die Metfegefelia 
ſchaft, und mit elem Moͤthigen vevieken / verließen ſie auf einem: fidern 
Boot die beiden: Schiffe an der Mindrargdes Zambeze⸗Stroms. Leider: 
mufiten jedoch aud dice Reifenden,  neksbemb “fie: nod. niths: weit Wer bie 
vortnaaliiche Nieterlaſſung Gena: binaudgetommen, einer nach dem andern 
dem fae alle ECureraͤtt fe. gefahrlichen Heber erliegen. Ihre Effekten fink 
nach ihren Tove: dung die pontugalifhen .Bebirden: zu Lande nach Moſam⸗ 
Mique gefendet, nud dost von den Enghindern. in Eupfang genommen 
worden. Dev: Midkhipman, Hr. Beown, welder der zuletzt ueberlebende 
war, het ſein Reiſejonrnal bid 3 Tage vor ſeinrm Tode fortgefuͤhrt. Die 
richtige Ankunft bee von Geman wah Mofcnuibique uͤberfendeten Effekten au, 
cinemt.an goo engl Meilen langen. Wege, bewelft aAbrigens / wie bedeutent 
und elafiugreichnu bon den vortugue⸗ iw. enen ——— reabie Sere 
ſchaft sft. mepoet 

. gm Verfelg. heer unterſethurgen ienete die eryaiion aw. tie 
Mrindung dee Flaffes Fabambane: nad welchemn atich die -bavatr Hegenbde 
Landſchaft Fenanut mird. Dic! Partugalen befigem ancy hier einen: wichti⸗ 
gen Poftesa von welchem and vornehmlich der Cinkauf groper Quantinited 
vou. Elfenbein betriehen wich, Durch: die dorgigen Kolontalgefebe tft alet 
Verkehr mit fremden Nationen auf dad Strengite verboten.. Ble - Gegeme 
den am Ausfluß des Inhambane if roich an anienalifchen und. vegetabilec 
fers: Produkten und. die dortigen Ingebornen seinen ſich durch Gewands 
heit in ihrem Benehines usd durch eine ſehr zierliche Tracht aus. Aus 
dem Vegirt von Sibabane wurde vormalé eine grofe Menge Slaven 


mebe Statt’, ‘lallein es acbien you port noch igimec: gelegentlie Slavens | 
transporte nag Mofambique ab. Einer der dort ftationirten portygalts 
fen Militaͤrbeamteten aͤüßette geaen ben Anfuͤhrer der englaͤndiſchen Ex⸗ 
pedition: „Vormals waren die Ingebornen meines Diſtriktes unklug ges 
„nug, thre: Freiheit um ein ſehr ‘Geringes bingugeben ; ; ungluͤglicherweiſe 
„iſt indeſſen ſeit einiger Zeit eine ſolche Veranderung ihrer Geſi nnungen 
peingetreten, dng _ignen, jest ſehr ſchwer beizukominen iſt. Ungeachtet der 
„triftigſten Argumente von unſerer Seite ziehen gegenwaͤrtig. diefe. Sente 
„doch ibre Armuth, aͤbre Nacktheit und ihr Heidenthum dem ueberuß, 
„der Bequemlichkeit rind der religioͤſen Troͤflungen vor, welche in Braſi⸗ 
„lien auf fie varten.“ Und dena ft .d Sflavenhander a— an dieſen Su. 
ſten lebhafter als je; der Menſchheit und Vertragen gum Trotz wetteifert 
bie franzoͤſiſche Flagge mit der portugaliſchen, dieſen Handel bier ju unters 
batten. Kapitan Owen mute bap er in dem u Halen von Quiloa (unter 


“, . 
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323 : Ceognetinse Beiting, 

94° Ge Mr.) 7: prin geſunden Gabd, did ibatnig BeRhhlgt: aaren, Ee⸗ 
ven nach Mio de Janeirso zu verladen; cined Viefer Schiffe, von Goo Tone 
wen, tonute 1200 ſolcher Ungluͤcktichen faffen; die: jaͤhrliche Zahl, welche vow 
Moſambique ens erportirt werden/ ſchiaſt er auf 15.000, und die vow 
Quiſimnane end: veridovte werden - auf mage als 10 000 any ‘nad: fagt er⸗ 
Bicigu, kommt ewes aan. So weartanh 67 fo wad es ſat de ge. Reife 
augeſchen. ri por ge ye 

| ' Go vetedbend biete ientern Naqeicten Find , fo aberraſchend find dle 
erfien; wit ſehen, daß die Briten ſich mun {dod anf zwei Putten 
der Ofktifte von Arita feſcgeſeht babes; tw Wombala, 4° fablidew 
Breite und on. ber Da Lagoa. Buds; 250fuͤblicher Beek; beide Puakte 


father im Noxden wie im Suden ser : portugaliſthen Micderlafungert 


gen gleihfam als Wadtyoften, die wenn fie gedeihra, Dem Handel ber 
Portugaien, van Wtofambique uah Quilimauce aus, ſehr gefaͤhrlich, fir 
den allgemeinen Welthandri aber und fir das. Wohl and die Ziviltſation 
ber: afrila’ fdben: Boiter: aw dieſen Kuͤſten, and fir sie Auodehnung unferes 
geogrephiſchen: Wiffens von dugertt: großemn · Nutzen weeden koͤnnen. Fic 
‘Me Keuntniß der: Kuüſtenerſtreckung vin. Oſtafrika niüſſen die Aufnahmen 
des Kapttaͤns Owen. großes Licht verbreiten. Wir wiſſen nicht, ob dle 
Kriegsbrigg, the Wizard, kommandirt vom Schiffslieutenant Hap, zu ſei⸗ 
ner Erpcditiok. gehoͤrt habe; aher auch dieſem verdaänken wir cine Menge 
genauer Beobachtungen fuͤr die Lage sider zahlreichen Grappen tnd Inſelun, 
bie von denVriten, wie ſchon erwaͤhnt, Ethiopian ‘@réhipélago, von den 
granzoſen Archipel aa. yword .nord.-evt de Madagascar genatut werden. 
Wir ſchalten diefe Befimmunges bier ein: Cie Binge ished von Green⸗ 
wit gerechnet.) 
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iz, Cosmoledo: Gruppe. . 
Adabra, Nordſpihe. 
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oe _ * J 
1. Gandy Island, Sand-Inſel, He de Sable, wurde im Jahre 1722 
auf dems franzoͤſiſchen Schiff Dinua entdedt und im Jahre 1761 ſcheiterte 
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394 . Geographithe Beitung, 
pier das -Sdhiff-tititilor~-tapitin: de-le Garquer~ Bie: ee und vege 
kanm 15 Fuß ber die Oderfldche des Wafers Hervor. DApres hat in 
feinent Neptune oriental fir die Linge 54° 50°. Sm Jahre 1810 paffirte 
dier dad englaͤndiſch⸗ oſtiudiſche Schiff Alerander und beftimmte die Breite 
19°49°, die Siege 49? ~28:; “Sor fogemomatent Krerfenfteet; bent wir amy 
Bei dew folgenden Notizen folgen, FIAT - 
2. Gan Joao, (Iuqn) de Nop befteht, wad Krufenftere, éud-mebren 
nNeinen niedrigen Korallen; Inſels, die durch Felfenciffe und: Saudbaͤnke 
mit , einander verbunden find; verſchiedene Gattungen von Fiſchen und 
Schildkroͤten giebt es hier in Ueberfluß, nur ſuͤßes Wafer ndet mar 
nicht. In Dalrpmple’s Sainmlyng ift ein Plan dicfer Gnfel, von. dem — 
Rapitin eines franjififhen Schiffes, per im Jahre 1776 am ber NW. 
Geite geankert hgtte... Dwpres giebt die Breite auf 100 to” wad bie | 
Ringe anf 52° 554, alfo um 2.Srab zur seit, saw gegen Hay, defen Bes — 
frimmung teine Neuere vorangegangen iſt. | 
23. Ike Saint Pherre fool ; ‘Die naͤmliche feisi>:. welche der Hayitan Mor⸗ 
ghey im Sabre 1756 nach feiner Gregatte Ile de cerf nannte und thre 
Wreite auf 9% 22° febte. D'Après giebt thr 51° 50% Lange, alfo um 


- einen Grad gu weit oͤſtlich. Vor Hay bat We tein neneree Seefdbrer ge 


ſehen, wesbaib ſie aug. Gorsburgh von ſeiner Katte des ˖ indiſchen Meeres 
weggelaſſen hat. Vieheicht kannten ſie ſchon die erſten portugaliſchen See⸗ 
fahrer, da fle auf alten Karten unter dem Ramen San Pedro: vorkommt. 
— Die Juſeln St. Lqurentii (Lawrence), iwelche auf Horshurgh’s Sarte 
in ‘9° 33’ Br.’ 45, Meilen MW. von 6. Joao de Nova liegen, ſind in 
nenern Beiter: nigt geehen worden; auch Hay fuͤhrt fie nicht an, daher 
duͤrften pool nid, exiſtiren und mit andern umgehenden nſein in 
aleicher Breite: verwechſelt indrden ſein. 

4. Providence-Inſel, eine kleine, 3 Mrilen ‘lange’ und eine halbe 
Meile brette Fnfel, mache das noͤrdliche Ende eines Felfenriffes aus; bed 
fidmauf-z0 Meilen nag Garden aysdehut. Die Equipage des franzoͤſiſchen 
Swiffs-PHeureus, odes ior Sabre 1769 auf fetner Fahrt von Géle de , 
Krance wach: Bengaleps (heiterte ,. rettete ſich anf diefe Gute, -dahet ihr 
Name. Man findet hier ſuͤßes Waſſer, Kokosnußbaͤume and Schildkroͤten. 
Dig Landſchildkroͤten isd biet ſehr groß. Vor⸗AHay war die. Lage: dex>Fn- 
fel nidht durch aſtronomiſche Beobachtungen betimmes : fee hegt 18 Meilen 
ONO, von der Fnfel St. Pierre: Horsburgh bat . fie auf fener Karte in 
9° 8 Br, unb 52° 35/ g, 

5. Alphonſe-Inſel iſt niedrig und mit Felſen umgeben.Sie wurde 


; im Sabre 1736 von dem Ritter Ponthivez, Kapitaͤn ded Schiffs Los, auf 


feiner Fabre. von Bourbon, nad Indien entdeckt. Im Sabre 1811 Haber 
enal. Schiffe ihre, Lage gu zo 3’ 45’ S. und 52° 49’ O. beſtimmt. Kar 
pitdn Margaro entbdecte im Saber 1776 zwei fleine kaum uber dem Wafer: 
fotegel hervorragende Gand: Inſeln, 5 Lieues im SW. vin Alphonſe. 

-.63 Die Inſelgruppe, welche wir: Amiranten nennen, “wurde im ffabre 
ire von dem Kapitaͤn: Roslen, VDer von Jole be France abgeſchittt war, 
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vb BS. fetta: / 105 


asee die Sevchellea genauer zu uterfaben; ented. Welles Ue duh - 


ſchon fruͤher Bet den Portugalen Bekannt: geweſen, da fle unter dem Nee 
wen Ilhas do Almirante vortrommen. Vor Hay hat fein Seefahrer thre 
Lage genau beftintmt. Die Inſeln find Netw, wmedrig und hurd Felfew 
ree mit einander verbanten; men findet auf denfelben . Solodudtie, 
Schildkroͤten und viel HaudgAldge, Die groͤßere der Inſeln ommt fede 
ber unter dein franzoͤſiſchen Namen Nemive und dem engldudifhew Namen 
Eagle Islaud por, fle ſcheint mit Darros bel Hap identi gu ſein3 dieſer 
bat nicht dic Sufele Beryet , rewile, die ſenſt wsdl. genmuat ‘werden 
find. - °° 

7. Im Jahte 801 ſoeiterte atin kleines englandiſches ariegsſchiff Spit: 
fire ie einem Felfenriffe, das zwei Meine niedrige Inſeln verbindet. . Sie 
erhiclten Den ‘Namen Afrikan⸗Jslauds und..liegen nah fruͤhern Beobach⸗ 
tungen in 4° 55° GS. und nad beobadteten Ubftinden bes Mondes vow 
Antares und Cornu Arietis in 54° of 28 O., was um einen halben 
Grad von Hap's Uhren abweicht. 

8. Die Gruppe der Sepchellen, von den Franzoſen fo genannt; die briti⸗ 
ſchen Geefdbrer nennen fie Mahée⸗JIslands. Der Abbe Rochvn hielt ſich auf 
der Hauptinſel Mahe.cinen ganzen Monat anf und beobadtete die Vere 
finſterung des erjten Satelliten des Jupiters, woraus er die Laͤnge zu 59° 
77. Paris, d. i. 55° 277 15 O. SGrw. ableitete, was mit Hay’s fronpe. 
metriſcher Beſtimmung ziemlich Ubetetn lark, Die Abweichung der Mage 
netnadel: fand Hay 7° W. 


9. Die Inſel Coétivy murde fh Sale 4771 von dem Chevalter Coss 


tivy entdedt ; ed ift eine niedrige Gandinfel ; engl: Schiffe beftinunten tus 
Jahre 1811 die Rage dee Fnfel-tn'7° 14° S.. und 56° .32/ O.,..was vow - 
Hay betradtlid abweidht. Die Miffe: und Sanddaule, welche fie umgeben, © 
erſtrecken fith febe weit gegen Stiden. 

10. Fufel Agalega,. Galega. Dalrymple in feinem Memoir of a chart. 
of the Indian Ocean glaubdt, daß diefe Gnfel die naͤmliche fei, die der Pilot 


Davis im Jahre 1602 auf der erſten Reiſe der Englander nad Indien 


unter bem Befehl ded Admirals Lankaſter, Roquepiz mannte. Gn dem 


Gsemplare der dalrympleſchen Sammlung von WMemoiren und Karten, 
welches Admiral Krufenftern. beſitzt, und dad von dem bekannten Kapitin 
Reftod -Wilfon herruͤhrt, fteht bet dieſer Inſel eine hand dhriftlide Notes 


daß die Inſel Galega im Fabre 1789 anf einem englaͤndiſchen Schiffe gefe: 


ben. und ihre Breite 10° 26° GS. und ihre Lange tronometrifh von Isle 


be France 56° 33/ O. gefunden worden fei. Genau fo ift thre Lage, fags - 
Seufenftern, im Sabre 1811. anf der engl. Fregatte Clorinde gefunden . 


worden, naͤmlich 10° 25/ und 56° 38’; und dad ftimmt aud -mit Hap’é 
Beobadtungen vortrefflich uͤberein. 7 

11. les gtorieuses. Dev. franjofifhe Schiffskapitaͤn Frappaz, auf ves 
Soelette fe Lys Het am 2. November 1818 bet diefen Jaſeln Schiffbruch, 
Wie Karten, weiche er an Bord. hatte, ſelhſt die neueſten englaͤndiſchen 
vot porskatab, ‘batten nur eine Inſel; er fad aber. ihrer updr give), 


\ 
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126 Seonraniſe acy, 
denen ex den Ramen Sic du Lys, nad feinem Schiffe, usd Ble Weete bei 
degte, Sie fad fart: bewalbdet und burs cin großes Korallenriff mit cin 
ander verbanden; die Inſeln ſelbſt ſind animaliſcher Bildung. Srapva 
dagt: Jo pense done pouvoir dira avec quelque certitede que la nais 
. sence de. cea fies n'est pas trés- anciemne, et que.le tems n'est pas sani 
dente bien dloigné, ou elles ne. formeront pine qu'une seule terre don! 
eutérieare du récif sera la ate orientale. Sey bemertt ned, 
daß iq die Befabven 15 Dicilen weit erſtreken. Frappaz faud fae feinen 
Materplag:an her Weftieite dex Fle du Lys, dee SKlidften der Slorieuſes, 
11° 29° 49% G. und 45° 17° O. Paris, b. & 47° 37° 15” O. Gem, 
wah Mondsabſtaͤnden, was mit Nay’s Beſtimmung recht gut harmonirt. 
Horsburgh Sat anf feiner Katte frie die Glorienfe die weſtlichſte, 47° 204 
D. Grew. Die Abweichung dex Magnetnadel beobadtete zrappat euf 110 
3° B. 
12, Cosmoledo Gruppe. Der Kapitaͤn Morphey vow ber Fregatte le 
Serf volant beftimmte die VBreite ber Aldabra Jufel 9° 30° GS. G8 Eud, 
fagt Srufenttern, die naͤmlichen, welche auf dem franzoͤſiſchen Schiffen Char: 
les und Clifubeth fm Sabre 1744 fate die Jufelu Sean be Nova gebalten 
wurden. Dai die Langen aller vow deus Kapitaͤn Morphey geſehenen In⸗ 
ſeln nicht aftronomifo beftimmt worden if, fo bat fie D'Apres aus der 


Schiffsrechnung dex Fregatte Cerf new derehuct und dabei auf die Stroͤ 


mungen Ruͤckſicht zenommen, die in dieſem Meere den Lauf der Schiffe 
, fo febr affiziren. Demnach findet er fir bie Lande der AWldabra = Gnfela 
400 50’, der —— Jufelu 48° 20° and der Inſel Uffomption 47° 
15’. Seit Morphey, b. 6. felt 60 Jahren fab exh im Jahre 1815, den 
15. Degember, ber Sapithn Saing auf bem Saif Lord Gajtlereagh die 
Uldabra⸗Inſeln tw 9° 23’ SG. und.45° 46’ O., alfo villig genaw in der: 
felben Lage, welche Lieutenant Hay augiebt. Nach Laing beſtehen We ans 
3 Inſeln; von Cinghoten wurdes fie Urco genannt, von Thornton: Atqueo 


und von bem Portugalen Manvel Pimentel; Are. — Die Jafel Aſſomp⸗ 


tion koͤmmt in Hap's Lifte nist vor; nah D'Apres liegt fie 45° weſtlich 


won ben Codmolebos und befteht, gleich dieſen, aus Kalkſtein, mit ſchroffen 


ſteilen Felfen. Sie bat die Geftalt eines Dreiecks, nad dem Plane, wel: 
her fid tn Dalrymple’s Sammlung befindet. 

Die Pofitionen fir die Infel Sangibar und’ Pemba, welde and dex 
Beobahtungen bes Licutenants Hay und ded Kapitans Maffien be Cler⸗ 


val hervorgehen, bat Hertha ſchon fruͤher mitgetheilt, (V. Vaud, 6. 24 


wad 25.) 

Die Inſel Zanzibar iſt von gevinger Hoͤhe. Cine Sitgeltette, welche cinigen 
Baͤchen den Urſprung giebt, theilt dte Inſel ber Lange nad von N. nach 
S. in zwei fat glethe Theile. Die Suͤdoſtſpitze ift mit Baͤnken umgeber, 
die fim bis auf 2 Stunden (lieues) weit von der Kuͤſte erſtrecken; uͤber⸗ 
Gaunt ift ber gange ſuͤdliche Theil von. Klippen, Binken und Heinen Ct 
Landen eingefaßt, unter denen man, went man von dex ſuͤdlichſten Spite 
in ber Richtnng von Oſten nad Westen fortgeht, folgende bemertt: les 


Nes anx corizes; len: flee “aan prenes; ‘ J. aux nvix et aux nojsettées und 
eudlich die Nes Tiombes.. Der. doczoͤglichſte · Ankerzlatz liegt ‘ber Stabe 
Saugthar geocudtes, die in dem ſudweſtlichen Toeile der Inſel aclegen ift 
fas dahin su gelasiges, ftenert. tan entweder von: N. wer. von S. ber. 
renteve Fabre. ift mit Befabyert verknupft und aur. Ris fleine Fahrzeuge 
muglich; grobe Schiffe muffen immer, au jeder Jahrsſeit, Be Paſſage ig 
Norden, zwiſchen dex noͤrdlichen Spige von Zanzibar und. dee MDdlider 
vou Pemba, einfdlagen, Dex Gnkerplag iſt villig fiaer, tm R. and w. 
durch Baͤnke und vorliqgende Fufeldhen und im O. und G. burt bie Stadt 
ſelbſt and das Land geſchuͤtzt. 

Ju Betreff der Lage der Oſtkuͤſte von Madagastar weicht Goreburgp 
bedeutend von D'Apres ab; in der. Strede vou Fort Dauphin bis sur 
Spike vow Tamatare gebt “die Pifferens bis auf 40’ in ber Lange. 

Die Lage ded Forts Dauphin auf Madagastar beftimmte der franzo⸗ 
ſiſche Ingenieur-Geograph Schneider, im Jahre 1819, mit einem bordaiſchen 
Multiplikationskreiſe und einem gut geregelten Kronometer , folgenderma⸗ 
Gen; Breite 25°. 17° G, Lange 44° 53’ O. Paris. Die Mbweidung ber 
Magnetnadel fand ex 22° 26° W. 

Die Rhede St. Lucie an dex OHfttafte vow Madagaskar, und gwar 

das noͤrdlichſte Eiland, hat nah DAprées 24° 30° Sid Breite; Kapitan 
Srappay fad Diefelbe aver, im Sabre 1819, ans beobadteten Sonnenihbs 
ben im Mittag = 24° go’, 

Der mebhrerwahnte Schiffskapitaͤn Maffier de Clerval legte, im Jahre 
1822, nachſtehende Puntte an der Oſtkuͤſte von Madagaskar feſt: 
Entree d’$tapoule 21° -50/ 30 © Br. 45° 55’ 45 H. & v. Maris, | 
Pointe dDe-Taamatare18 12 274 — 46 59 0 | — 
Kap Umbra |. 12°20  — 46 54 18 — | 
Horsdurgh (Vol. 1. p. 121) giebt diefer Nordfpige von Madagaskar 49% 29". 
O. Grw. ober. 47° 1 45” O. Par., alfo um 7° kleiner als Maffien , der 
fic) zur Ldugebeftimmung vier fehr guter Seeuhren bediente, welde naw 
vent Mevidian von St. Paul auf Bourbon geregelt waren. Bet der 
Range von' der. Cutrée. d'Itapoule figt er bhingu:’ ,,exactement.“© Saint 
Paul, Ankerplatz, fand Maſſien 20° 59’ 50” Lat. S. und die Lange, nad 
Mondsabſtaͤnden, — 52° 53’ 39” O. Paris. _ 

Lislet Geoffroy giebt die Linge von Vorombit in ber Bucht von An⸗ 
Sonal zu ar⸗ 4 O. Paris an. : 


Mme rita 


156. — Notiz in Betreff der geographiſchen Ortsp oft: 
tionen an den amerita’fden Kuͤſten des grofen Ozeans, 
beſtimmt durch den engl. Schiiffskapitaͤn Baſil Hall. 

In unſerer geographiſchen Beitung. fur das Jahr 1825, (Hertha IV., 
S. 109 — 112 der Zeitung) baben wit unter Rr. 506, die geograpbifien 
Ortsbe(timmungen mitgetheut/ welche auf dem Schiff Sr. britiſchen Ma⸗⸗ 
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128 —E Seitang, 
zeſtäͤr, der Conway, whhcemd Riser Keeczfahrten an: den. emevite’{éern 
Miften des großen Lyeang in, den Fahren. 1820, 1821 and 1822, gemadt 
worden find, “und. die wir and Sem: hekanuten Neiſewerke bes Kapitans 
Bal l Hall, zu Dent (fie einen’ Auhang ‘bilden, ecitiebutem 

He. Profefor Dr. Oltinanns, der -fldf um die mvatheimatifihe Seogra: 
wie ‘ved nevi Kontinents durch Berechnung der Beobachtungen Hum: 
Solde’s und vieler ſpaniſcher Seefahrer Verdienſte erworden bat, die uͤber 
auſer Lob erhaden ‘find, bat die Beobachtungen Hal's, in fo fern fie fic 
‘auf bie Range’ pon Valparaiſo, Kallao und San Blas bezichen, von neuem 
tn Rechnung ‘genommen und Differenjen gefunden, dte nicht unwefentlid 
find und auf die gange Kuͤſtenſtrecke von Chili und Pern, Kolombia unb 
dein Iſthmus ‘von Darien ſchaͤdlich einwirken; ba ſich die Lange aller Hall’: 
ſchen Punkte an dieſen Kuͤſten auf! kronometriſchem Wege auf die Lange 
von Galparaifo fist. Was Hr. Oltmanné findet (in Bode's Jahrbuch 
. hr 1828, ©. 181 bis: 184; und fur dad Jahr 1829, S. 197 big 201) iſt 
folgendes : 
‘l\ Der Kapitan Hall hat zu Valparaiſo am 28. Oftober 1822 eine Bes 
dedung ded Antares pom Monde beobadtet nnd daraus die Lange diefer 
Seeſtadt 71° 30% 50%,5 weftlid) von Greenwich hergeleitet, fiir das Fort 
Gin Antonio. Mit Sugrundelegung der buͤrg-laplaceſchen Tafeln findet 


aber Hr. Oltmanns diefe Lange aus der gedachten Beobadtung —= 74° 11! 


4o" weftlid von Paris oder 71° 51/ 25 weſtlich vor Greenwich. 
.Nun geben Malaſpina's Kronom̃eter 
Kallao weſtlich von Valparaiſo 5° 283 38⸗⸗ 
Oltmanns fand fir Valparaiſo 74 11 40 


folglich Kallao 79 38 18 
ober 56 16° 33%,2 von Paris. ° 
Der von Humboldt beobadtete ¥ Durdgang ‘am 9, 


November 1802 gab fie Kalan . . © « « 5° 38% 184 








Unnterſchied 3° 18 in Bogen oder in Beit . . . . 15,2 | 
Kapitan Gall hat aber aud nod bie Bedeckung des Sterns 644 im 


‘ Storpion, nach Mayers Katalog, tn Valparaifo am 28. Oktober 1821 beok: 
achtet; und daraus finder fein Pilote Henry Forfter, die Lange des Forts 
, San Antonio de Walparatfo. — 71° 28° 46” weſtlich von Grw. oder 730 
- 48° 54’ = 4h 55’ 15“,6 in Beit weſtlich von Paris. Aus derſelben 
‘Sternbededung berechnet aber Hr. Oltmanns, mit den neneften Laplace’: 
ſchen Tafel, die Lange von Balparatfo, Gort San Antonio . 
— 4° 56° 16’ if 
Die Bededung des UAnteres gab . * 4 56 467 


Mittel fuͤr Balpacatte =<=4 36 31 7 
A‘ in Belt wel von Pari, ober 74° m 55”, 2 @ ⸗ i 
as als 





i 


— ta 


ny \ ' 


f 
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Aallao wetliger wk www 00 ar 4615 








Ange von Kallao . | 5 18 18 2 
| Der obenerwahute, von Humroldt beobachtete —X 
gang vom 9. November 1802 gab 5 is 18 


„Kapitaͤn Bafit Hall will, fagt Hr. dttmanns; zu ‘Kallas ſelbſt einige 
Sternbedeckungen beobachter haben; allein dem Aſtronomen Banga (ber 
gegenwaͤrtig in London lett) ift es bis jetzt nicht gelungen, die naͤhere 
Zeitangaben dieſer Beobachtungen su erhalten. „Man wird aber nad 


allen Dati, an ber Lange von Rallao, fo wie der Merkurs— 


Durdgang fie angiebt, nichts aͤndern duͤrfen. Auch der In⸗ 
genienr⸗Hydrograph Ar. Giory hat in ſeinem mit vieler Umſicht geſchrie⸗ 
benen Auffatz: ,,Eclaircissemens sur les positions géographiques déter- 


minées en 1821, ; 1822 et 1823 par M. Lartique,* bie Lange von 
Kallao yu 79° 34’ 30” = 5* 18/ 18 0 weſtlich von Paris fir die peru’: 


fhen Riftenpunfte gum Grunde gelegt. Dagegen fceint es mit, daf 


Eſpinoſa's Kuͤſtenſtrecke von Valparaiſo bis Kallao um 1 Grad nach We⸗ 


ſten hinausgeruͤckt werden muͤſſe.“ 

Die Laͤnge von San Blas in Kalifotnien bat Hr. Oltmanns, nad 
den Beobachtungen der Spanier in 1791, anf 7* 10% 23,2 = 107° 354 
48° im Bogen weſtlich von Paris berechnet, (Unterfucdunger ther die 
Seographie des neuen Kontinents). Kapitan Hall hat in San Blas am 
24. Upril 1822 den Gintritt von A 2 beobadhter und daraus die Lange 
F059 184 27” im Bogen oder 75 1/ 13,8 in Beit weſtlich von Greenwid 
gefunden == 107° 38/ 357 tm Bogert oder 7* 10° 34,3 in Beit weptlid 
pon Paris. Nach Hrn. Oltmanns Berechnung diefer Beobachtung folgt 
aber der Zeitunterſchied zwiſchen San Blas und Paris == 7* 10% 27,,/7 
und die Lange von Gan Blas 107° 36’ 55 meftlid) von Paris.’ Naw 
Humboldt und der ſpaniſchen Aſtronomen Beobachtungen iſt die kaͤnge von 
Acapulco . . == 5° 27 22% 
Sapitdw Hall febt thu nach feinen Langenuhren .. 5 2h 40 
Rah Oltmanns Unterſuchungen (1810) ites. wg. 5 26 HS 


„Solchemnach, fagt Hr. Oltmanns, wird eine Beobachtung durd die 


andere begruͤndet, und nichts tft mehr gu wuͤnſchen, als daß es Dent vers 


dienſtvollen Kapitin Baſil Hall -gefallen mige — nickt Mefultate — fons 


bern die urfpriingliden Beobachtungen und mitgutheilen , ans | welchen 
ine Piloten gern abgeleitet haben.“ 

Die Laͤnge von Valparaiſo, ſo wie ſie Oltmanns oben berechnet, duͤrfte 
Vertrauen verdienen, da ſie, den Zeitunterſchied von Kallao uͤbertragen, 
w gut mit Hrn. vow Humboldt's Beodachtung bes 3 Durchgangs Aber: 
einſtimmt; wir ſetzen alfo Lange von Balvaraifo . . ° 74° 7° 55% 
weſtlich vow Paris. Kapitaͤn Hall hat aber (geogr. Zeitung 
IV., S. 110) angenommen 71° si’ 0” + 2° 20 8% = 73 51° BY 

| I Differenz 16 42s 
und um ſo viel duͤrften alle Laͤngen, welche Kapitaͤn Hall kronometriſch 
Geogr. Zeitung ver Hertha. zter Band, 1826- ster Hefe. ‘ J 


~ 


\ ' 


f 


‘ 
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130 Geegrarhiſs Zeitung, 
deſtimmte, in fo fern fie ſich auf den Ansgangspuntt Valparatfo beziehen 
vermehrt werden muͤſſen, um fie auf wahrſcheinlich wahre Lange gu bri 

. gen. 

Hr. Prof. Oltmanns kuͤndigt nénere Unterfudungen siber die Geogr 
phie von Suͤdamerika an, bet denen er, wie wir hoͤren, die Beobachtunge 
you Mialefpina und audern ſpaniſchen Seefabreen einer neuen Dis kuſſio 
anterwerfen wird; wir feben ihnen mit Freuden entgegen. : 

157. — H”)oͤhenmeſſungen auf dem Platedu von Mejits. 
Bou Hrn. J. Burkart, Chef des Bergweſens ser Bergwerls - Kompage 
nie von Tlalpujahua, 

Hr. Prof. und Oberbergrath miggerath bat in Leonhard's Zeitſchrift 
fir Mineralogie, Jahrgang 1826, Nr. 7, Julius, die geognoſtiſchen Beob⸗ 
achtnugen befaunt gemacht, weiche Hr. Burlart auf Reiſen in Mejiko zu 
fammeln @elegenheit hatte. Dieſen gebaltreihen Beobachtungen ijt cin 
Hoͤhenprofil beigefiigt, welches die Hodebene zwiſchen Tlalpujahna und 
Adtotonilco el Chico darftellt. Hr. Burkart fagt daruͤber a, a O. GS. 243 

„Das angebogene Hdhenprofil wird Ihnen (dem Hrs tc. Noggerath) eini⸗ 
gen Aufſchluß geben aber die relativen Hodben des Porphir= und Tra- 
nit - Gebildes, auf dem Wege von Chico nad Tlalpujabua ; die Meſſung 
„zaeſchah mittelſt eined engl. Mountain: Barometers, jedoch nur aus einem 
„Standpunkte; ſehr unangenehm war es mir, diefe Mefung nicht auf 
„dem ganzen Wege vow Tampico Hierher (nad Clalpujabua) anftellen gu 
„koͤnnen; ich witrde gewif ein ſehr intereffantes Profil erhalten haben; 
„doch die Mountatn- Barometer eigne fic fir die hiefigen großen Hi- 
„hen nicht, da das Quedfilber in ihnen nicht tief genug fallen kann; dies 
„ſem Mangel mußte ich erſt felbft abhelfen, da man hier Alles zugleich 
„ſein muß.“ 

Die gemeffenen Hoͤhen find auf der Linie bon Tlalpuiahua GW. h. 4 
nad Atotonilco el Chico, NO. h. 4, uͤber dem Nivean ded Meeres im 
mejifo’fdhen Meerbufen folgende ; 








Wlalpujabua ws ee lw lw lS BB OBS 
Serro de Ga. Mofa ... 7. 2 
fa Sorbana *. -. «© «© © © © ,e © 8774 
Mio de Lerma ° © ‘© «© © © «© 8575 
Gftangia de lag Maras. . ° . «© © .9239 
Hoͤhe zwiſchen dtefem und dem “folgenden Puntte ..... 3839 
Gan Undreas- iy : oe 8986 
Hohe swifchen dieſem und dem folgenden wuntte . ele 9072 
@ilotepec. =. os 6 6 © ee 8345 
Hazienda be Tandeia , ...82949 
Serro de San Antonio .. 2*092850 
Bula. wl te tll . 6116 
Tetepango * © © «© «© ++ © © * . 7232 
‘Tulancaleo - wk . tel ° 7530 


Rio Jubeo -  ¢@ . eo Tg . . a, e * S300 
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guanutia jw : . 9493¢ 
Hoͤhe zwiſchen biefem wad bem folgenten dunite «6 «6 9420 
‘Fhanguelo . oe © « « « * 8790 
ireng Hazienda de benefcie te riff ..... 4884 
Motonilco el Chico -_ - * 8080 


Saͤmmtliche Hoͤhen find in engl. FuGmaad andgetnldt Die mit, * 
dezeichneten find. nicht in Zahlen angeseden, foudern nad dem Maafhabe 
von bem Profile abgenommen. 

158. — Ogeant(he Verbindu ng burd den Gee von Nic a⸗ 
tagua, (in Guatemala), (Vergl. Hertha VI. G. 155.) - 

Oberſt Karl Benesky, cin geborner Weſtpreuße, derfelbe, der den Er⸗ 
teifer Sturbide anf feiner unglidliden, Fahrt im Juli 1824 nach Mejifo 
‘pegleitete, und durch die Großmuth ber Megicrung dem Tod entgieng, iſt 
durch eine in-RNew=-Dork- gebdildete Witien s Gefellfchaft beauftragt, den 
Bars des Kanalé von Nicaragua, der dex grofen Ozean mit dem weftin- 


hifchen Meere verbinden wird, gi leiten. Dieſe Gefellfhaft frort den Na: . 


men: The Central American and United States Atlantic and Pacific 
Janction Canal Company, und bat unterm 17. Sunt 1826 gu New: Dork 
tinen Sontroft mit der Bundesregierung der Mepublif Sentro- Amerite 
bgeſchloſſen. Der Kanal gur Verdindung des Gan Suan: Fluffed mit 
ſem Nicaragna- Gee wird 17 engl. (32 deuntſthe) Meilen betragen; die 
fofters find zu 5 Millionen Piafter angefhlagen. Die Kompagnie sieht 6 
dhre hindurd zur Sicherung ihrer Wuslagen. den Bol und hat far igre 
Cchiffe gewiffe Borréhte. Es werden 6000 Arbeiter von den vereinigten 
Staaren vow Nordamerika hingeſandt; in 18 Monaten muß die. Arbeit be⸗ 
mbigt fein. Der Prafi dent John Q.Adams Anterſuet die Arbeit aufs 
kbbaftefte. 

[Boston Daily Advertiser vom 21. Auguſt 1826; Kolumbus, Nov 

‘  * 1826, ©. 446.] 

Hr. Aler, von Humboldt hat fo eben aus Mejiko ein hoͤchſt ſchaͤtzba⸗ 
ts Memoire erhalten, den Bericht der Kommiffion die, (den General 
Stbegofo an der Spike), gur Unterfuchung der Moͤglichkeit einer osean’s 
fien Berdindung auf dem in den meijiko'ſchen vereinigten Staaten fid 
ſirzu eignenden Puntte, im Jabre 1825 abgefandt war. Dieſes Memoire 
(mter dem Titel: Resultado def reconocimiento hecho del Istmo dé 
Tehuantepec en 1835, per Orden del Supremo Govierno) gebentt Hr. 
1 Humboldt bet einer neuen Bearbeitung uber die ozean'ſchen Verbin- 
hngen in Amerifa. zu benngen und hes baldigſten in der Herthe nieder⸗ 
wegen. — Berlin 1826, Ottober 30. 


Bibliographiſche Nachrichten. 


Erſchienen find: 
159. — Vievs' in Russia, Poland, Germany and Sweden, prepared in 
Colours frém Drawings made in 1815-14. _ By’the Rev. T. T. James. 
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132 , ? Geographiſche geitum, 

London ,, Murray 1826. Wis jest 3 Lieferungen. Nr. 1 eathait da 
Schlachtfeld von Borodino; der Kreml in Mosiwas Kitaigorod; Dann: 
mora’s Eiſenbergwerk. — Rra 2: Eine anbere Anſicht des Kreml; Wias 
ma und Dorogubuſch. Nr. 3: Mikhail Palak in St. Petersburg; Pei 
fpettive von RNeweti; . St. Petersburg; zwei ruſſiſche Doͤrfer. — Set 
Leferung koſtet 15 Schilling. 


I60. — A short Sketch of the Province of Upper-Canada; for th 
Jaformation of the Labouring Poor throughout Engtand- To whiecl 
‘is prefixed, Thoughts on Colonization. By Henry John Boulton, Esq. 
of the Hon. Society of the middle Temple; His Majesty's Solicitor 
~ General for the Province of Upper Canada. 8. Preis 2 Shia, 6 P 
— London, Murray, 1826. . 


161. — An Account. of the State of Agriculture and Grazing ix 
New- South Wales. By Jantes Atkinson, Esq. 7 Echilling oder mit 
einer Karte 14 Schilling. 


Murray kuͤndigt tm Oktober 1826 an: |, Works preparing for publi- 
eation ; 


162. — Travels in the East-Persia. 2 Vol. post gro. 


_ 163. — Appendix to Captain Parry’s Second Voyage of Discovery, 
containing the Natural History etc. 4to. (Collte tm November erſchei⸗ 
nen.) 

164. — Travels in the Hedjas, and Description of the Manners 
and Custom of the Bedouin Arabs. By the Late John Lems Barck- 
hardt. With Plates, 2°Vols. in 4to. 


165. — Proceedings of the Expedition to explore the Northern 
Coast of Africa, in 1821 and 22; comprehending an Account of the 
Syrtis and Cyrenaica; of the ancient cities composing the Pentapolis, 
and other various existing Remains. By Captain F. W.Beechey, R. N. 
and H. W. Beechey, Esq. With Plates, Maps, etc. in to. 


- 166, — A Winter's Journey through Lapland and Sweden, with 
Observations on Finmark and its Inhahitants, made during a residence 
at Hammerfest, near the North Cape. By. Arthur De Capell Brooke, 
M. A. with Thirty - one Engravings. sto. 


NM 


167. — Recollections of Ceylon, including Descriptions of ‘the Pearl 
fisheries and Elephant Hunt, and a Journal of a tour, by Land, round 
the Island. By an Officer. 2 Vols. post 8yvo. 


168, — Sketch of the present State of the Island of Sardinis 
With Numerous plates by Finden. By Captain William Henry Smyth 
R. N. etc. and member of the Astron. Soc. London. 8vo. 


169. — Captain Parry's first, second and third Voyages, with Pla 
tes by Finden, beautifutly printed, in 5 pockes Vols. - 
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170, — Noticiss secretas de America. The secret Report on South 
America made to the Hing of Spain; by Don Antonio de Ulloa and 
Den Jorge Juen. In the original Spanish. Edited, with illustrative 
Notes, by David Barry, Esq. 

Von dem Hrn. Wlerander vow Humboldt ift erſchienen: | 

171, — Essai politique sur I'lle de Cuba; mit cinet Cinleteung, 
worin der Verfaffer die mathematiſche Geographie dex Juſel und riniger 
dunkte des ſuͤhamerika ſchen Kontinents tere 

172, — Bon Duperrep's Reife um bie Welt find die erſten aicferun⸗ 
gen des geologiſchen Abſchnitts erſchienen. 


a 


mo Inhalt bed ſtebenten Bandes. 





I, Weber die Laͤngen⸗Gradmeſſung zwiſchen Duͤnkirchen und dem See⸗ 
berg dei Gotha, ausgefuͤhrt von Gr. Excellenz dem Hrn. Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant, hreiherrn von Muftins. Mit einer Dreiecs⸗ 
Karte.. 

II. Bemerkungen Aber bie ausdeynung des ſineliſchen eis nach 

Weften hin. Von bem Herrn Abel Remuſat. an 

HL Trigonometriſche Bermeffung bed Ober: Stromé. Von Sr. rs 
cellens dem Herrn geh. Staateminifter Grafen von Vilow mit⸗ 
getheilt. Dritter Urtifel. . . 8 hel 
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V. Urſprung der Albaner und ihrer Gprade, . 

VI. Ueber den Lauf des Daru Dfangho Tſchu oder des grofen Stro⸗ 
mes von Tibet, nebſt Nachrichten uͤber die Quelle des Burrem⸗ 
puter vow J. v. Klaproth.. 

VI. Tycho Brahe's Obferoatorien auf ber Inſel Sven, Rach fiwe: 
diſchen Quellen von Dr. F. W. vow Schubett. . «© e 

VIN. Weber die abfolute Hoͤhe von Halle a. d. 6. . 

IX. Barometrifhe Hohenmeffung einiger Punkte in den Umgebungen 
von Berlin. Erſte Mittheilung.. 

X. Zuſammenſtellung der geognoſtiſchen Beobactungen ber bas 
Sdiefergebirge in Hen Niederlanden und am Nieder: Meine. 
Gon K. v. Hevnhaufen und Heinr. v. Dechen. Dritte Abthei⸗ 
lung. Steinkohlengebirge. oe 7. 8 

XI, Ueber die Proving Antioquia und die nenentoedte Sagerftatte der 
Plating auf Ginger, von Alerander von Humboldt. . . 

XII. 1, A statistical account of the british settlements in Australasia, 
including the colonies of New South Wales and Van Diemens- 
Land. By W.C. Wentworth, Esq. a native of New South 
Wales. Third Edition. 2 vols. London 1824. — 2. An account 
of the colony of Van Diemen’s Land, principally designed lor 
' the use of emigrants. By Edward Curr. London 1820. — Geo- 
graphical memoirs on New South Wales, by various hands. Edi- 
ted by Barron Field ,. Esq. T. L. S. etc. London 1835, 
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herausgegeben in Stockholm⸗ 1836. Von Karl von Forſell. 
Ueberſetzt von dem Hyun. Prof. Dr. Heinrich Steffens. . 
Mfrita. 

155, @rpeditionen gur uUnterſuchuns der Kuſten von afrita ſubwarts 
des Gleichers. a ee 04 

Ameri la 

156. Notiz in Betreff der geographiſchen Ortspoſitionen an den ame⸗ 
rita{men Kuͤſten des großen Ozeans, beſtimmt durch den englandi⸗ 
ſchen Schiffskapitaͤn Baſil Hall. 1 





Burkart, Chef des Bergweſens der Bergwerks-Kompagnie 


von Tlalpuiahua. 12390 
158. Ozeaniſche Verbindung burch den See von 1 Ritaragie (in Guae 
temala.) . . er 
139. Bibliographiſche Nachrichten. . er Se al 0 
Auſtralien. 
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